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Die Entwicklung der evangelifhen Miſſionen 
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Dritte Abtheilung. 
Die Inſel Eypern und Syrien. 


(Mit einer Anfiht von An tiochia und Damascıs.) 


Erfter Abſchnitt. 


Darum jegt erft nach Syrien und Palaͤſtina. — Das Lam. — Die 
riftliche Kirche von Antiochia. — Der Patriarch. — Innerer 
Berfall bei äußerer Größe. — Nefterlanifhe Separation. — Die 
Jakobiten (Syrer). — Die Eroberung der Saracenen. — Die 
Berfallenheit des Patriarchats und der Kirche. — Die Maroniten. 
— Die Drufen und andere Secten. — Kreuzzüge und ihre Yols 
gen. — Grfte Miffionen der römifchen Kirche. — Klöfter und Res 
liquien. — Ghriftenverfolgungen. — Die Garmeliter als Miifios 
nare in Haleb. — Die Jeſuiten ihre Gehülfen. — Aufblühen 
dieſer Miſſion. — Berfolgungen und Stege. — Damascıs. — 
Tripoli. — Salda. — Autura. — Neues Wirken bei den Maros 
niten. — Veberficht der roͤmiſchen Miffionen. — Zurückbleiben ber 
evangelifchen Kirche. — Die Unterfuchungsreijen von Connor, 
Burckhardt, Jowett, Parſons, Fisk. 


Schon zweimal führte und die Weliſtraße durch die 
Länder des mächtigen Aflens, welcher wir von Oſten nach 
Weiten folgen, an die Grenze der Ränvergebiete, die wit 
mit Ddiefem Hefte betreten, und beidemal hielten wir uns 
fern Schritt an und wandten ung nad) einer andern Eeite. 
Das erftemal gefchah dies, als wir von Perfien bis an 
den Euphrat vorrüdten und nur biefen Grenzftrom des 
herrlichen Salomo Reiches, dieſe Ader der uralten ſyri⸗ 
fhen Herrſchaft hätten überfchreiten dürfen, um in bie 
durch die größeften Erinnerungen der Menfchheit geheilig« 
ten Landfchaften überzugehen. Wir thaten es nicht, ſon⸗ 
dern fehrten uns erft nach Norden bis jenfeits des Kau⸗ 
kaſus. Das anderemal, als wir von Armenien nad) 
Welten eilten und von dem weit vorgeftredien Halbinſel⸗ 
lande Kleinaſien uns bis nach Eonftantinopel jenfeits ber 
Gewaͤſſer führen ließen, die Europa von Nfien fcheiden. 
Wir zogen da im Norden vorüber an den lebten Gipfeln 
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des Libanon » Gebirges, wo: fie den gegenüber aufragen= 
den Taurus begrüßen, während ihre ſüdlichſten Häupter 
auf das gelobte Land der Bibel majeftätifch hinabfchauen. 
Aber ed war die Miffton unter dem armenifchen Volke, 
die uns damals bald an die Geſtade des ſchwarzen Mee⸗ 
ces, bald an die Grenzen Perſiens, bald an die herabges 
fommenen Glanzſtädte im Innern und an der weflichen 
Küfte Kleinaſiens, endlich fogar in die osmaniſche Kaiſer⸗ 
ſtadt rief. — Rod konnten wir nicht dem übergangenen 
Oſten uns zumwenden, ehe wir zuvor einen rafchen Blick 
über Griechenland und die dortigen Mifftonsbefrebungen 
und nad) dem geiftigen Feuerheerd der mittelmeerifchen 
Miffionen, Malta, geworfen hatten, Seht erfi, nachdem 
das Alles geſchehen, wandern. wir an den Geſtaden, 
welche das jung aufblühende Reis der Kirche Ehrifli ge⸗ 
fehen, auf den Höhen und in den Thälern, die der Fuß 
des „eingebornen Sohnes vom Vater * in feiner irdiſchen 
Knechtsgeſtalt felbft betreten und zu heiligen Stätten ber 
ehrfurchtsvoll Liebenden Erinnerung geweiht, in den Hais 
nen und auf dem Boden der Städte und Dörfer, die von 
Uralters ber Die großen Gnadenthaten Gottes geſchaut 
haben, Aud) hier aber wird unfer erfler Gang durch 
Syrien und erft der zweite durch das Kleinod der Laͤn⸗ 
der, Baldftina, geben. 

So weitdas bis zu 12,000 Fuß in den einigen Schnee 
mit feinen Gipfeln Kinaufragende, ehemals, che die 30,000 
Werflente Salomo's in feinen Wäldern hausten, die koͤnig⸗ 
lichen Cederbaͤume an feinen Abhängen tragende Libanon⸗ 
Gebirge herrfcht, in zwei Reiben, einer weſtlichen hohen, 
Alpenartigen, einer öftlicyen niedrigen, zwiſchen beiden das 
lange Thal des Waflys oder Orontes⸗Fluſſes; fo weit 
im Oſten noch die fruchtbareren Flächen ſich ausbreiten 
und fo weit die herrliche Seeküfte, mit ihren vordem fo 
blühenden Hanvelshäfen und Prachtſtaͤdten fih als Ufer- 
faum hinzieht — eben fo weit herrfchte im fünften Jahr⸗ 
hundert nach der Geburt Chrifli der Name, das Belennt- 
niß und die kirchliche Geſtalt des Chriſtenthums unums- 
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fhränft: Da erhob im Norden, wo der Orontes feine 
ſchnellen Wafler in raſcher Weftwendung zum Mittelmeere 
führt, etwa acht Stunden Iandeinwärtd vom Meere am 
Geſtade des Fluſſes in einer von reizenden, duftenden 
Gärten und PBalmenhainen bevedten weiten Ebene vie 
Stadt Antiochia ihre majeftätifchen Kuppeln und Tem 
pelzinnen, die Berfünderin morgenländifcher und abend» 
ländifcher Art und Götterdienfte. Cine halbe Million 
Einwohner wogte in ihren ‚glänzenden Straßen. Eie 
war eine der Scyöpfungen, weldye aus Aleranders des 
Großen afiatifchen Heldenzügen erwuchſen, die mächtige 
Hauptftadt des fyrifchen Reichs der Seleuciden, neben der 
die alte Seleucia weiter im Norden bereit zur unbedeus 
tenden Landſtadt herabgefunfen war. Aus dem Eike des 
Erzfeindes der wahren Religion in der alten Zeit, des 
fogenannten erlauchten Antiochus, war fie zu einem Mittel« 
puncte des Chriftentbums geworben, Als der Kirchen⸗ 
vater Chryſoſtomus in ihren chriftlichen Tempeln vie 
firömende Fülle der Beredtfamfeit fließen ließ, die ihm 
feinen Namen (Goldmund) beftätigte, da war dieſelbe Stadt, 
in welcher 300 Jahre früher der edle. Apoftelfchüler Igna—⸗ 
tius vor einem Kaifer die Herrlichfeit des Chriftenglaus 
bens verfündete und deshalb in Nom fein Leben ließ, bes 
seits zu einem feiten Sige des Evangelium geworben, 
ber fi) befonders des großen Borzugs rühmt, daß hier 
wuerft der Chriftenname ven Jüngern Sefu gegeben 
ward, daß von hier. aus Paulus feine Wanderungen 
nah dem Weſten unternahm, daß bier Petrus fidh läns 
gere Zeit aufbielt, und deshalb als der erſte Bifchof von 
Antiochia gezählt wurde. Alle die beträchtlichen Etädte 
an der Meesesfüfte hinauf bis nad) der Küfte des gelob⸗ 
ten Landes, wie Seleucia, Berrhboca, Chalcis, 
Gabba, Laodicea, wie Tripolis, Biblus, Berys 
tus (Beirut), Sidon, Tyrus, Ptolemais und 
Käſarea, fo wie das gegenüber liegende Anfelland Cy⸗ 
pern, mit feinen Städten Salamis, Eitium, Near 
polis, Baphos u. a. nebft. den. Städten bes innern 
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Landes in den Thaͤlern des Libanon und in dem weiten 
heißen und doch fo paradieſiſch ſchönen Thale, das zwi⸗ 
fhen ihm und dem Antilibanon hinabzieht, wie Emefa, 
Heliopolis, Balmyra, Apamea, Epiphania, 
ja die Mittelpuncte Arabiens jenfeit$ des Jordans, wie 
Damascus und Boftra, flanden unter der Leitung 
ihres Bifchofs, der den Namen des Patriarchen mit. ven 
DOberbifchöfen zu Rom, Alerandria und Gonftantinopel 
theilte, ehe der von Serufalem Hinzufam und einen Theil 
des weiten Sprengeld von Antiodhia unter feine Herr 
haft zog. Noch aber firedte fich die bifchöflihe Herr, 
[haft Antiochiens weit hinauf gegen Rorven über die Hei⸗ 
math des Apoftel$ Paulus, Cilicien bis nad) Armenien, 
ans ſchwarze und Fafpifche Meer und in den fernen Often 
hinein nach den chriftlichen Städten am Euphrat und in 
Mefopotamien, worunter Edeffa als Sig eines chriſt⸗ 
lihen Königs glänzte und Nifibis als Mittelpunct 
hriftlicher Gelehrſamkeit fpäter hervorleuchtete; ja bis nad 
Perſien und Indien galt der Name bed Patriarchen von 
Antiochla als der des Vorſtehers der zerfireuten Chriften- 
Tirchen. Es war daher Antiochia eine uralte Miſſiono— 
Hauptfladt der Kirche. — Als aber im fünften: Jahr⸗ 
hundert (498 nad Chrifto) der Bifchof von Seleucia 
am fernen Tigris ſich ſelbſt zum Patriarchen erklärte, da 
fanf Antiochiens Glanz im Often; und als im Jahr 610 
nad) Ehrifto der heidniſche Perſerkoͤnig erobernd und. ver« 
folgend bis nad) Syrien vordrang, da fiel die alte Herr⸗ 
lichkeit noch tiefer in den Staub, und das lebte Gericht 
über die in ber Meußerlichkeit verfommene, in fleifchlicher 
Veppigfeit und Hochmuth verfunfene, an ben dürren 
Schalen fi) nährende Kirche des Morgenlandes bonnerte 
ſchon von Süden herauf. 

Diefe- ſchnelle Ausbreitung des Evangeliums, dieſe 
weithin leuchtenden vergoldeten Patriarchenthrone, dieſe 
prachtvollen Chriftenfircyen an der Stelle ver großartigen 
Goͤttertempel, laſſen ja leicht vermuthen, wie fehr die 
se und Größe auf. Koften der Tiefe und. Kraft ges 
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wachſen war und wie der mächtig anſchwellende Leib der 
Kirche nicht lebendig durchzogen ſeyn Fonnte von geſun⸗ 
den frifchen Blutadern ded Glaubens, von regen und 
zarten Nerven der Erkenntniß, von Eräftig zufammenhale 
tenden Sehnen der Liebe. Und wenn aud) in den blü⸗ 
henden Staͤdten Bifchöfe walteten, Schulen und Kloͤſter 
erftanden, wenn auch in den Schluchten und Tchälern des 
Libanon heilige Einfiedler hausten, wenn auch ſtattliche 
Kichenverfammlungen in Antiochia die Reinheit ber Lehre 
zu wahren fuchten, das Landvolk war dennoch wenig und 
aud) dad Gewimmel des Stadtvolfs nit genug in den 
großen, feligen Wahrheiten des Evangeliums gewurzelt; 
in den abgelegenen Gebirgscantonen barg ſich das alte 
Heidenthum noch unter dem Mantel der äußern chriſtlichen 
Anbetung, und der Zufammenfluß des Morgen» und 
Abendlandes gebar die feltfamften Mifchgeftalten aus, wie 
fie die gnoftifchen Secten, die hier einen ihrer Brutfige 
hatten, an den Tag legten. Sie wurben überwunden, 
verdrängt, aber nie vernichtet; und fo hauste ſtill verbors 
gen im Leibe der Kirche ein zerflörender Lebensfeind. 
Etwas von diefer fchleichenden Krankheit wurde fidhtbar, 
als die neftorianifche Lehre, die im Morgenlande 
ſchnell um fi gegriffen Hatte, im vierten Jahrhundert 
von der kirchlichen Rechtgläubigkeit verworfen wurde: Da 
bildete fich in dem großen Sprengel von Antiochia eine 
neftorianifche (ſyriſche) Kirche aus. Die Bilchöfe und 
Prieſter Mefopotamiens waren ed hauptfaͤchlich, die ſich 
vabin wendeten, und bald war Seleucia der Patriarchen⸗ 
fig diefer neuen ſyriſchen Kirche. Alles was am Euphrat 
und öftlih von ihm von dem antiochenifchen PBatriarchens 
fprengel lag, trennte ſich jetzt von ber alten Confeſſton 
los und ed bildete ſich eine große Anzahl neftorianifcher 
Kirchenfprengel mit eigenen Bifchöfen, neftorianifcher Kloͤ⸗ 
ſter und mehrere treffliche Bitpungsfchulen zu Seleucia, 
Edeſſa und Niſibis, von welchen zahlreiche Priefter 
ansgingen und als Mifftonare dieſes Glaubens nad 
Den, zunähft nad) Mefopotamien, Armenien, nad 
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Medien und Perſten zogen, ſpaͤter gar bis nach Oſtindien 
und China den Chriſtenglauben in ihrer Form ausbreite⸗ 
ten. Sie waren im frühern Mittelalter die einzigen Send⸗ 
boten der Ebriftenheit im tiefern Aſten. Die Perferlönige 
zerftörten diefe Firchlichen Anftalten mit Feuer und Schwert, 
und wir haben fon die armfeligen Nefte dieſer Gemein⸗ 
ben gefehen, die jebt noch in jenen Ländern, meift unter 
dem Schutze ded hohen Gebirgslandes leben. * Wie vie 
Neftorianer in der von der Kirche gelehrten Vereinigung 
der beiden Raturen in Chriſto von derfelben abwichen, fo 
waren dagegen die in Aegypten zuerft zahlreichen Mones 
phyfiten mit ihr im Zwiefpafte über die Trennung ber 
Perſon Chrifti in zwei Naturen: fie lehrten nur Eine, 
die göttliche, fo daB ihnen die wahre Menfchheit Chriſti 
verfhwand. Ein Syrer, Barfumas, verpflanzte die in 
Aegypten verfolgte Secte nad) Syrien; auch Andere vers 
breiteten fie im Oriente; doch Feiner mit ſolchem Erfolge 
als der Biſchof von Edeſſa, Jakob Baradaäͤus. Bon 
ihm erhielt fie den Namen Jakobiten (Hte8 Sahrhundert). 
Sie trennten ſich vom Batriarchenftuhle zu Antiochia und 
hatten ihren eigenen Maphrian oder Patriarchen, den fie 
von. Antiochien benannten, der aber natürlich dort nicht 
wohnen burfte. Außer ihm gab es noch einen für Aegyp- 
ten und andere Länder Africa's (der Eoptifche Patriarch); 
er felbft aber herrfchte geiftlich in den Kirchen des öftlichen 
Syriens und — neben. den Reftorianern — bis nad 
Moful in Mefopotamien. So war Antiochia eingefchränft 
worden und es gelang ihm nicht einmal mehr, ſich Eys 
pern, deſſen Biſchoͤfe ihren eigenen unabhängigen Metro⸗ 
politan (Erzbiſchof) waͤhlten und das auch der Patriarch 
von Conſtantinopel umſonſt zu ſeiner Diöceſe zu ziehen 
geſucht hatte, ſich unterthaͤnig zu machen. Unter alle 
dieſe Zerklüftungen und Streithäaͤndel hinein brach das 
Wetter des Gerichts los, das man ſchon aus dem Süden 
hatie donnern gehört. Die Saracenen (Araber) brachen 
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unter ihrem Khalifen Omar über die chriſtlichen Länder 
herein, und im Jahr 635 fiel Antiochta in ihre Gewalt; 
der dritte Leuchter des Evangeliums (nad) Alerandria und 
Serufalem) wurde ausgelöfcht und nur noch ſchwache Fun⸗ 
fen glimmten am Dochte fort. Während Syrien fo feine 
Ehriftlichkeit unter Strömen von Blut verlor, hatten tm 
Dften die Berferfönige vafielbe Werk der Zerfiörung an 
den neftorianifchen und jafobitifhen Kirchen vollbracht. 
Mit einem von Ebern verwüfleten Weinberg, wo nur 
bie und da ein Weinftod ftehen geblieben, vergleicht ein 
neuerer Schriftfteller den Zuftand der orientalifchen Kirche 
in jenen Ländern nad) der muhammebantichen Eroberung. 
Kein Patriarch, Feine Bifchöfe, Feine Priefter waren zu 
finden : fie waren gemorbet oder entflohen. Wie dba 
vollends das Chriftenthum der Stadt» und Landbevoͤlke⸗ 
rungen werben mußte, kann man ſich denken. Dazu Fam, 
daß aud), nachdem bie wilden Wellen fich gelegt, der ans 
- tiochenifche Mittelpunet nicht wieder zu: Kräften gelangte, 
indem der Faiferliche Hofpatriarch zu Gonftantinopel alle 
Macht an ſich riß und die geiftlidhen Häupter nach Ges 
fallen ein» und abfegte. Diefe Geſchoͤpfe ver Hofgunft 
lebten in der Kaiſerſtadt, und der jegt nicht mehr glänzende, 
fondern gefährlide Sit zu Antiochia blieb über hundert 
Jahre lang leer, bis nicht ein chriſtlicher Kaifer fondern 
ein arabiſcher Khalife (Statthalter des Propheten) e8 ges 
ratben fand, der griechiſchen Kirche wieder einen Patriars 
hen zu geben (742 na Ehrifto). Man kann ſich denken, 
bag in der Zwifchenzeit: die wieder nachgewachſenen Bis 
fhöfe der ſyriſchen, phönteifchen, arabiſchen und mefopo- 
tamiſchen Städte ſich je um den bedeutendſten von ihnen 
in der Nähe als ihren Metropolitan ſchaarten. Die Me 
tropolen von Tyrus, Damascus, Bosra, Apamea, 
Edeſſa, Amida, flanden daher fo ziemlid abgelöst von 
dem Patriarchen da und weiveten, fo gut ed ging, ihre 
ſehr verkleinerten und oft auch fehr unterbrüdten Heerden. 
Sm Lande umher war Unwiſſenheit und bloße Wort» 
Bekenntnißform ber Ton alles Ehriftenthums. Wenn auch 
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bie in den Kriegsſtürmen zu Tauſenden hingewürgten 
Bewohner ſich almählig wieder mehrten, die Gottesdienſte 
wieder in Gang kamen, die Hauptmafle der Einwohner 
biefer Länder immerhin chriftlich blieb, fo war doch der 
Lebenshauch gewichen, die Größe und Bewegung des Volfes 
dahin, bie Städte blieben halbe Ruinen. Eben in jener 
Zeit des Todes (im 7ten Sahrhundert) Fam zu ven in 
Eyrien anfägigen Sonderlirchen der Neftorianer und Ja⸗ 
fobiten noch eine dritte, die Maroniten oder die in dem 
Klofter des heiligen Maro im Libanon (diefe Gebirgsiwelt 
war recht die Heimath der Klöfter und Heiligen) ſich ſam⸗ 
melnden Ueberreſte der Secte der Monotheleten d. 5. 
derjenigen, welche die von der Kirche verworfene Lehre 
behauptete, daß Chriftus nur Einen Willen gehabt, ven 
göttlichen, nicht auch einen menſchlichen. Jener Maro 
war ein Heiliger des Sten Jahrhunderts geweien und 
hatte durch feine Schüler viele Klöfter geftiftet. In ihrem 
hoben Berglande wußten fid) diefe Maroniten fowohl ges 
gen die Griechen, welche die herrſchende Kirche bildeten, 
als gegen die Muhammedaner zu halten, und ihr Patriarch 
nannte ſich gleichfalls Patriarch von. Antiochien. 

Diefe verfchiedenen Elemente fanden die Fürſten und 
Mitter des Abendlandes in Syrien vor, als fie im Liten 
Sahrhundert durch den feltfamen Eifer um das heilige 
Grab in großen Schaaren in jene fernen Gegenden ge 
langten. Und noch eine neue wunderliche Erſcheinung 
war dazu gefommen, eine Ausgeburt: des Jslam, aber 
Eyriend ganz würdig, bed Landes der Secten und ber 
feltfamften Schwärmereien. Es find die Drufen, die 
ihren Ramen wohl von einem Sectirer Darafi haben, bie 
fi außer der Hauptlehre von der Einheit Gottes, die fie 
den Chriſten gegenüber (im Gegenfahe der Dreieinigfeit), 
mit. den Moslemen feſthalten; fonft zu den Muhammera- 
nern fremd und eher feindfelig verhalten. Ihr Gott ift 
dee in Graufamkeit und Schwärmerei halbwahnfinnige 
aͤgyptiſche Khalife Hakem, der vom Jahr 4000 bis 1032 
feine mordwũthige Regierung trieb. Seine in der Ichten 
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Lebenszeit hervorgetretene Gleichgültigkeit gegen die mod 
lemiſchen Sitten, ſeine leichtſinnige Betrachtung des Un⸗ 
terſchiedes der Religionen, gab ihnen die Duldung gegen 
jede Secte und Religion, welcher ſte nebſt den hohen Ge⸗ 
birgsthälern des fünlichen Libanon, die ihre Heimath 
waren, ihren Schuß gegen bie umwohnenden Völker ver⸗ 
danften und fie bis auf die neuefte Zeit fo ziemlich ihre 
Unabhängigkeit bewahren ließ. Ihre Anbetung Gottes 
unter dem Bilde eines Kalbes deutet wohl auf alte fyri« 
ſche Goͤtterdienſte, die fih in jenen verborgenen Hochthaͤ⸗ 
lern erhalten hatten und flempelt fie zu Heiden. Noch wun⸗ 
derlicher iſt die Secte der Noffairiten (Anſari's), bie 
gleihfals um jene Zeit in den Gebirgen Syriens entftand 
und die noch mehr Chriftliches und Moslemiſches in wil- 
der Mifhung verfhmolz, vieleicht die alte Mörderbande 
der Affaffinen, die in den Kreuzzügen fo furdhtbare 
Thaten verübten, und Ihnen aͤhnlich ſind noch die Iſmae⸗ 
liten. 

Die erſte Wirkung der Kreuzzüge und der Eroberung 
Syriens wie Conſtantinopels durch die Abendlaͤnder war 
die Aufhebung der griechiſchen Patriarchate und ihre Er⸗ 
ſetzung durch römiſche. Sie alle wurden abhaͤngig vom 
Pabſte. Antiochien und Jeruſalem waren die Patriarchen⸗ 
fite, und die Bisſthümer erſtanden unter ihnen wieder in 
einem Theil der alten Bläge; Klöfter bewölferten wieder 
die: Gebirge, befonderd des nördlichen Syriens. Die 
Wirkung davon war, daß im 12ten Jahrhundert zwei 
Patriarchen neben einander waren, der griechiſche und der 
römiſche, von welchen der erſtere ſich meiſt in Conſtanti⸗ 
nopel aufhielt, und daß die Maroniten ſich dem roͤmiſchen 
Stuhl unterwarfen. Von nun an hatte der Pabſt eine 
Hand in jenen Gebieten. Es gab hinfort nicht weniger 
als vier chriſtliche Patriarchen von Antiochien, und das 
Chriſtenthum ſelbſt verſank dabei in eine Erſtarrung, die 
es nur wenig vom Islam unterſcheiden ließ. Nachdem 
bie Macht der Saracenen im 13ten Jahrhundert die alten 
Ehriftenkädte von neuem überfluthet hatte, verſchwand 
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das Chriſtenthum wieder unter den Ruinen, womit mos- 
lemifche Wuth die Lande bevedte. Dennoch behauptete 
fih noch über ein Sahrhundert lang ein vömifcher Bas 
triarch zu Antiochia, aber feine Bedeutung war zum bloßen 
Namen berabgefunfen. Auch die Bifchöfe der. einzelnen 
Städte verſchwanden erft im 15ten Jahrhundert; in Cy⸗ 
pern aber blieb noch der römifche Erzbifhof bis zu Ende 
defielben auf feinem Stuhl. Als endlich Die osmanifchen 
Türken dem griechifchen Staiferreich ein Ende machten, 
wurde die Lage der zurüdgebliebenen griechiſchen, jakobi⸗ 
tiſchen und maronitiſchen Chriften eher eine leichtere, in⸗ 
dem fie nicht mehr die Eiferſucht zu fürdyten hatten, welche 
ihre muhammenanifchen Beherrfcher gegen fle als nas 
türliche Verbündete ihrer Religionsgenoflen in Conftanti« 
nopel begten. Im Uebrigen war Syrien ein Land des 
geiftigen Todes, und Eypern, wenn auch weniger durch 
die Zerfiörungen früherer Zeit veröbet, und noch läns 
gere Zeit ald eigenes Königreih und als venetianis 
ſches Herrichaftßgebiet im römischen Glauben erhalten, lag 
doch zuleht ſeit 1570 unter demfelben Drude ver Un⸗ 
gläubigen. Selbf die früher und bis dahin fo rege Mife 
fionsthätigkeit der Neſtorianer bis nach China erlag all» 
mählig dem geiſtig erflidenden Soche der Osmanen. 

Jetzt begann eigentlich die Zeit der Miffionsar- 
beiten in jenen Gebieten. Es war. in ber Mitte bes 
15ten Jahrhunderts, daß ein belgifcher Franciscanermönd) 
Namens Griffon von Neuem die Maroniten für ven 
Glauben Roms gewann. Damals war diefe Serte bis 
ins nördliche Palaͤſtina und bis Damascus hin eine herr 
ſchende geworden, und der Patriarch hatte feinen Herrſcher⸗ 
fit aus dem abgelegenen Heinen Maro« Klofter nach dem 
fiherern und flattlicheren Klofter St. Maria de Ka 
nubin am Fuße des Libanon verlegt, wo er noch heute 
fich befindet. Er hat feine Metropoliten und 17 Bifchöfe 
in Syrien und Phoͤnicien und bis nad) Cypern hinüber ; 
er felbft aber wird vom SBabfte beftätigt. Seine Leute, 
unter penen er auch gern im Kofler Deir el Schafi 
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wohnt, lebten als faſt unabhängiges Voͤlllein neben 
den Drufen und mit diefen bis vor acht Jahren in beftem 
Vernehmen, feitvem in faft befländiger Fehde, in den in» 
nerften Alpenthälern und wildeſten Einoden des Libanon 
als Friegerifhe Aderbauer. Gegen 200 Ktlöfter hängen an 
den ſchroffen Bergfeiten; und wie e8 den Türfen nicht ge= 
lang, dieſes Eräftigen Bergvolfes eigentlih Meiſter zu 
werden, fo mußte ſich bisher auch der Pabſt bequemen, 
mit dem bloßen Namen der geiftlichen Oberherrſchaft über 
fie zufrieven zu ſeyn. 

Bon welcher Art die Mifftonen der römifchen Kirche 
in diefe Lande zunächft waren, zeigt die Aufzählung der 
Franciscaner » Klöfter, die zu Saida (Sidon), zu Beyrut 
(Berytus), zu Tripoli, zu Lariſſa auf einer der herrlich 
blühenden Vorhöhen des Libanon, zu Latakia (Raodicka), . 
zu Scanderun (Alerandrette), zu Haleb (Uleppo, Ehalibon), 
zu Damascus und auf der Inſel Eypern fid) befinden, 
in deren einem (Saida) dag große Mittel des Heiles eine 
Porphyrfäule ift, die als Denkmal der Anweſenheit Jeſu 
und des Wunder an dem Fananälfchen Weibe gilt, waͤh⸗ 
rend in einem andern (Beirut) ein Kreuz gepriefen wird, 
das Nifodemus gemaht, Gamaliel befefien, und das 
man noch kurz vor der Zerflörung Serufalems nad Bei⸗ 
rut gefendet habe. Es fol, als ein gottlofer Jude es 
durchbohrte, geblutet haben und die Blutfpur noch fichte 
bar. daran feyn. Die Türken fogar follen fi) dort Heis 
lung von SKranfheiten holen. in drittes Klofler (Das 
mascus) ſucht feinen Hauptwerth in den Spuren des 
Apofteld Paulus, deſſen Kleine Gele in dem Haufe eine 
Bekehrten Namens Judas, wo er bie DOffenbarungen 
Chriſti fol empfangen, haben, nebft dem Haufe des Anas 
nias und fogar dem Grabmale des chriftlichen Soldaten, 
ber den Paulus entrinnen ließ, dafür aber flerben mußte, 
dem Fenſter durch das er im Korbe nievergelafien wurde, 
der Grotte, in die er ſich zunächft verbarg, die gutem 
Moͤnche noch zu zeigen willen. Man kann in feinen 
Lande diefe gemüthliche Spielerei. mit den heiligen Erinne⸗ 
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rungen verzeihlicyer finden als dort. Aber eine wirkfame 
Miſſtonsthaͤtigkeit lag in dem Aufzeigen biefer Dinge und 
in den Meflen, die fie etwa in der Stille Iafen, wahrlich 
nicht. Im früherer Zeit (idten- Jahrhundert) hatte die 
fatholifche Kirche allerdings auch ihre Märtyrer in jenen 
Landen. In Damascus geſchah es im Jahr 1351, daß 
der muhammebanifihe Statthalter, um die durch Handel 
reich gewordenen Chriften zu plündern, fie ald Urſache 
einer Feuersbrunſt anſchuldigte, die er ſelbſt angelegt 
hatte. Die Folter entrig mehreren der armen Opfer ers 
dichtete Geſtaͤndniffe. Andere Fauften fi mit Geldſummen 
1085 noch andere ließen fi) zur Verläugnung ihres Glau⸗ 
bens jchreden; zwei und zwanzig aber blieben fe; fie 
wurden and Kreuz genagelt und fo auf Kameelen durch 
bie Straßen der Stadt geführt. Drei Tage lebten fie in 
diefer Marter, dann farben fie im Glauben. Hier war 
Kraft, die nicht ohne herzlichen Glauben an Jeſum Chris 
ſtum gedacht werden kann. Sole Scenen wiederholten 
ſich mehrfach und waren beffere Beweife von dem auch in 
der römifchen Kirche noch fortbrennenden Feuer der Liebe 
Chriſti, als die krankhaften Anftrengungen mander 


Moönche, wie des Livin aus dem Kloſter des heiligen 


Landes zu Serufalem, die Märtyrerfrone zu erjagen, die 
ihn dazu trieben in offener Mofchee zu Kairo, deren 
Betreten fon dem Nicht» Moslem bei Todesſtrafe unters 
fagt war, Muhammed für den falfhen Propheten zu er 
Hören und den Sultan mit feinen Priefern zum Glauben 
an Chriſtum zu ermahnen. — Die an die Vereinigung 
der Maroniten unter den römifhen Stuhl angefnüpfte ſy⸗ 
riſche Miſſton wurde durch die Carmeliter und Jefuiten 
noch zu fefterer Dauer gebracht. Prosper de St. Es⸗ 
prit, ein Garmeliter » Mönd), der fchon längere Zeit in 
Perſien gelebt hatte, erhielt im Sahr 1625 vom Pabſte 
den Auftrag in Aleppo ein Haus feines Ordens zu grüne 
den, den er nur mit Hülfe des Einfluffes Frankreichs, 
deſſen König ſich feit den Kreuzzügen als den Schirmberrn 
der roͤmiſchen Katholiten in jenen Ländern betrachtete, 
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nad) langen Uebungen feiner Geduld auszuführen ver 
mochte. Das Klofter wurde erbaut, die Kirche beftand 
und war ſeitdem ein wichtiger Ruhepunct für Die Handel 
treibenden aus dem Abendlande. Es gelang ihm fogar 
auf dem Heiligen Berge Karmel, wo Elias gelebt 
hatte und von dem fein Orden den Namen irng, troß 
aller Einfprüde der Franciscaner, die fih als allei- 
nige Wächter des heiligen Landes beirachteten, und ber 
dort hauſenden muhammedaniſchen Derwifche, ein Klofter 
zu gründen. Der Pabſt erfannte die Tauglichkeit dieſer 
Werkzeuge und ‚befahl ihnen fi ernftlich dem Milfions- 
gefchäfte in Syrien zu widmen. Er gab ihnen aber noch 
fräftigere Gehülfen an den Jefuiten. Die Patres 
Manilier und Stilla wurden nad) Haleb gefenbet, und 
troß aller Gegenmaßregeln angefehener Griechen gelang 
ed dem franzöfifchen Einfluß fie dafelbit feftzufegen. Ihr 
Eifer in der geiftlichen Krankenpflege während ber Peſt 
verföhnte ihre Gegner mit ihnen. Neue Miffionare Fas 
men nach; .aber bald entzimdete fi), da der alte günftige 
Statthalter durch einen andern’ erfeßt war und fie anfin⸗ 
gen auf die griechifche Geiftlichkeit und die Jugend Eins 
flug zu üben, ein bitterer Haß gegen fie. Ein harter 
Kerker umfing fie; aber bald wurde ihre Unfchuld ers 
fannt, und befreit begannen fie ueue Schulen und wirkten 
unter den Armeniern, Maroniten und Syrern. Eine 
Reihe zum Theil fehr gewandter Arbeiter folgte nad), 
worunter der P. Beffon durch eifrige Trömmigfeit, Tar 
lent und gewinnendes Wefen fich hervorhob. Ex erwei⸗ 
terte den Wirkungskreis der Miffion auf den umliegenden 
Dörfern und bi8 nad) Alerandreite. Er ſprach das Ara 
bifhe fo fhön, daß die Bingebornen ihm um feiner 
Sprache willen mit Vergnügen zuhörten. Nichts hielt 
feinen muthigen Eifer auf, ſich, als die Peſt wieder ein⸗ 
brach, an die Krankenbetten zu begeben und da ben Tod 
des Märtyrer zu holen. Er fand ihn im Sahr 1691: 
Nach diefen Blüthezeiten Fam auch Die Verfolgung wieder. 


Ein Jeſuite wurde eingeferfert, weil er eine Capene ge⸗ 
ites Heft 1849. 
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baut habe. Ein aus der griechiſchen Kirche übergetreter 
Patriarch und ein ‚Erzbifchof erhielten 80 Hiebe auf | 
Fußſohlen, weil fie fich öffentlich zu feinem Glauben I 
fannt, wurden hernacd in das Schloß Adana gefül 
und farben dort allmählig im SKterfer. Der Bater Co 
ber war eine andere Zierde dieſer Miffion. Um ihn far 
melten fi) Taufende von Seelen; er war unermüdlich I 
Ährer geiftlichen Pflege; ſechsmal durchlebte er unberüh 
die Per unter ven Kranken und Sterbenden; er ertru 
die Mißhandlungen der Türfen mit freubigen Muthe un 
farb in hohem Alter (1719. Einer legte ſich einma 
zwiſchen zwei Peſtkranke hinein, um von ihrer flerbende: 
Stimme die Ohrenbeichte empfangen zu koͤnnen. Als de 
König von Frankreich den Sefuiten, bie bisher nur be 
den Garmelitern gearbeitet hatten, die franzoͤſiſche Conſu 
lats⸗Capelle übergab, wuchs ihr Anfehen. Es war in 
dieſer Milfton wahrbafte Aufopferung ; und wenn aud) 
nicht bie reine fhriftmäßige, doch eine edle, ja bewunderns⸗ 
werthe Froͤmmigkeit das flarfe Mittel um den Haß ber 
Gegner zum Schweigen zu bringen. Der griechiihe Pa⸗ 
triarch von Antiochien erſchrak über die vielen Uebertritte 
und mußte bei der hohen Pforte zu Eonftantinopel das 
Verbot des Uebertrittes und den Befehl der Rüdfehr der 
Uebergetretenen auszuwirten. Das gab Verfolgung, dir 
nur immer wieder duch den Einfluß des Conſuls von 
Sranfreich gemildert wurde. Syivefter hieß jener Pa⸗ 
triach. Er fladhelte ven Haß ſtets von Neuem auf, und 
erft als er (1747) abgefegt wurde, gab es Ruhe. NIS 
ber Orden ber Sefuiten aufgehoben wurde, blieb die Mifs 
fion von Barmelitern, Lazariftien und Prancidcanern 

ſchwach befept; und auch auf fie fehlen der Eifer ihrer 

Vorgaͤnger ſich vererbt zu haben. Im Jahr 1810 konnte 

fogar der römifch » griechifhe Patriarch, ver font meiſt 

im Libanon fi) vor den Nachſtellungen feiner Feinde vers 

bergen mußte, feinen Sig in Haleb nehmen; die Tatholi, 

ſchen Griechen konnten ſich offener ſammeln; die Jako⸗ 

biten traten, wie die Maroniten, mehr und mehr zur 
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abendlaͤndifchen Kirche, bis 1817 ein neuer Verfolgungs⸗ 
ſturm loobrach, dem e8 aber nicht gelang die Miffton zu 
serören. Wenn man den Zahlenangaben trauen darf, 
fo ſind noch jegt 1700 römifche Katholiken neben nur 
000 Griechen in Haleb, geleitet von ihren Prieftern und 
acht Miffionaren der genannten Orden, wozu nodj bie 
Capuziner traten. Fruher allerdings ſoll die römifche 
Kirche dort 50,000 Bekenner gezählt haben. Sept ges 
nießen fie friedliche Duldung. 

Auch in Damascus entſtand unter ziemlich ähn⸗ 
lichen Umſtaͤnden und zu gleicher Zeit eine Miſſion. Die 
große Zahl der römifhen Katholiken und Griechen war 
almählig feit den Kreuzzügen verſchwunden, und neben 
einer halben Million Muhammedaner fand man dort vor 
200 Sahren nur 10,000 Griechen und etliche römifche 
Maroniten. Hier war ed der griehifhe Patriarch von 
Antiochien ſelbſt, der feinen Eis in Damascus nahm 
und (1643) den in den Kirchenvätern fehr belefenen 
Sefuiten Queyrot als Rathgeber mit fi) brachte und 
ihm geftattete mit ven Geiſtlichen zu diſputiren, während 
fein Gehülfe, der in den Spraden gewandte Pater Ber⸗ 
gen ſich des Jugendunterrichts Träftig annahm. Unter 
allerlei Wechſeln Fam es noch dahin, Daß der durch mo⸗ 
raliſchen Einfluß mächtig geworbeite Queyrot feine Dre 
densbrüder zu Hülfe rufen konnte. @in hoher chriftlicher 
Militär ſchenkte ein Haus, und Queyrot wirkte noch 38 
Jahre lang, von jüngern tüchtigen Kräften unterftügt, 
in Damascus. Eine römifche Gemeinde wuchs raſch her⸗ 
an. Auch Hier waren bie fogenannten Conferenzen oder 
öffentlichen Befprechungen über die Unterſcheidungslehren 
der chriſtlichen Kirchen ded Morgen und Abendlandes, 
neben einer forgfältig gepflegten Schule und unabläffiger 
Seelforge, das wirkſamſte Mittel um Taufende in die Hürs 
den Roms zu fammeln. Ein wirklicher Beweis warmen 
Ehrifteneifers war der von Pater Blein durch die Chrir 
fen von Damascus erwirfte Loskauf zahlreicher aus dem 
Libanon weggefuͤhrter Chriftenfelaven, in dem Augen 
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blidde als diefen nur noch die Wahl zwifchen dem Islam 
und einem graufamen Tode blieb. Auch hier ward ein 
griechifcher Patriarch zum Uebertritt bewogen. Aber aud) 
bier wirkte die Eiferfucdht, der Neid und Haß der Griechen, 
und blutige Verfolgung, Einferferung und felbft Ermor⸗ 
dung eines Miffionars waren die Folgen. Sener Syls 
veiter konnte bier noch mehr als in Aleppo die Gluth 
feines Hafles fühlen. Bon der Mitte des vorigen Jahre 
hunderts an war Ruhe, und die Miffton fchritt fo ficher 
fort, daß im Jahr 1805 unter den Syrern (Safobiten) in 
Damascus Faum noch etliche Kamilien waren, die nicht 
an Rom fi angeſchloſſen hatten. Die Aufhebung des 
Ordens führte die Sefuiten von dieſer Stätte; die Lazari« 
ften traten ein; aber aud) fie mußten, weil e8 ihnen an 
Arbeitern fehlte, fie wieder aufgeben (1805), und erft 1827 
begannen file das Werk von Neuem. Die Griechen hatten 
inzwifchen dad Haupt erhoben; die Kirchen waren zer⸗ 
fallen; Berfolgung und Kerker hatten Hunderte der Kirche 
Noms entrifen, und noch Heute hat diefe dort mit den 
Unternehmungen der Griechen und ber Jakobiten zu kaͤm⸗ 
pfen. Doc find fie vergleichungsweife ungeftört. 

Die dritte der fyrifchen Miſſionen Roms iſt die von 
Tripoli am Meeresgeftade. Es war Bater Amieu, der 
im Jahr 1645, nachdem er in Haleb und Damascus 
gewirkt und Serufalem befucht hatte, und auf der Rüdreife 
in Tripoli von den vielen Griechen, Maroniten und Re 
ftorianern hörte, denen bier aller Unterricht fehle. Er 
bot fih an und blieb. Krieg zwifchen der Pforte und 
Denedig führte ihn mit allen Europäern ins Gefängniß. 
Wieder befreit begann er feine Arbeit mit neuem Eifer. 
Ein Miffionshaus bauten die dortigen Katholifen, Gehüls 
fen famen aus Europa, und der fromme Amieu fonnte nun 
neben feiner unabläffigen Predigt und Seelforge in der 
Stadt auch die Dörfer des Küftenfaumes durchziehen, 
bis feine Anftrengung ihn zu Beirut hinwegraffte. Biel 
hatte er für feine Kirche und, wir hoffen, auch für den 
HErrn gewirkt. Nach feinem und mehrerer Gefährten 
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Tode war die Miſſton eine Zeitlang verwalst. Dagegen 
wurde ihe zweiter Gründer der ausgezeichnete Sefnite 
Bazire, der in der Seelforge mit unermüplicdem Eifer 
thaͤtig war. Er war der Leiter der ſyriſchen Miffionen 
und als folder hochgeachtet. Nach feinem Tode kam 
Barfe als fein Nachfolger, der vorzüglich durch Schulen 
wirkte, Ein berühmter Miſſionar Yvo von Lerna ſchloß 
bier feine Laufbahn nady 45 Jahre langer Wirkfamfeit in 
der Levante (1746). — Als der Sefuitenorden aufgelöst 
war, fuchten, wie an andern Orten, die Lazariſten nebft 
Eapızimern und Mönchen des heiligen Landes die Arbeit 
fortzuführen. Allein die franzöſtſche Revolution fehnitt 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die Hülfsquellen 
ab. Erſt 1835 wurde die Miſſion wieder aufgenommen 
und if ſeitdem in blühendem Stande. Even und 
Sgorta find ihre Rebenftationen. Auch Saida (Sidon) 
wurde der Sig einer Miffton. Als die Pet, die 1644 in 
Damascus gewüthet hatte, nad dieſer Küſtenſtadt kam, 
baten die dortigen Kranzofen dringend um bie geiftlidhe 
Hülfe des Wiffionars Rigordy, der ſich in erflerer Stadt 
bush muthige Aufopferung im Dienfle der Sterbenven 
ausgezeichnet hatte. Er kam, er wirkte im Segen; und 
ale die Peſt verſchwand, prebigte er in einer Kirche des 
Obſervanten⸗Ordens, die den Bätern des heiligen Lan⸗ 
bes gehörte, mit ſolchem Erfolge, daß die Tatholifchen Ein- 
wohner befhlefien, den verehrten Mann bei ſich zu behal⸗ 
ten. Sie forgten für Wohnhaus und Eapelle, und er 
blied. Nun galt es die gefunfenen Sitten der Europäer 
und durch fie dann auch der Dorgenländer zu heben. ‘Das 
gutgewählte Mittel war ein Verein (Congregation), ber 
feinen Zwed vollkommen erreichte, indem es das Intereſſe 
eines Seven wurde, durch rechifchaffenen Wandel feinem 
Glauben Ehre zu machen. Auf diefer Grundlage wurde 
hernach fortgebaut. Auch unter den Maroniten und Jako⸗ 
biten wirkten die Miffionare fo, daß die meiften derfelben 
jur römifchen Kirche traten. ine alte, furchtbar an Ge⸗ 
ſchwuͤren leidende Maronitin wurde en Mufter für Diele 
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in Geduld und. Glauben. Ein junges Maͤdchen, Das 
aus Frömmigkeit geweigert hatte, ben ihr zugedad 
Man zu beirathen, ſtarb fröhlih an ft pas ihr 
eigene Bater aus Rachſucht gegeben (1697). Auch d 
Miffton erftarb endlich durch biefelben Urfachen, welche 
bie andern Mifftonen fo förend eingegriffen. Haben, u 
wurde erft ‚neuerlich wieder aufgenommen, wie Denn aı 
Tyrus (Sur), St. Jean d'Acre, Beirut, Baalbe 
Zaalhet in den Kreis der Miſſtonsarbeit gezogen wurde 
Unter den durch die Miſſion zu ernſtem Nachdenken g 
wedten franzöfifchen Kaufleuten in Saida ragte an Anf 
ben und Rechtichaffenheit Franz Lambert von Marſeil 
hervor. Er börte, daß die Väter der Geſellſchaft Jeſ 
eine Miſſion zu Isfahan In Berfien beabfiätigten. € 
fühlte fid) angetrieben, fein weltliches Gehchäft aufzugeber 
und mit bortbin zu ziehen, Aber ex mußte fie abreifen 
feben, ohne ſelbſt mitgehen zu können. Erſt als er feine 
irdiſchen Angelegenheiten georbnet, veidte er ab und wurde 
dur mancherlei Schiefale flatt nach Perſien vielmehr 
nah Oſtindien und zwar nad Maliapur zu dem foges 
nannten Grabe des Apoſtels Thomas geführt, Dort 
wurde: fein Eifer noch gefteigert. Er beichloß nah Rom 
zu gehen und in den Sefuitenorden zu treten. Er reiste 
mit zwei von ihm Losgefauften und im. Chriftentfum un. 
terrichteten Sclaven ab, kam glücklich an und wurde nad 
Erſtehung der Brüfungen nad) einigen. Jahren in ben 
Orden aufgenommen, zum Prieſter geweiht, und eilte nun 
mit zwei Begleitern aus dem Orden nad} Syrien. Sein 
Schiff wurde durch einen Sturm bei dem Dorfe Autura 
zwifchen Beirut und Tripoli and Land getrieben. Dort 
als vermeintliche Seeräuber gefangen genommen , wurden 
fie vor Abunaufel, den Herren des Landes, geführt, 
einen rechtfchaffenen und hochgeachteten Maroniten, der 
ihnen vorfchlug, bei ibm zu bleiben und im Kesroan, 
dem Lande der Maroniten, eine Meiffion zu errichten. 
Dies geihah mit Einwilligung der Miffiondleiter.- Dit 
Begeifterung. begannen fle.(1656) Ihe Werk in der Riſſton 
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yon Antura; mit Erfolg führten fie ed durch; und ber 
Eveiſinn und die Geiſtesgroͤße Abunaufels, der von Chri⸗ 
Ken, Drufen und Türken bewundert wurde, war die bes 
dentendſte Stübe ihrer Arbeit. Da wanderten nun dieſe 
Prieſter über die gefährlichen Felöfteige in der Glut des 
Sommers, im Schnee des Winters, Durch die Schluchten 
und Engpäfle in die Dörfer der Maroniten, und trugen 
in einem Sad auf dem Rüden ihre Kirche, d. h. ihre 
Meßkleider und Tirchlichen Geräthe. Die Maroniten wur» 
ven durch fie aufs Fräftigfte in ihrer Anhänglichleit an 
die römifche Kirche beftärkt. 

Nach dieſen Mittbeilungen wir man fih nicht wun⸗ 
bern, went der Babf und der König von Frankreich 
Ludwig XIV., eben fo fehr im Intereſſe der Politik als 
ihrer bigotten Froͤmmigkeit, die Hand boten, um bie Chri⸗ 
fien des Libanon fefter anzufetten. Zu Rom erfland ein 
Collegium zu Bildung maronitiſcher Geiſtlichen, und in 
Franfreich wurden von den Jeſuiten zuerft orientalifche 
Sünglinge, nachher franzöftfche Dolmetfcher für die Hand⸗ 
Iungspläpe erzogen, Der berühmte Affemanni, ein Mas 
roniie, zu Rom erzogen, Tam (1736) als paͤbſtlicher Ab⸗ 
geordneter nach Syrien, um die in der Maroniten «Kirche 
eingefhlichenen Mißbraͤuche zu befeitigen. Er hielt eine 
Kicchenverfammlung, woran die Miffionare der verfchie- 
benen Orden Theil nahmen, und fein Zweck wurde erreicht. 
Roch mehr aber leiſtete für dieſe Mifftonen die Tchätigfeit 
bes Sefuiten Fromage, der nicht nur im Klofter St. Jos 
hannis des Täufers eine Druderei errichtete und viele 
franzöftfche Schriften ind Wrabifche überfebte, fondern auch 
den Tatechetifchen Unterricht, die georbneie Predigt die 
Maroniten lehrte und die Errichtung von Frauenklöftern 
zu Gunſten des weiblichen Geſchlechts fürverte. Die Las 
zariften traten auch da in die Fußſtapfen der Sefuiten ein. 
Im Jahr 1830 wurde zu Antura ein Collegium oder 
Prieſterſeminar eröffnet. Seit ver Agyptifchen Eroberung 
Syriens (1833) flehen die fyeifchen Miffionen unter ber 
Leitung eines in Zripoli wohnenden Oberen, Die ge 
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famte Veberficht der romiſch⸗ katholiſchen Miſſſonen is Die 
fen Ländern zeigt uns unter den Lateinern ein Bisthun 
zu Aleppo und eines zu Famaguſta uf Eypern; 
unter den Maroniten das Patriarchat von Antiodhien, 
mit den Erzbisihümern Aleppo, Zripoli, Eopoli, 
Eypern, Damascus, Beirut, nebfi ven Bisthümern 
Dihebail und Eden; unter den orihodoren Griechen 
das Patriarchat von Antiochien und. die Erzbisthümer 
Alepypo, Tyrus, Bosra, Saida, Beirut, und nod 
eines in Mefopotamien, mit den Biſthümern St. Jean 
d’Acre, Zurzole, Baalbef,. Tripoli und Homs; 

unter den Syrern (Salobiten) noch ein Patriarchat 
von Antiochien, das aber zu Serufalem feinen. Sig bat, 

und etliche Bisthümer. Auch ein armenifcher Erzbiſchof 

zu Homs gehört der römifdhen Kirche an. Ueberdies 

zählen nad) der kirchlichen Eintheilung hieher die pald- 

ftinenfifchen Mifftonen und Anftalten. * 

Nichts if klarer, ald daß die viele und edle Kraft, 
die bier verwendet worben, einer beſſern Sache werth 
wäre, indem bie ganze Miffionsthätigfeit ihren. Haupters 
folg auf dem Wege des Proſelytenmachens, d. h. des Her⸗ 
überziehens von einer chriftlichen Sirchenpartei zur andern, 
geſucht hat, Aber es will. und foll nicht verfannt werben, 
daß dabei je nach der Tüchtigkeit der Arbeiter doch auch 
wirkliche Foͤrderung chriftlicher Erkenntniß und heilfamer 
Lebenserneuerung ftattgefunden hat. Zu verwundern ift 
ed nicht, wenn die evangelifhe Kirche .nicht eben fo 
früh, wie die römifch « Fatholifche, ihre Arbeit an jene Ges 
genden wandte. Sie ging nidht wie die römifche von ber 
Anfiht aus, daß allein in ihr Rettung der Seele mögs 
lich ſey; fie erkannte vielmehr die griechifche Kirche und 
bie Secten des Morgenlandes in ihrem Fefthaften an den 
alten Lehren und Gebräudjen vor der flärfern Entfaltung 


*“ Mir benügten für biefe Darftellung Henrion histoire gend- 
rale des Missions catholiques. Paris 4846 — 1847. A vol. 4. 
und Wittmann bie Herrlichfeit dee Kirche in ihren Mifionen, 
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des Babkikums als vergleichungsweiſe reinere Kirchen 
an; fie hoffte längere Zeit durch ben. Patriarchen von 
Gonftantiunopel zu einem Verſtaͤndniß mit ihnen zu gelan« 
gen; fie hatte auch nicht eine Erbſchaft von den Kreuze 
zügen ber oder aus dem 15ten Jahrhundert dort zu ber 
häten; und als in. ihr der Miffionsgeift erwachte, da war 
fie zunächft den entfernten Ländern der Heiden zugekehrt. 
Erft von England aus wurde die Aufmerkjamfeit 
nach den Ländern gerichtet, aus welchen das Wort des 
Heild zu den fernen Abendländern gewandert war. Es 
war zuerſt der engliſch⸗kirchliche Miffionar Connor, der 
in Conftantinopel auf längere Zeit feinen Sit genommen 
hatte, .dem der Auftrag wurde, die Länder Aliens am 
Mittelmeer mit dem Blick auf Fünftige Mifftonsarbeit zu 
burchwandern. Ihm folgte nad) kurzer Zeit Herr Wil⸗ 
liam Sowett, der die Aufſicht über die Stationen jener 
Geſellſchaft im Mittelmeer zu führen beauftragt war. Bon 
ihm und dem tüchtigen Agenten der großen brittifchen 
Bibelgejelfchaft Herrn Chriſtoph Burdhardt erſchienen 
bie ermunternoften Mittheilungen über den religiöfen Zur 
fand der Bewohner Syriens und Baläftina’s: ermunternd- 
jo fern fie zu evangelifchen Arbeiten einluben. * Auch 
ber Beſuch eines fyrifchen Erzbifhof3 Namens Georg 
Peter Giarve in Europa (1819) zog die Aufmerkſam⸗ 
feit auf diefe Länder. und führte zu dem Beſchluß in Lon⸗ 
bon ein ſyriſches Collegium zu Bildung eingeborner 
Geiftlihen und im Libanon eine Druderei zu begrün« 
den. ®® ine zweite. ausführlichere Darlegung Jowett's 


* Am Wiederholung zu vermeiden, verweilen wir auf basjenige, 
was fchon in frühern Jahrgängen biefes Magazins aus ihren Mitthels 
lungen aufgenommen wurde. Miff. Mag. 1820. S. 498 ff. Auch 
Connors Nachrichten find in den erften Jahrgängen des Miſfions⸗ 
Magazins da und dort zerfireut. Was der befannte Joſeph Wolfe 
vorzüglich in Bezug auf die Juden mittheilt, findet der Lefer in Jahrg. 
1823 und 1826. Ebendafelbft auch von dem Americaner Parfon s 
einzelne Notizen. 
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fand flatt als bereitd die Americaner Ihre Sendbboten zur 
Erforſchung des Landes in Syrien und Baläflina hat⸗ 
ten. * Es war nit anders moͤglich als daß Die Auf 
merffamleit der proteftantifchen Welt nach biefen fo anzie⸗ 
henden Länderfirichen fich wendete und dag man: faft weit 
Ungeduld die Gründung flehender Miffionen daſelbſt er» 
wartete. Aber immer lagerten ſich wieder - Hinderniffe 
zwiſchen Blan und Ausführung, und die Evangeliſtrung 
Syriens und Palaͤſtina's blieb fürs Erfte noch ein Gegen» 
fland der Hoffnung und des frommen Wunſches. 


| Bweiter Abſchnit. 


Anfänge ber evangeliſchen Riſſion in Syrien. — Die Unterſuchungs⸗ 
reife nah Cypern. — Umſeglung der Küſte. — Larnaka 
und feine Bewohner. — Reife burch die Inſel. — Nikoſta. — 
Der Erzbiſchof und fein Klofter. — Schulen. — Der Statihals 
ter. — Mordſcene. — Moſcheen, Kirchen, Kloͤſter. — Stadt 
und Gegend. — Kloſter des Biſchofs von Cerenea. — Maroniten. 
— Dirfer. — Cerenea. — Bergreiſe. — Cytherea und 
Famaguſta. — Ruinen von Salamis. — Kreuzberg. — 

Größe des Landes, Erzeugniſſe, Herrſchaft, Kirchlicher Zuſtand, 
Erziehung, Volkszahl. — Die Vortheile und Nachtheile Eyperns 
als eines Miffionsfeldes. 


Nach allen im vorigen Abſchnitte geſchilderten Vor⸗ 
gaͤngen konnte es nur höchft erfreulich für die abendlaͤndi⸗ 
ſche Ehriftenheit ſeyn, als endlich (1820) die Nachricht er⸗ 
ſcholl, daß -von. dem: fernen America aus ein ernftlicher 
Verſuch zu Miffionsarbeiten in Syrien und Palaͤſtina ge 
macht werde. Auch wir betreten mit Freuden dieſe Laͤn⸗ 
derfiriche, die vor andern ein Anrecht an die Berkündts 
gung des Evangeliums für ihre Bewohner, eine Schuld 


* Aus Jowett's Mittheilungen gab das Magazin Auszüge 
im Jahrg. 1826 S. 380 ff. 396 ff. von den Americanern ſprach es 
ausführlich in Plinius Fisks Leben. Jahrg. 1830 Heft 4, Noch 
einmal fpäter wurde bas treffliche Gemälde von E. Smith mitgetheilt 
von dem Zuftande bes Chriſtenthums in Syrien. Jahrg. 1836. &.9.f. 
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forberung an bie abenblänpifche Chriſtenheit haben. Gleich⸗ 
wohl fehen wir uns gendthigt von Malta aus, wo wir 
den Ausgangspunct der Mifftundarbeiten in den: Länder» 
gebieten des Mittelmeeres gefunden und in einem früheren 
Hefte gefchilvert haben, *: anf dem Wege anzuhalten und 
die Inſel Eypern und was auf ibe mit dem Evangelium 
verfucht wurde, erſt ind Auge zu faffen. Der Zeit nad) 
freilich: hätten wir uns zuerſt an die ſyriſche Miſſion zu 
wenden, denn die cypriſche IR nur als ein Zweig derfels 
ben zu betrachten. : Wllein wir laſſen und von der Lage 
der Inſel zwifchen Griechenland, Kleinaſien, Syrien bes 
flimmen, fte zuerft zu befuchen, da die dortigen Miffionde 
verfuche ohnedies in ihrem ganzen Charakter denen am 
verwanbteften find, von deren Beſchreibung wir eben F 
Verlauf unſerer Reihe her kommen. 

Es war in den letzten Monaten des Jahres 1834, 
nachdem ſchon über ein Sahrzebent zufammenhängenbe 
Miffionsarbeit in Syrien flattgefunden und ihre Früchte 
getragen hatte, daß zwei Miffionare der großen americas 
nifchen Geſellſchaft von Beirut in Syrien aus nad) die 
fer Inſel abgingen, Miſſtonar Thomſon und Peaſe, 
um fie mit dem Blick auf künftige Miſſtonswirkſamkeit zu 
erforſchen. Laſſen wir fie ſelbſt reden, um uns ein Bild 
von der Inſel zu geben: 

22. Rovember, 1834. Geſtern Morgen waren wir 
im Angeficht von Cypern. Widrige Winde nöthigten uns 
den ganzen Tag zu Freuzen, ohne daß wir fonverlidh vors 
waͤrts kamen. Diefen Morgen bebauerten wir fehr unfer 
Schiff auf ver Word» flatt auf der Säpfelte der Inſel zu 
finden. Alles wurbe bereit gemtacht um die Anker zu wer« 
fen. Wir befanden uns in einer hübfchen kleinen Bucht, 
welche gegen Weſten durch das Borgebirge von St. Epie 
phania, gegen Norpweiten durch die Spige von Eypern 
geidrägt if. Der Boden iſt allenthalben weit fruchtbarer, 
als ich ihn irgendwo geſehen habe, ſeitdem ich — America 


»S. miſß Mag. Jahrg. 1848, Heft 2. 
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verlieh. Schönes reiches Land erhebt ſich allmaͤhlig vom 
Ufer an bis es eine Reihe von Bergen erreicht. Es iſt 
augenſcheinlich gut angebaut. Mehrere Felder ſind mit 
einem wunderſchoͤnen Grün bedeckt, waͤhrend andere eben 
gepflügt wurden. Die ganze Landſchaft, beſonders Die 
Berge, iſt mit Baͤumen beſetzt. 

„Obſchon ein betraͤchtlicher Theil des Bodens angebaut 
it, fo zeigte fi uns Doc) Fein Dorf, Ein großes Klo⸗ 
ter erfcheint in der Kerne, und uns gegenüber ift ein in 
Trümmern liegendes Haus. Hier ftand einfl Die Stadt 
Arfinoe. Die Ruinen find noch erfennbar. Zerbrochene 
Steine und Scherben find nad allen Richtungen über 
ben Boden zerfireut. Es ift Feine geringe Demüthigung 
für den menfchlichen Stolz fehen zu müflen, daß das 
Werk eines Töpfers feine urfprünglicde Gehalt weit beffer 
bewahrt als die höchften Anftrengungen. des größten Geis 
les. So unglaublich mir dies zuerft erſchien, fo verhält 
es fich Doch alfo. Die Landſchaft in der naͤchſten Umge⸗ 
gend trägt Spuren eines weit beflern Anbaues in frühern 
Zeiten. Manche Umgränzungen find jest vernacjläßigt 
oder beinahe zerflört. Das Land wurde eink in Terrafs 
fen angebaut, und die Canaͤle, welche das Waſſer auf 
jede Terrafie führten, find noch fidhtbar. Hier fah ich 
zum erftenmal den SZohannisbrod.- Baum, von weldem 
der verlorene Sohn in der Theurung fol gegeflen haben. 
Der Baum iR immergrün. Die Blätter find von einer 
berrlicden dunkelgrünen Farbe. Die Frucht it eine breite 
dunfelbraune Schote, von 4-—6 Zoll Länge, angefült mit 
einer füßen gelben Subflanz. Die Samenförner find roth 
und fehr bar. Der Baum, von ferne angefehen, if 
dem Apfelbaume an Ausfehen und Geftalt ähnlich. 

„Das Dorf Lafia liegt etwa eine Stunde vom Ans 
ferplage. Seine Bewohner find meift Türken. Die Wobs 
nungen find aus ungebrannten aus Erde und gehädeltem 
Stroh verfertigten Badfteinen erbaut, die Dächer mit 
Schilfrohr gededt, worauf ein Mörtel aus obigen Br 
flandtheilen etwa acht Zoll dick aufgetragen iſt. Das 
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Ganze hat ein unfreundliches Audſehen. Lafia iſt ziemlich 
berühmt wegen feiner Orangen und Limonen. Der Bos 
den tft durch die große Sommerhitze aufgefprungen, und 
obſchon die Regenzeit begonnen hat, fo find die Spalten 
noch nicht gefchloffen. Die Hitze der Jahreszeit wird 
durd) einen täglichen Wind gemäßigt, der fi) gegen 1t 
oder 12 Uhr erhebt und bis Sonnenuntergang währt. 

„27. November. An dieſem Tage entvedten wir ben 
Grund unfered Beſuchs in diefem Hafen. Am Morgen 
famen lange Reiben von Efeln, die mit Bohnen beladen 
waren, an das Ufer. ‚Die Eigenthämer begleiteten ihre 
Waare an Bord, und jeder Käufer maß in Gegenwart bed 
Schiffs» Gigenthümers und der Zollbeamten den Inhalt 
feiner Säde. Wenn er das Maß gefüllt hatte, fo ſchüt⸗ 
telte er die Bohnen, indem er es fchnell herumdrehte, 
und dann häufte er fo viele auf als Halten mochten. 
Dies gewährte eine anfchanlicdye Erläuterung von Luf. 6, 
31. Die Männer, die wir fahben, waren fehr gefund 
und fhwarzbraun, aber fehr langfam und unbeholfen in 
ihren Bewegungen. Obſchon im Allgemeinen gänzlid) 
unwiflend, waren fie doch fehr neugierig und ſchienen 
durdy jede Vermehrung ihres Wiffensvorraths fehr erfreut 
zu werben. Sch Habe noch nirgends Menſchen geichen 
mit fo weißen und gefunden Zähnen ald diefe Epprioten. 
Mehrere unferer Befucher-waren alte Männer mit grauen 
Haaren, deren Glieder anfingen den Dienft zu verfagenz 
altein ich glaube daß fich bei allen dieſelbe Schönheit ber 
Zähne zeigte. Ob diefelben von der Milch weiß waren, 
kann ich nicht ſagen; aber ich glaube daß fie die allge⸗ 
meine Gefundheit diefer wichtigen Werkzeuge der Enthals 
tung von warmen Getränfen verdanken. 

„Tl. December. Wir brachten unfern dritten Sonntag 
am Anferplage zu. Wir hatten eine treffliche Gelegenheit 
und von der Klarheit der Athmosphäre zu überzeugen. 
Während mehrem Tagen war die Witterung fehr ſtür⸗ 
‚ mild) geweſen. Diefen Morgen Härten fi die Wolfen 
auf und wir hatten eine beutliche Anficht ver Gebirge 
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Kleinaſiens. Hinter der Reihe, welche Kings dem Ufer 
ſich hinzieht, erhob ſich eine andere und höhere Reihe, 
bie vom Schnee weiß war und in ben Strahlen Der 
Sonue glänzte. 

„8. December. Nachdem der Gayltän beinahe eine 
voliſtandig⸗ Ladung von Bohnen, Flachs u. ſ. w. ein» 
genommen hatte, ſegelten wir endlich dieſen Morgen wei⸗ 

‚ter. Died war die freudigſte Nachricht die Ich ſeit mehr 
denn zwei Wochen vernommen habe. 

„Al. December. Wir find endlich in Barnafa ange 
langt. Wir waren fo glüdlih den Herrn Demetrius 
Bierides, einen jungen Griechen, anguireffen, der früber 
eine Privatichule Hielt, die er nun in andere Hände über- 
geben hat. Er hatte die Güte und beim Landen behülf- 
li) zu feyn und leiſtete uns auch ſonſt befondere Dienfte. 
Er ift der einzige auf dieſer Juſel wohnenbe Fremde, der 
das Engliſche ſpricht und zwar mit ausgezeichneter Fer⸗ 
tigkeit. 

„13. December. Das Dorf Larnaka liegt ungefahr 
eine Meile vom Geſtade des Meeres. Es leitet feinen 
Namen von dem griechiſchen Worte Larnar ab, welches 
einen Begräbnigplag bezeichnet. Es nimmt wahrſcheinlich 
ben Raum des Begräbnißplapes des alten Citium ein: 
Es dehnt ſich längs dem Seeufer ungefähr eine Meile 
(Halbe Stunde) in die Länge und eine- Biertelmeile Chalbe 
Viertelſtunde) in die Breite aus. Die Scala ober Mas 
eine if der Hafen von Larnaka und wird buch ein 
altes Caſtell vertheipigt. Die Straßen find krumm, eng 
und aͤußerſt ſchmutzig. Sie find nicht gepflaſtert. Die 
Reute bereiten Mörtel in venfelben, wenn fle ihre Häufer 
ausbeflern wollen, Die Folge davon if, daß ſelbſt im 
Winter der aus dem Moraft und dem flehenden Wafler 
auffteigende Geſtank beinahe zum Erſticken if. “Die in 
der Nähe befinnlichen Sümpfe machen das Dorf fehr un 
gefund im Sommer. Es wurde ein Verſuch gemadt fie 
audzuirodnen, allein ex fchlug gänzlich fehl, weil er anf, 
eine fo elende Weiſe unternommen wurde. Bis die Ge 
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gend in weiterer Ausdehnung angebaut iſt, kann fe nicht 
gleichmaͤßig geſund ſeyn. Im Winter jedoch mag fie 
nit mehr nen Krankheiten ausgefept ſeyn, als irgend 
ein anderer Ort in der Levante. - 

„Der Statthalter der Inſel, welcher für einen fehr 
feommen Muhammedaner gehalten wird (nämlich nad 
ihren Begriffen von Yrömmigfeit) if mit dem Aufbau 
einer großen Mofchee in Scala beichäftigt. Die Steine 
werben auf Eſeln von den Ruinen von Salamis in 
einer Entfernung von 24 Meilen (10 Stunden) herbeige⸗ 
bracht, obſchon der Kreuzberg, der nur 10 —15 Meilen 
(2—3 Stunden) entfernt if, eine Menge trefflicher Kalk, 
_ Heine liefern würde. Diefe Mofchee in Scala ik das eine 
zige Gebaͤude, welches in ardhiteftonifcher Hinficht bemerkt 
zu werden verdient. Sie ift recht hübſch gebaut. Eine 
griechiſche Kirche fteht in ihrer Nähe, die Kirche des hei⸗ 
ligen Lazarus. Es fol naͤmlich Lazarus nad feiner Auf 
erwedung Bifchof dieſes Sprengeld geweien feyn. Früher 
war biefe Kirche das Eigenthum ber römifchen Katholiken. 
Larnaka hat drei griechiſche Kirchen. Diefe werben von 
24 Prieſtern bedient, welche Aingen, ihre Kirchengebete 
alle ablefen, einige wenige Kinder Lefen Ichren und ihre 
übrige Zeit im Müffiggang zubringen. Die Lateiner bar 
ben eine Capelle im Haufe des farbinifhen Conſuls und 
eine Kirche in Larnafa. Die Türken haben and) zwei 
Meicheen daſelbſt außer der in Scala. 

„Es befindet ſich in Scala eine lancafter’fche Schule 
mt 27 Schülern, worunter auch einige Mäpdhen. Es 
find Anorbnungen getroffen worden, um eine Frelſchule 
nad) dem gleichen Syſteme in Larnafa zu errichten und 
einen jungen Mann zum Lehrer ausbilden zu laſſen. Das. 
Berlangen nad Schulen if groß. Larnaka ift ein bedeu⸗ 
tender Handelsplatz. Während des Winterd betrug bie 
Anzahl ver im Hafen befindlichen Schiffe 6 bis 165 währ 
rend des Sommers find zuweilen 30 ba. Diejenigen 
Schiffe, weiche Pilgrimme nad) Serufalem und Griechen 
land, ber Türkei, Kleinafien und ven Juſeln des Archi⸗ 
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pelagus führen, landen hier an, um Vorraͤthe einzunch- 
men; und biejenigen, welche Handel zwiſchen Europa und 
Beirut, Tripoli, Scanderun und Tarfus treiben, laufen 
bier ein, um einen Theil ihrer Ladung abzufegen ober 
ſich mit Vorräthen zu verfehben. Das Brod ift fehr weiß 
und gut, das befte in der Levante. Der Platz nimmt 
almählig zu und wird ohne Zweifel immer blühender 
werden je mehr Syrien zunimmt und gebeiht. 

„Die Bevölkerung der beiden Städte beirägt 5000 
Seelen. Sie befteht hauptfächlicd aus Griechen, Türken 
und Franken. Großbritannien, Frankreich, Schweden, 
Dänemark, Neapel, Sardinien und die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Rordbamerict haben bier ihre Conſule. Die Luft 
wird etwas gemäßinf dur einen regelmäßigen Wind, 
weldher gewöhnlich am Bormittag anhebt und während 
des Tages‘ fortweht. In den heißen Monaten ift dies 
befonders der Geſundheit zuträglih. Um den Wirkungen, 
der Hibe auszumweichen bewohnen die Vermoͤglichen Land⸗ 
häufer, wo ihre Familien die Zeit vom Mai oder Juni 
bis zum Ende der heißen Monate zubringen. Ihre Mohr 
nungen find fo. nahe bei der Stadt, daß fie während bes 
Tages ihren Gefchäften in Larnafa obliegen und während 
der Nacht ſich auf das Land zurüdbegeben können. Ä 

„Während ich heute eine Anfprache an mehrere gricchi⸗ 
che Freunde hielt, trat ein Briefter herein mit: einem klei, 
nen fupfernen Gefäß vol Wafler und einem kleinen grür 
nen Zweig in der Hand, Er fehritt vorwärts um bie 
Fußböden der verfchiedenen Gemächer und jedes Glied der 
Familie zu befprengen. Zu gleicher Zeit bot. er jeder Per⸗ 
fon ein metallened Crucifix zum füllen an. Die ältefte 
Tochter brachte das Kreuz ihrem Bruder, und als er fi 
weigerte e8 zu küfſen, brüdte fie es ſcherzend an feine 
Lippen und gab es dem Mriefter zurüd. Der Bruder er 
zöthete und fuchte meine Aufmerkfamkeit auf einen andern 

Gegenſtand zu Ienfen. Kurz vorher hatte er mir gefagt,- 
dag weber.er noch feine Familie au die Nützlichkeit dieſes 
Gebrauchs ‚glaubten, jedoch ſich demſelben lieber unterzoͤ⸗ 
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gen als die Vorurtheile des Volkes aufzuregen. Cr 
drüdte damit nicht allein feine eigenen Geſinnungen, fon« 
bern die von vielen andern aus, 

„b. San. 1835. Zwei Gräber find auf Dem Beerdigungs« 
plage unter meinem Yenfter gegraben worben ; beim Graben 
wurden aber: die Bebeine der früher Beerdigten herausges 
worfen. Bei dem einen Grabe legten die Todtengräber 
die Gebeine In daſſelbe Grab, worein die fo eben geftor« 
bene Perfon kommen ſollte; bei dem andern machten fie 
eine Deffnung in ein anftoßendes Grab und legten bie 
Gebeine hinein. Man fagte mir, daß beim Hinſchied 
einer Perſon die Türken ihr einen Stein in- die eine Hand 
legen, um zur Aufnahme in das Paradies anzuflopfen, 
und ein Städ Gold in die andere, um den Pförtner zu 
bezahlen. Sie wideln bierauf den Leichnam in weiße 
Tücher und legen ihn in einen offenen Earg, welder 
von Männern auf den Schultern zu’ Grabe getragen wird. 
Auf dem Wege dahin fingen fie zumweilen ein dumpfes 
Trauerlied, zuweilen‘ brechen fie in lautes Lachen. aus 
oder ſchwatzen mit einander. Beim Grabe angelangt nehs 
men fie das obere Tuch, welches den Leichnam bevedt, 
weg, und ber Körper wird aus dem Sarge herausgehos 
ben und von zwei Männern, welde im Grabe, der Eine 
oben, der Andere unten ſtehen, in baflelbe hineingelegt. 
Rauhe Breiter werden dann queer über den. Leichnam 
gelegt, vom oberften- Ende. der einen Eeite bis an ben 
Boden der andern entgegengefeßten. Cine alte Matte 
wird darüber geworfen und das Grab aufgefüllt. Rach⸗ 
her wird ein Krug Waller über den Grabhügel aus⸗ 
gegoſſen. Während fie das eine Grab füllten, vernahm 
ich plötzlich einen durchdringenden Schrei von einem mus 
hammedaniſchen Weibe, das von der entgegengefehten 
Scte in den Raum hineinftürzte. Sie legte ihre Hand 
auf den obern Theil des Grabes, ſchlug auf ihre Bruft 
und führte ein jämmerliches Klaggeſchrei. Sie ſchien dem 
Berftorbenen Vorwürfe zu madjen, daß er fie zurüdgelaf« 
fen habe. Nachdem dad Grab völlig zugededt war, fege 
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sur, um. fick Steine zum Bauen zu nerfihaflen. Diefe 
Stabi. wer . offenbar, wenigfiens zum Theil, von Bad, 
fleinen erbaut. Obſchan fih an den Ruinen offenbare 
Epuren vorfinden von einem verfeinestern und üppigees 
Zußande ber Gefellihaft als der gegenwärtigen, fo 
waren body wahrſcheinlich nur wenige Häufer ganz aus 
Steinen erbaut. Indem ich unter denfelben berumfchweifte 
fand ih Stüde von alabafternen Bafen und ein Agyptis 
ſches weibliches Gögenbild aus gebranntem Thone. 
„23. Januar. Da wir Empfehlungsſchreiben von un⸗ 
fern Conſuln in Beirut und Larnaka au den Statthalter, 
den Erzbiſchof und einen armeniihen Kaufmann in Niklas 
ſia erhalten hatten, jo machten wir ung heute Morgen 
auf den Weg, um die Infel zu erforfchen. Der Himmel 
war wolfenlos, die Luft warm und erfrifchenn, und wäh 
rend wir über Die Hügel ritten, -wehte ein äußerſt wohls 
thuender Wind. Diefe Hügel bilden einen Theil der ſüd⸗ 
lichen Bergreihe, welche durch die. ganze Infel von Nord» 
er nach Südweſt fi hinzieht. Am öſtlichen Ende find 
fie ganz niedrig und leicht zu befleigen. Die Felſen find 
meint Kalkſtein, deſſen Schichten mit dem Horizont Winfe 
von 20 bis 30 Grad bilden. Stiefel und geringer Jaſpis 
Aus ebenfalls über die Oberfläche des Bodens zerfiremt. 
Die Hügel und Ebenen find beinahe gänzlid mit Thy⸗ 
mign, wildem Salbei und niedrigen Dornbüfchen bededt, 
Sie wachen ungefähr 18 30H iu Die Höhe und fo dicht 
aneinander, daß fie eine fichere Zuflucht dem Wilde ger 
währen, das. Außer reichlich- vorhanden if. Aus Mau 
gel an Holz henugen die Lente dad Dorngebüſch, um ihre 
Balöfen zu heizen und ihre Feuer anzuzünden. Die 
ganze Gegend glänzt in reichem Farbenwechſel der hersr 
lien Blumen, welde beſcheiden ihre Häupter über die 
bebauten und unbebauten Felder emporbeben. Die Claper⸗ 
roſe von verfhiebenen Farben war ſehr häufig. Die 
Menge von Wachteln, Faſanen, Sperlingen und Krähen 
war wirklich zum Erftaunen. " 
3 ; 
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„Segen Mittag erreichten wir Atheane. Währen 
anfere Thiere ruhten, befuchten wir die Kite von St 
Marin, ein fees Gebäude yon Stein, worin wi 
die Bilder von Maria und unferm Heilande in - Gold fa 
ben. Im Hofe waren 19 Knaben und Mäpdhen , welch 
in verichiedenen, zu Venedig berausgefommenen, Schul: 
büchern Leſen lernten. In PBira fehten wir über einen 
Heinen Fluß auf einer trefflihen Brüde von Stein. Die 
Gegend ſchien bier fruchibarer als in dem Theil, den 
wir am Vormittag durchreist hatten. Nach mehrern Rich- 
tungen waren kleine Dörfer, weldye mit fhönen Balmen 
und Delbäumen geziert waren. Nachdem wir einen Hügel 
erftiegen hatten fanden wir eine große Menge von ver- 
Reinerten Aufterfhalen, wenigfiens 15 Meilen von ber 
See entfernt, 

„ls wir auf der Höhe des letzten Hügels angelangt 
waren erhoben ſich die Balmen und Minarets, die Wälle 
und Baftionen von Nifofia allmählig vor unferm Blide. 
Die Stadt liegt beinahe im Mittelpuncte einer fehönen 
Ebene, welche ungefähr 20 Meilen (8 Stunden) breit 
und 70 Meilen (28 Stunden) lang if. Dörfer find über 
diefelbe in jeglicher Richtung zerftreut, in deren jedem 
wenigftens Eine fteinerne Kicche mit- einem gemölbten ſtei⸗ 
nernen Dad) fih befindet. Das Land um jegliches. Dorf 
herum if bereit grün. Walzen if das Haupterzeugniß 
und wächst fehr üppig. Rachdem wir die Ebene durch⸗ 
Treuzt hatten famen wir nad) einem vernadhläßigten türkis 
ſchen Begräbnißplag bei einem Galgen vorbei, ritten durch 
das Thor von Famaguſta in die. Stadt und wurden ſo⸗ 
glei in die erzbifhöfliche: Neftvenz geführt. Wir über- 
fandten dem Prälaten unfere. Schreiben und wurden in 
ein Empfangszimmer eingeladen, wo man uns mit ben 
gewöhnlichen Erfriſchungen des. Landes bebiente. In einer 
Gegend, wo es feine Gafthöfe gibt, iſt der Anblid eines 
Kloſters Außerft erwünfcht, wie fehr auch die Bekannt 
ſchaft mit dem fittlihen Charakter feiner Bewohner und 
der nuglofen Weife, in der fie ihr Leben zubringen, nieders 
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ſchlagend ſeyn mag. Kloͤſter find die einzigen Herbergen, 
und die Bewohner, fatt ſich den hohen Pflichten ihres 
Berufes zu widmen, verrichten Knechtsdienſte. Es thut 
weh zu fehen, wie fie Strümpfe ftriden, am Tifche aufs 
warten und Pfeifen anzünden. Indeß iſt es doch beffer, 
dag fie dieſes thun als gar nichts. Es iſt Dies wirklich 
das einzige Gefchäft, wozu fie gegenwärtig tauglich. find. 
Es iR möglich, daß die Klöfter zu Gafthöfen geworben 
find durch den Wunfch der Ermahnung des Apofteld nach⸗ 
zufommen, gaftfreundlich zu feyn, und durch die jegige 
Lage des Volkes. Die Klöfter waren reich und im Stande 
gaftfreundlich zu feyn, als das Bolf fehr arm war. Der 
Erzbifhof empfängt feine Entſchädigung von dem Reiſen⸗ 
den als Belohnung für feine Gaftfreundfchaft, jedoch wird 
erwartet, daß die Bedienten fo viel als die Bewirthung 
werth ift, unter dem Namen eines Bakſchiſch oder Ge 
fhenfes erhalten. 

„In dieſem Kloſter befinden fi 40 Beivohner, von 
denen 15 Prieſter, 3 Diafonen und die Uebrigen Unters 
gebene find. Eine ſchöne Anzahl von dieſen find junge 
Leute von verfprechenden Talenten und bebürfen nur einer 
guten Erziehung und frommer Herzen, um für ihre Lande- 
leute nügfich zu werden, Es wird durch Gebühren er 
hatten, welche für Geburten, Begräbniffe, Hochzeiten 
und Taufen, und von benachbarten Klöftern und Dörs 
fern bezogen werden, Sein jährlie8 Einfommen bes 
läuft fih auf TO bis 80,000 Biafter oder etwa 9000 Gul⸗ 
den. Die Bücherfammlung des Kloſters enthält etwa 
7—800 Bände in dem Alt» und Neugriechiſchen, in las 
teinifcher, franzöfifcher und italienifcher Sprache. Mehrere 
find jedoch Abdrücke deſſelben Werkes. Es enthält Chry⸗ 
ſoſtomus, Cyrillus, Euſebius und einige der griechiſchen 
Clafſiker. Wir ſahen mehrere Exemplare der in Mu⸗ 
fl geſetzten Kirchen⸗Liturgie ſowohl handſchriftlich ale 
gedruckt. 

„Der Erzbiſchof hat in neuerer Zeit eine Schule zur 
Erlernung des Altgriechiſchen geſtiftet, welches ein junger 
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Mann lehrt, der feine Bildung in Conſtanüͤnopel er⸗ 
halten hat. Mehrere junge Moͤnche lernen: bier dieſe 
Sprade fchreiben und redneriſch vortragen. Wir bes 
merkten, baß eines ihrer Schulbücher Demoftbenes if. 
Es gibt dann noch eine 2te Wlaffe von großen Knas 
ben, wehhe von 2inem der Prieſter unterrichtet werben. 
In beiden Elafien And 40 Schüler im Ganzen. In einem 
Flügel defſelben Gebäudes, welches für die Einrichtung 
von Sthulen geeignet ift, if eine, worin nad Lancafler’= 
ſcher Methode durch einen jungen In Griechenland gebil⸗ 
deten Prieſter unterrichtet wird. Es warten etwa 60 Schü» 
lee da. Der Lehrer prüfte fie im Katechismus und in 
der Bibel, was zu-ihren Lobe und unferer Befriebigung 
auöfiel, Wir wurden beſonders dutch die ſchnellen und 
treffenden Antworten zweier Maͤdchen und eines Fleinen 
Knaben ergögt. Die Bücher und Lehrmittel Fommen von 
den maltefifhen Preſſen. Da ein großer Mangel an 
Schiefertafeln und Büchern obwaltete, fo gaben wir dem 
Lehrer 5 Thaler, damit er einen Vorrath fi anfchaffen 
möchte. Es that und wohl zu bemerken, daß an ben 
Wänden Feine Abbildungen der Dreieinigfeit und der Hei⸗ 
ligen hingen. 

„Man verficherte und wiederholt, ſowohl don Seite 
unferer Freunde in Larnafa als der hiefigen, Daß ed dem 
Erzbiſchof wirklich am Herzen liege, feinem Bolfe durd 
Errihtung vorn Schulen wohlzuthun. Während unfers 
Aufenthalts fuchte er ſich mit uns Aber diefen Gegenftand 
zu unterhalten. Er wünſche, fagte er, Schulen auf der 
ganzen Infel anzulegen und verlangte unfere Bücher und 
Lehrmittel. Es fol gegenwärtig drei Schulen in Riofa, 
zwei in Larnafa und Famaguſta, und je eine in Carpaſt, 
Madonna di Cico, Cerenea, Paphos und Limafol — in 
allem 12 Schulen geben. Die in der Nähe viefer Städte 

liegenden Dörfer, meint er, Tönnten vorlänfig ihre Kin 
der dahin ſchicken. Er drückte feinen Beifall zu dem Ger 
dunfen ber Errichtung einer Central» Hochſchule zur Bil⸗ 
bung von Lehrern aus, Er fügte, Ste ſehen was ich 
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gegenwaͤrtig thue, unb dag ich nicht im Stande bin mehr 
zu thun. Ex gab uns nicht bloß Erlaubnig, fondern ers 
ſuchte mans ernſtlich alles fc Eypern zu thun, was wir 
nur immer vermöchten, Wir haben feinen Grund an ber 
Anfrichtigfeit dieſer Erflärungen zu zweifeln. 

Wegen des Ramadans gibt der Statthälter waͤhrend 
des Tages den Perſonen, welche mit ihm Geſchaͤfte ha⸗ 
ben, keine Audienz. Sogleich nach unſerer Ankunft in 
der Stadt ſandten wir ihm unſere Empfehlungsſchreiben 
mit der Bitte, er möchte uns eine beliebige Zeit .beftim« 
men, um ihm unfere Aufwartung zu machen. Er ant 
worteie, Daß er uns Abends um 8 Uhr fehen wolle. Wir 
kamen bemaufolge zur feftgelegten Zeit in den Palaft, ein 
altes venetianiſches Caſtell. Nach allerlei Vorbereitungen 
wurben wir bei ihm eingeführt. Er war ein alter, fehr 
beleibter Mann, in fehr ausgefuchter und geſchmackvoller 
Kleioung. Zu feinen Füßen, auf dem Boden, lagen uns 
fere Schreiben; zu feiner Rechten jaß ein Türke und zu 
feiner Linken zwei griechiſche Dragomans (Dolmetfcher) auf 
vem Boden, welche bereit waren die verfchiedenen Pflich⸗ 
tem ihres Amtes gu verfehen. Er unterhielt ſich mit großer 
Unbefangenheit und guter Laune ungefähr eine Stunde 
wit und, gab und Erlaubniß die Mofchee von St, So⸗ 
phia zu befuchen und bot uns ein Reife» Firman an, um 
unfere Wanderung durch die Inſel zu befördern. Als 
an Zeichen feiner befoadern Gewogenheit und Höflichkeit 
fandte er und durch einen Dragoman eine zierliche gol⸗ 
vene Tabakdoſe, die er mit feiner eigenen Hand geöffnet 
hatte. Er war als ein fehr junger Mann zu einem Tun 
ken als Bedienter gebracht worden. Rad) dem Tode feines 
Herrn. heirathete er feine Wittwe, wurde reich, und Taufte 
Die Statthalterfhaft der Inſel, welche er ſeit mehrern 
Yahren beſaß. Der Sultan beſetzt das Amt jährlich. 
Außer den Einfünften, welche er von der Statthalterfchaft 
bezieht, hat ex. noch einen Antheil an dem Gewinn eines 
iaufwanniſchen Geſchaſt in Larnala. | 
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Der Palaſt des Statthalters iſt etwas berühmt gei 
worden als der Schauplap eines fchauerlihen Borgangs. 
Als im Jahr 1821. die griechifhe Revolution ausbrach 
befahl er, daß man dem Bolfe bie Waffen wegnehme, 
damit es nicht dem Beifpiel feiner Brüder in Griecheniand 
nachfolgen möchte. Er fandte hierauf eine Kundmachung 
an den Erzbifhof, den Bifchof und die Bornehmften der 
Snfel, daß er einen wichtigen Zirman von Conſtantinopel 
erhalten habe, welchen er ihnen an einem befimmten Tag 
vorzulegen wünſche; ed fey darin audgelprodyen, daß ber 
Eultan dem Bolfe alle feine vergangenen Mebertretungen 
verzeihen wolle. So wie diefe Männer den Balaft betra⸗ 
ten, wurden fie von ben Soldaten ergriffen und gefeflelt. 
Wenn eines von den Echlachtopfern Furcht Anßerte, fo 
fagte der Erzbifchof zu den Soldaten, fie möchten diefen 
Dann zuerft. töten, damit er feine Schmach über fein 
Baterland bringe. Der Erzbifhof fol große Standhaf⸗ 
tigfeit bewielen haben; er Eniete nieder, betete, ermunterte 
feine Landsleute und bot hierauf feinen Raden dem 

Schwerte dar. Ungefähr 200 der ausgezeichneten Maͤn⸗ 
ner der Inſel wurden fo unbarmberzig gemepelt. Es hat 
keinerlei Empörung fattgefunden, noch irgend ein Plan 
zu einer ſolchen; auch ift feitvem nichts vergleichen von 
irgend einer Bedeutung vorgefommen. Bis auf den hew 
tigen Tag gevenfen die armen Wittipen, welche durch 
dieſes barbarifche und graufame Benehmen in diefen Stand 
verfegt wurden, nie ohne Rührung und Thränen an. die 
ſes Ereigniß. Die Ueberrefte des Erzbifchofs und feiner 
drei Bifchöfe ruhen unter einem Stein in dem Hofe der 
Kirche der Verkündigung in Nikofia. Die Griechen ber 
wahren das Andenken diefer Männer in fo großer Vers 
ehrung, daß fie vorhaben dieſe Seite der Kirche abzus 
brechen, das Grab in diefelbe einzufchließen und den Altar 
über ihren geheiligten Gebeinen aufzurichten. 

„Bon einem Dragoman des Statthaltere begleitet, bes 
ſuchten wir die Mofihee der heiligen Sophia. Sie war 
vor mehreren Jahrhunderten zu einer chriſtlichen Kirche er 
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dant worden. Sie iſt 200 Zug land, 100 Fuß breit 
und 60 Fuß hoch bis zu den Gewoͤlben. Dieſe Gewölbe 
find von dauerhaften Mauerwerk und werben von doppel⸗ 
ten Reihen ungeheurer Säulen getragen. Die Banart 
iſt in rein gothiſchem Styl, wovon dieſes Gebäude ein 
bereliches Mufter darbietet. O wie glüdlid) wäre bag 
Volk geweſen, wenn die, welche dieſen Bau entworfen 
und ausgeführt haben, ein eben fo lebendiges Berlangen 
gehabt hätten feinen Geiſt und fein Herz auszubilden, als 
fie e8 hatten ihre Stabt zu verfchönern. Einer der Thürme 
fheint nicht voflennet worven zu ſeyn. Er hat Feinerlel 
Beränderung erlitten feitvem er in die Hände der Türken 
fiel, als die Zugabe von zwei hohen Minareten (Gebets- 
thürmchen) am weftlichen Ende. In diefer Kirche brachte 
der tärfifche Eroberer von Nikoſia Gott Öffentlichen Danf 
dar, unmittelbar nachdem er die Stadt im Jahr 1570 
den Benetianern entriffen hatte. Drei Bis vier andere 
katholiſche Kirchen find von den Muhammenanern in Mo⸗ 
fheen verwandelt worden. Die ganze Zahl der Mofcheen 
beträgt -10. Ebenfo find 10 chriftliche Kirchen da; eine 
tatholifche, ‚eine armenifche, bie übrigen -griechifche. 

„Das Fatholifche Kloſter des heiligen Kreuzes wurde 
im Jahr 1785 erbaut; es ift Hein aber fehr hübſch. Die 
Gemälde der heiligen Jungfrau und des heiligen Kranciscus 
famen and Spanien und find in einem meifterhaften Style 
ausgeführt. Ich habe im Often Feine gefehen, die ihnen 
koͤnnten an bie Seite geftellt werben. 

„Der Borfteher war mit dem rauhen Ordenskleide 
de8 heiligen Franciskus bekleidet und hatte einen halbzolls 
biden Strick um den Leib. Sein Ausfehen war bieid) 
und abgemergelt: Er war erft kürzlich von einem Pet 
Anfall genefen, den er in Serufalem während des dorti⸗ 
gen Aufftands erlitten hatte. Er fchien fehr gutmüthig, 
zeigte uns den Garten, die Eafriftei, ven Taufflein und 
bie Kirche. Alles war in Nettigfeit und Gefchmad weit 
über alles erhaben, was wir je in einem biefigen Kloſter 
biefer Gegend geſehen hatten. Diefes Klofter, glei vie 
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len andern in Syrien hatte betraͤchtliche Geldſummen aus 
Spanien erhalten. Die Zeit wird Ichren, welden Einfluß 
auf ihr Gedeihen die neueſten Veränderungen in biefene 
Lande haben werben. 
„Der Anblick der Gegend von den Wählen der Stapt 
aus war wirklich Schön. Die Dörfer, die Balmbäume, 
weiche fich hoch über biefelben gen Himmel erhoben; ‚Die 
bereits mit Grün bedeckten Waizenfelder, untermifcht mit 
folchen, die eben zum Beſaͤen zubereitet wurden 5 bie klei⸗ 
nen Flüfle, welche ſich durch die Ebene hindurchwanden 
und im Sonnenlidyt erglängtenz die Waflerleitungen , 
welche dad Wafler in die Stadt leiteten von verfchlebenen 
Gegenden ber; der Eingang und Ausgang von Menfchen 
und Thieren durch bie Thore: das alles verbreitete über 
die Ausſicht einen eigenthümlichen Re. Gegen Oſten 
behnte fih Die ‚Ebene gegen Famaguſta aus, bis bie 
Bäume, Felder und Dorfichaften in blauer Ferne zuſam⸗ 
menflofien. Gegen Wehen wurde fie allmählig durch nies 
drige Hügel unterbrochen. Gegen Süden erhob ſich ber 
Kreuzberg und gegen Südweſten erfchien der Trodos, frü⸗ 
ber Olympos, deſſen Gipfel mit Schnee Leicht bebedt war. 
Gegen Rorden erhoben ſich die gerklüfteten nun Rellen Fel⸗ 
fen der nörblichen Gebirgsreihe, deren verſchiedene Spigen 
die Ramen des heiligen Bafilius, Buffavento, und Pen⸗ 
tedaltylia (Fünffingerfpis) tragen. Dieſe reizende Gegend 
koͤnnte zu einem eigentlichen irdiſchen Paradies gemacht 
werden, wenn hinlänglidhe Beweggründe vorhanden wär 
ren, um die Bauern zur Bebauung des Bodens zu bes 
wegen. Der einzige natürliche Vorzug, wolcher fehlt, 
find Fluſſe — große Flüfle, nicht Bäche. Da Waſſer⸗ 
mangel wird in mehrfacher Beziehung gefühlt; doch lönnte 
zum Theil diefem Mangel abgeholfen werden, wenn man 
Brunnen grübe. 

„Die Ringmauern Hub wohl gebaut, von gehauen 
Steinen, welche wahrſcheinlich von den benachbarten Ge 
birgen herbeigeführt werben. Ste werben durch 11 8% 
fiionen uud 3 Thore vertheinipt. Brüher Hate die Stabi 
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9 Meilen Im Umfang, aber im Jahr 1567 engten fle die 
Denetianer zu etwa 3 Meilen ein, nachdem fie jegliche 
Spur dir alten Ringmaueen, fo wie die Kirchen und 
Privatwohnungen, zerftört hatten. In einem Theile ver 
Stadt And die Straßen ziemlich breit, lang und gerade, 
Mehrere Häufer find aus zehanenen Steinen erbaut. Je 
do find im Allgemeinen die Wohnungen durch die ganze 
Stadt hindurch von ungebraunten Buadfleinen gemacht, 
und ſelbſt mehrere Reinerne Mauern, welche theilweiſe zer» 
Art worden waren, find mit: dem gleichen Material aus⸗ 
gebeffert werben. Die Straßen find mit wenigen Außs 
nahmen nicht gepflaktert und werben daher fehr kothig 
duch das Waſſer, welches an Ben Brunnen auspeleert 
wird. Die ganze Stadt bietet Die Gegenſaͤtze des frühern 
Glanzes und ber jegigen Armuth dar. Die ſchoͤnſten fiel 
nernen Kitchen und Palaͤſte find mit Trümmerbaufen und 
Lehmhaͤuſern umgeben. Es gibt Fein - öffentliches Unter 
nehmen, und auch die einzelnen Bürger thun fehr wenig 
für ihren eigenen Nutzen. Do glauben wir daß Riloſta 
hangſam fi) hebt, Auf den Wällen find mehrere große 
Kanonen, von benen einige das Bi des Loͤwen vom 
heiligen Markus an ſich tragen. 

„als wir auf alte dieſe Mauern, Baſtionen und Ka⸗ 
nonen hinſchauten, fonnten wir darin nur die Wirkung 
dee mißteiteten menſchlichen Kräfte etblicken. Einſt mögen 
fe von einigem Nutzen ald Veriheidigungsmittel geweſen 
feyn, nun aber dienen fle gu nichts. Wäre aber feit jener 
Zeit dies Geld umd die geiſtigen Kräfte, welche auf diefe 
Werke verwendet worden ſind, zer Gründung von niedern 
und höhern Unterrichts⸗Anſtalten, zur Berbreitung von 
Kenntnifſen und Religion gewidmet worden, fo würde bie 
Einfiht und die Tugend des Volkes ein weit ſichereres 
und Dauernderd Bollwerk geworden feyn als alle die Mauern, 
welche man aufgeführt hat. Anſtatt umwifiend, Takerhaft 
und unterbrücdt zu feyn, bätte dieſes arme Bolk die Seg« 
nungen ber Freiheit, der Erkenntnis und ver Gottesfurcht 
genießen Sonnen, ‚und hätte bie Ausſicht ‚gehabt feinen 
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RNachkommen ein reiches Vermaͤchtniß zu hinterlaſſen. Es 
M eine bemerkungswerthe Thatfache daß, wie wir glaus 
ben, :ohne eine: einzige Ausnahme: feine Nation je erobert 
und: unterjot worden iſt durch einen auswärtigen oder 
einheimifchen Tyrannen, bis fe die Segnungen der Frei⸗ 
beit durch unwiffenheit und beſonders durch Laſter ver⸗ 
ſcherzt hatte. 
„Nikoſia iſt im Sommer äußerſt heiß. Da fie zwi⸗ 
ſchen zwei Gebirgsreihen liegt, fo iR fie der Wohlihat 
des Rorpwindes beraubt, während fie von der Sonnens 
-bige und den Winden der Wüſte leidet. Indeß da ſich 
keine Moräfte- in unmittelbarer Nähe befinden, fo ift fie 
ben Fiebern weniger -ausgefegt als Larnafı oder Fama⸗ 
guſta. — Die Bevölkerung beträgt etwa 15,008 Eeelen. 
Der Erzbiſchof fagte uns, daß ſich darunter nicht mehr 
ald 300: fteuerbare Griechen oder 1500 Seden, Maͤn⸗ 
ner, Weiher und Kinder befinden. Wir glauben, daß er 
uns diefe Angabe machte, um und irre zu leiten, aus 
Furcht wir möchten von einer wahren Angabe einen Ges 
brauch machen, der die Regierung veranlaßte einen gtößern 
Steuerbetrag dem Bolfe aufzulegen. Er fagte und, daß 
eine große Anzahl Männer nach verfchiedenen Theilen 
von Griechenland entflohen, und die Zahl der Weiber 
größer fey als die der Männer. Wenn er jedoch mit 
uns über die Schulen fi unterhielt, fo ſchaͤtzte er bie 
griechifche Bevoͤlklerung auf bie Haͤlfte. Am Sonntag 
waren beinahe alle Kramlaͤden geſchloſſen. Dies zeiyte 
an, daß ihre Befiger meift Chriften feyen. Seine drem⸗ 
ben halten ſich bleibend in der Stadt auf. 
426. December. Aeußerſt befrieigt mit dem guten 
Erfolge unfers Befuches in Nikoſta brachen wir nad) der 
Richtung von Gerenea aufz fie ging norbweftlid. Der 
Tag war völlig wolfenlos, der Boden troden und ſehr 
des Regens bebürftig, um das Gewächs hervorzubringen. 
Große Heerden von Schafen: und Ziegen weideten in allen 
Richtungen auf der Ebene. Die Schafe find von derſel⸗ 
ben. Größe wie die in America, jedoch Haben fie rauhere 
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Wolle und breite platte Schwänze, Das Land iſt Gemein⸗ 
weide, wie dies Im: Allgemeinen aud) anderöwo der Ball 
iſt. Diefes ift hauptſächlich das Eigenthum derer, welche 
zum Kriegodienſt Fünnen -aufgerufen werben. Am Nach⸗ 
mittag fingen wir an über die Hügel in der Nähe ber 
nördlichen. Gebirgsreihe zu geben. Der Boden war fehr 
aufgeborften. Die Felfen liegen in Schichten, welche mit 
dem Horizonte Winfel von 70 — 80 Graben bilden. An 
mebhrern Orten ragen fie nur wenig über die Oberfläche 
ber Erde hervor, in geraden Linien auf. eine ziemliche 
Ausdehnung. Einige neigen ſich gegen Norden, andere 
gegen Süden. ‚Sie fleigen in ber: Dide von 3 Zoll zu 
mehrern Fuß, und find von 1 bis 6 oder 8 Fuß von ein« 
ander abgefondert. Zwifchen dieſen Schichten ift der Bar 
den ziemlich fruchtbar und frei von Felfen. Bon dem 
Gipfel eines Hügeld aus betrachtet erfcheinen fie als ges 
rade Steinziffe, welche den Boden in lange und female 
Abtheilungen zertheilen. Wir haben nirgends einen- läre 
fern Beweis von großen Ratuserfchütterungen in - einer 
frübern -Zeit gefunden, als hier. Die Kalfftein s Kelfen, 
über. welche wir am Freitag ritten, bildeten Winkel. von 
nur 25 — 30 Graden; diefe hingegen von 70 — 80; und 
bie Kalkſtein⸗Felſen, welche jähe aus dem Schooße dieſer 
Hügel ſich erheben und ihre zerriſſenen Spitzen in bie 
Gebirge gegen Norden hinüber. neigen, geben indgefamt 
einen Beweis, daß in ihrer urfprünglichen Lage eine. Ver⸗ 
änderung vorgegangen fey. In der großen: Ebene, die 
wir fo eben verlaflen hatten, gab e& andere Hügel, die 
fi) eben ‚fo einzeln ſtehend erhoben, als bie Pyramiden 
in Egypten. . Ihre Gipfel waren mit wagrechten Schich⸗ 
ten von bemfelben Geftein bevedt, während die Seiten er⸗ 
ſchienen als wenn fi die anfloßende Ebene um 50 bie 
200 oder noch mehr Fuß geſenkt haͤtte. 

„Eine Stunde vor Sonnenuntergang langten wir 
beim Klofter des heiligen Pantelemon an. Dieſes Kloſter 
it .fehr reich, indem: ed beträchtliche Ländereien in feiner 
Umgebung ‚befigt. Es if einem Heiligen geweiht, ber 
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an ber. Seite von. ſprudelnden Quellen gefungen 5. 
Lapithos iſt zum. Theil vor den heißen Südwi 
durch ſenkrechte Felſen geſchützt, welche fih 1000 
über das Dorf erheben, und zugleich genießt es auch 
Wohlthat der Winde von Caramain. Es iſt in e 
fruchtbaren und bevoͤlkerten Landſtriche gelegen, we 
ſehr gut angebaut iſt. Die Ausficht iſt ausgedehnt 
lieblich. Es ſind daſelbſt 500 ſteuerbare Griechen, a 
200 in den ‚benachbarten Dörfern, welche von ihm 
bangen. Es enthält 5 Kirchen, 5: Prieſter und 2 
ſcheen. Jenfeits von Lapithos gegen Rordoſt liegt 
Difriet von Cargaſi, der. ebenfalls fruchtbar und ı 
reich if. Nach unfern beften Erfundigungen leben ı 
weniger als 25,000 Griechen auf diefer Seite des Ber, 

„Hier fahen wir zum erflenmal die Augenlieder 
Weiber ſchwarz gefärbt. Die Farbe wird an den E 
derfelben angebracht und. dehnt fi zuweilen vom Au 
Winkel des Auges. gegen die Schläfe aus, etwa ei 
halben 300. Kinder werben auf dieſelbe Weife 
siert. Nach unferm Dafürhalten ‚Scheint diefer Gebr: 
nicht die Schönheit der Weiber zu erhöhen, fondern m 
ihr Ausfehen eigentlich. furdibar, wenn fle die ©t 
runzeln. J 
Auf unſerm Wege längs dem Seeufer, kamen 
bet dem Kloſter Acheiropojetos vorbei, welches in. 
Nähe einer alten Ruine liegt. Die Mönche fagen, | 
fie eine Abbildung unfers Heilandes befäßen, welc 
durch den biutigen Schweiß ‚hervorgebracht worden | 
den ein Weib im. Barten Gethfemane von feinem Anı 
abwifchte: Wir hatten Feine Zeit zur Betrachtung bie 
exſtaunlichen Wunderwerkes zu verwenden | 

„27. Sanuar. 1835. ine oder ‚zwei Stunden ı 
Eonuenuntergang langten wir in Gerenea an. Da ı 
weder ein Klofter noch einen griechiſchen Briefler fin 
fonnten ,. fo wandten: wir uns zu dem Palaſte des Ste 
halters, der und für Wohnungen forgte. Er ſchickte u 
Ginen. feiner. Diener, um und das Caſtell zu zeige 
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welches nur vermittelſt einer Erlaubniß von Nikoſia uns 
zu ſehen vergönnt war. Die Stadt und das Caſtell ſollen 
urfprünglich von Cyrus dem Großen gebaut worben ſeyn. 
Die jepigen Befefligungen flehen auf den Trümmern von 
einer der alten, und befchügen ben engen Hafen auf die 
fer Seite. Der Hafen ift fehr enge und fann nicht mehr 
als 15— 20 Schiffe faffen. Es waren 3 oder 4 Schiffe 
vor Anker. Ein Spaziergang von 15 Minuten führt zu 
einem andern Dorfe, weldyes größer ift ald Cerenea. Der- 
Statthalter des Ortes beftätigte die früher eingezogenen 
Erfundigungen, daß in Lapithos fehr wenig Bieber if. 
Diefen Morgen richteten wir unfern Lauf wieder gegen 
die Berge. In anderthalb Stunden erreichten wir bie 
Ruinen des Klofters Bellagais am Abbange des Ber 
ges. Es liegt auf einem fetfigten Borfprung und übers 
ſchaut eine liebliche Gegend. Es ift rein gothiſch und 
wurde von Hugo dem dritten, König von Eypern, aus 
dem Hanfe Sufignan erbaut. Der Speifefaal und bie 
Kirche find noch gut erhalten. “Der erftere if 119 Fuß 
lang und 44 Fuß ‚breit; die legtere 110 Fuß lang und 
60 breit. Es find edle Bauwerfe, und bedürfen nur we⸗ 
niger Ausbeſſerung, um fie brauchbar zu machen. Die 
Kirche wird gegenwärtig zum Gottesdienft von den weni⸗ 
gen Griechen im benachbarten Dorfe benägt. Der Wein- 
felfer unter dem Speiſeſaal ift von derſelben Groͤße und 
fo: fühl und fe, als wäre er erft vor 10 Jahren erbaut 
worden. Nicht Ein Stein if verfchoben ever. weſentlich 
durch die Zeit beſchaͤbigt. Er ifi ungefihtr 650 Jahr alt; 

„Nachdem wir eine Etunde auf dem Berge mühlam. 
über Kalfftein in feinen mannigfatiigen Bildungen her⸗ 
umgewandert waren, gelangten wir endlich zu dem Gip⸗ 
fl. Ein mühfeliger Ritt von drei weiten Stunden 
brachte und in eine. fleine Entfernung vom Kloſter de 
heiligen Chryfoftomus. Die Wolfen layerten auf ven 
Epigen der Berge, und die Winde von Karamanien 
(Kleinaſien) her ſuchten fie gegen- Süpen über. die Ebene zu 


treiben. Jedoch fo. oft die. Wolfen ſich zeigten, une 
LUes Heft 1849, 
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ben fie von der wärmern Atmosphäre der Ebene zer 
und verſchwanden bald. Es iR dies eine merkwi 
Thatfache, welche Aufſchluß gibt. über die Verſchied 
der Gewäcjfe in den Ebenen von Meffarea auf der e 
und von Karpaſi und Lapitho8 auf- der andern € 
Dbichon Die Felder auf der. Südſeite des Berges ı 
grün waren, jo war das Gewäds body etwas im ! 
land und der Boden troden, ‚während es im Norven ü 
und die Erde feucht war. 

„Nachdem wir unfern Diener mit den Thieren 
nahen Kiofter hatten. gehen lafien, verfchafften wir 
einen Diafon .zum Führer und verfolgten unfern ! 
zum Gipfel des Buffavento, an deſſen Fuß wir angel, 
waren. Währenn einer halben Stunde ‚war unfer « 
auffteigen etwas beſchwerlich aber nicht. gefährlich. 
famen. hierauf an den Zuß einer abfchüffigen Reihe 
Selfen, welche wir auf einem Pfade befliegen, der 
Gebrauch der Zußgänger und. Eſel ausgehauen war. € 
lih erreichten wir die nördliche Seite, wo wir wii 
eine Ausficht auf Karamanien und die See hatten. ! 
Luft, welihe vorher warm. gewefen war, wurde auf ı 
mal falt, feucht und fchneidend, und nöthigte ung wis 
Schutz auf der fünlichen. Seite des Helfen zu fuchen. 3 
dem Außerften Gipfel, welcher der höchſte Punct von t 
fer. Reihe ift, befinden. fi die Ruinen eines. alten ( 
baͤudes. Man nennt es die Burg von Buffavento, 
war aber wahrfiheinlich der Sommeraufenthalt einer | 
Königinen von Cypern. Bon diefem Standpunde a 
fann man leicht an einem heitern Tage beinahe einen ve 
fländigen -Unbti der Infel gewinnen. Diefer Aufenth. 
muß im Sommer fehr fühl gewefen ſeyn. Bon all 
Seiten, mit-Ausnahme der öftlicyen, gähnen einem furd 
bare Abgründe entgegen. Das obere Gebäude enthielt 
oder 4 Gemäder. Ungefähr 100. Fuß unterhalb biefi 
Haufes waren mehrere andere die zu demſelben gehörte 
Wenn je die obern Gemächer zu kühl wurden. ſo brad) 
eine Aufenthalsveraͤnderung von. 100: Fuß ſchon eine Ve 
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änderung in ber Temperatur hervor. Nachdem wir ımfere 
Neugierde befriedigt hatten, verfuchten wir auf einem ans 
bern Wege herabzufteigen als wir hinaufgeftiegen waren. 
Jedoch nachdem wir uns mehrere 100 Fuß von Felfen zu 
Felſen heruntergelaffen hatten, fanden wir nichts als 
einen gaͤhnenden Abgrund neben und. Wir waren daher 
geswungen wieder hinauf gu fleigen. Während wir unter 
ven Zelfen herumfletterten , fchwebten zwei Adler majeftär 
tif neben uns dahin, kaum einen Steinwurf von uns. 
Wir erreichten endlich das Kloſter des heiligen Chryſoſto⸗ 
mus, hoͤchlich erfreut über unfere Abentheuer, und frob 
einen Ort zu finden, wo wir unfere mübden Glieder aus» 
ruhen und unfere hungrigen Mägen flilen fonnten. Dies 
ſes Klofter war als eine Capelle von berfelben Königin 
erbaut. worden, welche Die Gebäude zu Buffavenio errich⸗ 
tet hatte. Ihre Ueberreſte find in demſelben nievergelegt 
wilden den Leibern von zwei Sclavinen, weldhe fie in 
ihrer legten Krankheit pflegten, Es beſitzt Feine Bücher 
fammlung , ja wir Sonnten uns nicht einmal ein Tinten 
faß verſchaffen. Es war son drei Möndyen bewohnt, 
weiche ſich mehr gu Ziegenbirten als zu Prieftern oder 
Diafonen eigneten. Es ift zugleich, wie es fheint, der 
Wohnort von einer oder zwei Haushaltungen von Wei⸗ 
bern und Kindern. 

„29. Januar. Diefen Morgen waren bie Prieſter 
nicht weniger als drei Stunden lang emfig beichäftigt die 
Liturgie zu leſen; einen Theil dieſer Zeit vor den Bild⸗ 
niffen der Heiligen, den andern für einen jungen Maus, 
zwei Weiber und zwei Kinver, die nad) Belieben herein 
und heraus gingen. Es ift ſich nicht zu verwundern, 
daß die Religion in dieſer Weltgegend in fo tiefe Ber: 
achtung gefunfen iſt, wenn die Priefter im Allgemeinen 
fe unmwiffend find und fortfahren das Bolf mit einem 
Gottesdienſt zu beläftigen, der drei Stunden währt in 
einer Sprache, die Niemand verſteht. Der heutige Tag 
wurde zu. Ehren des heiligen. Antonius gefeiert. Die 
Griechen bringen ihn in Keftlichkeiten zu. Sie haben be⸗ 

4* 
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fonders die Gewohnheit alle diejenigen PBerfonen 1 
Stadt zu beſuchen, welde den Namen des Heiligen 
gen, dem diefer Tag gewidmet iſt. 

„Nach einem Ritt von zwei Etunden gelangteı 
nad Kephalofifa, einer fhönen Quelle, welche 
den dürren Lehmhügeln am Fuße des Pentedakiylos E 
fingerberges) hervorfprudelt. Durdy den Zuwachs, we 
fie von mehrern andern Quellen erhält, wird fie ba 
einem beträchtlichen Bah, und wird durch zwei WW. 
leitungen durch die unten gelegenen Dorfſchaften gefi 
um Mühlen zu treiben und das Land zu bewäſſern. 
Dörfer heißen Cyt herea. Maulbeerbaͤume gehören 
den Haupterzeugniffen des Bodens. 

„Eytherea dehnt ſich gegen die Ebene aus und 
ftehbt aus 5 oder 6 Gruppen von Dörfern. Es ent 
"bei 10,000 Einwohnern. Das atte Cytherea liegt ei 
Meilen fünlich in der Ebene. In weniger denn 5 S 
den famen wir, nachdem wir biefen Ort verlaflen hat 
durdy 11 Dörfer, over hatten: fle vor unfern Augen. © 
fer Theil der Ebene if ſehr fruchtbar und im gutem 
bau: Der Fluß Pedicus (der größte der Inſel) ift ei 
20 Fuß breit, und vermittelſt Wufferleitungen wird | 
Wafler über die Felder vertheilt. Die Waſſerleitun 
aber, fowohl als die Eifternen auf dem Berge, find f 
vernachlaͤßigt und werden nicht ausgebeffert. Eine g 
Fahrſtraße läuft durdy die Ebene gegen Famaguſta hin 
einer beträchtlichen Etrede. Sie iſt ungefähr 30 8 
breit und fehr alt. Die meiften übrigen Straßen fi 
bloße Pfade, weldhe von Eſeln und Kameelen ausget 
ten ſind. 

„In Bakili wurden wir von dem Rodi des Ort 
freundlich empfangen, der unfer Unterfommen für t 
Nacht in einem benachbarten Haufe ung ſicherte. D 
Reichthum diefes Dorfes fcheint hauptſächlich in Schaft 
und Ziegen zu beftehen, von denen Tauſende von di 
Feldern ber hinein getrieben wurden, gerade als wir ai 
kamen. 
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„30. Januar. Da der Himmel mit Regen: brobte, 
fo beſchloſſen wir nad) Larnaka zurüdzufehren, ohne für 
jetzt Famaguſta zu befuchen. Als wir aus dem Dorfe 
binausritten, wurden wir durd) die Lebendigfeit und den 
Geſang der Vögel und die Frifche der Blumen ergögt, 
weiche der Regen in der vorigen Nacht bewirkt hatte. 
Bor den Dörfern find ungeheure Düngerhaufen,, welche 
bie Luft verpeiten und keineswegs die Gefunpheit des 
Ortes begünfligen. - Wir haben feine Felder bemerft, 
welche durch den Gebrauch diefes Stoffes in beflern Zus 
ftand gefegt zu ſeyn ſchienen. Sey es aus Läfiigfeit oder 
aus Unbefanntfchaft mit dem Werthe deifelben zu Vermeh⸗ 
rung ber Zruchtbarfeit des Bodens, fey e8 aus Hoffnung 
eines größern vor den Augen liegenden Gewinnſtes — fie 
benügen ihn nicht für ihr eigenes Lund. Es ift ein 
Ausfuhrartifel nach Beirut. 

„Das Ndfeuern einer Kanone benadhrichtigte uns, 
Daß der. Ramadan (eine türfifche Kaftenzeit von 40 Ta⸗ 
gen) zu Ende fey, und daß der Bairam begonnen habe 
— eine willkommene Borfchaft für die Türfen, welche 
weder eflen, noch trinken, noch: rauchen durften vom Sons 
nenaufgang bis Sonnenuntergang während biefer Früh⸗ 
lingszeit. 

„Wir kamen durch mehrere Doͤrfer und ließen Iris 
motbounta zu. unferer Rechten. Der heilige Spiridion, 
ein Biſchof und Eingeborner der Infel, war hier begraben. 
Die Einwohner von Gorfu ftahlen feinen Leib, welchen 
fie heut zu Tage in Procefiton durch die Etraßen tras 
gen und ihn dann wieder in der Kirche nlederlegen, wo 
er gewoͤhnlich beigefegt iſt. 

„5. Februar. Diefen Morgen hatten wir unfere Bora 
fehrungen getroffen, um Famaguſta zu befudyen; aber 
wegen des Regens ſchoben wir unfere Abreife auf. Ies 
doch am Nachmittag brachen wir auf und fegten unfere 
Reife laͤngs dem Seeufer mehrere Meilen fort. Kurz vor 
Nacht erreichten wir ein Dorf von etwa 20 Häufern, auf 
einem ſchmalen Strich fchönen angeſchwemmten Landes 
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gelegen. Es iſt der Sommeraufenthalt des eng 
Conſuls. FE 
46. Februar. Wir brachen nad) Famaguſta vo: 
Frühſtück auf. Die Luft war froflig und feucht, 
Wind beftig und ſchneidend. Sogar unfere Maͤnte 
währten uns wenig Schub. Obſchon ih ebenfo ı 
angezogen war ald gewöhnlid in America, fo ſpür! 
doch die Kälte beinahe ebenfo flarf als in den no: 
lihen Stürmen von Reu« England. Indeſſen fülı 
Thermometer nit bis auf O und felten unter den 
ftierpunet. * Nach einem Ritt von drei und einer ha 
Etunde erreichten wir die alte Stadt Famagufla. 
Feſtungswerke find gewaltig ſtark und gut gebaut. 
die Stadt im Jahr 1574 von den Osmanen angegr 
wurde enthielt fie 8000 Seelen, von denen 4000 waj 
fähig waren. Zwifchen dem April und dem Auguft je 
Jahres hielt fie, ſechhs Stürme von einer Armee 
200,000 Mann aus. Sie wurde endlich genöthigt am 
fien Tage jenes Monats gu capiiulicen, nachdem 7: 
Zürfen vor ihren Wällen gefallen waren. Der Grab 
welcher die Wälle an der nörblicden und weſtlichen S 
umgibt, ift wenigftens 70 Fuß breit, und ift aus fell 
Felfen gehauen. Auf der öftlichen und ſüdlichen ©ı 
werben die Wälle von dem mittelländifchen Meere befpü 
Im Weften kömmt man in die Stadt durd) zwei Zu 
brüden, welche fid) von jeder Seite des Grabens zu 
Mittelpunct erfireden. Sie hat noch ein anderes Tho 
bad ſich gegen den Hafen öffnet. Die Baflion an d 
norböftlichen Ede beſchützt den Hafen und ift gut gebau 
Außer dem Graben an der Außenfeite des Wales, un 
gibt noch ein anderer innerhalb mit dem Hafen die Stad 
Der innere Graben iR zum Theil mit Wafler angefült 
der Außere iſt troden. Durd) die Güte des Kadi wurd 
es und geftattet in biefe Zeitung hinein gu gehen. Lebe 
dem Thor ift der venetianifche Loͤwe in eine weiße Mar 
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morplatte eingehauen und unterhalb deſſelben Acht die In— 
ſchrift: Paolo Francesco, Cypri PrefectoMCCCCLXXXX.L 
Bei dem Thore am Seeufer ift ein gewaltiger, aus raus 
hem Stein ausgehauener Löwe, in einer liegenden Stel⸗ 
lung mit erhobenem Haupte, 9 Fuß lang und 1 Fuß 
hoch. In der Bafllon an der nordweſtlichen Ede bes 
Walles find fünf unterirdiſche Gänge, die auf den Gips 
fel defjelben und in unterirbifche Gemächer führen... Das 
Mauerwerk it trefflich erhalten. Die ganze Stadt iſt aus 
Sanoftein erbaut, Tiegt aber in Trümmern. Sie ift unge 
fähr in demſelben Zuftande geblieben, in welchem fie der 
Abbe Mariti vor mehr als 70 Sahren gefehen hat. Er 
fagt man habe ihn berichtet, daß fie einft 200 Kirchen 
enthalten habe. Dies if jedoch völlig unglaublich, es 
fey denn man rechne alle Capellen und alle Plaͤtze, die je 
zu gotteödienfllichen Zwecken benubt worden find, dazu. 
Wenn der Hang der Griechen von Eypern zu dergleichen 
eben fo groß ift als der ihrer Brüder auf dem Yeftlande, 
fo iſt e6 möglich daß fie ihre Bethäufer bis zu diefer Ans 
zahl vermehrt haben. Wir fahen indeß 10 oder 12 Ce 
baͤude, welche große Kirchen gewefen waren. Die Kirche 
der heiligen Sophia, welche nach demfelben Grundriffe 
gebaut, mie die Kirche gleichen Namens in Nikoſta, if 
von derfelben Größe und ebenfalls eine Moſchee. Sie 
bedarf fehr geringer Ausbeſſerung, um fie zu ihrem frü⸗ 
bern Glanze wieder herzuftiellen. Neben ihr ſteht ein Ges 
bäude, deſſen Halle von einigen großen Säulen von hos 
hem Alter getragen wird. Es gereicht nicht zum fonders 
lichen Ruhme des Erbauerd des jepigen Haufe, daß er⸗ 
die alten Gapitäfer zu Fußgeftellen benützte. Zwei fehr 
große Sranitfäulen mit marmornen Gapitälern fiehen an 
den beiden Ecken der Vorderſeite des Gebäudes. In der 
Nähe iſt der Palaft des legten chriſtlichen Statthalters, 
welcher mit Säulen aus den Ruinen von Salamis geriert 
fl. Der Hafen war der befte auf biefer Infel. Der 
Eingang iſt nicht mehr als 150 Fuß breit, und wurde 
frühere durch eine Kette verſchloffen, die man von der 
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Burg zu dem Leuchtthurme an dem ‚gegenüberlie 
Damm zog. Der Damm an der nördlichen, öl 
und fünlichen Seite dient die Brandung zu brechen. 
Hafen vermag ungefähr 200 Fahrzeuge in fidh zu f 
gegenwärtig ift er aber, zum Theil mit Schutt 
füllt, fo daß er wenig mehr. nügt. Indeſſen 
dody 2..Briggs und 9 kleinere Schiffe vor Anfer. Ee 
fchwer einen Seufjer, ich hätte beinahe geſagt eine 
wünfdjung zu unterbrüden, wenn man darüber nad)! 
welche jammervolle Veränderung die Einführung der 
hammedaniſchen Macht auf dieſer Inſel hervorgel 
hat. Es iſt augenſcheinlich, daß fie ſich in einer pergleichı 
weiſe glücklichen Lage befand, ſo lange ſie unter de 
nueſiſchen und venetianiſchen Gewalt ſtand. Dies 
Kar aus dem Stand der damaligen Benölferung und 
jetzigen Zuſtand von Nikoſta und Famaguſta hervor. 
Gebäude, welche von dem Zeitalter jener Völker 
übrig geblieben find, find feſt und oft geſchmackvoll. 
der andern Seite hingegen, feitvem fie in die Hänbe 
Zürfen gefallen iſt, bat. nicht nur Fein Fortfchritt in 
fer Beziehung ftatt gefunden, fondern fo weit e8 die ‘ 
heerungen der: Zeit zugelaffen, ſcheinen dieſe Städte 
nahe in demfelben. Zufande zu feyn, wie am Tage i 
Eroberung. Der Schutt liegt an mehrern Drten auf 
Etraße. Famagufta. enthält gegenwärtig nur. 300 ( 
wohner, und diefe ‚find meiſtens Türken. Es liegen n 
tere Dorfichaften in feiner unmittelbaren nähe, we 
verhältnißmäßig bevölferter find: 

„Um 3 Uhr Nachmittags brachen wir u pen Rui 
von Salamis auf. Ein großer Theil des Landes z 
fchen den beiden Orten war. einftens Sumpf; nunm 
fann es zum Theil in der regneriſchen Jahreszeit bem 
fert werden. Ungeführ eine halbe Stunde von Famagu 
ift eine alte Etraße. bei einem Eteinbruche begonne 
weldye über die Ebene nad) Salamis- fortläuft. Gie 
ohne Zweifel ſchon zur Zeit des Apoftels Paulus vorha 
ben geweien, und wurde wahrfcheinlich gebaut als d 
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Boden noch ein unwegfamer Sumpf war. Manche Steine 
find durch Reifende und die Wirfung der Zeit weggefoms 
men. . Sie ift ungefähr eine Ruthe breit. 

„Die Ruinen von Salamis find ein wenig nordweſt⸗ 
fi von Famaguſta etwa 5 Meilen entfernt. Da fie von 
Stein find, fo. find fie noch jetzt ſehr ausgedehnt. Nur 
fehr wenig von der Ringmauer ift übrig. Die Mauern 
eines alten Gebaͤudes befinden ſich außerhalb der Stadt 
in einer Länge von etwa 200 Zuß und 6— 8 Fuß Höhe. 
Theile einer Waflerleitung find noch ſichtbar, welche die 
Etadt mit Waffer. von Cytherea, in einer Entfernung 
von 30 Meilen, verfehen. Diefer Theil der Infel ift in 
großem Zerfallz er ift weder fo fruchtbar noch ſo Dicht 
bevöifert als manche andere Gebiete. Da er ganz fumpfig 
ift, fo if er auch fehe ungefund. Wenige Ruthen von 
dieſen Ruinen fahen wir eine fleinerne Kirche, wovon 
mehr als die Hälfte unter der Erde gebaut war, Das 
Dad war innerhalb aufgeführt und durch 6—8 unge⸗ 
heure Steine gebitvet, die man über die Kirche gelegt 
hatte. Mehrere Bäume und einige Ruinen deuten an, 
daß hier einft ein Dorf geftanven. 

„14. Februar. Der Kreuzberg, welchen wir auf 1 
oder 2 Zage zu befuchen uns gerüftet hatten, liegt weſt⸗ 
lich von Larnafa, ungefähr 10 Meilen in gerader Rich⸗ 
tung, obſchon wir auf der Etraße, die wir. einfchlugen, 
nicht weniger als 15 hatten. Auf dem Gipfel des Bers 
nes iſt das Kloſter. ES if in einer ſchönen Sage und 
gewährt in mancher Beziehung eine beflere Anſchauung 
der Inſel als Buffavento. Der-Libanon erhebt fein weißes 
Haupt gen Himmel am entzegengefegten Ufer des mittel« 
laͤndiſchen Meeres in einer Entfernung von 150 Meilen. 
Nikoſia, Famaguſta, Larnaka, Limafol und die umliegen« 
den Gegenden liegen offen vor den Augen. - Das Klofter, 
aleich manchen andern ähnlichen Gebäuden, war einft ein 
fefter Bias, in welchen man durch eine Zugbrüde gelangt. 
An der öftlichen und ſüdlichen Seite ‚flieht e8 an dem 
Rande eines Abgrundes. Es iſt einzig auf einem fich 
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windenden Fußpfad zugänglich; man braucht eine S 
um binauf zu gelangen. 

„Den nächften Morgen kehrten wir nad) Larnak 
rüd, weil wir wegen ber regneriſchen Sahreszeit und 
Erſcheinen der Pet in ver Hauptſtadt genöthigt wı 
waren unfer Vorhaben Pappas (das alte Paphos), 2 
fol, Madonna Bi Cico und andere Drifihaften in t 
Gegend zu befuhen, aufzugeben. Wir bebauerten 
nicht fo fehr, weil die wirflihe Summe unferer Erfi 
gungen, die wir bereitd gefammelt hatten, nicht 
burch diefen Ausflug vermehrt worden wäre. - | 

„Die größte Länge von Eypern beträgt ungefähr 
englifhe Meilen. (60 Stunden) und feine größte 3 
75 Meilen (30 Stunden). Es enthält etwa 7000 ei 
fihe Quadratmeilen (etwa 280 deutſche Quadratmeil 
Seine Flüffe find bloße Bäche, welche im Sommer 
trodnen, Pedikus, der vorzüglichfte, entipringt in 
Nähe von Nikofla und mündet bei Famaguſta ins I 
aus. Der höochſte Berg it Trodos, deſſen Gipfel 
Winter mit Schnee bedeckt iſt. Der größte Theil 
Inſel ift eben. Es find bei weitem nicht fo viele Sün 
als manche Leute glauben möchten, die den flüchtigen ' 
hauptungen . neuerer Reifenden Glauben fchenfen. 
Kandle von News Port lenken zahlreichere und ausgede 
tere Sümpfe ab, als man hier findet. Diejenigen ı 
Larnaka und Famaguſta find nicht. breit ober ſchwer ab 
leiten. Die übrigen haben wir nicht gefehen. Der Boi 
ift gewöhnlich fehr reich und erfüllt völlig bie Erwartı 
gen des Reiſenden; doch Telnet ex zumellen dur Man 
an Regen. Die Geſchichte erwähnt, daß In den Tag 
Eonftantind des Großen während 30 Jahren Fein Rep 
auf das Land fiel. Diefen Winter regnete es weni; 
als in Syrien. 

„Die Gold⸗ Kupfer⸗ und Eiſenminen werben ni 
mehr bearbeitet, weil fie ſchon lange von der -Regieru 
geſchloſſen werben find, Waldungen, wenn es je wel 
gegeben- hat, die biefen Namen verdienen, find fhon fan 
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verſchwunden. Die Bhume. ind an Zahl gering un» klein 
von Geſtalt. Es find Eyprefien und ‚Fichten. . In ben 
Dörfern werden zuweilen Palmbaͤume angeiroffen. Die 
Einwohner pflegen Diiven, DMaulbeers, Citronen⸗ Oran⸗ 
gen und Johannisbrodbäume. Die übrigen Haupter⸗ 
zeugmifie Ded Bodens. find Waizen, Gerfte und Baum 
wolle. Nicht mehr als der fechdte oder fiebente Theil des 
Landes wird angebaut. Die Kenntnif und Ausübung 
des Ackerbaus ift fo armfelig, daß man ſich wundern 
muß, Daß der Boden nicht fchon fange erfchöpft if. Sie 
bedienen ficy immer noch eines Heinen leichten Pfluges, 
den ein Knabe in feiner Hand tragen kann. Man ers 
blidt felten eine Schaufel, es fey denn eine hölzerne. Sie 
haben weder Egge noch Babel. Ein gefrümmter Steden 
vertritt die Stelle der legtern, wenn fie Dorngeſtraͤuch 
aus dem Wege fchaffen wollen, welches durch den Plug 
in die Höhe ‚gekehrt worden iR. 

„Etwas rohes Baummollenzeug und Zig werden vers 
fertigt, allein fie find weder fo gut nod fo wohlfeil als 
die gemöhnlichen. americanifchen Fabrikzeuge. Die Spindel 
wird mit der Hand gedreht, und nicht durch ein Rab. 
Dee Hafpel, der Webſtuhl, die Zitzdruckerei find noch im 
urfprünglicdhen unvolfommenen Zuftande. Die Yortfchritte 
der neuern Wiſſenſchaft in. ihrer Anwendung auf. die Ge⸗ 
werbe. find nicht befannt. Es iR in der That ein völliger 
Stilftand im Gemeingeife vorhanden, fo weit verfelbe 
Erfindungen anbetrifft. Ä 

„Im Jahr 1933 lieferte der franzöfifche Conſul feiner 
Regierung eine Darftelung der Ausfuhr von Larnafa 
und ihrer Beſtimmung. Das Ganze belief fih auf 
1,421,200 Franfen. Ein Mann, ver die Einkünfte wäh 
rend 2—3 Zahren gepachtet hatte, bemerkt, daß dieſe 
Darftelung nicht vollſtaͤndig fey, indem die jährlihe Aus⸗ 
fuhr der Baumwolle allein. 900,000 Franken betrage. 
Nimmt man an, daß die Zahl umd ber Werth ber übri⸗ 
gen Wusfuhrartifel verhältnigmäßpig zu gering angegeben 
ſeyen, fo. müßte der Werth der Musfuhr nit weniger 
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als 3 Millionen Franken betragen. Die Ausfuhr 
Paphos, Limaſol und Famaguſta ſind in obiger 
ſtellung nicht inbegriffen. Frankreich, die Türkei, 
cana und Oeſtreich find die hauptſaͤchlichſten Käufer 
Erzeugniffe. Es ift weder ein englifches noch ein «a 
caniſches Handlungshaus auf der Infel, obſchon eng 
Kaufleute fie zuweilen befuchen. 

„Die Infel iſt ein Theil des. türfifhen Reiches. 
Sultan gibt fie dem Statthalter für eine beſtimmte St 
in. Pacht. Die Gewalt des Etatthalters if in der ‘ 
lichfeit unumfchränft und erftredt fi) auf Leben und 
obſchon er dem Buchſtaben nad) dem Eultan für 
Bermaltung verantwortlih if. Man fagte uns es 
gewifle Einfchränfungen, welde dem Mißbrauche 
Gewalt wehrten ; allein wie haben nidt erfahren 
welcher. Beichaffenheit und Ausdehnung fie find. G 
jedoch leicht einzujehen, daß wenn die Behörde, wı 
er verantwortlich ift, fo weit entfernt und ihre Berei 
ligkeit, Gerechtigkeit zu üben, fo ungewiß iR, @infd 
Zungen von geringem Nutzen feyn werden, um bie 9 
des Bolfes zu fihhern. Der griechiſche Erzbifchof hat 
mal fich ald einen gewaltigen Widerftand gegen die U 
griffe der Wilführ von Seiten des Statthalters bewi 
Vor einigen Jahren nämlid, als ihm dad Benehmen 
Etatthalterd mißfällig war, brachte er eine perför 
Klage vor den Sultan und veranlaßte fo die Hinrich 
deflelben. Gegenwärtig fol aber der geiftlide Ein 
ſowohl auf die Regierung. als auf das Bolf, fehr « 
nommen haben. - 

„Wir Haben nicht vernommen , Daß das Eira 
oft veranlaßt wird feine Gewalt auszuüben... Das ! 
macht ſich nicht oft frecher und graufamer Handlu 
der Schlechtigkeit ſchuldig, wie Einbruch, Mord un 
höhern Grade von. Berbredhen; auch fann es felten 
Aufruhrs beſchuldigt werden. Dur den Einfluß; 
Klima's, durch Gleihgültigkeit und den harten 7 
einer tyranniſchen Regierung fcheinen bie Leute unf 
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geworben zu ſeyn, Anſchläge au faſſen und auſszuführen, 
welche kühne und kraͤftige Maßnahmen erfordern. Die 
niedrigen Laſter, als Lügen, Echwören, kleine Dicbflähle, 
Gemeinheit u. ſ. w. ſind ſehr gewoͤhnlich. Die Politik 
der Regierung iſt finſter nnd drückend. Sie legt Feine 
Straßen an und beflert feine Häfen aus. Es gibt feine 
Schiffswerften, weder öffentliche nody befondere, und es 
wird wirklich felten ein Boot gebaut und von Etappel 
gelaffen. Sie muntert weder den Gewerbfleiß noch den 
Aderbau irgendwie auf. Sie geht nicht darauf aus, die 
Wohlfahrt des Volfes zu fördern, fondern nur den Nutzen 
des Etatthalters, der Kadi's und der Zollbeamten u. f. w. 
Indeſſen haben wit auf der andern Seite feinen Beweis, 
daß fie irgend einem Berfuche Hindernis würde entgegens 
ſetzen, weicher der griechifchen Bevölferung durch Schulen, 
Verbreitung von Büchern und Verfündigung des Evanges 
liums eine Wohlthat erweifen wollte. Im Gegentheil, 

man’ hat uns verfichert, daß man alle ſolche Beſtrebungen 
dulden würde. 

„Wenn der Statthalter eine Auflage auf das Volk 
machen win, fo benachrichtigt er den‘ Erzbiſchof durch fei⸗ 
nen Dragoman von der Eumme, iveldye von der griechi⸗ 
fen Bevölferung fol erhoben werden, und ertheilt die⸗ 
fetbe Nachricht den Bifchöfen. Diefe vier Geiſtlichen find 
verpflichtet auf die einzelnen Bisthümer die Summe zu 
vertheilen, welche jedes’ zu entrichten hat. Damit fie dies 
bewerfitelligen fünnen, verwahrt der Erzbiſchof ein Vers 
zeichniß der fleuerbaren Griechen. Ba der Erabifhof in 
feinem Amte durd) diefelbe Gewalt beftätigt wird, welthe 
den Statthalter ernennt und die Bifchöfe die Creaturen 
feiner eigenen Hand find, fo iſt Teicht einzufehen, daß 
die Intereſſen des Volkes auf keinerlei Art wohl be⸗ 
rathen ſind. 

„Nikoſia iſt der Sitz des Erzbiſchofs. Er iſt das 
Haupt des Kloſters, von dem wir bereits geſprochen has 
ben, und bat die unmittelbare biſchöfliche Auffidyt ‚über: 
Nikoſta, Famaguſta, Carpoſt und die umliegenden Doͤr⸗ 
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fer ; fo wie bie allgemeine Aufſicht über alle Kird 
Juſel. Der Name des gegenwärtigen Würbeträg 
Panaretor. Wenn er flirbt, fo erwählen die Biſch 
nen Rachfolger, der ſodann vom Eultan beftäti; 
verworfen wird. Der Erzbifchof hingegen Hat die ' 
nid ledige Bifchefsfige zu befepen, ohne Dazwiſche 
der Pforte. Der Sultan betrachtet ihn als den geil 
und weltlichen Stellvertreter feines Volles, Er ift 
bängig von dem Patriarchen von Eonftantinopel un! 
belt auf feine eigene Verantwortung in allen reli 
Angelegenheiten, nur darf er feinerlei Wenderung i 
firlichen Oronungen und Gebräudjen vornehmen 
die Mitwirkung jenes Prälaten. Kraft diefes Be 
niſſes Darf 3. B. der Patriarch fein Anſehen nid 
Aufhebung. von Schulen geltend machen, aud we 
es wuͤnſchte. 

„Außer dem Erzbisthum gibt es noch drei Bi 
mer: 1. Citium, deſſen Bifhof die Gerichtsbarkeit 
Larnaka, Limafol und die umliegenden Dörfer 
2. Paphos und Dörfer. 3. Cerenea und Di 
Der Gharalter der Priefter und Mönde auf dieſer 
iR von demjenigen, der fi) bei diefer Claſſe in allen 
fon Gegenden zu Tage legt, fo weit wir zu urtbeilen 
mögen, nicht verfchleden. Die Möndye im Kloſte 
Nikoſia follen jedoch in dieſer Beziehung Fortſchritt 
macht haben, ſeit dem Amtsantritt des gegenwaͤrt 
Erzsifhofes. Früher machten ‚fie fich Argerliher 2 
ſchuldig. Nunmehr fordert er von ihnen, daß fie zu ı 
beſtimmten Stunde der Nacht in ihren Klöfern feyn ı 
fen. Er wird für einen fehr wohlmeinenden Mann 
halten. Er tranf feinen Wein und rauchte aud nicht 
unferer Gegenwart, obſchon im Allgemeinen die Pri 
die eine oder beide dieſer Gewohnheiten an fih hal 
Einer von den Bifchöfen und mehrere Priefter follen 
Gefinnung des Erzbiſchofs theilen. Es iR keinesr 
eine angenehme Aufgabe, ſolche Schilderungen von P 
fteen. oder einem Wolke zu machen, wie wir «6 au 4 
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und verpflichtet fahlen, namentlich von einem VBolfe an 
deſſen Wohlfahrt wir innigen Antheil uchmen. Allein 
man Fann ‚nicht Hoffen, daß ein ‚Mittel gut angewandt 
werde bid das Hebel erfannt iR. Das Volk wird in fehr 
beſchraͤnkter Weiſe erzogen. ‚Die Wenigen, weldye unters. 
richtet find, find im Allgemeinen von den Prieftern ge 
lehrt worden. Cie unterrichten ‚häufig einige wenige Kna⸗ 
ben das Oktorchos und den PBfalter zu leſen. Manche 
von diefen Knaben werben fpäter Prieſter. Sie betrachten 
fteben Jahre als die genügende Zeit, um die Erziehung 
eined Knaben zu vollenden. Die Kinder lernen die Col⸗ 
lecten und Gebote durch Uebung lefen 5 fie werden nber: 
fo armſelig unterrichtet, daß fie am Ende der _fieben Jahre. 
nicht im Stande find in irgend einem andern Buche zu 
lefen, als in denjenigen, in welchen fie unterrichtet wor⸗ 
den find; und ſelbſt dieſes können fie weit leichter aus 
dem Gedaͤchtniß herfagen, als fie es lefen fünnen. Es 
mag dies eine Uebertreibung fcheinen, allein es if buch⸗ 
Räblih wahr. Ich habe mich oft. mit einem jungen 
Griechen unterhalten, der feine Bücher in feiner eigenen 
Sprache lefen fonnte, ohne jegliches Wort zu buchſtabi⸗ 
sen. Wenn ih in ihn Drang in die Schule zu geben, 
war feine einzige Antwort ein Achfelzuden. In dem vor 
liegenden Falle war diefe Geberde aͤußerſt bezeichnend; fie 
war der- Ausdruck peinlicher Erinnerungen, Die Brieker 
lehren keine Wiflenfchaft, nicht einmal - die einfachfte Regel 
des Rechnend. Bei der Zucht der Kinder erfüllen fie ihr 
Gemüth wit Furcht, indem fie ihnen Geiftergefchichten 
erzählen, fie in dunkle Räume werfen und die Ruthe 
häufig gebrauchen. Es ift bei. ihnen ein Grundſatz, daß 
die Ruthe zuerft im Paradiefe gebraucht worden ſey. 

„Die Erziehung des weiblichen Geſchlechts wird auf 
eine nd bedauerlichere Weiſe vernadhläßigt., Es gibt 
Wenige, die im Stande find zu lefen und zu fehreiben 
und die. in bie Schule geichidt werden. Die einzigen: 
Schulen, welche dem Volle einigen Nugen gewähren, find- 
Die bereits erwähnten, Es find die zwei von Nikoſia und, 
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eine von Larnaka. Es iſt zu hoffen, daß noch eine 
zwei andere im Laufe des Jahres werben eingerichtet 
den, ed mag ein Miffionar da feyn oder nicht. 

„Zu den Zeiten Lufignans belief fih die Bevölke 
auf beinahe 200,000 Seelen und die der Dörfer auf 
Als die Türken zuerft den Beſitz des Landes erlang 
techneten fie. außer den Weibern, Kindern und Grei 
70,000 Steuer Bezahlende, welches die ganze Bevölfe 
über 200,000 ftelt. Im Zahr 1777. wurde fte auf 37 
Griechen und 47,000 Türken gefhäst. Im Ganzen 84, 
Run beläuft fi) die griechifche Bevölferung auf unge 
70,000, die türfifdhe auf 25— 30,000. Zu verſchied 
Zeiten if die Schäigung verſchieden angegeben wor 
Wenn man jedoch alle Beweife gegen einander hält, 
fiheint obige Angabe ziemlicy richtig. Wir rechnen 5 ‘ 
fonen auf einen Eteuerpflichtigen. Wir fahen mehr 
400 Dörfer; aber wir befuchten. Carpaft nicht, 1oel 
ſehr bevölfert iſt; auch nicht das wehtliche Gebiet. 
biefen Gegenden find wahrſcheinlich nicht weniger 
4150. Dörfer. 

- „Wir haben feinen Grund zu glauben, daß der 9 
enthalt in Cypern für Miffionare gefährlicher feyn wi 
als für andere Fremdlinge, die hier wohnen. Das cy) 
ſche Fieber wird nicht für tödtlicd) gehalten, obſchon 
zuweilen die Leibesbefchaffenheit untergräbt, wenn n 
ſich nicht ſchnell entfernt, und ven Grund zu bedenklic 
Krankheiten legt. 

„Wenn wir die Unwiſſenheit, die Laſterhaftigkeit, 
Entbloͤßung von allen Mitteln des Fortſchrittes, die | 
higfeit zum Lernen und den Durft nad) Kenntniflen, 
günftige Stimmung der Geiftlidyen und der vornehmf 
Männer die wir gefehen haben, und die Thatſache, d 
fein Wiverftand von Eeiten der Regierung zu befürd) 
it — wenn wir dies alles erwägen, fo müffen wir di 
Inſel als eines der einladendſten Arbeitsfelder betrachte 
weldye in neuerer Zeit fi in diefem Theile der Welt ; 
öffnet haben, und wir haben volle Freudigkeit ihre wien 
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holten Bitten, um Männer gu. erneuern, welche bereit 
find für ihr geiſtiges und geiſtliches Wohl zu arbeiten.“ 

Die Miffionare faßten das Ergebniß ihrer Reife und 
ihres Rachdenkens in den Worten zufammen : 

„1. Das Feld IR groß und völlig verlaflen. Nach 
den beften fatiftifchen Angaben, die wir fammeln konn⸗ 
ten, (denn wir hatten Zutsitt zu den höchfien Behörden 
ber Inſel,) müflen menigftens 70,000 griedifche Chriften 
auf dieſem Fleinen Gebiete feyn. Für diefe beträchtliche 
Anzahl von Seelen, die fi äußerlih zum Chriſtenthum 
befennen, ift bis jetzt nichts gethan worden. Sie has 
ben feine Miffionare von irgendwoher gehabt, feine 
Schulen, feine Bücher, und. deßhalb ift das Volk Außerft 
unwiſſend. Es gibt wirflih fehr Wenige, welche leſen 
fönnen, und von diefen Wenigen lernen die Meiften nur 
das Altgriechiſche abfingen ohne e8 zu verfiehen, und find 
fo unterrichtet worden, daß fie nicht im Stande find in 
irgend einem andern Buche zu lefen, als in demjenigen, 
in welchem fie gelehrt worden find. Es ift leicht abzuneh⸗ 
men, daß in einer foldyen Gemeinfhaft die Unwiſſenheit 
fehr groß feyn muß, und fo haben wir es auch. in der 
Wirklichkeit gefunden. 

„2. Das Feld ift aber nicht nur groß, es iſt auch 
zugänglich. Es iſt weiß zur Erndte. Ueberall waren 
wir herzlich willkommen; unſer Vorhaben wurde gebilligt, 
uud bei mehrern Anlaͤſſen wurden wir aufgefordert unſere 
Arbeiten fogleich zu beginnen. Niemand war mehr exs 
freut als der Erzbiſchof ſelbſt. Wir brachten drei Tage 
bei ihm in Nikofia zu, und wurden mit ber größten 
Dffenheit und Achtung von ihm behandelt. Er ſuchte oft 
Gelegenheit mit und über die Schulen und die Berbreis 
tung der heiligen Echrift und guter Bücher zu Tprechen. 
Er ſchien aufrichtig für die Erziehung feined Volkes bes 
forgt zu feyn, obfhon er felbft unwiffend if. Er hat 
eine artige lancafter’fhe Schule in einer Abtheilung, feines 
Klofters, welche er uns mit großem. Vergnügen zeigte, 
und ebenfo aud) eine höhere Schule für das Autgtle hiſch⸗ 
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welde im gleichen Gebäude gehalten wird. Es 
mich fehr zu bemerfen, daß unfere Bücher und 

frei benügt wurden; und in feiner dieſer Edyulen 
wir Abbildungen der Heiligen, over Gebetbücher 31 
ligen Jungfrau u. f. w. Wir wurden ſehr erquidt 
die Sefinnung, welde der alte Mann zu Tage 

und in Folge der Zeugnifle, welche wie von F 
und Gingebornen in verfchiedenen Sheilen der Inſe 
nommen haben, find wir geneigt feine Erklärungen 
ihm die Wohlfahrt feines Volkes am Herzen liegt 
aufrichtig zw halten. Ehe wir ihn verließen gab er 
aus eigenem Antriebe die Namen der wicdtigften Dri 
wo er fogleih.große Schulen zu eröffnen wünſchte; 
ebenfo würdigte er audy die Nothwendigkeit einer Cei 
fhule für Lehrer, und bot uns bereitwillig an allı 
thun, was in feiner Macht liege, um fie zu fördern 
su erhalten, Wenn wir den Umftand erwägen, d« 
von aller auswärtigen Auffiht unabhängig ift, in fo 
dies Die Leitung und Erziehung feines Volkes bet 
und daß, fo weit wir e8 bemerfen fonnten, dieſelbe 
finnung die übrigen Geiftlihen auf der Inſel befeelt, 
glauben wir mit Zuverfiht fagen zu Eönnen, daß 
Geld überall zugänglich ift. 

„3. Wir glauben, daß Cypern durchaus nicht 
Nutzen befebt werden kann, wenn man nicht zwei Sta 
nen errichtet, und es find wenigftens drei Miſſton 
nöthig, um dieſe Stationen im Gange zu erhalten." 


Dritter Abſchnitt. 


Eine Miffton auf Cypern befchloffen. — 1835, 1836. Erfte Arbeit 
— Bericht vom Jahr 1837, — 1838, öffentliche Predigt. 
Rundreiſe und Beſuch beim Erzbischof. — Hausbeſuche. — T 
Mariabild. — Erweiterte Bibelvertheilung. — Die Ruinen v 
Paphos. — 1839, Die Stellang der Miffionare zun Volk. 
Aeſhebnus der Miſſion. 
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In Folge diefer Mitiheilungen beſchloß der leitende 
Ausſchuß der Mifionsgefelfchaft zu Boſton, einen Vers 
ſuch mit Pflanzung bed Evangeliums auf der Infel zu 
machen. Es ging aber noch ziemliche Zeit hin, ehe Herr 
Peaſe fi) zu Larnaka niederlafien fonnte. Es geſchah 
dies im October 1835. Die erſte Arbeit beftand in Er⸗ 
richtung einer griechifchen Schule, die aud) ſogleich ziem- 
lich beſucht wurde. Sollte aber auf dieſem langfam wirs 
kenden Wege etwas Erhebliches gefchehen, fo mußten Lehs 
rer gebildet werden; und Hr. Peaſe machie ſich mit frie 
fhem Eifer an dieſes Gelchäft, fand auch etliche junge 
Männer, die fih gerne dazu hergaben. Die Gunft ber 
Geiftlichkeit erleichterte ihm dies. Der Erzbifchof und meh⸗ 
rere Bifhöfe fchienen vol Eifers, und Peaſe Fonnte chen 
feine Blide auf Limafol, Nikoſia, Lapithos werfen, um 
aud dort Schulen zu eröffnen. Miſſionar Thomfon 
von Beirut wurde Hrn. Meafe beigefellt und ein neuer 
Arbeiter, Hr. Ladd aus Nordamerica, zu ihm abgefen- 
det. Um aber das Schulweſen auf fihern Boden zu ſiel⸗ 
len, bereiste Hr. Peafe (1836) mehrere der griechiſchen 
Infeln und wichtige Puncte des Fehlandes, wo griechiſche 
Schulen ſich befinden. *_ Die Erridtung einer höhern 
Schule unter Demetrius Themiftofleg im Herbft 1836. 
war die Wirkung dieſer verflärften Arbeiterzahl. Es 
wurde aus den Eingebornen felbft ein Ausſchuß gebildet, 
der fie beauffichtigte. Hören wir bie Berichte von 1837 
über den Stand der Dinge, der fi) hinſichtlich der Stim⸗ 
mung der höhern Geiftlichfeit etwas zu ändern drohte. 

„Wir haben ung alle von der Geſchicklichkeit und Ger 
wifienhaftigfeit unferes Lehrers, Hrn. Themiftofles, völlig 
überzeugt. Obſchon wir felbft feinen Antheil an dem Un, 
terricht in den Schulen nehmen, meil unfere Kenntniß 
der Sprache noch fo unvollfommen ift, fo wird doch eine 
befondere Anordnung getroffen, daß wir es in Zukunft 
thun follten. Die aus dem kurzen Dafeyn unjerer helle 
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niſchen Schule herborgegangenen Wirfungen find 
ſcheinlich. Sie fand da als ein Bereinigungspui 
die Freunde des Lichtes, befchüste unfere lancaj 
Schule und hemmte während fehs Monaten ben 
senden Eingriff des patriardalifchen Erlaſſes; fie w 
Beranlaflung eine allgemeinere Theilnahme für Bil: 
befonders der Geiftlicyen, zu weden; fie hat mehrere . 
linge mit einem foldyen Durft nad) Kenntniſſen entzı 
der niemals wird gelöfcht werden, als durch den 
derfelben; unter ihnen find einige Wenige, welche fü 
geiftlichen Etand beflimmt find, und die hoffentlich, 
diger des unvergänglichen Evangelium feyn werben. 
war das Mittel auf unfere Aufforderung hin eine er 
{he Borlefung von Hrn. Themiftofles einzuführen , 
er den Zöglingen der drei Schulen, ſowohl als den! 
fern und dem Bolfe am Sonntag Morgen hielt, rn 
entfhieden evangelifch ift, und der Jugend nicht bloß: 
zur Beredfamfeit und zur Bibel einflößt, fondern aud 
Prieſter anfpornt, dieſes Beifpiel in verfchievenen Ge 
den der Inſel nachzuahmen, und in der Gemeine e 
Geihmad für Predigten erzeugt. Aehnliches ift ſeit 
auf. Befehl des Erzpifhofs in feiner helleniſchen So 
zu Rıfofia eingeführt worden. 

„Wir haben im vergangenen Sabre ungefähr 
Monate zwei lancafterffche Schulen auf unfere Koften 
terhalten. Eie enthielten zufammen 200. regelmäßige ©ı 
ler. Die erfle lancaſter'ſche Schule wurde in Larn 
dur die Hrn. Peafe und Thomfon errichtet, Wir d 
fen gerne an ben Urfprung diefer Schulen und an ı 
Bute, das aus ihnen erfolgte, zurüd, weil daraus 
Art und Weife uns entgegenftrahlt, wie die wundert 
wirfende Borfehung die böfen Thaten der Menfchen Ien 
um die Angelegenheiten des Reiches Gottes zu fürder 
Mer hätte vorausfehen Fönnen, daß durd) die graufaı 
Nievermeglung von hundert der vornehmften Griechen a 
Cypern durh den türfifchen Statthalter im Sahr 1% 
der Weg follte gebahnt werden zur @inführung derjen 
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gen evangelifhen Mittel, die unter Gottes Leitung und 
Segen dazu beftimmt find, fowohl die griechiſche als die 
mubammedanifche Bevölkerung zu erneuern. Und doch 
geſchah es fo, indem ber ehrwürdige Miff. Wolff, der 
kurz nad) jenem blutigen Wuftritte hier war, eine Mutter 
fand, weldye durdy das türfifhe Schwert Wittwe gemwors 
den und bereit war für ihre verwaiste Familie Hülfe an 
zunehmen, indem fie ihren Sohn Demetrius Pierides uns 
anvertrante, um auf unfere Koften in England erzogen 
zu werden. Durch die Bemühungen dieſes Eohnes wurde 
nach Bollendung feiner Bildung eine Fleine Schule vor⸗ 
läufiy zu Scala eröffnet. Das Volk lernte durch ihn die 
Wohlthaten des Unterrichts erfennen und ward begierig 
darnach. Sie wurden ebenfall$ mit der Gefinnung und 
den lautern Abfichten der menfchenfreundlichen Geſellſchaf⸗ 
ten in England und America befannt, und daher gefihah 
ed, daß bei der Anwelenheit der beiden americanifchen 
Miffionare, der Hrn. Thomfon und Peafe im Jahr 1835, 
fie ihre Borfchläge, ihnen zu Hülfe zu fommen, mit Bes 
seitwilligfeit und Danf annahmen ; und fie haben biß zur 
Stunde die größte Zuneigung gegen die Miffionare an 
Tag gelegt. 

„Der Bifchof des Eprengels fhritt durch Die gemachte 
Breſche vorwärts, und übernahm die Berantwortlichfeit 
feine Pfliht gegen feine Heerde zu erfüllen. Er unter 
fügte edelmüthig die Schulen, bis die wachlende Anzahl 
von Briefen und die Schreden der Ercommunication und 
der Verbannung , diefe wirkfamen Mittel der geiftlichen 
Beftrafung,, welche, wie man glaubt, der Patriarch felbit 
jest noch mit Hülfe der türfifhen Regierung anwenden 
fann, — die Bewohner von Larnafa und Scala dazu 
bewogen ihrem Bifhof ven Rath zu geben ſich ſelbſt ficher 
zu ftellen, und die Schulen -in feine eigenen Hände zu 
nehmen. Demzufolge ließ er zum Schein der Unterwers 
fung, am 8. Mai alle drei Schulen förmlidy ſchließen; 
aber in wenigen Tagen flanden fie wieder da, im Namen 
der Griechen. &8 muß bemerkt werden, daß aller Wider⸗ 
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ſtand uns von Außen kam, und nicht aus unſerer 
und daß er bis dahin nur fo weit ging, daß uns 
mehr vergönnt iſt die Lehrer zu bezahlen. Wir 
noch immer, wie zuvor, die Schulzimmer, die Schu 
und fonfliges Lehrbevarf. Wir genießen volle Freit 
Schulen zu befuchen, zu prüfen und unfern ganzeı 
fluß, wie zuvor, auszuüben. Wir verfaufen ode 
fhenten noch täglich von unfern Büchern; wir ftehe 
immer im freunpfchaftliden Verkehr mit dem Bolf 
mit der ©eiftlichfeit, und wir benügen noch immer 
Freiheit mit den Mitglievern dieſer Kirchen über 
großen und wichtigen Wahrheiten unferer Religio 
ſprechen. 

„Der von den höchſten Behörden ihrer Kirche 
gegangene Widerſtand veranlaßte die Cyprioten aufs 
zu unterſuchen, welche Rechte die Miſſtonare an ihre 
neigung hätten. Sie prüften unfere Schulen, die £ 
die Bücher und Lebensweiſe; und das Ergebniß war, 
was aud) der Charakter und die Arbeiten der Miſſic 
anderswo mögen gemwefen feyn, bier Fönne nichts St 
mes von denſelben gefagt werben. 

„Die Antworten des Brofefford Bambas und 
Hrn. Temple, welche ungefähr um dieſe Zeit anfan 
zeigten den Cyprioten ſehr deutlich, welche Anfprüche 
Mifftonare an ihre evangeliſche Gemeinfchaft und an 
Zutrauen hatten. Daher hielten fie feſt an den Schu 
und ertrugen mit und bie Verfolgung von Seiten 
hohen Kirche. Wir hatten tägliche Beweiſe ihrer TE 
nahme, und dad Bewußtſeyn, daß ihnen von ihren € 
nern Unrecht gefchehe, offenbarte ſich in dem unvern 
derten Schulbefuch, in ihren zahlreichen DBerfommlung« 
und in den Briefen weldye fie fohrieben, um die Mi 
aufzufinden, das Gute, das fie genießen, zu bewahren. 

„Ein freundfchaftlicher Verkehr mit den Bifhöfen u 

* Geiftlichfeit der Inſel beftanb ſeit Anfang unſe! 
on. 

„Wir haben nie von irgend einer irdiſchen Behoͤr 
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bie Erlaubnis nachgeſucht, das Evangelium meggeben zu 
“ Dürfen ; um fo mehr gereicht e8 und zur Freude fagen zu 
können, daß die Bifchöfe und Prieſter auf Cypern ung 
nie das geringfte Hinderniß in den Weg gelegt Haben; 
im Gegentheil, fie haben und aufgenommen und zuweilen 
unfere Bücher anempfohlen, ja mandje von ihnen haben 
uns förmlich) in der Verbreitung werfelben unterftügt. Wir 
haben den Prieftern auf unfern Reifen flets eine ehrerbie⸗ 
tige Aufmerkfamfeit erwiefen, und ihre Erleuchtung und 
geifige Wohlfahrt geſucht. Sie befuchen uns in unfern 
Wohnungen und nehmen oft Bücher für ihre Schulen und 
ihren eigenen Gebraud mit. | 

„Die Zahl der von uns in den legten 44 Monaten 
in Umlauf gefepten Bücher beläuft ſich auf 5446. 

„Am 6. Februar 1837 faßten die Miffionare den Ber 
ſchluß, „jeder Kirche in Cypern, in welcher der Gottesdienſt 
regelmäßig gehalten wird, ein neugriedifches Teſtament 
oder andere Theile der heiligen Schrift zu geben." Nach—⸗ 
dem wir nun den Bifchöfen der Inſel und jeder ‚Kirche 
. von Larnala und Ecala und ihrer Umgebung Neue Tes 
ftamente überreicht hatien, begab fih Hr. Temple mitten 
in der unruhigen Zeit am. 11. Mai 1837 mit diefem koſt⸗ 
baren Buche auf eine Rundreiſe von 3 Wochen, dur) 
das Innere nad) Paphos, im Werften dee Inſel, kehrte 
an der Seefeite über Limafol zurüd, und febte feinen Weg 
eine Tagreife weit bi8 Salami im Norboften von Ecala 
fort... Auf diefer Reife war es ihm vergönnt 118 Exem⸗ 
plare des Neuen Teſtaments an Priefter abzugeben, deren 
Pfliht e8 iſt das Volk mit dem Brode des Lebens zu 
fpeifen, Auf einem Fürgern Ausfluge, den Hr. Peaſe feit 
feiner Rüdfehr von Smyrna, und einem andern, ben Die 
Hm. Thomfon und Peaſe nad) Raphos mahten, wur 
den fernere 1417 Eremplare ausgegeben , fo daß jeht Die 
ſüdliche Hälfte der Infel verfehen worden iſt.“ 

Seht wagte man fi) eineg Schritt weiter zur öffent 
lichen Predigt für die. Griechen. Miſſ. Peaſe ſchreibt: 
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„7. Januar. 1838. Dieſen Nachmittag um 
hielt ich einen griechiſchen Gottesdienft in unferm % 
Es famen etwa 90 PVerfonen, von denen die Meifter 
her eingeladen worden waren. Unter ihnen waren 
ner, Griechen, Maroniten und Proteftanten aus Eu 
Aften und America, welche wenigftens fieben verfchi 
Sprachen redeten und allen Ständen der Gefellfchaft 
angehörten. Sie waren fehr aufmerffam als ich ı 
erſte gefchriebene Predigt über die Pflichten der E 
gegen ihre getauften Kinder und den Nuten der 3 
für die Kinder im Griechifchen hielt. Ich taufte foi 
unfere zwei Kinder und das Kind Hrn. Ladd's im Ra 
des dreieinigen Gottes. 

„14. Januar. Sonntag. Themiftofles, der gri 
ſche Lehrer, predigte heute in der Kirche des heil 
Lazarus in Scala ungefähr zwei Stunden. Er 
eine Erklärung des Evangeliums von Theofofi, eil 
griechiſchen Schrififteler, und hielt hierauf einen fr 
Vortrag. 

„4. Februar. Ein Mitglied der Schulcommifften | 
eine Auslegung des Evangeliund. Das Zimmer ı 
ordentlich angefült. Cine beträchtliche Anzahl woh 
auch in Larnafa bei. Wir werden fo fortfahren. | 
freut und der Committee, auf die Bitte des erften Pr 
flers der Kirche und einiger anderer Herren, ein Erempl 
von Theokoli's Auslegung der Evangelien zu diefe 
Zwede leihen zu köͤnnen. Das Evangelium wird jept j 
den Sonntag an drei Orten von gut unterridteten Ei 
gebornen vor zahlreichen Zuhörern ausgelegt." 

Eine Reife nad) Zerufalem zu der Generalverfamn 
lung der ſyriſchen Miffton Rärfte den Muth von Neuen 
Und im Juni machten alle Mitglieder der Miffton ein 
NRundreife, um Bücher und Tractate zu vertheiln. Si 
befudhten Famaguſta, Salamis, Cythaala und Rikofta 
Ueberall unterwegs bat man fie um Tractate, felbft ir 
ber Nähe des erzbifchöflichen Sitzes. Ueber ihre Auf 
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nahme und Behandlung im Kloſter des Erzbifchofs mel 
den fie Folgendes: 

„Am Dienftag Mittag wurden wir alle in der Reſti⸗ 
denz des Erzbifchofs der Inſel bewillfommt und drei Tage 
in feinem Kloſter gaftfreundlich bewirthet.. Wir nahmen 
mit Vergnügen wahr, daß der Erzbifhof und feine Ums 
gebung und immer nod) gewogen war. Sa wir waren 
hoͤchlich erfreut zu fehen, daß fie ſich durch die Raͤnke 
nicht hatten berüden laffen, welche man angewandt hatte, 
um fie gegen die von evangelifchen Miffionaren dargebb⸗ 
‚ tene Hülfleiftung einzunehmen. An den Wänden der lan« 
cafter’fchen Schule des Erzbiſchofs hangen die Aufgaben, 
weldye Hr. Temple im vorigen Jahre herausgegeben und 
unfere Miſſion bald nad) dem Berfolgungsfturm auf ver 
Inſel überreiht hatte; und wir fahen mit Vergnügen, 
wie die Flaräugigen griechifchen Sungen fie ihrem Gedaͤcht⸗ 
niß einprägten. Beſonders erfreulich war ed auch zu bes 
merfen, daß die von der englifchen Bibelgefelfchaft her» 
außgegebene alt» und.neugriechifche Bibel ſich in den Hän« 
den einer vorgerüdteren Claſſe befinde. Der Lehrer, ein 
Diakon des Erzbiſchofs, dankte uns in Gegenwart feiner 
Schüler für die Bücher, ohne welche er die Schule nicht 
forthalten Fönnte, und bat und um Meberfendung von 
neun Geographiebüchern und neun Pfaltern für die Schule. 
Auf unfere Bitte prüfte er mehrere Clafien, und erlaubte 
uns Sedem der ſich auszeichnete, und jedem Schüler ver 
gut lefen Fonnte, einen Tiractat zu fchenfen. Die Zahl 
der Beſchenkten belief fih auf etwa 50; alle waren über 
die erhaltenen Bücher erfreut und brachten fie mit Jubel 
ihren Eltern. 

„Die Handgenofien des Erzbiſchofs, worunter einige 
Zöglinge der zum Klofter gehörigen helleniſchen Schule, 
fowie auch einige der höchften Kirchenbeamten., baten ung 
dringend um Bücher. Wir vertbeilten etwa 130 größere 
und Fleinere Schriften unter fie und befchenften die vor- 
nehmſten Beamten des Erzbifchofs mit einigen auserlefe- 
nen Werfen, Der Erzbifchof bat unfere früher ausge 
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ſprochene Hoffnung nicht getäufcht, indem er liebe 
Wohlfahrt feines Wolfe befördert, als den fehlin 
Raihſchlaͤgen der Finfternig Folge leiſtet. 

„Bei einem Beſuch den wir dem türfifchen- Stat 
tee adftatteten, befchenften wir dieſen auch mit ein 
aräbifchen Büchern. Exemplare derfelben Bücher wu 
feitvem auch dem. Serretär des Statthalter auf fein 
gebren überfandt. 

„Am 15. Juni fam bie Reiſegeſellſchaft nachen 
tägiger Abweſenheit glüdlich wieder zu Haufe an. J 
Abend war griehifche Previgt und Gebet mit den Ei 
bornen. Mit den Leuten wurde viel Umgang gepflog 
und ihnen Gelegenheit verfchafft die häusliche Ordn 
chriſtlicher Familien und die Sitten chriftlich erzog 
Kinder zu beobachten. 

„Hinſichtlich der Schulen haben wir weiter nichts 
tban, als daß wir die Miethe unferer Zimmer bey: 
haben, die jegt von den durch die griechifche Comm! 
wieder eröffneten Schulen - befegt find. Zugleich la 
wir fie nad) wie vor unfer gefamted Lehrgeraͤth benüg 
fchenfen oder verfaufen ihnen Bücher, befuchen fie a 
zuweilen und machen unfere Bemerfungen über bie 
ungen der Schüler, wie zuvor. Diefe Schulen find 
genwärtig in einer fehr bedenklichen Lage, und der Bil 
bat, wenn er von Conftantinopel zurüdfommt, zu e 
fheiden ob fie aufhören ſollen oder nicht. Uebrigens f 
alle, mit Einfhluß der hellenifcdyen Schule, faſt ganz x 
den Griechen felbft "unterhalten worden. 

„Wir haben nun angefangen Griechiſch zu predige 
hoffentlich fo, daß wir verftanden werden. Regelmäßig 
Bottespienft haben wir noch feinen, aber zur Abend: 
dacht bei Hrn. Beafe finden ſich nit nur flets unf 
Gehülfen in den Familien, fondern zuweilen aud) jun 
Leute aus der Stadt, Prieſter und Andere vom Lan 
als Zuhörer ein. Wir haben auch nad) gehöriger % 
fprechung befchlofien, fo bald wie moͤglich einen ſornlic 
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Die Miffionare melden, daß fie fi in der Stadt 
Larnaka fo eingemiethet haben, daß jede Familie inmitten 
eines befondern Kreiſes von Bekanntſchaften zu wohnen 
fomme; auf diefe Weife kaͤmen fie mit einer: weit größern 
Anzahl von Menſchen in Berührung, als wenn fie beis 
fammen gewohnt hätten. Manche wohnten den täglichen 
Hausandachten der Mifftonsfamitie bei. Bon Ihren Bes 
ſuchen in der Stadt melden fle: 

„An Sefttagen, zuweilen auch bei andern Anläßen, 
pflegen wir, der Randesfitte gemäß, mehr: oder weniger 
Zeit ven Haudbefuchen zu widmen. So häufig auch diefe 
Fefte find und die Schulen und andere Arbeiten unters 
brechen, auch fonft in mancher Hinſicht nachtheilig wir- 
fen, fie bieten gleichwohl günftige Anläße zum Gutes 
thun dar, die fein kluger Mifftonar unbenügt laſſen wird, 
An folhen Tagen ftehben alle Häufer den Beſuchenden 
offen; fie find in Erwartung bderfelben aufgeräumt und 
Alles M zu ihrem Empfang bereit. Der Mifftonar hat 
demnach nicht das Gefühl Daß er ungelegen fomme; viel 
mehr erwartet und erfährt er überall eine freundliche Aufe 
nahme. Dadurch wird er mit den Leuten befannt, und 
der Weg iſt gebahnt für einen weniger fürmlichen aber 
deſto vertraufichern und erfprießlidjern Umgang zu andern 
Zeiten. Unfere Beſuche zu diefen und andern Zeiten wer⸗ 
den offenbar von Bielen als wahre Freundesbefuche bes 
grüßt. Die Kinder find bereit durch ein Buch, ein 
Laͤcheln, ein freundliches Wort, und mei durch die Vor⸗ 
theife, welche fte in der Schule genießen, gewonnen. Bei 
ſolchen Umftänden Fönnen die Eltern faum anders als 
freundlich gefinnt feyn. Hter hat alfo der Miffionar wie 
die Miffionarin die fehönfte Gelegenheit Gutes zu wirken. 
Wir find daher an Fefltagen im Etande bei unfern Fur 
zen Hausbefuchen unfern Gefprädhen mehr oder weniger 
geiſtlichen Gehalt zu geben, und haben das Vergnügen 
wahrzunehmen, daß unfere Bemerkungen mit Aufmerkfams 
Felt angehört werben," 
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daß ſie an der kleinen Oeffnung, durch die man es küßt, 
betend etwas Baumwolle reiben und dem Gläubigen hin⸗ 
reihen, um fie bei Krankheit als Heilmittel und zum 
Schug gegen allerlei Uebel zu gebrauchen. 

„Diefes Gemälde gelangte ſchon früh auf einen ber 
fünmweftlihen Berge von Cypern, wo ed nicht nur von 
den Bewohnern diefer Infel, fondern aud von fremden 
Wallfahrern alljährlich befucht wurde. Daraus erwuchs 
das gewaltige Klofter von Kykku mit feinen zahlreichen 
Verzweigungen in ganz Cypern, Kleinafien und vielen 
andern Gegenden im DMorgenlaude. Ein Duartband von 
124 Seiten, der bie Gefchichte des Klofters und dieſes 
Gemäldes, den Beweis feiner Aechtheit und Anbetungsr 
mwürbigfeit und viele Zeichnungen von Wunderheilungen 
die eso verrichtete, enthält, if vom Kloſter gedruckt wor» 
den und wird jebt in Umlauf gefegt, um feinen Ruhm 
aufrecht zu erhalten und fich die nöthige Zahl von Vers 
ehrern zu verfchaffen. 

„Mit eigenen Gefühlen vernahmen wir lebten Som⸗ 
mer, daß dieſes berüchtigte Bild von feiner erhabenen Eins 
famfeit herabgefommen, wo e8 während der Hungersnoth 
die gewohnten Ependen nit erhalten hatte, und daß 
ihm in dem Sprengel des Erzbifhofs durch einen große 
artigen Feſtzug aus der Hauptftadt der Inſel ein feierlicher 
Empfang zu Theil geworden. Die Mönde bradıten mit 
ihrem Bilde einige Monate in der Nähe von Nifofia zu, 
wo fie den legten geheiligten Kreuzer von ven ausgehun⸗ 
'gerten aber bethörten Landleuten zufammenrafften, zus 
gleich aber auch die föflichern Gaben des reichen aus der 
Gerne fommenden Pilgers, der diefe Gelegenheit zu einer 
minder beſchwerlichen Wallfahrt benügte, um bie lang 
rüdftändigen Gelübde, die er diefer feiner theilnchmenden 
Goͤnnerin in der Noth gethan, zu erfüllen. Sept ging 
der Zuy von Dorf zu Dorf, bis fie endlich am 16. Ro⸗ 
vember vor Tagesanbruch ohne fonderliches Gepränge in 
Larnaka anfamen. 

„Die Leute waren in der gefpannteften Erwartung 
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feinee Ankunft und fprachen unaufhörlidd von der ge 
tigen Heiligfeit und Wirffamfeit des Bildes und fi 
Träger und Diener. Wir hörten Einige in vollem ( 
ihren Glauben ausfprechen, daß die Yußtritte diefer I 
gen Mönche, welche das Bild trugen‘, ſich gleich hi 
ihnen fpurlos verwifchten ; daß ed eine große Entweih 
wäre, wenn man den Schrein einem Thiere auflüde, 
thn fortzubringen; daß nur geweihte Mönde ihn tre 
dürften, die dabei beſtaͤndig himmliſche Lobgeſaͤnge erſe 
len ließen u. dgl. 

„Das Gemälde wurde in der Kirche des heiligen 
zarus in Scala aufgeflellt in einer Abtheilung des Sch 
ned, welder für das gewöhnliche Bild der Maria 
ftimmt if. Die Flaggen des proteftantifchen Schweb 
und des Tatholifhen Neapels flatterten hoch, um 
Schutzheilige zu bemillfommen, und bald firämten Cd) 
ren von BBerehrern aufammen, um ihr ihre Andadıt 
bezeugen. Heere von Anbetern aus beiden Städten ı 
den benachbarten Dörfern drängten ſich jetzt täglich 
dem Gemälde hin; Alles war davon eingenommen; 
war ein befländiges Hin⸗ und Herwogen zur Kirche u 
wieder zurück. 

„Wir hatten und vorgenommen hinzugehen, we 
ein Wunder verrichtet werden ſollte; aber wir hoͤrten v 
keinem. Wir wußten wohl daß die Kranken, oder der 
Freunde, ſich zu dem Bilde begaben, um die Hülfe ı 
nad) ihrer Meinung darin Wohnenden oder. dadurch W 
fenden anzufprechen,, fowie um ſich der wirffamen Geb: 
der Mönche und der heilenden Baumwolle zu verficher 
Oft mußten wir über die Menge abgezehrter Menfchen « 
ſtaunen, welche langfam nad) der Kirche fchlichen. Ein 
Tages fahen wir ein wohl 8Ojähriges verfrüppeltes Wei 
die an Krüden langfam daher frody, indem fie auf jed 
Eeite von zwei andern alten Frauen. unterflüpt wart 
von welchen bie Eine in ihrer Hand eine fehr große, | 
Form des gelähmten Gliedes gebogene Wachäferze tru; 
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Ste gingen bin, um dieſe Kerze als ein Geloͤbnißopfer Im 
Sempel der Maria aufzuhängen. 

„Unter foldyen Umftänden fühlten wir und getrieben 
nachzuſinnen, wie wir gegen biefen ſchaͤndlichen und graus 
famen Betrug und Gogendienft unfer Zeugniß ablegen 
fönnten, Durch einen unmittelbaren Angriff auf diefen 
Bolfsaberglauben hätten wir nur den blinden Fanatismus 
der unmiffenden Maffe gegen und erregt und unfer Vor⸗ 
haben vereitelt. Wir madten deshalb einen Berfud das 
Volk durdy Austheilung der zehn Gebote über die Ende 
der Abgoͤtterei zu belehren. Wir gaben auch jedem ber 
45 Möndye, die das Gemälde bevienen, ein Cremplar des 
Decalogs, und fie wurden gerne angenommen. Es if 
wohl zu bezweifeln, ob nur Einer unter ihnen dag ganze 
Geſetz, das fie fo offenbar übertreten, je geſehen hat; 
denn in allen Kotehismen und Fleinen Schriften-über Die 
hriftliche Lehre, welche wir in der griechiſchen Kirche im 
Gebrauch gefehen, ift ein Theil des zweiten, dritten und 
vierten Gebotes ausgelaflen. 

„Wenn die bisherige Behandlung des Bildes ung 
von der abgöttifchen Verehrung, die ihm gezollt wurde, 
nicht ſchon Hinlänglid überzeugt hätte, die Ehrenbezews 
gungen bei feinem Abzug bätten es ihun müflen. Am 
Montag Morgen war die Kirche ſchon in aller Frühe ans 
gefüllt, und die der Form nad) an Gott gerichteten Ges 
fänge wurden in Gegenwart der abreifenden Maria mit 
außerorbentlicher Begeifterung und Klagetönen gelungen. 
Die Menge war gewaltig ergriffen. Als bei Sonnenaufs 
gang das Bild aus der Kirche getragen wurde, gli) das 
Geſtöhn und Gebrumme des PVolfes dem Getöfe vieler 
Waſſer. Wer dem Zuge nicht folgen konnte, wandte fi 
während des Weggehens noch oft nad) dem Bilde um, 
befreuzte und neigte fi, und verridytete mit Seufzen fein 
leptes Gebet, um den Segen der Schußgöttin. 

„Nach Haufe zurüdfehrend dachten wir über den jäm⸗ 
merlichen Zuſtand der Cyprioten nad), indem fie in leib⸗ 
lien und geiflihen Nöthen ihre Hülfe von einem Ge⸗ 
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ſchoͤpf erwarten ; wir fragten uns, welche fernere ° 
fönnten von uns in Anwendung gebracht werben, 
dieſe verderbliche Blindheit zu heilen? Die Antwort 
die Bibel und die treue Verlündigung des Evangeli 
Wir bedachten, daß wir bisher das Wort Gottes be 
ausfchließlich den SBrieftern in der Ferne und den vorn 
ſten Kirchenbeamten in Larnafa und Scala zugetheilt 
ten. Allein der Anblick einer ganzen dem finniofeften 
feelenververblidhften Aberglauben hingegebenen Kirche 
uns, das Werk der Bibelverbreitung auszudehnen, 
wir befchloffen jeder griechifchen Bamilie von Larnafa 
Scala, in der Einer ordentlich leſen Fönne, ein N 
Teftament zu geben, und dann hauptfächlicdy jedem ‘ 
fter, Diakon und Mönd) der vier Kirchen und zwei 
fter, die zu dieſen zwei Etädten gehörten, mit e 
Eremplar zu verfehen. Wir gingen fogleid ang W 
und zwar mit gutem Erfolge. Nach vollendeter Aus 
fung wird uns ber Gebanfe erfreuen, daß mehr als 
weitere Teftamente ſich im Beſitz eines Volkes befin 
das durch dieſes Mittel weife gemacht werden fann 
Seligfeit, und daß dieſes Unternehmen, fie mit heil 
Schriften zu verfehen, aus dem Befuche des Bildes 
unferer Station hervorging." 

Eine Reife der Mifftonare Beafe und Ladd nad) ‘ 
phos gab Anlaß zu folgender Mittheilung : 

„Der Name Paphos iſt jedem Lefer der Apoſte 
ſchichte aus Cap. 13, 6—12 wohl befannt. Nach 
wir bei unferm Wirthe einige Bücher für die Prief 
die wir nicht fehen konnten, hinterlaffen hatten, beitie 
wir unfere Thiere, um die Ruinen diefer alten Etadı 
befuchen, die wir nun in etwa halbflündiger Entfern 
vor uns fahen. Sie liegen auf einer weiten Ebene, 
fi) etwa 6 Stunden dem Seeftrande entlang, und ei 
eine Stunde in die Breite ausdehnt. Ein großer TI 
biefer Ebene ift angebaut und gut bewäffert. Hier wa 
vor Alters die heiligen Gärten der Venus. Zuerft kan 
wir zu einer alten meift zertrümmerten Stadt, von | 
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Eingebornen Alt» Baphos genannt, die aber offenbar um 
die Zeit der Kreuzzüge erbaut worden war, wahrſcheinlich 
aus den Ruinen der alten Stadt, wie aus den zahl« 
reihen Granitfäulen und der Bauart der vielen Kirchen 
und anderer in Trümmern liegender Gebäude zu ſchließen 
iR. Sie enthält etwa 15 elenve griechifche und türfifche 
Familien, und wird Alt» Paphos genannt, wahrſchein⸗ 
li) zum Unterſchied von der neuen Etabt, welche etwa 
10 Minuten Iandeinwärts davon entfernt it, 155 Häufer 
enthält und der Sitz des Biſchofs von Paphos if. Die 
Trümmer der alten Etadt Fönnen vom fogenannten Alt⸗ 
Paphos 20 Minuten weit bi8 ganz and Seeufer verfolgt 
werden, ohne daß man jedoch die beftimmten Grenzen ans 
geben könnte, Der alte Hafen ift noch immer ein ficherer 
Zufluchtsort für Fleine Schiffe, die aber nur wenig hin« 
fommen. Eine alte Feſte fteht in ver Nähe, die aber die 
Dede der Umgebung nur nody fchauerlicher macht. Stein⸗ 
haufen, gerbroddene Säulen, und Aushöhlungen In den 
Felſen am Seeftrande, wo einft Gebäude flanden, find 
beinahe alle8, was man vom ehemaligen Paphos noch 
fehen kann. Der berühmte Tempel der Benus, deflen 
Pracht die Bewunderung früherer Zeiten war, ift bis auf 
einige zerbrochene Säulen und Feine Marmorflüde, vie 
auf feiner erhabenen Stelle zerfireut liegen, gänzlidy vers 
ſchwunden. Unfer Führer geleitete und hierauf zu einer 
alten unterirdifhen Kirche ganz an den Grenzen der Rui⸗ 
nen. Sie ift ganz aus dem Felfen gehauen, 8 Fuß un 
ter der Oberfläche ded Bodens, und man fleigt auf aus⸗ 
gehauenen Etufen in biefelbe hinab. Cie befteht aus 
zwei durch eine Thüre verbundenen Räumen, und einer 
Vertiefung, durch die man wahrfcheinlich zu einem jetzt 
aufgefülten Brunnen gelangte. Beide Räume find 10 Fuß 
hoch, der größere 25 Fuß lang und 18 breit; ber andere 
iR etwa zwei Drittel fo groß, meift gut erhalten. Es 
iR nicht unwahrſcheinlich, daß fie einft dem Göpendienft 
geweiht waren; als aber fpäter das Chriftenthum auf der 
Infel vorherrfchte, wurden fie in eine chriftliche Kirche 
ites Heft 1849, 6 
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verwandelt, wie aus den Fredce- Gemälden um den Mitar 
ber gu erfchen ik. — Etwa 10 Minuten nördlich von 
Paphes, nicht weit vom Seeufer, find vie unterirdiſchen 
Brabgewölbe der alten Bewohner. Sie beftichen ans 
Raͤumen verfhiedener Größe aus dem Kulkfeld gehauen, 
mit engen Eingängen und Nifchen an den Seiten, um 
Leihen aufiunehmen. Diefer Gräber find fo viele, daß eine 
genauere Unterſuchung nur der vorzäglidften mehrere 
Zage erfordern würde, Unter denen, die wir zu unter» 
ſuchen Zeit Bauten, waren einige mit aus .dem. Feld ger 
hauenen Saͤulen geziert; im Allgemeinen glichen fe aber 
febr den Gräbern etwas nördlich von Zerufalem und an 
der Süpfeite des Thales Hinnom. Ich bemerkte, daß in 
drei derſelben ES chäferfamilien hausten, welche ihre Heer⸗ 
den auf der Ebene weideten.“ 

Usher ihre Stellung zum: Bolfe fagen die Niffionare 
Anfangs Zuli 1839: 

„Wir haben gehört, die Bifchöfe und einige ihrer 
sornehmften Freunde hätten ihr Mißvergnügen . Darüber 
geäußert, Daß die Umericaner auf das Land gingen und 
das Volk lehrten; fie haben jedoch, foweit wire wiſſen, 
nichts Dagegen vorgenommen, und wir befürchten auch 
vor der Hand Feine ernftlide Hemmung unſers Werkes 
von biefer Seite ber; — nicht etwa darum, daß wir einen 
großen Einfluß hätten, oder daß fe nidyt gerne einige 
unferer Arbeiten befchränften; fondern weil fie in unfern 
Unternehmungen nichts Unrechtes nachzuweiſen vermögen, 
und weil fie zu tief in einem Streben verwidelt find, ihre 
lang befsfjene verantwortungslofe politiſche Gewalt uber 
das Volk zu. bewahren, als daß fie zu einer Maßgregel 
greifen dürften, welche in dieſem Augendlick vom Bolfe 
mißbilliget würde, 

„Feindſeligkeit die vom Wolfe ſelbſt und von der nie 
bern Geiftlichfeit außyinge, deren Intereffe mit dem ſei⸗ 
nigen verfnüpft ift, ift fo lange nidt zu beforgen, als 
wir und enthalten ihre Religion oder abergläubifchen Ger 
brauche anzugreifen, und in unfern religuöfen Belehtun⸗ 
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gen hauptſaͤchlich nur ſolche Schriftlehren und Pisten 
einihärfen, »ie in ihren theologiſchen Werten enthalten 
find, Wir haben einen Beweis von den Wirkungen, 
weldye unfere religidfen Belchrungen bei unferm letzten 
Beſuche in Carpaſi auf: die Herjen und. das Betragen des 
Volkes und der gemeinen PVriefter hervorgebracht haben. 
Nicht mur drüdten fie zuweilen den Wunſch aus, daß 
ihnen das Bvangelium ausgelegt werden möchte, nn» 
hörten die verfünpigten Wahrheiten ſtets mit Beifall an, 
fonzern wir durften feit unferer Rüdfehr mit Vergnügen 
vernehmen, welche Beränderung in dem beträdhttichen 
Dorfe Et. 3. in Carpaſi, flattgefunden hat. Che wir 
dahin kamen mar der Eonntag der von ben Bewohnern 
zu weltlichen Geſchäften und Bergnügungen beſtimmte 
Tag. Nun aber haben wir erfahren, daß fie an dieſem 
Tage bie Mrbeit bei Seite gelegt haben und fich -verfams 
mein, um die von und jurüdgelaffenen Schriften lefen zu 
hören. He. Veaſe prebigte in St. 3. über den Sabbath 
und ermahnte den Vrieſter die Leute aus dem Wrangelis 
zu unterweifen. Möchte diefe Beflerung Beſtand haben! _ 
&6 folken audi noch an andern Orten PBriefter und eius 
Alußreiche Laien erwedt worben ſeyn, ſich ber Erleuchtung 
und Beſſerung der Leute anzunehmen. 

„So viele Gunſt aber auch die Prieſter und das Volf 
unfern geringen Bemühungen auf-dem Lande zu Theif 
werben laffen, geben wir uns body niet dem Glauben 
bin, daß uns viefe Gunft nicht auf den Befehl ibrer 
geiſtlichen Obern einigermaßen wieder entzogen werben 
tönnte. Wir glauben, daß ein vierjähriger Aufenthalt 
anter den Griechen ihre Bertrauen in unfere guten Abſich⸗ 
ten nicht vermindert habe, obſchon biefelben von den Pas 
triarchen in Frage gefteßt worven find. Ihre fortmwähren» 
den Bitten um unfere Bücher und um unfere Hülfe in 
verfehiedenen Theilen der Infel, ſowie Die Aufnakme vie 
uns allenthalben zu Theil wird, fdheinen dies anzuzeigen. 
Indeß wiſſen wir, daß die Griechen wanfelmüthige und 
in Cypern furchtſame Menfhen ap, Die ſich hin unter 
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den Willen ihrer Obern beugen; wir würden uns daher 
nicht gar verwundern, wenn ſich etwas ereignete, wodurch 
unfere bisherige freie Bewegung auf der Inſel umber 
gehemmt würde. Jedoch glauben wir, daß fein Wider 
Rand der fortgefegten Miffionsthätigfelt ein unüberfteig« 
liches Hinderniß fey. Der oft wiederholte Wahlfprudh : 
„Die Wahrheit ift groß und wird fliegen,” wird von une 
feitgehalten, und es freut uns au, daß das Bud ver 
Wahrheit von den Griechen fefgehalten wird, und daß 
wir noch immer fo viele Gelegenheit haben daflelbe unter 
thnen zu verbreiten. Daß fie ſich aber zu deſſen Bertheie 
digung Leiden gefallen laſſen würben fann nicht erwartet 
werben, fo lange ihre Herzen nicht durch den heifigen 
Geiſt im Glauben an die Wahrheit geheiligt worden find.” 
Allein fo hoffnungsvoll man immer die Ausſichten 
der Milfion finden mochte, wenn man fidy die günftigfte 
Wirfung der Echulen in der Zufunft dachte, fo begannen 
doch ſchon Zweifel gegen die Beibehaltung dieſes Arbeits» 
feldes fidy zu zeigen, als man im Jahr 1839 nochmals 
beſchloß, daſſelbe zu bebauen. Es forderte in demfelben 
Jahre ſein ſchmerzliches Opfer, indem Miſſtonar Peaſe im 
Auguſt deſſelben dem Klima unterlag. Die Zurückbleiben⸗ 
den ließen ſich aber den Muth nicht ſchwaͤchen. Sie fuh⸗ 
ren fort evangeliſche Schriften nach allen Seiten zu ver⸗ 
breiten, indem fie unabläͤſſig die Inſel durchwanderten; 
und ihre Schulen, befonders eine neuerrichtete Mädchens 
fhute, gaben günflige Hoffnung. Als der alte friedliche 
Erzbiſchof einem neuen europäifdy gebildeten Manne Platz 
madıte, da Fonnte man denken, e8 werde für das Schul« 
wefen eine neue Zeit des Aufſchwunges anbredyen. Allein 
der Erfolg bewies das Gegentheil. Da überdied Thom⸗ 
fon durch die Umſtaͤnde genöthigt war nad) Nordamerica 
abzureifen, fo befchloß die leitende Committee, dieſes Miſ⸗ 
fionsfeld überhaupt zu verlaflen und Mifflonar Ladd bes 
gab ſich mit feiner Gattin nad Brufa, wo wir ihn fihon 
in gefegneter Wirkſamkeit gefunden haben. * 
* 8. Jahrg. 1847. Heft 3. 
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Das heilige Land war dad eigentliche Ziel dieſer 
Miffton, und fie bieß daher auch zuerft die Miſſton in 
Baldftina. Dort hielten fih die edlen Männer Par⸗ 
fons und Fisf, nachdem fie zuvor längere Zeit (1820 — 
1822) in Emyrna das Leben des Drients kennen gelernt, 
in Malta mit den dortigen Wahrern des Beuerheerbs 
verfehrt hatten, längere Zeit auf. Parſons erlag im Yes 
bruar 1822 gu Alerandria dem Klima. An feine Stelle 
trat der damals in Paris auf eine orientalifche Profeſſur 
fh hereitende Sonas King auf Fisk's Aufforderung. Sie 
arbeiteten erft in Aegypten, dann in Serufalem, und im 
Sommer begaben fie fih nah Eyrien (1823). 

Am 10. Juli famen fie in Beirut, dem alten Bes 
rytus, am Mittelmeer, auf der Weftfeite des Gebirges 
Libanon gelegen, an. Diefe Stadt wählten ſie nun, als 
die beftgelegene, zum Eis ihrer Mifftonsthätigfeit in Sys 
rien. Sie waren in Aegypten mit dem Emir Beſchir bes 
fannt geworden, welcher ven Sultan beleiviget hatte und 
nad) Aegypten geflohen war. Er hatte ihnen Empfebs 
lungöbriefe an feine Freunde auf dem Libanon mitgeges 
ben; und nachdem er fi) nun mit dem Sultan ausdges 
föhnt und in feine Reſidenzſtadt zurüdgelehrt war, ftattes 
ten die Brüder ihm einen Befudy ab und erhielten von 
ihm einen Schugbrief, um in allen Theilen feines Gebie⸗ 
tes berumreifen zw fönnen. Auch befuchten fie den Miſ⸗ 
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fionar Lewis Way, von der Londoner Judenmiſſion, zu 
Antura, wo er zum Gebrauch der Miffionare für Palds 
fina ein zu einem Sefuitens&ollegium errichtete Gebäude 
gemiethet hatte. Hier brachte Hr. Fisk den Sommer zu, 
während Hr. King fi in Deir el Kamar, in der Nähe 
des Emir Beſchir's niederlieg und bei Juſuf Damiani, 
defien Eohn ihn Arabifd) lehrte, Wohnung nahm. Wir 
fügen hier einige Stellen aus feinem Tagebuche bei, aus 
denen zu erfehen, was für Leute die Maroniten, römis 
ſche Katholifen, mit denen er es auf. diefen Reifen haupt⸗ 
fachlich gu thun hatte, find. 

„10. Auguſt. Sonntag. Ich verbrachte den Tag mit 
Lefen der heiligen Echrift und Betrachtungen. Las auch 
die Palmen im Nrabifhen. Diefelben find in Leſeab⸗ 
ſchnitte für jeden Tag der Woche eingetheilt; dazwiſchen 
fiehen Gebete zu Gott und Ehrifto und zur Jungfrau 
Maria; am Schluß folgen die Kirchengeſetze und dann 
die verfälfchten zehn Gebote, mit einer Leberfchrift unges 
fähr folgenden Inhalts: „die gehn Gebote, wie Gott fie 
auf zwei fteinerne Tafeln geichrieben und uns, ‘der Kirche, 
überliefert bat." Das zweite Gebot ift gaͤnzlich ausge 
laſſen; das zehnte hingegen ift in zwei getheilt, um zehn 
heraus zu bringen; und das vierte heißt: „Beire den er⸗ 
fien Tag und die Feſttage.“ 

„Bald nachdem ich viefed gelefeh Fam der Vorſteher 
des Kioftere herein, dem ich dies bemerkte und fagte, 
dies feyen nicht bie dem Mofed übergebenen zehn Gebote, 
e8 fehle eines. Er war verbrießlih und wollte mid 
glauben machen ich fey im Irrthum. Ich entgegnete, er 
gebe ſich unnüge Mühe, denn ich hätte bie zehn Gebote 
im Hebrälfchen gelefen, und Jedermann wifle daß es noch 
ein Gebot gebe, welches heißt: „du folk dir Fein Bilpniß 
noch) irgend ein Gleichniß machen“ u. |. w. Diefer fre⸗ 
velhafte Raub am Worte Gottes Argerte mich in der That 
fo, daß Id) dem Priefter geradezu fagte, es ſey eine Gott⸗ 
lofigkeit und Lüge zu behaupten, dies feyen bie zehn Ge⸗ 
bote Gottes, während das zweite ganz tweggelaflen, das 
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vierte verändert und das zehnte im, zwei getheilt ſey. 
Mein Lehrer erwiederte: „Wenn dieſes die Gebote ‚der 
EKirche finn, fo find es auch die Gebote. Gottes." Ic 
widerfprad, ihm und bemerfte, mancher Pabſt babe gerade 
daB Gegentheil von dem feines Vorgängers gefagt, und 
fragte ihn, ab er glaube beide jenen von Bott ? 

„19. Auguſt. Mein Lehrer wollte nicht glauben, 
Daß die Priefter das zweite Bebot weggelaflen hätten, und 
fügte er wolle einen Juden zu mic bringen und ihn. fra« 
gen, ob. jenes Gebot in Yen jüpifchen Büchern Rebe, 
„Bringt ihn," erwiederte ih, „venn jeder Jude weiß, 
Daß. Dies Das zweite der: gehn Bebote ift, die Gott dem 
Mofes gegeben." Gr hatte ed nm Morgen in meiner 
arabiſchen Bibel. gelefen; da fie aber in England. gevrudt 
iM, fo.gweifelte er an ihrer Echtheit. Nach einer langen 
Grörterung ließ er fid) eine in Rom gebrudte Bibel brin⸗ 
gen, die folglich wahr feyn mug. Ich ſchlug fezleid) Die 
Steſle anf und gab fie ihm zu leſen; wie erftaunte ex 
nicht, daß ich ihm doch Die Wahrheit gefagt hatte! 

„A. September, Abends fam der Hauptpriefter des Dor⸗ 
fes u Hrn. Sing und fragte ihn, ob Marin nach der Geburt 
Jeſu noch mehr Kinder gehabt habe. Hr. Kling gab ihm 
einige Gräude an, warum es ihm wahrſcheinkch fey, daß 
dies der Ball geweſen. — „Gott bewahre |.” ſchrie der Prie 
fer im Zorn, „Gott bewahre!“ „Bott verzeihe uns!" 
„Bott verzeihe uns!" und verließ das Zimmer. Ich 
folgte ihm in das Zimmer nad) wo die Familie war. und 
fegte mich zu diefer hin. Er ſprach ſehr aufgebradit von 
mir; aber id; arhtete deß nicht, ſondern ſetzte mich gerade 
neben ibn. Er aber wandte fi) von mir ab, als ob id). 
leines Blides wert wäre. Da ſprach ich ganz freundlich 
gu ihm: „Abuns, ich wid Ench etwas fagen: wir nem 
ven und Chrifi Dünger, deine Nachfolzerz es geziemt 
uns alſo nicht im Zorn gm reden. Chriſtus war demüthig, 
und wenn wan ihm. widerſprach, gerieih ee nicht in Zorn.” 
„Wohl wahr," verlegte ver Briehee mit gedaͤmpfter 
Stimme uud gu mir gewandt. Ich fuhr fort: „ich glaubr 
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an. Jeſum Chriftum, und Er If mir Alles in Allem; 
und bin ih nicht ein Chrift, wenn ich aufrichtig an Ihn 
glaube?" „Allerdings,“ erwiederte er. „Nun,“ fprad 
th, „dabei wird Sedermann. erfennen, baß ihr meine 
Sünger feyd, fo ihre Liebe unter einander habt." Wir 
find hier von. Muhammedanern und vielen Audern umge- 
ben, die nicht an Jeſum Chriftum glauben; zeigen wir 
ihnen und der Welt durch unfere gegenfeitige Liebe und 
durch. unfere Eanftmuth, daß wir Chriften find. Bin 
ic) im Finftern, fo wünfche ich erleuchtet zu werden; ich 
begehre nicht im Finſtern zu bleiben und ins Verderben 
zu ſtürzen.“ — Während ich diefes ſprach, waren Aller 
Augen auf und gebeftet, und Alles war ftille. Der 
Padre war befhämt und heimlich überzeugt, daß ich Recht 
habe und fagte: „das ift Alles: wahr.” Sch fuhr nun 
fort: „Sch habe nur noch eine. Frage an Euch, Abuna. 
Als Jeſus feine Jünger zu prebigen ausfandte, was ger 
bot Er ihnen zu. predigen? von Ihm oder feiner 
Mutter? was haben fie geprebigt? Jeſum Chriſtum, 
und zwar den Gefreuzigten; die Eeligfeit allein durch 
fein. Blut und feine Vermittlung; fein Wort von ber 
Zungfrau Maria, feiner Mutter; Feine Sylbe in allen 
Briefen feiner Apoftel von der Jungfrau Marla: Jeſus 
Chriſtus Alles in Allem; das war Er feinen Jüngern, 
das it Er auch mir, und das. muß. Er jedem Chriften 
ſeyn.“ — Alle Anweſenden börten aufmerffam- zu, und 
der Prieſter antwortete gelaffen: „Wenn Sie einmal gut 
Arabiſch können, fo wünfche ich. mich mehr mit Ihnen zu 
unterhalten.“ Sept fagte ich Ihm gute Nacht, und kehrte 
auf mein Zimmer zurück.“ 

So war der erſte Faden angeknüpft und es kamen 
zu rechter Zeit gegen Ende des Jahres die Miſſtonare 
Goodell und Bird von Malta zu Beirut an, während 
Fisſsk nad; Serufalem zurückkehrte, King aber fih an fie 
anfchloß, hernach aber für einige Zeit in Saffa ſich nie 
verließ. Die Aufgabe ver Anfümmlinge war zunaͤchſt die 
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ſchen, Armeniſch⸗Tuͤrkiſchen; zugleich gelang es ihnen, 
eine Heine Schule zu fammeln und einen Maroniten, Nas 
mend Tannus als Lehrer. in Dienfle zu nehmen. In 
der. Mitte des Jahres verlegte Goodell feinen Wohnfg 
nad) Saida (Sidon), wo er an Jakob Aga, der dort 
als brittifcher Agent Iebte. und Erzbifchof. dee armenifchen 
Kirhe war, aber. fidh verheirathet und zum Zweck der 
Rechtfertigung feines Thuns das Neue Teftament durch⸗ 
fucht hatte, einen Lehrer für fich felbft und an dem Bis 
{hof Dionyfius Karabet einen für die Schule fand. 
Beide waren durch das Lefen des Neuen Teftamentes zu 
Einſichten über ihr Volk und ihre Kirche gelangt. Kaum 
waren fo bie erften vorläufigen Schritte gethan, fo trat 
vom Abendlande her eine feinpfelige Madıt in den Weg. 
Es waren nämlid) unbemerkt faft zugleich mit ven ameris 
caniſchen Sendboten aud) Abgeordnete der englifchen Ju⸗ 
benmiffionsgefellfchaft in Syrien erſchienen, nämlich der 
berühmte Stifter derfelben, Lewis Way, und Joſeph 
Wolff, der. früher in dem Collegium der Propaganda 
zu Rom feine Etudien gemacht hatte, ehe er zur protes 
Rantifchen Kirche übertrat. Es war nicht ſobald in Rom 
laut geworben, daß er in Syrien zu wirken ſuche, daß 
fogar das Sefuiten « Collegium zu Antura nit ohne 
feine Mitwirkung miethmeife in proteftantifchen Händen 
fih befinde, al der Kardinal Somaglia, Borfteher ver 
Bropaganda, fit) bewogen fand an den maronitifchen 
Patriarchen, und den Vicar des fyrifchen und palaͤſtinen⸗ 
ſtſchen Patriarchats zu fchreiben,, ihnen feinen Abfchen 
gegen bie gottlofen Proteftanten auszudrücken und fie zur 
Vertreibung berfelben aus dem Libanon aufzufordern. 
Auch von Gonftantinopel fam ein Taiferlier Ferman 
(Erlaß), laut deſſen die Bibelverbreitung im Reiche ver- 
boten war, und alle verbreiteten Exemplare zurückzugeben 
und nad) Europa zurüdgufenden feyen (1824). Der Eins 
fiuß, von dem biefes kaiſerliche Verbot ausging, war 
leicht zu erkennen. Das Berbot wurde nicht gehalten 
und zulebt nur als eine Warnung für die Mufelmanen 
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von den türfifchen Behoͤrden ausgelegt. Dagegen hielten 
ſich der ſyriſche (jafobitifche) und der maronitifhe Par 
triarch fireng an daflelbe, und erließen Bannflüche gegen 
bie Bibelmänner.“ Miſſionar King in Begleitung von 
Fiſk und dem wesleyaniſchen Eenpboten Eoof unters 
nahm eine Reife nad) Damascus und Haleb (Aleppo), 
von der er erfi gegen Ende des Jahres nady Beirut zus 
rüdfehrte, von wo fie nach Jaffa und Serufalem gingen. 
An Beirut fchritt inzwiſchen das Schulweſen fort, und 
and) die Bertheilung chriſtlicher Schriften Rand nicht völlig 
il. Im Jahr 1826 wurde bereits die bie dahin fo ftille 
Arbeitsftätte Beirut von befonderm göttlihem Segen 
heimgefudyt. Bereit Hatten die Miffionare vermodht, ihre 
Schulen nebft der Stadt auf ſechs Dörfer auszudehnen. 
Ueber 300 ‚Knaben und Mädchen befuchten fie. Die Ders 
theilung neugriechiſcher, arabifcher, italienifcher und armer 
nifcher Bibeln führte fle in viel Verkehr mit dem Boife, 
fo daß Hr. Goodell vor einer, wenn auch Kleinen Anzaht 
von Zuhörern eine regelmäßige Erklärung ded Reuen Te⸗ 
ſtaments beginnen konnte. Die Wirkung des heiligen 
Geiſtes war Dabei fühlbar. 

King's Abſchiedobrief an feine Freunde in Eyrien 
worin er die Gründe anführte, warum er nicht katholiſch 
werden fönne, mit Zufägen und Echrifibeweifen von Hrn. 
Goodell, und die Antwort ber Mifſion auf den Befehl 
des maronitiſchen Patriarchen gegen die Verbreitung der 
Bibel, wurden weit und breit gelefen. Die armenifchen 
Geiftlichen Jakob Aga und Dionyfius fhrieben Briefe an 
ihre Landsleute, die nebſt den Thatſachen ihrer Heirath 
und Vertrautheit wit den Miftonaren nicht wenig Auf⸗ 
ſehen erregten und alle Ktirchengemeinfchaften um ihre Zu 
kunft beforgt machten. Eogar Rom gerieth in mehr ats 
gewöhnliche Thätigfeit. und fandte dieſes Jahr 20 Prieſter 
und 13,000 Thaler nah Syrien. Baunfpräde grgen die 
Miffton, die Schulen, die Bücher, und gegen Alle vie 
foiche begünftigten, warden in den lateinifchen and griechi⸗ 
fihen Kirchen wiederholt gelefen. Jalob Aga wurde vom 
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Gefandten in Confantinspel, ber  wahrfiheinlid Dur 
Keinde dazu verleitet wurde, feined Amtes als brittifcher 
@onful entſetzt. Durch dieſes Alles wurden Biele er⸗ 
ſchreckt, daß fie ſich dem Einfluß der Miſſion entzogen; 
auch unterbrach der: Krieg die Arbeit der Miſſionare. Im 
März landete ein griechiſches Geſchwader 500 Mann, 
meiche die Stadt ‚angriffen, aber nachdem fie das Lau 
mit Verwirrung und Noth erfüllt zurückgetrieben wurden, 
Die Häufer der Milkkonare blieben, als unter engliſchem 
Schutze ſtehend, meift verfhont; nur das von Hrn. Goo⸗ 
dell wurde dur Beduinen in türkifhem Dienfte geplün« 
dert. In Zolge diefer Störungen fielen die Schulen in 
Beirut von 100 Schülern auf 10 berab, hoben fidy jer 
doch nad etwa zwei Monaten wieder. Ueberdies wurde 
um neue Schulen angefuht, und nachdem ein tauglicher 
Auffeher gefunden war, wurden mehrere eingerichtet. 
Eine war in Hasbeia, an der Straße zwifchen Sidon 
und Damascus, wo bie Griehen und Muhammeraner 
fi zur Beßreitung der Koften eines Schulhauſes erbotens 
noch zwei andere waren in der Nachbarſchaft. 

Die Miſſion durfte ſich mehrerer Bekehrter erfreuensz 
unter ‚ihnen vie beiden Armenier Jakob und Dionyſius, 
welch Letztern fie Karabet, oder den Borläufer, nannten; Gre⸗ 
gor Wortabet, ein armenifcher Prieſter, der Hra. Goodell 
bei fchriftlächen Arbeiten behülflich war; Gregors Frau; 
ihre Bruder Joſeph Leflufy, ein griechifcher Katholif, an⸗ 
geftelt um Schulen gu gründen und zu beaufficdhtigen;. 
Aaad Jalob, ein griechiſcher Jüngling, der aber. fpäter 
wieder abfel; und beſonders Aſaad Schidiak, beffen 
Geſchichte ausführlicher erwähnt zu werben verdient. Er 
war ber viere Sohn eined angefehenen Maroniten auf 
dem Libanon, Hatte im Collegium zu Yin Warfa feine 
Bildung erhalten und hernach das Amt eined Brivatfecres 
taͤrs beim maronitifhen Patriarchen bekleidet. Im Some 
mer 41825, als er etwa 29 ZYahre alt war, ftellte ihn 
Hr. King als Lehrer im Syriſchen und Arabiſchen am, 
fowie zur Verxvielfaͤltigung der Abſchriften feines ſchon ges 
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nannten Abfhienabriefes im Arabiſchen. Später wurde 
ee von Hrn. Fisk mit Eröffnung einer Freiſchule beauf⸗ 
fragt, worin das Arabiſche grammatifalifch gelehrt wer« 
den follte. Bald nad Kings Abreife von Beirut machte 
fh) Aland daran deſſen Abſchiedsbrief zu beantworten. 
Nachdem er mit dem Concept fertig geworben und es big 
auf den legten Beweispunct abgefchrieben, wurde er beim 
Nachſchlagen einer Beweisftele in die Betrachtung einer 
Weiffagung des Jeſaias geführt. Hierüber gerieth ex im 
tiefed Nachdenken und verlangte fehr das Neue Teftament 
zu lefen und vom Geifte des Evangeliums geleitet zu 
werden. Er fuchte jeder falfchen Neigung [08 zu werben 
und den wahren Sinn der Bibel verftehen zu lernen. 
Sept empörte ihn die Lehre und Behauptung der roͤmi⸗ 
ſchen Kiche, daß es Pflicht fey die Keger zu tödten. 
Sm Rovember erhielt er vom Batriarchen einen Brief, 
worin biefer ihm, einem feiner Brüder und einem andern 
jungen Baroniten mit dem Kirchenbann drohte, wenn fie 
nicht fofort jede Verbindung mit den Bibelmännern auf- 
gäben. Nach reifliyer Ueberlegung glaubte er am Beften 
zu thun, wenn er nad) Habet ginge und eine Zeitlang 
bei feinen Freunden verweilte, bis die Gemüther wieder 
beruhigt wären. In dieſer Stile befchäftigte er fidy- im, 
mer noch mit der Religion, Die Welt erfchien ihm eitel, 
und einige feiner Freunde meinten er fey ſchwermüthig. 
Der Patriarch fchrieb ihm abermals, lud ihn zu’ einer 
Beiprehung ein, und erbot fi) ihm eine Anftellung zu 
verſchaffen. Er zog es jedoch vor nach Beirut zurückzu⸗ 
kehren, wo er ſich von Miſſ. Bird für ein Jahr anſtellen 
ließ. Zu Anfang des Jahres 1826 ſandte der Patriarch 
ſeinen eigenen Bruder zu Aſaad nach Beirut, um ihn zu 
einer Unterredung mit ihm zu veranlaſſen. Der Bote 
aͤußerte die Meinung, Aſaad werde von den Miſſtonaren 
für ſeine Bekehrung gut bezahlt worden ſeyn; der Pa⸗ 
triarch werde aber dafür ſorgen, fügte er hinzu, daß er 
(Aſaad) nicht zu kurz komme, wenn er die Miſſtonare 
verlaſſe. Hierauf entgegnete Aſaad, er erhalte als Lehrer 
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bloß einen maͤßigen Lohn; es ſey ihm nicht um Geld zu 
thun; die Wahrheit ſey es was er ſuche. Die Miſſionare 
warnten ihn vor der Gefahr die ihm drohe, wenn er 
dem Patriarchen willfahre. Er aber hoffte dieſer würde 
ſich erweichen und vielleicht gar bewegen laſſen, etwas zur 
Förderung der Religion zu thun. Mit dieſen Hoffnungen 
begab er ſich ind Klofter Der Alma, fah bald darauf. ven 
Patriarchen, - und hatte manche Gefpräche mit ihm. In 
dieſen drang er hauptſaͤchlich auf geiftliches Chriſtenthum 
im Gegenſatz zu bloß äußern Formen, behauptete die Zu⸗ 
länglichkeit der heiligen Schrift, und widerlegte die Uns 
fehlbarkeit des Babftes. Der Patriarch war hierüber fehr 
aufgebracht, und bald drohte er Afaad mit ſchwerer Züch—⸗ 
tigung, bald bot er ihm Ehre, Beförderung und Geld, 
je nachdem er fi) verhalten würde. Da Aſaad feine 
Bücher und Feine angemeflene Gefeffchaft hatte, und da⸗ 
bei den gröbſten Spöttereien ausgefegt war, entfernte er 
fi heimlich aus dem Klofter und kam nad) einer Abwe⸗ 
fenheit von 7 Wochen am 2. März Morgens in Beirut 
an. Sobald feine Mutter, feine Brüder und andere Vers 
wandte feine Rüdfunft erfuhren, beftürmten ihn alle mit 
der Bitte, die Miffionare zu verlaffen, um die Familie 
von der unerträglichen Schmach zu befreien, daß er ihrer 
Religion entfage und ſich zu Fremden halte. Nach vielen 
fchweren Kämpfen folgte er am 17. März vieren feiner 
Verwandten nah) Haufe. Die Mifftonare fpracdhen fi 
ſtark gegen fein Gehen aus, da fie fürdhteten, daß er 
nicht, wie er hoffte, in einigen Tagen werde zurüdfehren 
fönnen. Er meinte er fenne feine Landsleute, und mar 
würde ihm, nach Allem was gejagt worven, fein Leid 
zufügen; auch war er der beften Zuverficht fein Beſuch in 
Hadet werde gute Folgen haben, Nach etwa 14 Tagen 
famen 20 oder mehr feiner Verwandten und führten ihr 
mit Gewalt nad) dem Kloſter Der Alma, wo ſie ihn dem 
Patriarchen auslieferten, der ihn nachgehends nad) Ka⸗ 
nubin bringen ließ. Hier wurde er wiederholt in ben 
Kerker geworfen, mit Ketten gebunden, geſchlagen und 
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Das Sammeln der Bekehrien zu einer neuen Kirche 
war ein wichtiges Ereigniß. Es beurfundete deutlich, daß 
mit dem Erfolg der Miffion die beſtehenden kirchlichen 
Berhältniffe und die Kirchen felb aufhören müflen. Dies 
erfannte man gar wohl, Die dieſen Kirchen drohende 
Gefahr trieb fie zu heftigen Verfolgungen. Am 14. Jar 
nuar wurde der Bann des maronitifhen Patriarchen vom- 
15. December in der Maronitenfirche in Beirut mit großer 
Bitterfeit und noch vielen eigenen Zufägen verlefen. Der 
Batriard) verbot in dieſem Bannſpruch allen Verkehr mit 
den Miffionaren in Kauf und Verkauf, Borgen und Ent« 
lehnen, Geben und Empfangen, Lernen und Lehren, 
Lohnarbeit oder irgend fonft einen Dienſt, bei Verluft des 
Amtes, fall der Vebertreter ein Prieſter iſt, oder ift er 
ein Laie, bei Strafe ded großen Ausfchlufies. Ablaß 
war dem Patriarchen allein vorbehalten. Am 28ften wurs 
den in derfelben Kirche weitere Drohungen verkündigt, 
und der Vorſteher der griechiſchen Kirche verlas ein neues 
und ſtrenges Verbot gegen Alle die mit der Miſſion in 
gutem Bernehmen flünden. 

Durch diefe firengen Maßregeln wurde die Neugierde 
in Bezug auf die Miffion nur gefteigert. Die Beſuche 
bei den Brüdern nahmen zu, und diefe hatten von Mors 
gen bis in die Nacht nichts anderes zu thun als Auskunft 
über ihre Lehren und Beweggründe zu geben. Indeß Kit. 
ten die Schulen, da die Eltern ihre Kinder nicht zu ſen⸗ 
den wagten; auch erhielt ein Lehrer um den andern aus⸗ 
drüdlichen Befehl feine Schule zu ſchließen, bis noch ges 
taume Zeit vor dem Schluß des Sahres Feine einzige 
mehr vorhanden war. Leute die mit Ernft nach der Wahr- 
heit forfchten,, wurden beftändig mit Drohungen, falfchen 
Anfhuldigungen, wilführlihen Abgaben und andern 
Pladereien verfolgt, bis ihrer Einige ihre Beſuche eins 
ftellten und Andere der Miffion ferne blieben. Mehrere 
Monate lang wurden die Miffionsarbeiten auch durch die 
herrſchende Peſt unterbrochen. 
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Herr Bird wünfchte der Geſundheit wegen einen 
Theil des Sommers mit feiner Familie auf dem Libanon 
zuzubringen. Daher folgte er der Eintadung des Scheichs 
Naami Latuf zu einem Landaufenthalt in feines Vaters 
Haufe zu Ehden bei Kanubin. Naami hatte fih als 
entfchiedener Freund der Mifftonare fund gegeben und dem 
Gebot feines Priefterd, ihre Gefellfchaft zu meiden, wibers 
fanden. Man begte fogar Hoffnung, daß er gläubig 
fey. Nachdem Bird vom Emir Beſchir einen Schupbefehl 
erhalten hatte, madjte er fi) auf den Weg und kam am, 
3. Auguft mit Naami in feinem Landhauſe an. Tags 
darauf fam gegen Abend ein BBriefter dahin und verlas 
durch ein Fenfler eine Kundmachung des Patriardien von 
Antiohia, Joſeph Peter, worin die ganze Familie in 
Bann erklärt war, „weil fie den Betrogenen und Bes 
trüger Bird, den Bibelmann, aufgenommen; deswegen 
feyen fie verflucht, von aller chriftlidden Gemeinſchaft aus⸗ 
geihloffen, und der Fluch müfle fie umgeben wie ein 
Kleid, und wie Del alle ihre Glieder durchdringen, fie 
wie ein irdenes Gefäß zerichmeißen und fie verdorren 
madien wie den Feigenbaum ben der Mund des HErrn 
verflucht; auch müſſe der böfe Engel über fie herrfchen, 
fie Tag und Nacht quälen, ichlafend und wachend und 
in allen Umftänden und Lagen. Wir geftatten Niemanden 
fie zu beſuchen oder anzuftellen, oder ihnen gefällig zu 
ſeyn, oder fie zu grüßen, oder auf irgend eine Weiſe mit 
ihnen umzugehen; man meibe fie wie faule Glieder und 
Hoͤllendrachen. Hütet euch, ja hütet eud) vor dem Zorne 
Gottes.” 

„In wenigen Minuten gefhah von einigen Anhaͤn⸗ 
gern eines andern Scheich8 ein Angriff, worin Latuf hef⸗ 
tig am Kopf verwundet und feiner Schwiegermutter Hand⸗ 
gelenf gebrochen wurde. Am Sonntag kam ein Brief 
vom Patriarchen, worin er den Leuten befahl den Bibel⸗ 
mann vom Orte wegjujagen, auch wenn er dabei ums 
Leben fommen müßte. Hr. Birb verließ daher am Mon⸗ 


tag Latuf's Haus mit einem einzigen Begleiter und begab 
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Ah nach Tripolis. Bald erhielt ex nun vom Scheich 
Muhammed Erlaubniß in Bahwelta zu wohnen, wo feine 
rau und Kinder, nad) einer Trennung von zehn Tagen 
ſich zu ihm gefellten. Bannflädye von Kanubin folgten 
ihm aud) hieher nad, brachten ihm aber wenig Nachtheil. 
Es hieß Joſeph Latuf, ein Bruder Naami's, habe viel 
Unglauben veranlaßt, d. b. das Bertrauen der Leute zu 
den Prieftern gefhwädht. Der ältere Latuf befuchte den 
Patriarchen, um eine Ausfohnung zu vermitteln. Naami 
wurde vorgeladen, nahm fid) aber zum Gehen Zeit, und 
vergab nichts als er dort war. Er vertheidigte die Miſ⸗ 
fionare muthig, und erflärte die Kundmachungen des 
Patriarchen für unwahr. Als der Patriar ihm mit dem 
Schickſal Aſaad Schiviafs drohte, legte er feine Hand an 
fein Schwert und trogte feiner Madıt. 

Am 7.Rovember kam die Nachricht von der Schlacht 
von Rawarino, worin bie türfifchen und Agyptifchen Flot⸗ 
ten durch bie vereinigten Gefhwaber von England, Frank 
seich und Rußland vernichtet wurben. Man erwartete fos 
gleihh den Ausbruch von Zeindfeligfeiten, wenn fie nicht 
bereit8 angefangen; man meinte die Wuth der Türken 
würde feine Grenzen fennen, und daß Leute unter engli⸗ 
fchem Schutz, ftatt ficher zu feyn, dem Tode geweiht feyn 
würden. Man hatte fi) an den beittifchen Gefandten in 
Eonftantinopel und den Befehlshaber des americanifchen 
Geſchwaders im Mittelmerre um Schub gewendet, ber 
auch im Fall der Roth verfprocdhen wurde; allein es wurde 
ihnen feine Zeit gelaffen zu Hülfe zu fommen. Die Mifr 
fionarien flohen mit ihren Familien in der Nacht nad 
dem etwa zwei Stunden .entlegenen griechifchen Dorfe 
Manfurie, wo fie auf dem Landgute des engliſchen Con⸗ 
fuls Zuflucht fanden. Da fie indeß bala hernach hörten, 
daß es wahrfcheinlidy doch nicht zum Krieg kommen werde, 
kehrten fie nach) Beirut zurüd, wo ſie bis zu Ende des 
Jahres ungeflört blieben. 

Diefe Umfände fchienen der Miffion den Untergang 
zu drohen. Bon den fo fehön blühenden Schulen war 
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Seine Spur mehr zu fehenz Umgang mit bei Seuten war 
fihwierig und gefährlich, Vertheilung der heiligen Schrift 
rein unmöglich geworben; bie Peſt näherte ich von Neuem 
mit raſchen Schritten; ber Krieg zwifſchen England und 
der hohen Pforte ſchien unvermeidlich; und ſelbſt der eng» 
liſche Conſul Abbott, der unermünee Freund der Mif- 
fionare,, hatte fein. Leben in Beirus nicht mehr für ſicher 
gehalten und ſich heimlich wegbegeben; aller Schub fehlte 
den Mifftonaren; Schiffe, mit denen fie im Nochfali abs 
seiten koͤnnten, famen nur no fehr felten, weil aller 
Handel aufgehört hatte; überbied wur Heine Möglichkeit 
voraus zu fehen, nad) dem Ausbruch des Krieges das 
nöthige Geld yum Unterhalte ver Miffton zu befommen. 
Da ih nun aber mit einem oͤſtreichiſchen Schiffe Belegen. 
heit zur Reife nach Malta darbot und der dortige ameri⸗ 
eaniſche Miſſionar Temple im: WVegriffe Hand eine Reife 
nad) der Heimath zu machen; da in Folge dieſer Abreiſe 
die fo wichtige Preſſe zum Stillſtand gebtacht werben 
mußte, wenn nicht von andern Stationen her Hülfe kam: 
fo entfhloffen fi Sie drei Sendboten Goodell, Bird 
und Smith ſich für einige Zeit nad Malte zurückzuzie⸗ 
ben, wohin die beiden Armenier Karabet und Wartabed 
ſie begleiteten. Ungehindert ließ man ſie abreiſen; ja die⸗ 
jenigen, von welchen fe Hohngeſchrei des Triumphes über 
ihren Nuͤckzug erwartet hatten, riefen ihnen bei der Ein⸗ 
fhiffung. zu: „der HErr bewahre und fegue Euch! * waͤh⸗ 
rend ihre Freunde mit Thrauͤnen ver Abreife zufahen. Ihre 
Arbeit in Malta an Oruckſchriften und an weiterer Er⸗ 
lernung: der Sprachen under Mithüͤlfe der armmifiken Ge⸗ 
bülfen, des wadern Bares Schidiaf und eines Griechen 
Namens Wilolaus Betrofofino, der in Rerbamerka. 
feine Bildung empfangen hatte, war Vorbereitung auf 
Fünftigen Wierekanfang ihres Wirkens, dem fie ſehnſüch⸗ 
tig entgegen fahen: Herr Smith begleitete den Abgeord⸗ 
neten der leitenden Gommitiee in Bofton, Hrn. Dr. Rus 
fu8 Anderfon, auf feiner Beſuchsreiſe nad) Griechen, 
land, wo auch hes frühere ſyriſche Miſſionax Jonas 
7» 
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King Rh befand. Hr. Bird ‚benüpte die Zeit zu einer 
Unterfuchungsreife nad) Nordafrica, und Hr. Goodell 
leitete: die Arbeiten der Preſſe in Malta. 

als Mifftonae Temple aus America wieder zurüd⸗ 
kehrte (1830), konnte Hr. Smith feine befannte Erfor⸗ 
ſchungsreiſe mit Dwight antreten, waͤhrend Miſſionar 
Goodell zunaͤchſt noch an dem Druck der armeniſch⸗ tüt⸗ 
liſchen Bibel in Malta fortarbeitete, um hernach dem 
Rufe auf ein anderes wichtiges Arbeitsfeld (in Conſtanti⸗ 
nopel) zu folgen. *_ Miffionar Bird. dagegen mit dem 
neuen Miffionsarbeiter Whiting ſchiffte fih nach Beirut 
ein, um die dortige Wirkfamfeit wieder aufzunehmen. 
Mit großer Freude wurden fie von den alten Freunden, 
befonders von dem zurüdgelehrten englifchen Conſul Ab⸗ 
bott, empfangen; die Griechen kamen ihnen mit vieler 
Empfaͤnglichkeit entgegen; nur bie Maroniten- Briefer 
waruten wieder vor den Bibelmännern, ald Jüngern des 
Teufels, und drohten mit. den fürchterlichſten Flüchen Je⸗ 
dem, der fich mit ihnen einlaffen wärbe. . Die früher Bes 
kehrten waren ireu geblieben und erwiehen fi) als nüße 
liche Mitarbeiter, indem fie in Wort und Wandel ihr 
Licht leuchten ließen vor ben Leuten. Bald war baher 
der alte lebhafte Verkehr mit den Einwohnern wieder her« 
geſtellt. Die Zeit ging Hin, ohne daß man befonders 
wichtige Ereigniffe aus der ſtillen ſich täglich gleichenden 
Arbeit der Sendboten. melden konnte, bio von Neuem 
eine Gefahr der. Zerfiörung hereinbrach. Im Jahr 1832 
drohte nicht nur die Peſt abermald ber Arbeit ein Ende 
zu madıen und ſchloß die Miffionare in Beirut ein, ſon⸗ 
dern der Krieg zwiſchen Aegypten und der Pforte machte 
alle Verhaͤltniſſe unficher. Ibrahim Paſcha mit 10 — 15, 000 
Mann aus dem Libanon unter dem Emir Beſchir über⸗ 
fiel St. Jean d'Acre und nahm den feſten Plag, mar 
fhirte Dann gegen Oſten bis Damascus und vereinigte 
ganz Syrien mit der aͤgyptiſchen Herrfchaft. | 
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Im Detober wurden die Mifftonare Wil. M. Thom⸗ 
fon und Dr. Afa Dodge zur Berfiärfung der Miffion 
von America nach Syrien gefandt. Sie landeten im Yes 
bruar 1833 zu Beirut. Thomifon reiste jedoch fogleidy 
rad) Serufalem und wurde nachher durch Krankheit an 
alsbalvigem Eintritt in das Werk gehindert, während 
Whiting nad Gonftantinopel zw reifen genöthigt war, 
und erſt im folgenden Jahre zurüdfchren Fonnte. Herr 
Bird fand damals eine wichtige Beldyäftigung, Indem 
der römische Bifchof zu Beirut, Namens Botros (Petrus) 
eine Antwort auf Mifflonar King’s Abſchiedobrief ver⸗ 
Öffentlicht hatte, Er wiverlegte ihn in 13 Eendſchrei⸗ 
ben. Als Elias Smith von feinen verfehlenenen Reifen 
zurüd wieder in Beitut eintraf (1834) fand er die Miffton 
in erfreutichem Wachsthums; mehrere Schulen, nicht mehr 
von unbefehrten Miethlingen, fondern von frommen Ein- 
gebornen gehalten, eine Sonntagsſchule, eine‘ Maͤdchen⸗ 
fehule und die größere Zahl der Zuhörer bei der Predigt: 
des Evangeliums waren die Zeugnifle davon: Er nahm 
fofort das wichtige Gefchäft auf, das Land feldft genauer 
zu erforfchen und befuchte faſt ganz Syrien bis nad) Das 
mascus In Begleitung des Br. Dodge der nachher mit 
Whiting fein Arbeitsfeld in Serufalem fand, wohin jegt 
ſchon Miffionar Thomfon feinen Wohnfls verlegte. 

Es war um jene Zeit, daß die Mifftonare die fols 
gende Ueberfidht ihrer Arbeiten gaben : 

„Bir haben dermalen ſechs Schulen von einiger Yes 
deutung, worin theils von Eingebornen, theil8 von uns 
gelehrt wird. In zwei’ von Eingebornen gehaltenen Schu⸗ 
len wird bloß arabiſch Lefen und Schreiben gelebrt; in 
einer andern lernen einige Schüler auch Grammatik; in 
der vierten wirb arabifch und ttalienifch Lefen und Schrei⸗ 
ben gelehrt. In einer der von uns ſelbſt gehaltenen Schus 
len lehren wie engliſch Lefen und Schreiben und haben 
im Sinn mit der Zeit eine hohe Schule daraus zu Bils 
den. Die andere iſt eine Maͤdchenſchule, worin Lefen, 
Nähen und Stricken gelehrt wird. In jeder dieſer Schu⸗ 


103 IV. Un, — Meint: Säulen, Schriftenvertdellung. 


Ion währt ber Unterricht tägli) nur 2: oder. 3 Stunden. 
In den zwei von Gingebornen gehaltenen Schulen if in 
jeder die Schüͤlerzahl im Durchſchnitt etwa 30, Die enge 
liſche Schule zählt etwa 10, und die Mäpchenfchule un« 
gefaͤhr ebenfo viel. Als Schulbücher werden hauptſaäͤchlich 
die Bfalmen und AB 5» Büder mit Auszügen aus dem 
Alten und Neuen Teſtament gebraucht. Alle dieſe Schu⸗ 
len ſtehen unter unſerer Leitung; allein die in Tripoli 
fönnen wir ſelten ſelber beſuchen. Bon den vier einge» 
bornen Lehrern fcheinen zwei gläubige Chriften zu ſeyn, 
die den Kindern die Bibel erflären und fe zus Buße er⸗ 
mahnen, — Es iſt jedoch dem Schulfach ven ung nicht 
Die nöthige Aufmerkſamleit gefchenkt worben, um genas 
fügen zu koͤnnen, welde Wirkung die Schulen auf vie 
Schuͤler gehabt hätten. Die bloß von Gingebornen ge⸗ 
baltenen Schulen wurden ſchlecht bezahlt, und darum auch 
ſchlecht bedient. Es mögen von Anfang an. etwa 650 
Kinder unfere Schulen beſucht haben; . nämlich etwa 500 
vor der Unterbreihung im Jahr 1828, und 150 ſeitdem. 
Bon andern Mifionen werben In dieſem Lande Seine 
Säulen gehalten. 
‚ „Die Berbreitung kleiner ehriftlicher Schriften ſcheint 
in dieſem Lande einem wahren Berürfniß zu eniſprechen. 
Es hat ih aus der Erfahrung erwieſen, daß wenigſtens 
in diefen Gegenden die bloße Verbreitung ber heiligen 
Schrift nit den gewünfchten Erfolg hat. Es ſind in 
allen Theilen des Landes, von Aleppo bis Hebron und 
Gaza, Bücher der heiligen Schrift in großer Anzahl ver⸗ 
breitet worden, uud Doc iR in den gehn His zwälf Jah⸗ 
zen, feit ſie im Gebrauch find, unfers. Wiflens keine ein⸗ 
zige Seele dadurch beichrt worden. Die Unwiſſenheit und 
Blindheit in Bezug auf gewiffe Hauptwahrheiten. hat- ven 
Berftand mit folder Finſterniß umhällt, vaß es nöthig 
ie alle in der Bibel gerfireuten Strahlen goͤttlichen Lichtes 
auf die dunkeln Biede zu vereinigen, auf bag fogar Die 
willig Blinden geguungen werden zu fehen ; und bie 
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fer Zweck wird am beiten durch Bereiiung und Verbrei⸗ 
tung kleiner Tractate erreicht. 

„In unſerer Heinen Gemeinde in Beirut Jählen wir 
gegenwaͤrtig blos 4 Eingeborne. Dem Schulmeiſter in 
Tripoli ſteht die Aufnahme bevor. Seit Anfang der Ri 
fion find fieben aufgenommen worden, ohne den betrauer⸗ 
ten Aſaad Eich» Schiviaf, und den jungen Armenier Ja⸗ 
kob, der geftorben if und einige Kennzeichen von. Buße 
und Glauben an den Srlöfer fund gab. 

„Wir finden nicht: daß feit unferer Ankunft der har 
rafter und: Zuftand des Volkes im Allgemeinen wefentlich 
anderd geworden ſey; indeß fheint die in frühern Jahren 
von den Sefuiten ausgegangene Meinung, daß die Eng⸗ 
länder. (d.h. Proteſtanten) Eeine Religion, feine Geiſt⸗ 
lichen, Beine Kirchen u, |. w. hätten, bebentend gewichen 
zu ſeyn. Die. Bigotterie, Unduldſamkleit, Unvernunft und 
Weltlichkeit ver Prieker find dur ihre Feindſeligkeit ges 
gen das Wort Bottes und die Schulen an den Tag ge⸗ 
fommen, und wie wir hören werben Die Kirchen auf dem 
Gebirge vom gemeinen Bolt viel weniger beſucht als früs 
ber; auch fol namentlich die Bilderverehrung in der Um⸗ 
gegend von Beirut merklich abnehmen." - - 

Im Sommer 1835 .batte bie -Miffion eine Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, wie nie zuvor. Zehn Schulen umgaben 
jetzt die Miſſionare, in den benachbarten Städten und im 
Gebirge, und fie begannen ſchon ben Grund zu einer Aus 
alt für Lehrerbildung zu legen. Eine Jungfrau Rebekka 
Williams kam aus America, um ber weiblichen Erzie⸗ 
Hung mehr gleichmäßige Streben zu widmen, «als die 
bisherigen wechſelnden Unſaude ber Milßon zugelaflen 
hatten. 

Zu ben erfreulichſten Arbeiten der Miffen. in dieſem 
Jahr gehörten Die unter den Druſen auf dem Libanon. 
Die Drufen. machten früher ein Geheimniß aus ihrer Re⸗ 
ligion and. gaben fi) für - Muhammedaner aus, weil fe 
davon mehr zeitlichen Vortheil hatten. Nun follien fie 
aber -ald Muhammedaner Mannfchaft für das Agpptifche 
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Heer liefern, und um biefem zu entgehen wollten Viele 
von ihnen Chriften werden. Sie kamen zu den Miſſio⸗ 
naren und baten um die Taufe, da fie ſich Heber an fie 
als an irgend eine Chriftengemeinichaft im Lande an⸗ 
ſchließen wollten. Sie wurden als Wahrbettfuchende aufs 
genommen und unterrichtet. Zuerſt predigte ihnen Miſſ. 
Bird, hernach Smith, und den Sommer über lehrte 
rau Dodge in einer Schule zu Aleih; im Spaͤtjahr nah⸗ 
men ihre Beſuche in Beirut und Bitten um die Taufe bes 
deutend zu. Noch hatten fie Feine Mannſchaft für das 
aͤgyptiſche Heer geliefert; aber gegen Ende September ers 
ſchien plöglih Ibrahim Paſcha mit 18,000 Wann in 
Deir el Kamar, ihrer Hauptiſtadt, und ließ ſich ihre 
Waffen ausliefern 5; dann entwaffnete er die Maroniten, 
und nahm hierauf von beiden fo viele Leute als er wollte, 
Dies fteigerte in hohem Grade das Verlangen nach der 
Taufe, fowohl bei Adelichen als Gemeinen; Einige boten 
fogar ihr ganzes Vermögen zum Unterpfand, daß fie nie 
untreu werden würden. Hätte die Miſſion als ein Sec« 
tenhaupt handeln, und alle die um die Taufe baten ohne 
Rüdfiht auf Beweggründe taufen dürfen, fie Hätte faft 
die ganze Drufenbevölferung von nahe an 100,000 See 
len zu Namenchriften und higigen Parteigängern machen 
Tonnen. Da man ihnen aber die Taufe verfagte, fo ließ 
ihr Eifer bald nad, und zu Ende des Jahres waren nur 
noch Kaſim und feine Kamille befländige Zuhörer. 
Der neue Zuwachs an Arbeit machte es defto ſchmerz⸗ 
licher, daß die Zahl der Arbeiter abnahm. Der erfah⸗ 
tenfte derfelden, Hr, Bird, mußte frank nad) Smyrna 
und von bort nad) Jahresfrif in die Heimath abreifen. 
In Serufalem flarb Dr. Dodge am Fieber. Die Arbeit 
ſchritt in der Weife fort, Die wir am beflen aus der Fe⸗ 
ber der Miffionare ſelbſt ſchildern. Hr. Smith fagt: 
„Am 15. Mat (1835) bezogen wir ein neues Haus 
für meine Familie. und die Prefie. Da es in einer ge 
funden Rage war, fo konnten wir mit wenig Unbehagen 
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Ben ganzen Sommer darin zubringen, während die Ans 
dern ſich bei Zeiten auf dad Gebirge begaben. Das Hans 
war jedody noch nicht ganz fertig al8 wir einzogen, und 
da ich nad dem Vertrag einen Theil ded Miethzinfes an 
defien Vollendung zu verwenden hatte, fo wurbe ich das 
durch mit den Umſtänden der Handwerker ihrer Regierung 
gegenüber näher befannt als bisher. 

„Die Regierung fpriht das Recht an fie zu jeder 
Zeit und fo lange es ihr gefällt in ihren Dienft zu neh⸗ 
men, fey ed da wo fie wohnen oder anderdwo. Da ars 
beiten fie unter der Peitfche der Auffeher und empfangen 
gelegentlich kaum ihren halben Lohn. So wird hier ſeit 
einem halben Jahr ein Lazaretto gebaut, wozu alle Hände 
in Anfpruch genommen werden. Um Steine zu erhalten 
mußte ich voraus bezahlen; nun aber hatte mein Stein« 
brecher wenigftend jede andere Woche für die Regierung 
zu arbeiten und konnte daher feine eingegangene Bere 
pflihtung nicht erfüllen. Zimmierleute und Maurer waren 
in derfelben Lage und wurben eben fo oft mitten aus 
ihrer Arbeit genommen; oder waren fie etwa durdy Ars 
beit an eines Europäerd Haus vor den Wegtreiben wäh 
rend des Arbeitens gefihert, fo wurden mandmal ihre 
eigenen Wohnungen von der Regierung geſchloſſen, ihre 
Familien daraus vertrieben und fie ſelbſt hernach mit Fuß⸗ 
ſohlenhieben gezüditigt. Da die Regierung alten verfäufs 
lichen Kalk in der Gegend für ſich angeſprochen, fo durfte 
fein Kalkbrenner im Gebirge weder an Freund noch Feind 
verfaufen; auch Eonnte man ihn nicht herab bringen, 
ohne daß er weggenommen würde. Eben fo wenig waren 
Kameele zu befommen, um Bauholz aus dem Gebirge zu 
bringen, weil alle im Dienft der Regierung waren ober 
zur Sicherheit ferne gehalten wurden. 

„Die arabifche Predigt Eonnte ich jeden Sonntag hal⸗ 
ten; einmal taufchte id mit Hrn. Bird, der eine foldhe 
auch auf dem Gebirge zu halten pflegte. Der Befuch das 
bei war ungleich, doch immer zahlreich genug um fortzus 
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fahren; und da nun Alle ihre Stellen wieder eingenom⸗ 
wen haben, fo habe ich eine Zuhoͤrerſchaſt von 50 die 80, 
wit Einfluß der Sonntagsſchulkinder. 

„Da ih durch Umstände für einige: Zeit von der. ges 
nayen Beauflichtigung der Prefle freier wurde, fo konnte 
ich jegt an Ausführung eines vor mehrern Monaten . ges 
faßten Vorhabens denken, nämlich einen Berfuch. zu mehr 
unmittelbarer Miffionsarbeit unter den Drufen zu machen. 
In diefer Abſicht, und um in reinerer und Fühlerer Luft 
meine und der Meinigen Kräfte wieder zu flärfen, zogen 
wir am 4. September zu unfern Gefchwiftern auf dad Ge⸗ 
birge, wo fie nody bis zum 23ften blieben. 

„Als Hr. Bird auf das Gebirge zog, fing ex einen 
Sonntagsgotteodienſi für die Drufen an, und hatte ge⸗ 
woͤhnlich eine hübſche Anzahl derſelben zu Zuhörern; au 
hatte er in ver Woche mehr oder weniger Umgang wit 
ihnen. An den zwei Sonntagen, die ich dort zubrashte,- 
bielt ich Abendpredigten, die von mehreren befucht. wurden, 
unter Anbern auch von zwei oder drei ihrer Yürftinen. Auch 
bei unfern arabifhen Hausandachten fanden fi meil 
einige ein. Auf meiner viertägigen Wanderung unter 
ihnen ritt ich auf einem Efel ohne Begleitung und Reife 
gepäd. In allen Dörfern ſprach ich die Gaſtfreundſchaft 
der Bewohner an und wurde nirgends in meiner Erwartung 
beſchaͤmt. Dies iR ein lieblicher Zug in ihrem. Charakter 
und macht fie für Fremde ohne Weiteres zugänglid. Ich 
befuchte acht oder neun Dörfer und ließ mid, überaß bald 
mit Einzelnen, bald mit Geſellſchaften in Religiondges 
fpräche ein. Indem ich bei Gegenſtaͤnden des gewoͤhn⸗ 
lichen Geſpraͤches Anlag nahm, fuchte ich ihnen ihre all» 
gemeine Sündigkeit darzuthun, die Alle ohne Aufland 
anerfannten 5; und fprady dann von Chrifto dem Sünden⸗ 
tiger, an den wir glauben wüßten, um der ewigen Ses 
ligkeit theilhaftig werben zu Tünnen, In ihrer ſyſtemati⸗ 
fihen Heuchelei konnten Die Drufen nicht anders, ald mei⸗ 
nen Worten Beifall geben; daher man nicht zu viel da 
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ehrfurchtovoll zuhoͤrte. Indeß habe ich nun die E 
gemacht, daß fie für dieſe Art von Miffionswirtfamfeit 
volllommen zugänglich "find. Weiteres Eingehen in bie 
Wahrheit konnte ich freilich nit entdeden; aber daß 
ſolches durch fortgefegte Darftelung derſelben bewirkt wer⸗ 
den würde, iſt wenigſtens zu hoffen. Hielten mich nicht 
Die Preſſe und die andern vielen Miſſtonsarbeiten gebun⸗ 
den, es wuͤrde mir zur größten Freude gereichen, jeden 
Monat fie wenigſtens einmal zu befuchen.“ 

Noch naͤher geht in die Arbeiten der Miſſion im 
Jahr 1835 ein gemeinſchaftlicher Bericht von Smith und 
Thomſon ein. Darin heißt es unter Anderm: 

„Von Druckarbeiten haben wir außer einigen Bud) 
fabirtabellen für die Schulen noch nichts zu berichten. 
Wir haben im Sinn fo fyleunig wie möglich eine. Reihe 
von Elementarbüchern für die Schulen ausgufertigen. und 
zu gleicher Zeit trachten, Feine und einfache Schriften ,- 
worin. die Grundwahrheiten des Evangeliums Far aus 
einander gefegt find, herauszugeben. Mit ber heiligen 
Schrift find wir bis jegt von der brittifdhen und auslän 
diſchen Bibelgeſellſchaft hinlänglich verfehen worden, und 
zwar nicht bloß in ganzen Bibeln, ſondern aud) mit ein⸗ 
zelnen Theilen derſelben und in verſchiedenen Formen. 

. „Um aber unfere Breffe recht wirffam zu machen, iſt 
eine Vermehrung ver Mifionare durchaus nothwendig. 
Dhne einen ſolchen Zuwachsſs, der das Berlangen ‚nad 
Büchern wede und dieſe in Umlauf fege, wird unfere 
Mübte bald fille ſehen. Doch nicht allein oder haupt 
ſaͤchlich aus biefem Grunde legen wir ſolchen Nachdruck 
auf unfere Bitte um Verſtärkung: der Zuſtand des Lan⸗ 
des und die Zeichen göttlicher Vorſehung fordern uns laut 
auf, unfere Bemühungen zur Hebung dieſes dem Verder⸗ 
ben dahin gegebenen Bolkes zu verdoppeln. Das ganze 
Sand ſteht ung jest offen, und.fogleich folkten wenigſtens 
in jeder größern Stadt Miffionare fid, niederlaſſen. Möch⸗ 
ten Be recht bald kommen; denn wenn fie auch hier find 
jo geht es geraume Zeit, che fie uns weſentüch Helfen 
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Pnnen, weil es fehe lange geht, bie fie in der Sprache 
einige Fertigkeit erlangen. 
Da. wir die Rothwendigfeit vermehrier Arbeit in 
dieſem Fache unſerer Miſſionsthaͤtigkeit erkennen, ſo ha⸗ 
ben wir uns gefragt, ob nicht die Hülfe der Eingebor⸗ 
nen mehr benügt werben Fönnte als bisher gefchehen If, 
und die Folge war der Entfchluß, Tannus El⸗Haddad 
als: Katechiſt anzuftellen. Er hat ſeit mehrern Jahren 
feinem Befenntniß durch einen chrifiliden Wandel Ehre 
gemacht, fo daß er. von allen die ihn kennen geachtet wird. 
Mit dem Worte Gottes hat er ſich fehr vertraut gemadht,- 
und fein fanftes liebenswürdiges Benehmen wird ihm bei 
feinen Zandsleuten leicht Eingang verfehaffen. Wir wers 
den ihn noch ferner hinausſchicken, um mit den Landbe⸗ 
wohnern zu fprechen, die heilige Schrift und andere 
Bücher zu verbreiten und zu fehen, wie es um die Geſin⸗ 
nung der Leute flieht. 

„Nach vielen unvermeiblichen Berzögerungen wurde 
endlich das Miſſionshaus zur Aufnahme für Koſtſchüler 
fertig, und am 9. December traten 6 hoffnungsvolle Kna⸗ 
ben ein. Außer diefen werden ein oder zwei Schüler, die 
zur Anhalt gehören, zu Haufe fpeifen, und noch Mehrere 
haben ſich auf diefelbe Weife um Aufnahme gemeldetz wir 
haben fie aber bis jet abgewiefen. Alle aufgenommenen 
Knaben haben fi; bis jetzt gut gehalten. Gegenwärtig: 
lernen fie arabiſch Lefen und Echreiben und Begrifföbes 
ſtimmung, wie aud) arabifche Geographie; engliſch Lefen 
und Schreiben und Sprechen. Auch erhalten fie Geſang⸗ 
unterricht, was fie fehr freut, und bie Meiften machen 
gute Fortſchritte darin. Morgens und Abends: fommen 
fie zum Gebet, Bibellefen-und Betrachten zufammen, und 
in der Sonntagdfchule bilden fie eine befondere Claſſe. 
Hierin und in ihrem befländigen Anweſendſeyn in unſern 
arabifchen Gottesdienſten am Sonntag und In der Woche 
beſteht ihre chriſtliche Erziehung. 

„Die Maͤdchenſchule hatte ihren geordneten Fortgang 
bio zum 10. Auguſt, an. welchem eine Prüfung und dar⸗ 
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auf einige Wochen Zerien -eintraten. Am Ende waren 40 
Maͤdchen zugegen, wovon etwa ein Viertheil erſt Turz 
vorher eingetreten war.- Mehr als ber vierte Theil was 
ren Muhammebanerinen. Seit der Wiebereröffnung ver 
Schule im September if jedoch nur ein muhammerani« 
ſches Mädchen gelommen. Warum? das wiffen wir nicht, 
Indeß ſtehen jegt die Ramen von etwa 40 Chriſtenmaͤd⸗ 
chen auf der Lifte, fo daß ſich ihre Zahl im Ganzen nicht 
vermindert bat. Im Durchſchnitt kommen immer etwa 25. 
— Eeit Jungfrau Williams hier iR währte Die Schule taͤg⸗ 
lich 6 und eine halbe Stunden, mit Einſchluß einer halben 
Stunde Erholung. Die Mädchen lieben die Schule außer 
orbentlih, und find fehr fleißig und folgfam. Strafen 
find Feine nothwendig, außer dem Durchſtreichen guter 
Zeichen auf der ſchwarzen Tafel. Der Singunterricht 
macht ihnen gegenwärtig viel Freude. Es find auch zwei 
Züdinen in der Schule, die fich zwar vor dem chriſtlichen 
Schlußgebet entfernen , gleichwohl aber erhaͤlt eine derſel⸗ 
ben ihre italieniſche Aufgabe im Alten Teſtament, und 
die arabiſche im Neuen; ‚ und fingt mit uns bie Pſalmen 
Davids. 
Jungfrau Williams hat eine Claſſe von fünfen ‚ 
welche Englifh lernen. Durch die fehr willkommene Hülfe 
ber Jungfrau Willams wurde Frau Smith in Stand 
gefebt dem Lefen, Schreiben und Religionsunterricht mehr 
Zeit zu winmen. An die Mäpdchenfchule nüpfen ſich uns 
fere fhönften Hoffnungen. Man follte feine neue Miffion 
anfangen ohne zugleich die Mittel an die Hand zu geben, 
ſogleich eine Mäpkhenfchule zu eröffnen. Man follte für 
jede neu zu beginnende Station gleich eine Lehrerin be⸗ 
Bimmen, damit nit Jahre hingehen ehe die nötbige 
Hütfe erſcheint. Mäpchenfchuten find ſchon beim Beginn 
einer Station wenigftens eben ſo leicht zu erhalten, als 
irgend eine andere. In Serufalem hat es bis jept mit 
feiner andern gelingen wollen. 

„Die arabifhe Sonntagsfchule wurde als ein Zweig 
bee englifchen angefangen, indem einige Meine arabifche 
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Mändien an der Wochenſchule am Sonntag mit ber 
englifhen Schule in demfelben Zimmer in eine Claſſe zus 
ſammen trat. Auf dieſelbe Weile bildete ſich auch eine 
Claſſe von Knaben. Nah und nach gewoͤhnten ſich faſt 
ale Schulmaͤdchen an den Beſuch der Sonntagsoſchule, 
und nun wurde fle in einem beſondern Zimmer gehalten. 
Sm letzten Halbjahr hatie Re einen ziemlich gleichförmigen 
Behand, ſowohl hinſichtlich der Zahl als des Fortfehritts. 
Im Durchſchnitt fanden ſich immer etwa 18 Maͤdchen und 
halb fo viele Knaben ein. Was die Maͤdchen am Sonn⸗ 
tag aufaufagen haben, lernen fie zum Theit in der Wochen⸗ 
ſchule. Anfange war e8 nit gar leicht ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die evangeliſchen Wahrheiten ‚gerichtet gu er⸗ 
halten; nach und nad) haben fie aber dad) etwad Ordent⸗ 
liches gelerut, und ihre Antworten verrathen mar ein 
gutes Verſtaͤndniß. 

„Ale Schüler und Schulerinen wohnen der arabiſchen 
Predin bei, zu welcher fie aus dem Schulzimmer geord⸗ 
net ziehen. Am Montag kann die aͤlteſte Claſſe in ber 
Maͤdchenſchule den Tert und einige Steffen aus der Dres 
digt gewöhnlich noch herſagen; und wenn die Lehrerin ed 
etwa. ;unterläßt bie Maͤdchen barüber zu befragen, fo wird. 
fie von ihnen ſelbſt daran erinnert. 

# 2.4 Wir Haben auch eine Fleine euzopälfche Senntags⸗ 
ſchule in welcher der Unterricht auf Engliſch und. Fran⸗ 
zoͤſiſch ertheilt wird. Zu dieſer kommen die Kinder ver 
Miſſionare, des engliſchen und americaniſchen Confuls, 
und einige andere. Einige find Kinder katholifcher Eiern: 
Diefe Schule wird im Haufe des americaniſchen Eonfule 
. gleich nach des englifchen Predigt gehalten. | 
Gewoͤhnliche Schulen haben wir fünf, und bie 
Schuͤlerzahl in disfen if im Ganzen 323. Dem Gedei 
ben dieſer Schulen ſieht aber der- Mangel. an guten Leh⸗ 
vera im: Wege, ine berfelben wird in einem zur Mife 
fion gehörigen Haufe gehalten, ‚und ihr Lehrer iR ein 
frommer un» in der Religion wohl unterrichteter Mann. 
Za einen andem Ichrt der. Bruder eines griechiſchen Prie⸗ 
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ſters, und viele der Schuͤler find aus: ber Verwandifchaft 
deſſelben. 

„Wir unterhalten endlich noch eine Schule um Reu⸗ 
griechiſqh zu lehren, womit es folgende Bewandtniß hat. 
Bor. etwa drei Jahren kam es einem in dieſer Gegend 
seifenden Engländer Roß In den Sinn, tn SJerufalem 
eine Schule für griechifche Wallfahrer zu errichten, von. 
denen Diele fih die Hälfte des Jahres dort aufhalten. 
Zu diefem Zweck übergab er Hrn, Bird 500 Piaſter und 
fanbte fpäter Ken. Thomfon hundert Thaler. Da «6 fid 
aber als. unthunlich "heraus ſtellte in Jeruſalem eine ſolche 
Schule zu Riften, fo fing Hr. Bird eine in Beirut an, 
wo Hr. Roß und er ſchon früher den Werfuch gemacht, 
aber vergeblich. Dieſe Schule iſt vom griedhifchen Biſchof 
in Beirut. gut geheißen. und begümftigt, fein Diakon if 
der -Lehrer, und bie 20 His 30 Schüler find die Söhne 
der reichten. und angeſehenſten Einwohner dieſer Stabt, 
Nachdem das von Hin. Roß hinterlaſſene Geld verwendet 
war, wurde die Sache in unſern Zufammenkünften bes 
ſprochen, und da war man der Meinung, es wäre am 
been -mit der Schule. wenigfiens jegt noch fortzufahren, 
und zwar aus folgenden Gründen: ſie bildet eine Art von 
Berbindungsglied zwifchen uns und der griechiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, befonders dem Bifhof, von denen wir allen 
eine.. freundliche Mitwirkung erwarten können. Zweitens 
wird dadurch die allgemeine Bildung gefördert, was hier 
zu 2ande fehr wünfchenswerth iſt. Zudem gehören die 
Schüler zu der angefehenften Claſſe der Gefellſchaft, und 
Re lernen die griechifche Sprache, was ihnen und der 
Sache Ehrifi zum großen Vortheil gereichen würde, wenn 
fie ſich je bekehren und in ihrer Kirche als Priefter und 
Bifſchoͤfe auftreten würden. Diefe Hoffnung if keineswegs 
fo gang unwahrfheintid. Die Bücher, die fie gebrauchen, 
find meiſt son und gebrudte, und das meiſt gebrauchte if 
die Bibel. 
- „Die Büchervertheilung war fehr unbebeutend. Bei 
weitem das größte Verlangen. nad) dem Worte des-Lehend 
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kommt durch unſere Schulen. Die Zahl der verſtaͤndigen 
Leſer in dieſer Gegend iſt klein; daher koͤnnen wir nicht 
exwarten, daß viel Rachfrage nach Büchern ſey, bis mehr 
Schulen errichtet und die Bildung allgemeiner verbreitet 
iſt. Schulen und die Arbeiten der Preſſe möffen ‚darum 
neben einander laufen. 

„Wir hielten das ganze gahr fang. im Haufe des 
americanifchen Conſuls engliſche Predigten. Die Zahl 
der Zuhörer war befriedigend, ,. und. wir haben Grund zu 
hoffen, daß das Wort. Gottes nicht umfonft verfünbigt 
worden iſt. Bon einer Seele glauben wir wenigſtens, 
daß ſie zum HErrn belehrt worden ſey.“ u 

Am 14. März 1836. kamen die Miffionate Lanneau, 
Thompſon und Hebard in Beirut an, und bald dar⸗ 
anf hielten ſaͤmtliche Miſſtonare eine Beſprechung über bie 
Angelegenheiten der Miffion in allen ihren Verzweigun« 
gen. In ihrem Bericht hievon danken fie für die erhal⸗ 
tene Verſtaͤrkung bet Arbeiter: und fahren dann fort: .- 

„Können wir uns aber. damit zufrieden ‚geben? oder 
wird unfer. HErr und Meifter zufrieden feyn,. wenn wit 
im Anbli eines fo weiten Gebietes uns’ fortwährenn. ‚auf 
den bis jegt hefegten Keinen Theil deſſelben beſchraͤnken? 

„Von Damascus, dem erſten der vier eben genann⸗ 
ten Orte, iſt ſchon in frühern Mittheilungen ſo viel. geſagt 
worden, daß es nicht noth thut bier viel länger dabei zu 
verweilen. Mir bemerken nur, daß in diefer Stabt von 
wohl 150,000 Einwohnern, dem Mittelpunct eines großen 
Binnenhandels, Fein einziger proteftantifcher Miffionar 
wohnt. — Die Bevölkerung. von Aleppo. wird auf 
100,000 Seelen geſchaͤtzt; worunter 30,000 Chriften, 
einige Auden, und die Uebrigen Muhammenaner, - Die 
Mehrzahl der Chriften find Papiſten; die Griechen belaus 
fen fih wohl faum über Eintaufend. Es wohnen aud 
viele. Europäer in der Stadt, ‚oder. vielmehr Nachkommen 
von Europäern, deren viele mit Eingebornen verheirathet 
find. Es if von großer Widhtigfelt, daß diefe unter den 
Einfluß des Evangeliums gebracht werden. Auch ift «6 
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wichtig daß den Engländern, die ſich des Handels we⸗ 
gen da aufhalten, die Gnadenmittel angeboten werben. 
Was aber Aleppo noch ganz befonders als Mifflonsfla- 
tion empfiehlt ift ver Umſtand, daß es der Schlüffel zu 
den volfreihen und fruchtbaren Gegenden von Mefopotas 
mien, mit den großen Städten Orfa, Marvin, Moful, 
Diarbefir u. ſ. w. und fa unzähligen kleinern Ortfchafs 
ten, werden könnte. — Tripoli wänfhten wir ſchon 
lange zu beſetzen. Es hat gewiſſe wichtige Bortheile vor 
ben meiften Städten an diefer Küſte. Seine Bevölkerung 
überfteigt die von Beirut, und eine große Zahl derfelben 
find griechiſche Chriſten. In der Stabt felbft find wohl 
wenigftens 1000 griechiſche Familien, während in ver 
Umgegend viele Dörfer far ausſchließlich von Griechen 
bewohnt find, die ein fehr hoffnungsvolles Feld für Mifs 
fionsarbeit bieten würden. Wir haben feit mehrern Zah» 
ren eine blühende Freiſchule in Tripoli, in ber ein vers 
fländiger Mann aus Beirut Lehrer iſt. Ein anderer Bors 
theil von Tripoli ift feine Nähe zu Beirut, da es zu 
Waſſer in wenigen Stunden erreichbar if. — Latakia 
ir ein Sechafen drei Tagreifen zu Lande nörblich von 
Tripoli. Seine Lage it hoch und gefund. Es mag etiwa 
3—4000 Seelen faflen, wovon etwa ein Fünftel ber 
griechiſchen Kirche angehören und ber Miffton zugänglich 
wäre. Aber der Hauptvortheil von Latafia als Miſſions⸗ 
ftation if feine Nähe zum Gebirgslande der Anfarig, 
unter weldhem Volle wir ſchon lange gern eine Miffton 
gegründet hätten. Seine Lage zu jenem @ebirge verhält 
fi ungefähr wie die von Beirut zum Libanan. Die Ans 
färis find ein eigenes Volk. Sie find weder Muhamme- 
daner noch Chriſten, geben fi) aber, gleich den Drufen, 
für Erſtere aus. Sie machen aus ihrer Religion ein tie 
fe8 Geheimniß. Das aber iſt gewiß, daß fie auf Ihre 
Anhänger feinen befiern Einfluß als das Heidenthum 
ausübt. Die Frauen werben nicht in das Geheimniß ein» 
geweiht und werden faſt wie verftandlofe Geichöpfe behan. 
delt. Das ganze Bolt if aͤußerſt unwiſſend und elend ; 
1tes Heft 1849. 8 
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und doch iſt bis jetzt noch nichts zu ſeiner Rettung ge⸗ 
than worden, außer daß vor mehrern Jahren einige bib⸗ 
liſche Bücher unter ſie gebracht wurden. Ihre Eprache 
iſt die Arabiſche, und erfreulich iſt, daß doch Einige leſen 
koͤnnen. Es iſt ein kraͤftiges Volk und ſehr zahlreich — 
wahrſcheinlich zahlreicher als die Druſen auf dem Libanon. 
Sollte ein ſolches Feld nicht ſogleich von chriſtlichen Ar⸗ 
beitern in Beſchlag genommen werden?“ 

Ein neues Ereigniß verſprach neue Sorgen, aber 
auch neue Wirkungen des Evangeliums. Smith erzählt 
in einem Schreiben vom März 1836: „Kaflm, der 
Drufe, von dem ich euch jebt fchreiben will, iſt derfelbe, 
von dem ich in meinem Brief vom 2, December ges 
meldet, daß er der einzige fey ber mit feiner Yamilie 
unfern Gottesvienften noch immer regelmäßig beiwohne. 
Ich machte feine Bekanntſchaft letzten September oder De 
tober, als er mir zugeführt wurde ald einen der nebſt 
feiner Familie von uns unterrichtet und Proteſtant zu 
werden wünſche. Sein Geburtsort war. .ganz in meiner 
Nähe; aber er hatte feit mehrern Jahren viele Zeit in 
einem Dorfe am Gebirge zugebradht, wo er zwei feiner 
Söhne von den Maroniten taufen ließ und dffentlidy bes 
fannte, fein Drufe mehr, fondern ein Chriſt zu feyn. Er 
ſelbſt aber hatte fih aus Furcht vor feinen Berwandten 
von der Taufe abhalten laſſen, da fie einmal zu Haufe 
famen und ihn ſchlugen. Er wollte nun die Seinigen 
wieder in fein Haus in meiner Nachbarſchaft bringen, 
wenn ich glaube fie feyen da außer Gefahr. Da ich zu 
der Zeit bei den Drufen in meiner Nähe ziemlich wohl 
angefehen war, und fo auch bei feinen Verwandten, fo 
fagte ih ihm er möge feine Familie nur herab bringen, 
feine Kinder in die Schule fchiden, und alle Gelegenheis 
ten, im Chriſtenthum unterrichtet zu werden, benügen, 
und ich glaube es werde ihm Fein Leid geſchehen. Er 
folgte meinem Rath, und vier feiner Kinder Famen in 
unfere Schule. Er und feine Frau verlangten fehr nach 
der Taufe, und befannten fidh öffentlich als Proteftanten. 


. Enriß- werden und wird aufgeſucht. 15 


Selbſt ein Beamter des Emir Beſchir achtete ihn in biefer 
Eigenſchaft, indem er ihm frei ließ, als verfelbe ein Zeuge 
niß von mir vorwies, daß er ein Ehrift fey, während er 
bie andern Drufen zu Soldaten machte. Er war noch 
nicht in unfere Gemeinde aufgenommen; auch waren wir 
feiner völligen Belehrung nicht ganz verfidhert. Indeß 
wurde er allgemein als zu unferer Gemeinſchaft gehörend 
angejehen. 

„Während er fo ruhig zu Hauſe wohnte, wurde mir 
eines Sonntags Abends, vor mehr als einem Monat, 
geſagt, einige Diener des Statthalters ſuchten ihn. Sos 
gleich ließ ich ihn aus feinem Verſteck in mein Haus bring 
gen, wo nad) den bier zu Lande den Europdern zugeftans 
denen Rechten Niemand e8 wagen ‚würde, ohne meine Er- 
kaubniß oder wenigftens die meine Conſuls, ihn wegzu⸗ 
holen. Er und feine Söhne waren über vierzehn Tage 
bei mir verborgen, während die Diener fie faft täglid) in 
der Nachbarſchaft aufſuchten. Sch ließ bei den Muhame 
medanern, welche dieſe Diener ausfandten, wiederholt 
nachfragen, was man mit dem Druſen wolle, und erhielt 
jedesmal zur Antwort, der Statthalter habe gehört ex ſey 
ein Proteſtant geworben, und möchte ihn nur fragen, 
was ihn zu diefem Schritt bewogen habe. Da man jes 
doch wohl wußte, daß er bei mir war, der Statthalter 
ihn auch nit von mir forderte, und das Nachſuchen alls 
mahlig aufhörte, fo dachte ich zuletzt der Statthalter fel- 
ber wifle gar nichts um die Sache, und ed werde nun 
dabei fein Bewenden haben. Da überdies der Mann’ arm 
war, fo konnte er nicht fo lang ohne Arbeit bleiben; und 
als ihm daher ein Badofen in etwa einer Stunde Ents 
feenung unter der Regierung: des Gebirges angeboten " 
wurde, (er war nämlid ein Bäder) fo fand er fich ber 
wogen ihn anzunehmen. Dort hielt man ihn für firher, 
da ed den Statthaltern won Beirut nie geftattet war im 
Bebirgsgebiet Leute zu verbaften. Er zog alfo mit feiner 
Familie dahin, mit dem Vorhaben, fobald man ihn nicht 
8* 
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fahr täglich fort fi an feinem Thore einzuftellen. Dee 
Statthalter warf ihrem Zutritt zu ihm ale möglichen 
Hinderniffe in den Weg, und gewöhnlich vermochte nur 
die Gegenwart des Sanitfcharen des Confuls ihr Eingang 
zu verſchaffen. Manchmal hieß man ſie morgen wieder 
kommen; andere Mal verſprach man ihr'ſeine Losgebung. 
Der Paſcha war günftig gefinnt; nur wünfdhte er den 
Schein zu vermeiden, daß er das Werk unter europäi« 
fhem Einfluß ausgerichtet. Der letzte Behelf des Statt 
halterd war das Vorgeben, da der Mann dem Gebirgs⸗ 
difriet angehöre, fo wolle er ihn ausliefern fobald ein 
Beamteter des Emirs ihn abfordere. Wahrfcheinlich glaubte 
er den Emir fo gegen den Drufen eingenommen zu haben, 
daß er ihm nie abfordern werde. Zum Glück hatten wie 
aber bei dem Beamten des Dorfes, wo Kaflm verhaftet 
wurbe, einigen Einflug. Wir benacdhrichtigten ihn daher 
von der Sache, und er fam fogleich herab ihn abzufors 
dern. Da nun dem Statthalter zulegt Feine Ausflucht 
mehr übrig blieb und ihm überdieß mit Amtsentfegung 
gedroht wurde, begab er fi) in eigener PBerfon an bie 
Thüre des Gefängnifies und rief Kaſim heraus. Ä 

„So endigte die fiebzehntägige Gefangenfchaft des 
erften Drufen, der vor einem muhammedaniſchen Gericht 
Sefum Chriſtum befannte. Bisher war in ähnlichen Faͤl⸗ 
len die Furcht vor muhammedaniſchem Reihthum fo groß, 
daß adeliche Drufen des höchften Ranges, wenn fie in 
ihren Bergfeften das Chriftentbum annahmen, nie wage 
ten es öffentlich zu befennen. | 

„Der Befreite Fam unmittelbar aus dem Kerker zu 
uns und dankte dem Heiland für feine Freiheit, aber aud) 
für feine Gefangenſchaft. Er und feine Frau wohnen 
feitvem beftändig unfern Hausandachten bei, und find für 
den genießenden Unterricht dankbar. Drei ihrer Kinder 
wohnen bei unfern Bamilien und empfangen ebenfalls 
Religionsunterricht. Ste find noch fehr unwiſſend; wir 
hoffen aber, daß das Licht in ihnen aufgehen und daß 
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der HErr ihre Namen in das Buch des Lebens fehreiben 
werde.” 

Noch immer währte die Feindfchaft der Maroniten 
fort. Als Hr. Thomfon den Sommer (1836) zu Bru⸗ 
mannah im Libanon zubradhte, verboten Die maronitis 
ſchen Dorfhäupter (Emire) auf Befehl’ ihres Patriarchen 
jeglichen Verkehr mit ihm, fo daß ſelbſt die Nahrungs 
mittel, die fein Knecht für ihn einkaufte, dieſem mit Ge 
walt abgenommen wurden. Nur eine Verwendung des 
Eonfuls bei den aͤgyptiſchen Befehlshabern machten diefen 
Miprigkeiten ein Ende, In demfelben Jahre ließ ver 
griechifche Patriarch zu Eonftantinopel ein Runpfchreiben 
an feine Bifchöfe ergehen, worin er vor den Büchern und 
Schulen der Proteftanten -warnte und Errichtung eigener 
Schulen empfahl. Der Bifchof von Beirut mußte dieſes 
Actenſtück öffentlich verlefen, drüdte aber dabei den waͤrm⸗ 
fien Dank gegen die Miffionare aus, die den Vorgang 
gemacht und die Griechen zur Erkenntniß ihrer Pflicht 
aufgewedt hätten. Die Mifftonsfchulen hörten demgemäß 
far gänzlich auf, und die Miffionare waren e8 ganz wohl 
zufrieden, fofern etwa. im rechten Ernſt etwas für Erzies 
bung wollte gethan werden. Died freilich war bei ber 
Traͤgheit ver Morgenländer faum zu hoffen, und wirklich 
fand es nur wenige Monate an, fo gingen bie Schulen 
der Miſſton wieder faft ihren gewohnten Gang. Seht 
mußte auh Hr. Smith um feine Geſundheit und um 
mehr arabifhe Typen zu verfchaffen, nach Smyrna reis 
fen; er litt an der Küfte Kleinaſiens Schiffbruch, und 
das Ende feiner Gattin, die in Smyrna ftarb, wurde 
buch die ausgeftandenen Mühfeligfeiten befchleunigt. Der 
griechiſche Biſchof hatte nun wohl einen Lehrer, aber er 
verwendete ihn nicht bloß zum Schulhalten, fondern viel 
mehr für die Beforgung der Gottesdienſte. Diefer Mann 
wurde für das Evangelium gewonnen, und wurde nun 
eines der träftigften Werkzeuge der Mifftonare, mit denen 
er faft täglidy verfehrte, fowohl durch feine Geſpraͤche mit 
den Leuten, als durch die Kühnheit, mit weldyer er in 
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ſeiner Schule und in einer von ihm geſammelten Sonn⸗ 
tagsſchule das Evangelium verkündete. Der Biſchof war 
in großer Verlegenheit; er hielt Concilien mit ſeiner 
Geiſtlichkeit; er ermahnte, bat und drohte; aber umſonſt. 
Der wackere Lehrer blieb feſt und verſicherte mit aller Ruhe 
er werde ferner fhun, was er als feine Pflicht erkenne. 
Sein ganzes Benehmen hatte ihm laͤngſt ſolche Anhäng» 
lichkeit feiner Schüler und foldye Achtung bei Jedermann 
bereitet, daß die Gegner vor jedem Berfuche gegen ihn 
abftehen mußten und nicht einmal wagen Fonnten, ihn 
feiner Stelle zu entfeben. 

Das Jahr 1838 brach unter ungünftigen Umfänden 
an. Die Zahl der Arbeiter war fehr zufammengefchmols 
zen. Roh war Bird nicht aus America, Smith nicht 
von Smyrna zurüdgefehrt. Ja der Leptere mußte, nach⸗ 
dem die arabifchen Matrizen in. Smyrna gefchnitten wa, 
ven, erſt nach Deutichland (Leipzig) reifen, um bort bie 
Typen gießen zu laffen. Aber der Zwed war des Opfers 
werth. Es galt arabifche Bücher zu bruden, bie dem 
Eingebornen nicht mehr als Fremdlinge erfchienen, fons 
dern ihn heimathlich anfchauten. Jetzt mußte au) Whis 
ting in Serufalem SKranfheits wegen nad) Haufe reifen, 
Lanneau, der allein dort zurüdblieb, der Station Bel- 
rut zu Hülfe eilen. Man mußte froh feyn, das Beſte⸗ 
fiende zu erhalten und dennoch durfte man Siege erleben. 
Der kurze Bericht fagt: 

„Am Neujahrstage (1838) wurde ber um feines Chris 
Renbefenntniffes einft gefangen geweſene Drufe Kaſim 
nebft feiner Frau in die Kirche aufgenommen, und feine 
Kinder wurden getauft. Im Seminar wurde ohne Rüds 
halt Religionsunterricht ertheilt. Die arabiſche Zuhörer 
Ihaft am Sonntag nahm zu. in Eingeborner wurde 
angeftellt, um das Gebirge zu durchwandern, Bücher und 
Tractate zu vertheilen und vom Helldwege zu reden. Cine 
größere Menge von Büchern Fam unter die Leute, troß 
des heftigen Widerſtandes der. Prieſter, Bifchöfe und Pa. 
triarchen; felbR einige Geiftliche leifteten dem Werke Bots 
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fhub. Die ſchoͤnſte Ausſicht aber eröffnete ſich unter den 
Drufen. Als Kaſim und fein Haus getauft wurde, wa⸗ 
ren wir nicht ohne Beforgniß, daß ihm neue Leiden ber 
porſtünden. Wir bemerkten ihm das; allein er blieb feft, 
und fein Feind legte Hand an ihn. Das gab feinen 
WVolksgenoſſen Muth. Es‘ meldeten fich ihrer mebr und - 
mehr bei den Mifftonaren um Unterriht, luden auch 
Hrn. Thomfon ein, fie in ihren Dörfern zu befuchen und 
Schulen und Previgthäufer unter ihnen gu gründen, Sie 
baten für ibre Söhne um Aufnahme ind Seminar, und 
einer der jungen Scheichs , für den feine Verwandten be - 
zahlten, wurde aufgenommen. @inige wechſelten Briefe 
mit Hrn. Thomfon, und andere liegen ſich in Beirut nie 
der, um Unterricht zu empfangen. Die Papiften fuchten 
fie durch Verſprechungen, Schmeicheleien und Drohungen 
an fi) zu ziehen. Die Miffion hatte weder Leute noch 
Geld genug, um ihrem Verlangen nad) Unterrichts⸗ und 
Gnabdenmitteln zu willfahren. Dennoch blieben die Dru⸗ 
fen ihrer Wahl treu und erflärten ſich beharrlid) gegen 
bie römische Kirche. Politiſche Veränderungen , geſchehene 
und erwartete, hatten ohne Zweifel hierin einen großen 
Einfluß; aber es fehlte doch nicht an Beifpielen, und 
folde nahmen zu, von wirklihem Berlangen nad) Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit. — Am 11. November erhielt wie 
der ein Drufe und feine Frau, nebft vier Drufenlindern 
bie heilige Taufe. Zugleich wurden ein vömifcher und 
ein griechifcher Katholik und zwei Griechen in die Ge 
meinde aufgenommen. Gegen Ende des Jahres famen 
mehrere Befchrungen von Ramenchriften vor. Einer der 
felben war im Dienft von Hrn. Fisk und zugegen als 
biefer in der Ebene von Eshraelon von den Arabern über 
fallen wurde. ® 

Im nächſten Sahre durfte fi) die Station, obwohl 
ihre Druderprefle ruhte, weil kein Druder und fein Geld 
da war, obwohl nur Thomfon und Hebard nebft ber 
Jungfrau Tilden die ‘ganze: Lat der Arbeit zu tragen 
hatten, wenigſtens deſſen getröften, daß Fein Rüdfchritt 
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geſchah, und dag, während in Kleinaſien und in ber 
Türkei die Verfolgung gegen die Miffion losbrach, Sy⸗ 
rien unter dem aͤgyptiſchen Scepter von ihr frei blieb. 
Sogar eine Eapelle wurde in diefem Jahre eröffnet, in 
welcher regelmäßig arabifcher Gottesdienſt konnte gehaften 
- "Werben. . r . D „u... . x 8 . .... « 
Das Lehrerfeminar mit den Schulen ging feinen flils 

en Gang fort, und der HErr fegnete die geduldige Ar 
beit der Brüder. Die Bannflüche der Kirchenherrfcher 
verloren allmählig ihre Kraft und fo erlahmte der Wider⸗ 
fland der griechifchen Kirche. Ein leiblicher Zuwachs an 
Arbeitern wurde den Predigern des Evangeliums an dem 
alten blinden Griechen Aba Zufuf in Tripoli. Kranf 
und ſchwaͤchlich zog der fromme Alte an der Hand eines 
Knaben neben einem mit Büchern beladenen Efel durch 
das Land und fuchte in dem ſchwachen Reit feiner Tage 
noch für das Heil feiner Bolfsgenoffen zu thun, was er 
konnte. Am gefegnetften war feine Arbeit in dem Diftricte 
Alfar, norböfli von Tripoli, wo ihm der Bifchof 
Zacharias die Wege bahnte. Auch eine Schule wurde in 
Tripoli gegründet. In der heißen Sommerzeit zog ſich 
Hr. Thomfon nah dem hriftlidden Bergborfe Areia 
und Hr. Hebard nad) Ainab zurüd, wo die meiften 
Einwohner Drufen waren. Er fand fie ‚fehr zugänglich 
und fie Famen nachher fogar im tiefen Schnee des Win. 
ters nah Beirut, um weitern Unterricht zu empfangen. 


(Fortſetzung im folgenden Heft.) 
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Die den Gefellſchaften beigefetzten Jahreszahlen zeigen das Jahr 

ihrer Entſtehung ober.des Anfangs ihrer Miſſionsthaͤtigkelt an. 
| Die Zahlen zur Seite der Namen ber Miffionare oder Stattonen 
u. ſ. w. in der Miffions- Zeitung deuten auf die Gefellſchaft zurück 
welcher biejelben angehören. Die mit * bezeichneten Mifflonare Find 
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Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Ratechet), m. 5. (mit a 4 , 
m. ©. (mit Gattin), + (geftorben). - 


Evangeliſche Miffionsgefellſchaften im Jahr 1848 
Dentſchland & Schweiz. Stationen: Sůdweſt⸗Oftludien 







Oſt⸗Bengalen ds, 
1. Brübergemeinbe. 1732, und Alam 4 
Arbeiter und Arbeiterinen: 288 China 1 
Stutionen: Groͤnland4 Weſtafrica 3 
Labrador 4 49 
—— Ginnahmen: 119,759 fl. 
107, 607 
Gulana 4 . [Ausgaben : ſ. 
Südafrin 7 14. Rheiniſche Miſſtonsgeſellſchafi 
—— zu Barmen. 1828. 
Arbeiter und Arbeiterinen: 50 
an ’ naar f. Nationalgehülfen:: 13 ° 
Sau 19 713 f. Stationen ; Südafrica 11 
Borneo 4 
a. Mifſions⸗Anſtalt zu Salle. 1705. China 1 
3. Evangeliſche Miffiondgefell: 46 
faft zu Bafel. 1816. Ginnahmen: 51,551 fl. 


Arbeites und Arbeiterinen: 56. Ausgaben: 58,851 fl. 
Katechifien und Gehälfen: 36, Schuld : 9880 |. 
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5. Geſellſchaft zur Beförberungis. Storbbeutfhe Weiffiensgefeli: 
ber evangelifchen Weiffionen un; (haft in Hamburg. 1836. * 
ter den Beiden, in Berlin. 1824. Arbeiter: 9 

Arbeiter: 14. Stationen: Oftindien 2 

Stationen: Sübafrica 6 Neuſeeland 3 

Oſtindien 1 Weſtafrica 1 


— — — U [2 


7 6 


Einnahmen: 51,880 fl. 10. Miffionsgefellfheft zu Banı 
Angaben: 59,753 fi. fanue, 1826. 


Vranen  Berein für chriſtliche Bil. Niederlande. 


bung des weiblichen Seſfchlechts 
11. Riederländiſche Miffionsge: 









im Morgenlande, in Berlin. 


. ga zu Beförderung ſellſchaft zu Rotterdam. 1797. 
es rinenthbums unter den ° . 
Suden, in Berlin. 1822, en iu: a 
7. ESvaugeliſcher Milfonsserciu) nen: 7 * en 
zur Unsbreitung des Chriften elebes 
thums unter den Eingebornen Java 2 
ber BSeidenländer (ſonſt Pred. 
Goßner's) in Berlin. 1836. 10 
Arbeiter und Arheiterinen, ohne Tinnahmen: 64,383 fl. 
bie unter ben deutſchen Gemein-Ausgaben: 71,545 fl. 
ben in Norbamerica und die aninusfall: 7162 fi. 


andere Gejellichaften übergegan: Euglaud. 


genen, etwa 50, 13, Seſellſchaft für Berbreitun 
Stationen: Oftindien 8 hriflicher Erkenntuii. 1847. ° 
' Auftralin 1 Binnahmen: 1,125,184 fi. 
Tichathaminfeli 


ms 


10 13. Geſellſchaͤft für Verbreitung 


ded Evangeliums. 1701. 

Arbeiter: (ein großer Theil Pre 
diger an riftlichen Gemeinden) 
395 


Ginuahmen : 9200 fl, 

Ausgaben: 0873 fi. oo 

8. Lutberifche Miffiondgefellfchaft 
in Leipzig. 1836. 

Arbeiter: 13 


Stationen : zum großen Theil Pfars 
reien): | 


Stationen : l 2 Brittiſch Nordamerica 248 
a a u 
Guiana 8 

Rorbamerica 1 Dfludien 3 

6 Auſtralien 40 

Neuſeeland 3 


Einnahmen: 19,821 f. 


Anmerkung. Bon ven mit * bezeichneten Geſellſchaften if Mangels 
nenen Berichtes der Dom vorigen Jahr wieder aufgenommen merken. e 


. Sädafrien 4 
Seychelles 1 
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17. Bonboner miffiondgefellfepaft. 


1795.* 


—— (Miffionare: 165 Gehülfen 700 | 


367 
Einnahmen in 1846: 811,413 fl. 
Ausgaben: „ 920,388 fl. 
18. Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
1792.* 
Europäifche Arbeiter und Arbeites 
rinen: 215 
Gingeborne Prediger und Lehrer 93. 
Stationen: Oftindien und 
Indifſcher Arcchipel 28 


Weſtafrica | 
Weſtindien 
Nordamerica 

18 


Ginnahmen : 338,682 fl. 
26. Yligemeine Baptiſten⸗Maſſio⸗ 


nen. (General Baptists.) 1816.* Stationen: Weſtafrica 


&uropäifche Arbeiter : 9 


Eingeborne 20 
Stationen: Oftindien 7 
j China 1 

8 


Ginnahmen: 32,270 fl. 


16. Wedley » Methobiften s Mit: 
fionsgefellichaft. 1786.” 
Miffionare: 218 Behülfen: 847 
Stationen: Oftindien 23 
Auſtralien 15 
Neufeeland 14 
Süpdfeeinfeln 7 
Südafricn 40 
Weftafrica 13 
Meftinbien u. 
Gulana 49 
Nordamerica 95 
256 
Ginnabmen: 1,389,146 fl. 





Stationen: Süpfeeinfeln 23 
China 3 
Oiuterindien 1 
Oſtindien 22 

Säübafrica 28 
Monritins 1 
Guiana und 

Wefindin 27 . 

105 


Einnahmen: 915,832 fl, 
18. Kirchliche Miſſtonogeſellſchaft. 
179 


Wn iſche Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinen, ohne die Frauen der Miß 
fionare, 168; im Land geborne 
und eingeborne Arbeiter und Ars 
beiterinen 1313. 





16 ° 

Mittelmeer 3 
Oſtafrica 4 
DOftindien ‚49 
. China | 
Neufeeland 23 
Meftindien und 
Gulana 3 
Nordweſtamerica 6 

102 


Ginnahmen : 1,215,526 R. 
Ausgaben: 1,292,654 fl. 


119. Londoner Zuben« Miffionsge: 


ſellſchaft. 1808. 
Arbeiter 70, worunter eine Mifs 
fionarin. 
Stationen: England und Irland 4 
Syrien u; Balkflina ! 
Aegypten 
Mefopotamien 
Türkei 
Polen und Boten 


an m 





gehälfen 4 Jutenmilficn: 


Stationen: Cüdafrica 3 Rifkonar: 1 
23. Miffionderfepottifien Staats Station: Damasına 1 
Airche. 1830. Srauen 
Airkeiter: 9 "une — in ae 
Stationen: Dftinbien 4 . 
Ginnahnen: 43,819 I. 
et pensuiffion: Fraukreich. 
rbeiter: =D. Miffionsgefelifhaft zu Varis 
Etalionen: London 1 1824. “ 
Garleruhe 1 Arbeiter: 19 
Zunis 1 Stationen : Südafrica 13 
Eotfhin 1 Einnahmen: 46,457 I. 
— Ausgaben: 63,159 il. 
Fuge Der freien festigen Ausfall: 7086 &. 
Kirche. 1843. Dänemark. 


Mi 
a ———— Dänifhe MRIMonSgefcugen 


Schweden. 


21. ————— Miſſiondgeſell⸗ 
ſchaft in Stockholm. 1835. 
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35. Umericanifche imonegeſen 
ſchaft. 1810.. 


(Board of Foreign Miss.) 


Arbeiter 6, worunter 1 Franen-| Arbeiter und Arbeiterinen ausge⸗ 


zimmer. 


fandt 394; Nationalprebiger und 


Stationen (Schulen): Lappland 6| Gehülfen 183 


Ginnahmen : 10,182 fl. 

Ausgaben: 5916 fl. 

An andere. Miffionsgefellfchaften 
abgegeben 4437 fl. 

33. Miffionsgefellfichaft in Lund. 
1846. 


Norwegen. 


33. Norwegiſche Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft in Stavanger. 1842. 

Arbeiter: 1. 

Station: Südafrica 1 

Einnahmen (1847) 11,993 fl. 

Ausgaben : 2994 fl. 


Nordamerica. 
a Baptiften Mitfionsgefellfchaft. 
814. 


Europäifche Arbeiter und Arbeites 


rinen 105 5 Nationalprediger und]: 


Gehälfen 158 


Stationen: Hinterindien 10 
+ (Nebenftationen 42) 
China 2 
(Nebenft. 3) 
Aſſam 
Telugu 1 
MWeftafrica 1 
(Nebenft. 2) 
Europa 23 
(Nebenft. 34) 
Nordamerica 12 
(Nebenſt. 7) 
52 
(Nebenſtationen 82) 


Einnahmen: 215,566 fl. 
Antgaben: 204,586.fl. -- 
Schuld: 73,240f: 


Stationen: Säüdaftica 5 
(Nebenſtationen 9) 
Weſtafricie 1 
Griechenland 1 
Türkei 6 
(Nebenſt. 5) 
Syrien 3 
(Nebenft. 2) 
Neftortaner 1 
Oftindien 26 
(Mebenſt. 9) 
Hinterindien 1 
China 3 
Borneo 2 
Sandwichinfeln 20 
Rordamerica 27 
(Neheuft.; . DM... 
96 
(Nebenftationen 22). 


Einnahmen: 635,141 fi. 


[Ausgaben : 705,825 fi. 
[Schul :: 149,727 fi. - 


36. Bifchöfliche Methodiſten⸗Mif⸗ 
fionsgefelifchaft. 1819. " 





Miffionare : 88 
‚Stationen: Weftafria 10 
Naordamerica 4 
Suͤdamerica 1 
15 


Einnahmen: 206,500 fi. 


37. Wiffion ber Bifhäfliheu Kirche 
in Rordamerica. 1830. 


: |Urbeiter . und Arbeiterinen 215 


worunter 2 Miſſtonsbiſchoͤfe; 
nebſt einer Anzahl Natianalge⸗ 
hälfen. 


138 
















Stallonen: Athen 1 daß Ich jetzt in meinem nenen Haufe 
| Eonftantinopel 1 zu Kon⸗li⸗fun wohne. Ich zog am 
Weſtafrica 5 8, dies bei hellem Tage mit allen 

China 1 einen @eräthichaften und Kiften 

8 ſein, ohne allen Verluſt und Belaͤ⸗ 


Rigung. Am folgenden Sonntag 
war es und gegönnt mit unferer 
Heinen Gemeinde bes HErrn Mahl 
zu genießen. Es waren 14 Berfos 
nen, Männer und Frauen, id 
und meine Fran inbegriffen, nebſt 
einigen Zufchauern. Afa hielt den 


Einnahmen : 100,047 fi. 

Ausgaben : 102,036 fi. 

6. SRifften ber preöbyterianifchen 
Kirche. 1802. 

Arbeiter und Arbeiterinen 89 ; außer 
einer Anzahl Nationalgehülfen. 


Stationen: PA ; Sottesbienft mit Würde und Ge 
Ginterinbien 4 ML. Am Montag öffneie I aud 

Weſtafrica 3 ‚bie Apotheke wieder, die eine Woche 
Nordamerica .5 lang gefchloffen war, und 200 Pers 
Sudenmiffon : ſſonen meldeten fich um ärztliche 

New « Dort 4. [Hülfe Ich empfange bie Kranken 


drei Mal wöchentlich, wozu jedes; 
mal 5 - 6 Stunden hingehen. Bor: 
mittags 9 Uhr kommt Afa, worauf 
fi dann die Nationalgehülfen in 
rs Rachrichten and der | meinem Arbeitszimmer zum Gebet 
Heimath, und Leſen der heiligen Schrift vers 
England. Am 8. December gingffammeln. Dann gehen wir hinun⸗ 
der Schooner „Dove* (14) vonlter wo die Kranken find, und Afa 
Gravesend nach Fernando s Po unzjttägt Ihnen bie praftifhen Wahr: 
ter Segel. An Bord waren: Mifj.jheiten des Evangeliums vor. Jeder 
Newbegin m. &., Frau Saferiftranke erhält einen Trartat, und 
und Hr.. Yarnold m. G., Leptererjhierauf werden abwechfelnd Maͤn⸗ 
als Lehrer für Fernando⸗Po; ferjner und Frauen, 8—10 auf ein 
ner eine neue Druderpreffe fürjmal, zur Unterfuhung Hinzu ges 
Bimbla und eine Feine Zucker⸗ſlaſſer. Während ich ihnen leiblich 
mühle, nebft DVorräthen für dieſdiene, ſitzt Afa bei mir und foricht 
Miffionare. auf angemeffene Weiſe zu denen 
die auf meine Hülfe warten.“ 
Futſchau. Mil. Johnſon 
2. Nachrichten aus dem |.35) ſchreibt unterm 29. Juni 1848 
Miſſtonsgebieten. „Am 1 dies begann ich in einem 
Ehina. Canton. Auch BDr.inaufe, etwa eine halbe Stunde 
Hobfon (17) Hat ſich nun wiederſvon meiner Wohnung, eine hines 
‚In Ganton niebergelaffen. Er mel ſiſche Schule, ſowie Prebigen und 
det hlevon im Juni voriges Jahr: Tractatenvertheilung. Bis jept war 
„86 freut mich berichten zu können, meine Zuhoͤrerſchaft (anfangs uns 





ordentlich, jebt. aber ziemlich ſtille haben fich wieber zwei zur Taufe 
und aufmerkſam) abwechſelnd, meiftigemelbet, die eine gute Prüfung 
von 50 bis nahe an 100 Seelen.Ibeftanden, und Andere find auf 
Gewöhnli fliehen viele draußenſdem Wege nach Zion. — 24. Zult. 
und ſchauen durch einen Verſchlag Geſtern zog abermals ein Burmefe 
herein, der fi an der Straßelin der Taufe Chriſtum an. Am 
dem Gebände nach Hinzieht. DieiAbend feierten wir ben Tod Chriſti 
Schule begann mit 3 kleinen Kna⸗ſim heiligen Abendmahl, an welchem 
ben des Schulmeiſters, iſt aber 10 zum erfien Mal Theil nahmen.“ 
feitvem auf 7 augewachfen, und mehr Manlmän. M. Binney(34) 
find erwartet. Meine Wirkſamkeit ſchreibt am 21. Juni 1848: „Die 
it unter deu Armften Glafien deriKaren - Gemeinde zu Newton iſt in 
biefigen Einwohner.“ einem erfreulichen Zuſtande. Letzten 
Binterindien und Archipelagus. on 5 Bäglinne der Memaltguler, 

Arralan. Mif.Ingalls (34)| Java. (11) Die legte Miſſions⸗ 
in Aljab fchreibt in feinem Tage⸗ſzeitung (S. 204) enthielt eine Nach⸗ 
buch: „12. Juli (1848,) „Seeleniriht von Jungfrau Emde in Su 
drängen fich in das Reich Chriſti. ſrabaia über eine aus den Muhams 
Ehre fey. Gott! Geſtern Abend ver-imebanern ihrer Umgegend gefams 
fammelten wir uns zum Gebet undimelten Chriftengemeinde. Auf Ems 
für die Wahrheitfuchenden. Giwalpfehlung des Inſpectors Ban Rhyn 
10 fanden fich ein, meift weiblichenlift nun biefes für das geiftliche 
Geſchlechts. — 13. Juli. So eben Wohl der Javanefen fo thätige 
komme ich aus einer der herrlichſten Frauenzimmer vom Committee ber 
Berfammlungen, ber ich in Burmalniederländifchen Miffionsgefellfchaft 
(unter Burmeſen) je beigewohnt. als Miffionarin in Dienft und Sold 
Gott wirkt in der That in vielenigenommen worden, und Miff. Jel⸗ 
Herzen. Zwoͤlf oder mehr Tamenilesma, Infp. Ban Rhyns Begleiter, 
zum Gebet, und am Schluß bateniund Schwiegerfohn des alten Bär 
ihrer etwa 10 um die Taufe. Unterlauf Amboina, wird ale Miſſtonar 
ihnen war das alte grauhaarigeſihr zur Seite treten. Eines ber 
Mütterchen,, beren ganzes bieheri:| Werkzeuge, wodurch fo viele Ja⸗ 
ges Leben dem Gögendienft gewid⸗vaneſen zur Erkenntniß der Wahrs 
met war, bis zun Heinen Mäpchenjheit kamen, war der Vater jener 
herab, Zulegt Fam auch noch ein Jungfrau Emde, ber im Jahr 1804 
hübfches Kemmi⸗Knaͤbchen, das mitlals deutſcher Uhrenmacher nad) Java 
Thraͤnen in den Augen fagte:|fam. Ex wurde fpäter der Vorſteher 
„Here! auch ich wünſche getanftieines Miffionsvereins in Surabata; 
zu werden.“ — 18. Juli. Wir findiund da er nicht Javaneſiſch ver« 
fo eben vom Taufwaſſer zurückge⸗ſtund, fo diente feine Tochter. bei 
kommen, wo 7 uene Streiter Chriftilden vielen DBefuchen, bie er von 
in feinen Bund aufgenommen wur⸗ſden Bingebornen erhielt, ihm als 
ben. —..20, Zult, Diefen Abend Dolmetſcherin und wurde fo in 
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ihre Niſſtonsihaͤtigkelt himeingezos man fich ben Belchtungen zum 
gen. Die Erſtlinge, 16 Männer ‚|Ehriftenikum nicht widerſetze, wie 
12 Frauen und 5 Kinder, wurbeniman bisher gethan, ſondern die 
am 12. December 1843 dem HErrn Rückkehr zum Helbenthum fo leicht 
Jeſu durch die heilige Taufe gesiwie möglich mache; man folle aur 
weiht. die faſt unüberwindlichen Hinderniſſe, 
die man dem Rücktritt in die Kaſte 

Ober⸗ und Niederindien. bisher in den Weg gelegi, wege 
Caleutta. Miſſ. Dr. Duffiriumen und irgend eine einfache 
(24) meldet unterm 7. April vori⸗Ceremonie, wie etwa das Baden 
ges Jahr die Webernahme einerlim Ganges, dafür genügen laffen. 
Schule in Bansherria, wohin| Dr. Duff meldet unterm 7, Des 
Hr. Gill (24) mit dem Katechiftenitober die Gründung und Ginrich 
Sagabifchwar von Kulna gezogenitung einer regelmäßigen Gemeinde 
ift. Diefe Schule war vor mehrernivon Gingebornen mit Gottesdienſt 
Jahren von einer Anzahl bigotierjund Verwaltung der Sacramente 
Hindu errichtet worben, in der aussiin bengalifcher Sprache. Cinſtwei⸗ 
geſprochenen Abficht, ven Miffionasilen dient Miſſ. Ewart (24) als 
ſchulen, und daher der Bekehrung Paſtor ber neuen Gemeinde; fobalb 
ber Eingebornen, entgegen zu wir⸗ſaber ein Gingeborner zum Dienft 
ken. (M. 3. 1845, 9. 4. S. 184) tüchtig erfunden feyn wird „ fol ex 
Geldveriufte und Mangel an Theil⸗dazu berufen und orbinirt werben. 
schme nöthigte die Unternehmer] Miſſ. Herdman (23) ſchreibt 
die. Anftalt aufzugeben. Die Mifelunterm 5. Auguft vorigen Jahrs: 
fion der freien ſchottiſchen Kirche „E68 wird Sie gewiß nicht wenig 
übernahm fie, umd fo wurde dielfrenen zu vernehmen, daß wir 
antichriſtliche Schule ungefucht inſendlich einen längft gehegten Blan, 
eine chriftliche verwandelt. Die An⸗ſden wir mit Schwierigfeiten vers 
ftalt gedeiht -fichtlich unter ihreribunden glaubten, in Ausführung 
venen Leitung. — Am 18. Juniſlgeſetzt Haben: nämlich eigentliches 
taufte M. Maday (24) einen Predigen im Englifchen vor gebil- 
jungen Hindn, Dinonath Adjo, deten @ingebornen. Dies ſoll beſte⸗ 
welcher 6 Jahre Bögling in ihrerſhen in Schrifterklaͤring, Beweis: 
Anftalt geweſen, und darin zur Ersiführung für bie Wahrheit, in Dar⸗ 
kenntniß der Wahrheit gefommenilegung ber Natur des Chriſten⸗ 
war. — Bei Anlaß dieſer Taufeſthums, in deſſen Vergleichung mit 
bemerkt eine eiuflußreiche Hindu⸗ſdem Hinbnismus, in Verkündigung 
Belting, es fey nun hinlänglich ersider unerforfchlichen Schäbe Chriſti 
wiefen, daß die Miffionsfchuleniu. |. w. Wir begannen biefen. 
unmöglich weggeichafft werben koͤn⸗ Curs am 10, vorigen Monats und 
nen, weber durch Drohungen uochigebenfen, fo der HErr will, jeden 
Grörterungen, nach duch Errich⸗Sountag Abend bamit fortzufah⸗ 
tung von Begenichulen; das einzigiren. Die Miſſtonare halten den 
wirkfame. Mittel dagegen jey, daß Bortrag. abwerhfelnd, Zum erſten 
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Mal waren nur eiwa 25, das zweitel Agra. M. Smith (14) ſchreibt 
Mal etwa 50 und das dritte Mallvon dem chriſtlichen Dorfe Tfchttora 
über 120 Zuhörer zugegen. Einſbei Agra: „Unfere Gottesbienfte 
großer Theil von biefen befteht ausiwerben jept befier beſucht als je. 
unfern eigenen eingebornen Schul⸗Mit der Zahl der chriftlichen Eins 
lehrern und Knaben der höherniwohner in unſerm Dorfe nehmen 
Glaffen. Die übrigen find Söglingelauch unſere Verſammlungen zu; 
ans englifchen Seminarien (wie dieldenn jede Aufnahme if an bie Bes 
vor 2 Jahren eröffnete Webantiften-/pingung geknüpft, daß fle bie Kafte 
Schule) in ber Nachbarſchaft undſaufgeben, thre Kinder zur Schule 
einigen gefördertern Sünglingen, bielfchicken, den Sonntag halten, und 
ihre Bildung im Hindn » Eollegiumlallen unfern Gottesbienften beiwoh⸗ 
ober äfnlichen erhalten Haben.” Inen. Unſer Dorf enthält etwa 50 
Aſſam. Mif. Mert* (3) ſah Einwohner, welche meift unfere Zu⸗ 
ſich infolge fortwährenden Krankihsrerfchaft ausmachen.“ 
jeyns Anfangs September genöthigt| Benares. Am 13. Auguft 
feine Station Tezpur zu verlaffenitanfte M. Wilkinfon (18) einen 
und nach Galentta zurüuͤckzukehren. eiwa 5öjährigen Moslem, der muͤt⸗ 
Der ſehr thätige Miſſionsfreundſterlicher Seits weitläuflg mit dem 
Capitaͤn Gordon war ebenfallelKönig von Delht verwandt iſt. Er 
wegen Krankheit einen Monat vorſhieß Mafr Alt Khan, wählte aber 
Ihm abgereist. als Chriſt felber den Namen Naſr 
Ludtana. M. JamieſonMeſſth Alle. 
(38) Kat mun auf feiner neuen 
Station Ambala eine Schule ers Borberinbien und Genion. 
Öffnet, worin auf Englif$, Par] Oriſſa. Mif. Bailey (15) 
fi, Urdi, Sanskrit, Hindi undlin Berhampor fihreibt: „Am 
Pandſchabi gelehrt wird. In den 17. Auguft (1848) erhielten wir 
verfchlebenen Abtheilungen waren|von den zur Abfchaffung des Merla 
75 Schüler, und ihre Zahl nahmlin Gumſer Angeftellten 25 Knaben 
täglich zu. und 26 Mäbchen. Es lag den Ans 
Kotgurh (am Himalaia). Miff.Igeftellten fchon eine Seitlang an, 
Prochnow (7.18) ſchreibt untermlan der Gränze von Khand Schulen 
22, Juni 1848: „Wir haben feitizu errichten und bie Kinder unter 
April nun noch eine Dorficäule anziihrer Aufficht zu erziehen; allein 
gefangen, und Haben alfo 4 Kna⸗ſda ihre Vorſchlaͤge bei ber Regie 
benſchulen und 1 Mäpchenfchule,irung keinen Anklang fanden, fo 
worin 60 Knaben und 18 Mäbchenlfchlugen fie endlich vor, die jüns 
unterrichtet werben. Was mich amjgern Kinder den Mifflonaren im 
meiften frent, ift, daß die Dorfbe⸗Orifſa zu übergeben, nnd daß bie 
wohner felbft diefe Schulen verlangt Regierung die Koften ihrer Unter⸗ 
and um einen Lehrer gebeten haben.Ihaltung und Grztehung tragen foll. 
Aber der Haß der Priefler wird Die Regierung genehmigte dies, 
Immer groͤßer. und fo fandten die Angeftellten deu 
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Sammlungen zu fliften, wovon zwei 
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bei ihnen verweilte, mit ben Leu) Trankebar. Mi. Ochs (8) 
ten fprach und ihnen fagte warumlin Majaveram fehreibt unterm 
ich fie befuche, In einigen Dör:/6. Juli 1848: „Am 4. Juni tanfte 
fern floh Alles bei meiner Ankunft, ich 4 Erwachfene, bie wohl unters 
anßer den Alten, Kranken und Fleisirichtet und vorbereitet worben wa⸗ 
nen Kindern, welche fich ſehr zuſren. Leider ift auch ſchon Verfol⸗ 
fürchten fchienen. Indeß gelang esigung Aber fie ausgebrochen, und 
mir meift ihr Sutrauen zu gewin⸗ſſte haben nun reichlich Gelegenheit 
nen ehe ich weiter ging. Sie glaub⸗zu zeigen, ob das Bekenntniß, das 
ten ich fey ihre Freund, wurden ſſte öffentlich abgelegt Haben, von 
willig die Wahrheiten, bie ich|Herzen ober nur von Lippen geht.“ 
ihnen mittheilte, anzuhören, und 
unterzeichneten ein fehriftliches Ber] AM. Shwarz (8) in Pos 
reiar meldet am 5, Juli: „Am 
fprechen, dem Goͤtzendienſt zu ent: 
18, Juni find 27 Helden aus den 
fagen und das Chriſtenthum anzu: 
n benachbarten Dörfern von mir, 
nehmen.” — 88 gelang Hrn. Mac 
Millan unter den Bölliern vier Bers und am 25. uni 14 Gelben aus 
ber Gegend von Tirufabeiur von 
Br. Mylins gelanft worden. Uns 
tersicht erhalten dermalen 31 Pers 
fonen, bie wohl noch im Laufe dies 
fes Monats die heilige Taufe em⸗ 
pfangen werben.” — Nach fpätern 
Nachrichten find in Boretar vom 


















im Gebiet des Semindars ven Ka⸗ 
nawordi. Diefer Feind des Chri⸗ 
ſtenthums thut alles Mögliche, um 
feine Untergebenen von deſſen An- 
nahme abzuhalten. Gr ließ einige 


ber era Poli In Dear neh, Zuli bis 1. October 1848 durch 
binden und vor fi Grin n ah bie Wiffionare (9) wiederum 61 
gen, und Heiden buch bie Heilige Taufe In 


legte ihnen dann ein Berfbrechen 
bie Gemeinfchaft der Heiligen anf 
zum Unterzeichnen vor, das Chris genommen. worben. 


ftenthum nicht anzunehmen noch den 
Mifftonar zu begünftigen. Die Ein| Tinnewelly. Im März vori⸗ 
wohner eines Dorfes wurben ansigen Jahrs meldet M. Lechler * 
ihren Wohnungen vertrieben und (17) in Salem: „Auf meiner Reife 
. gezwungen mehrere Tage im Feldeſim vorigen Monat in verfchiedene 
zuzubringen, wo fie Kälte und Theile dieſes Diftrictes Hatte ich 
Hunger litten. Das Haus desibas Vergnügen 33 Perfonen, große 
Oberften wurde zerftört, geplündertiund Peine, zu taufen, unb zwar 
under felbft gefchlagen. Auch ein Mif-lin den drei Dörfern Mutelur, Arus 
Fond: Bangalo wurde zerftört, undilur und Samatahnapnram. Unter 
ale es wieder aufgebant war, warblihuen waren einige ganze Bamtlien. 
ein zweiter Verſuch der Art ge⸗Die meiften berfelben find die 
macht. Hr. Mac Millan fagt, die Frucht mehrjähriger ſaurer Arbeit, 
Pöllter hätten dieſe Prüfungen ſehr hoffentlich aber auch eine Art Erſt⸗ 
wohl ertragen ; viel befier als erilingsfrucht und der Anfang einer 
erwartete. : Tanftigen Kirche.“ 


Schweden. 


31. Schwedifhe Miſſionsgeſell⸗ 
fhaft in Stodbolm. 1835. 
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35. Umericanifche Milliondgeick: 
ſchaft. 1810,. 


(Board of Foreign Miss.) 


Arbeiter 6, worunter 1 FranenjArbeiter und Arbeiterinen ausges 


zimmer. 


fandt 394 ; Nationalprebiger und 


Stationen (Schulen): ‚Lappland 6| Gehülfen 163 


Ginnahmen : 10,182 fl. 

Ausgaben: 5916 fl. 

An andere . Miffkonsgefellfchaften 
abgegeben 4437 fl. 

33. Miffionsgefellfchaft in Lund. 
1846. 


Norwegen. 
33. Rorwegifhe Mitfionsgefells 
{haft in Stavanger. 1842. 
Arbeiter: 1 
Station: Südafrica 1 
Einnahmen (1847) 11,993 fl. 
Ausgaben: 2994 fl. 


Nordamerica. 
a, Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
314. 


Europaͤlſche Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinen 105; Nationalprediger und] 
Gehülfen 158 


Stationen: Hinterindien 10 
+ (Nebenfationen 42) 
China 2 
(Nebenft. 3) 
Aſſam 3 
Telugu 1 
Weftafria 1 
(Nebenft. 2) 
Europa 23 
(Nebenit. 34) 
Norbamerica 12 
(Nebenſt. 7) 
52 


(Nebenfiationen 87) 
@innahmen: 215,566 fl. 
Ansgaben: 204,586.f. - 
Schuld: 73,240f: 


Arbeiter 


Stationen: Südafrica 5 
(Nebenſtationen 9) 
Weſtafrie 1 
Griechenland 1° 
Türkei 6 
(Nebenſt. 5) 
Syrien 3 
(Nebenft. 2) 
Neſtorianer 1 
Oſtindien 26 
(Mebenſt. 9) 
Hinterindien 4 
China 3 
Borneo 2 
Sandwichinfeln 20 
NRordamerica 27 
Mal: .3) ... 
96 
(Nebenftationen 22). 


Einnahmen: 635,141 fl. 


[Ausgaben : 705,825 fl. 
"Schuld: 149,727. - 


36. Bifhöfliche Methobiften Mit 
fiondgefelifchaft. 1819. ° 

Miffionare : 88 

10, 





Stationen: Weſtafrica 
Nordamerica 4 
Südamerica 4 
45 


Einnahmen: 206,500 fi. 


37. Mitfton ber biſchſſlich en gtirche 
in Rorbamerica. 1830. 

.und Arbeiterinen 21; 

worunter 2 Miffionsbifchöfe; 

nebft einer Anzahl Natianalges 

bülfen. 


>” 



















Stationen: Athen 1 daß ich jet in meinem neuen Haufe 
Gonftantinopel 1 zu Kon slisfe wohne. Ich zog am 

Weſtafrica 6 8. dies bei hellem Tage mit allen 

China 1 einen Geraͤthſchaften und Kiften 

—FT ſein, ohne allen Berluf und Belaͤ⸗ 


ſtigung. Am folgenden Sonntag 
war es und gegönnt mit unferer 
Heinen Gemeinde des HErrn Mahl 
zu genießen. Es waren 14 Perſo⸗ 
nen, Männer und Frauen, id 
und meine Fran inbegriffen, nebfl 
einigen Zufchauern. Afa bielt den 


Einnahmen : 100,047 fi. 

Ausgaben : 102,036 fi. 

88. Mifften Der preöbyterianifchen 
ſirche. 1802. 

Arbeiter und Arbeiterinen 89 ; außer 
einer Anzahl Nationalgehülfen. 


Gtationen: en ? Gottesbienfi mit Mücke uud On 
Hinterindien 1  [MIl. Am Montag öffnete ich andy 

Weſtafrica 3bte Apotheke wieder, bie eine Woche 
Nordamericn . 5  |Neng gefchloffen war, und 200 Pers 
Sudenmiffon : ſſonen melbeten fi um ärztliche 

New » Dort 4 Hülfe. Ich empfange die Kranken 


drei Mal wöchentlich, wozu jedes; 
mal 5 — 6 Stunden hingehen. Bor: 
mittags 9 Uhr kommt Afa, worauf 
fih dann bie Nationalgehülfen in 
meinem Arbeitszimmer zum Gebet 
Heimath. und Leſen der heiligen Schrift ver⸗ 


Euslaud. Am 8. December ging ſammeln. Dann gehen wir hinun⸗ 
ber Schooner „Dove“ (14) vonſter wo die Kranken find, und Afa 
Gravesend nach Fernando: Po umjttägt Ihnen bie praftiihen Wahrs 
tee Segel. An Borb waren: Mif.|heiten des Evangeliums vor. Jeder 
Newbegin m. &., Frau SakerſKranke erhält einen Trartat, und 
und Hr. Yarnold m. G., Letzterer hierauf werden abwechſelnd Man⸗ 
als Lehrer für Fernando⸗Po; fer⸗ſner und Frauen, 8 — 10 auf ein: 
ner eine neue Druckerpreſſe fürſmal, zur Unterſuchung Hinzu ges 
Bimbia und eine Heine Zucker⸗laſſen. Während ich ihnen leiblich 
mühle, nebft Vorräthen für dieſdiene, figt Afa bei mir und foricht 
Mifftonare. auf angemeffene Weiſe zu denen 
die auf meine Hülfe warten.“ 

Futſchau. Mil. Johnſon 

2. Nachrichten aus den |r35) ſchrelbt unterm 29. Juni1848: 

Miſſtousgebieten. „An 1 dies begann ich in einem 

Ehine. Canton. Auch Dr.|äaufe, etwa eine halbe Stunde 
Hobfon (17) Bat flch nun wiederſvon meiner Wohnung, eine chine⸗ 
In Ganton niebergelafien. Er mel⸗ ſiſche Schule, fowie Prebigen und 
det hlevon im Juni voriges Jahr: Tractatenverthellung. Bis jept war 
„86 frent mich berichten zu koͤnnen, meine Zuhörerfcgaft (anfangs uns 


4, Nachrichten ans der 


ordentlich, jebt.aber ziemlich ſtillehaben fich wieder zwei zur Tanfe 
und aufmerkſam) abwechſelnd, meifligemelbet,, bie eine gute Prüfung 
von 50 bis nahe an 100 Seelen.Ibeftanden, und Andere find auf 
Gewöhnlich ftehen viele draußenſdem Wege nach Sion. — 24. Juli. 
und fihauen durch eimen Verſchlag Geſtern zog abermals ein Burmefe 
herein, der fi an der Straßelin der Taufe Chriſtum an. Am 
bem Gebäude nach hinzieht. Die Abend feierten wir ben Tod Chriſti 
Schule begann mit 3 Heinen Kna⸗ſim heiligen Abendmahl, an welchem 
ben des Schulmeifters, if aber 10 zum erfien Mal Theil nahmen.“ 
feitvem auf 7 angewachfen, unn mehr] Manlmän M. Binney(34) 
find erwartet, Meine Wirkſamkeit ſchreibt am 21. Sunt 1848: „Die 
iR unter den Armften Claſſen deriKaren -Gemeinde zu Newton iſt in 
biefigen Einwohner.” einem exrfreulichen Suftande. Letzten 
0 ⸗ 

Sinterindien und Wrchipelagud. von 5 Güglinneder Neemalfgulen 
Arrakan. Miſſ. Jugalls (34)| Java. (11) Die legte Mifftons- 
in Aljab fchreibt in feinem Tagesizeitung (S. 204) enthielt eine Nach- 
buch: „12. Juli (1848.) „Seeleniriht von Jungfrau Emde in Sus 
drängen fich in das Reich Chriſti. ſrabaia über eine aus den Muhams 
Ehre fey. Gott! Geftern Abend versimebanern ihrer Umgegend gefams 
fammelten wir uns zum Gebet undimelten Chriftengemeinde. Auf Em⸗ 
für die Wahrheitfuchenden. Eimwaipfehlung des Infpertors Ban Rhyn 
10 fanden fich ein, meift weiblichenlift num biefes für das geiftliche 
Geſchlechts. — 13. Juli. So eben Wohl der Javaneſen fo thätige 
komme ich aus einer der herrlichſten Frauenzimmer vom Committee ber 
Berfammlungen, ber Ich in Burmalniederländifchen Miffionsgefellfchaft 
(unter Burmeſen) je beigewohnt. als Mifftonarin in Dienft und Sold 
Gott wirft in der That in vielenigenommen worden, und Miff. Jel⸗ 
Herzen. Swölf ober mehr kamen lesma, Juſp. Van Rhyns Begleiter, 
zum Gebet, und am Schluß batenlund Schwiegerfohn des alten Bär 
ihrer etwa 10 um die Taufe. Unterlauf Amboina, wird als Miffionar 
ihnen war das alte grauhaarigeſihr zur Seite treten. Cines ber 
Mütterchen,, deren ganzes bieheri- Werkzeuge, wodurch fo viele Ja⸗ 
ges Leben dem Goͤtzendienſt gewid⸗vaneſen zur Erkenntniß ber Wahrs 
met war, bis zum Heinen Maͤdchen heit kamen, war der Vater jener 
herab. Zuletzt kam auch noch ein Jungfrau Emde, der im Jahr 1804 
hübſches Kemmi⸗Knaͤbchen, das mitſals deutfcher Uhrenmacher nach Java 
Thränen in ben Augen fagte:|fam. Er wurde fpäter der Vorſteher 
„Herr! auch ich wünfche getauftieines Miffionsvereins in Surabata; 
zu werden.“ — 16. Juli. Wir findiund da er nicht Javaneſiſch ver⸗ 
fo eben vom Taufwaſſer zurüdgesiftund,, fo diente feine Tochter. bei 
Tommen, wo 7 nene Streiter Ehriftilden vielen Befuchen, die er von 
in feinen Bund aufgenommen wur⸗ſden Eingebornen erhielt, ihm als 
ben. — 20. Inli. Diefen Abend Dolmetſcherin und wurde fo im 
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ihre Niſſtonsihaͤtigkelt hineingezo⸗man fi ben Bekehrungen zum 
gen. Die Erſtlinge, 16 Männer ‚|Ehriftenikum nicht widerſetze, wie 
12 Frauen und 5 Kinder., wurbeniman bisher geihan, fonderk bie 
am 12. December 1843 dem HErrn Rückkehr zum Helbenthum fo leicht 
Jeſu durch die Heilige Taufe gesiwie möglich mache; man folle nur 
weht, - die faft unüͤberwindlichen Hinbernifie, 
die man dem Rücktritt in die Kafte 

Ober⸗ und Niederindien. bisher in den Weg gelegt, wmeg« 
Calcutta. Miſſ. Dr. Dufflräumen und irgend eine einfache 
(24) meldet unterm 7. April. vori-|Geremonie, wie eiwa das Baden 
ges Jahr bie Uebernahme einerlim Ganges, dafür genügen laffen. 
Schule in Bansberria, wohlal Dr. Duff meldet unterm 7, Oc⸗ 
Hr. Gill (24) mit dem Katechiftentober die Gründung und Cinrich⸗ 
Jagadiſchmar von Kulna gezogenitung einer regelmäßigen Gemeinde 
it. Diefe Schule war vor mehrernivon Gingebornen mil Gottesdienft 
Sahren yon einer Anzahl bigotteriund Verwaltung der Sacramente 
Hindu errichtet worben, in der aussiin bengalifcher Sprache. Cinſtwei⸗ 
geſprochenen Abficht, den Miſſtons⸗len dient Mi. Ewart (24) als 
ſchulen, und baher der Bekehrung Paftor der neuen Gemeinde; fobalb 
der Eingebornen, entgegen zu wirsjaber ein Eingeborner zum Dienft 
Ion, (M. 3. 1845, H. 4. ©. 154)Itüchtig erfunden feyn wird, fol er 
Geldverluſte und Mangel an Theil⸗dazu berufen und orbinirt werben. 
nahme nöthigte die Unternehmer| Miſſ. Herdman (23) ſchreibt 
die. Anftalt aufzugeben. Die Mifelunterm 5. Auguſt vorigen Jahrs: 
fon ber freien fchotiifchen Kirche] „@s wird Sie gewiß nicht wenig 
übernahm fie, und fo wurde dieifrenen zu vernehmen, daß wir 
antichriſtliche Schule ungefucht inſendlich einen laͤngſt gehegten Blan, 
eine chriftliche verwandelt. Die Au⸗den wir mit Schwierigkeiten vers 
ftalt gebeiht ſichtlich unter ihrerjbunden glaubten, in Ausführnug 
venen Leitung. — Am 18, Zuniigefept Haben: nämlich eigentliches 
taufte M. Maday (24) einenjPredigen im Englifchen vor gebil- 
jungen Hindn, Dinonath Adjo, deten Cingebornen. Dies ſoll beftes 
welcher 6 Jahre Bögling in ihrerſhen in Schrifierllärung , Beweis: 
Anftalt geweſen, und darin zur Er⸗führung für die Wahrheit, in Dars 
kenntniß der Wahrheit gefommenilegung ber Natur bes Chriſten⸗ 
war, — Bei Anlaß diefer Taufeſthums, in defien Vergleichung mit 
bemerkt eine einflußreisde Hindusidem Hinduismus, in Verkündigung 
Zeitung, es fey nun hinlänglich ersider unerforfchltchen Schaͤtze Chriſti 
wiefen, daß die Miffionsfchulenin. |. w. Wir begannen dieſen 
unmöglich weggeichafft werben koͤn⸗ Curs am 18, vorigen Monats und 
nen, weder durch Drobungen nochigebenfen, fo der HErr will, jeden 
Grörterungen., noch duch Errich⸗Sountag Abend damit fortzufah« 
tung von Gegenichulen; das einzigiren. Die Miſſtonare halten bem 
wirkfame. Mittel dagegen jey, daß Vortrag abwerhielnd, Zum erſten 
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Mal waren nur eiwa 25, das zweitel Agra. M. Smith (14) fihreibt 
Mal eiwa 50 nnd das dritte Mallvon dem chriftlichen Dorfe Tfchttora 
über 120 Zuhörer zugegen. Einſbei Agra: „Unfere Gottesbienfte 
großer Theil von biefen beſteht ausjwerben jebt befier befucht als je. 
unfern eigenen eingebornen Schul⸗Mit der Zahl der chriftlicden Ein- 
lehren und Knaben der höherniwohner in unſerm Dorfe nehmen 
Claffen. Die übrigen find Zöglingeſauch unfere Berfammlungen zu; 
ans englifchen Seminarien (wie dieſdenn jede Aufnahme iſt an bie Be: 
vor 2 Jahren eröffnete Wedantiſten⸗ dingung geknüpft, daß fle bie Kafte 
Schule) in ber Nahbarfchaft undlaufgeben, ihre Kinder zur Schule 
einigen geförbertern Sünglingen, bielfchicken, ven Sonntag halten, mb 
ihre Bildung im Hinbu > Eollegiumlallen unfern Gottespienften beiwoh⸗ 
oder äfmlichen erhalten haben.“ Inen. Unfer Dorf enthält etwa 50 
Aſſam. Mif. Merk (3) ſah Einwohner, welche meift unfere Su: 
fih infolge fortwährenden Krankihsrerfchaft ausmachen.“ 
jeyns Anfangs September genöthigt| Benares. Am 13. Anguft 
fetne Station Tezpur zu verlaffenltanfte M. Wilkinfon (18) einen 
und nad Galcntta zuruͤckzukehren. eiwa 5öjährigen Moslem, der mät- 
Der fehr thaͤtige Miſſtonsfreundſterlicher Seits weitläuflg mit dem 
Bapitän Gordon mar ebenfalls Koͤnig von Delht verwandt iſt. Er 
wegen Krankheit einen Monat vorſhieß Mafr Alt Khan, wählte aber 
ihm abgereist. als Chriſt felber den Namen Maft 
Ludtana. M. Jamieſon Meſſih Alle, 
8) Hat nun auf ſeiner neuen Vorberindien unb Geylon. 


Öffnet, worin auf Engliſch, Per/ Oriſſa. Miſſ. Bailey (15) 
fig, Urdi, Sanskrit, Hindi undſin Berhampor ſchreibt: „Am 
Pandſchabi gelehrt toirh, In den 17. Auguft (1848) erhielten wir 
verfchlebenen Abtheilungen warenivon den zur Abfchaffung des Meria 
75 Schüler, und ihre Zahl nahmlin Gumfer Angeftellten 25 Knaben 
täglich zu. und 26 Mäbchen. Es lag den Ans 

Kotgurh (am Himalaia). Miff.Igeftellten fchon eine Seitlang an, 
Prochnow (7,18) fehreibt untermlan der Gränze von Khaud Schulen 
22, Juni 1848: „Wir haben feitizu erriäten und bie Kinder unter 
April nun noch eine Dorffchule an⸗ſihrer Aufſtcht zu erziehen; allein 
gefangen, und haben alfo 4 Kna⸗ſda ihre Vorſchlaͤge bei ber Regie⸗ 
benſchulen und 1 Mäpchenfchule,Irung feinen Anklang fanden, fo 
worin 60 Knaben und 18 Mäbchenifchlugen fle endlich vor, die jüns 
unterrichtet werben. Was mich am|gern Kinder den Mifflonaren im 
meiften frent, tft, daß die Dorfbe-lOriffa zu übergeben, und daß die 
wohner felbft diefe Schulen verlangtjRegierung die Koften ihrer Unter⸗ 
und um einen Lehrer gebeten Haben.|haltung und Erziehung tragen foll. 
Aber der Haß ber Prieſter wird Die Negierung genehmigte bies, 
Immer größer. und fo fandten die Angeftellten den 
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Miſſtonaren fo bald wie möglih|Rendall, liegt eine zu den Pal⸗ 
biefe 51 Kinder, alle unter 12 Zahsinies gehörende Bergkette, welche 
zen, zu, mit dem Beifügen, baflvon den Miffionaren auf mehrern 
fie uns mehr ſenden werben, wenn Sußwanderungen befucht wurden. 
wir es wünfchen. Diele Kinder wa⸗Miſſ. Mac Millen fagt von ben 
ren alle zu Opfern beftimmt, und Bewohnern diefer Berge, fie feyen 
würden nach gehöriger Mäftunglin drei Kaften getheilt: Monarbie, 
nach und nach in Stüden zerhauen)Pöllier und Pulier genannt. Die 
worden feyn, wenn fie nicht durch Monarbie find nicht fo zahlreich 
eine menſchlich gefinnte Regierungials die Poͤllier, find aber im Beſitz 
errettet worden wären. Es ift rühsıfaft aller Schäbe und alles Cin⸗ 
rend bie Knaben erzählen zu hören, |fluffes im Lande. Sie halten ſich 
wie fie von ihren barbarifchen El⸗ſfür die Nachkommen eines Königs: 
tern an biefes granfame Volf ver⸗geſchlechts, das einft dieſes Gebirge 
fauft wurden.” (Siehe Miſſ.⸗Zig. beherrſchte. Die BPöllier find ver 
1844, 9. 3, S. 198.) fommener und ärmer ald die Mos 

Madras. M.Anderfon(24)nardi, wie auch ihr Name, der 
‚meldet unterm 15. Auguft 1848:|faftenlos beveutet, anzeigt. Die 
„Unfere Anftalt und ihre Zweig Pulier find noch verfunfener, 
ſchulen gedeihen und vermehren fih|Bergmwilde, wie ihr Name bes 
immerfort. Die Zahl der täglichifagt. Hr. Mac Millan fah keine 
Anweſenden beläuft fich jetzt aufſder Letztern; man fagte ihm aber 
über 1100, worunter 300 Mädchenfie wohnten in Höhlen und hohlen 
von Kaſte. Die weibliche Erziehung Bäumen, und ihre Kleibung bes 
if num im Madras, Triplikane, ſſtünde meiſt aus Baumblättern. 
Kondfcheweram, Tichingleput und Von den Pöllier melbet derfelbe : 
Nellor gehörig im Gang. Lebten]„ Meine angenehmfte Zeit verbrachte 
Monat war die Zahl der Schüleri-Jich unter den Polliern. Ste find 
nen in Madras und Triplikane ſchon feit uralten Zeiten ein leiden⸗ 
710, worunter etwa 220 Mäbchenides Volk, von den Semindars und 
von Kaſte.“ Taſildars als Leibeigene behandelt 

Die Miffionare (24) Hatten denſund gezwungen unentgeltlich Laften 
Schmerz; einen im Auguſt 1847\zu tragen. Ohne Zweifel waren fie 
gelauften jungen Brahminen Nasidurch dieſe Bedrückungen und Leis 
mens Nafarimeia, der Anfangsiden für bie Veränderung zubereitet, 
‚ viel Heilsbegierde zeigte, und viellzu ber ich fie willig fand. In Folge 
chriſtliche Erkenntniß befaß, wegenjichlimmer Gerüchte, welche ihre 
ftolzem Benehmen, Heuchelei und|graufamen Bedrücker gegen uns 
Diebflahl aus der chriftlicden Ge-lunter ihnen verbreitet Hatten, um 
meinſchaft wieder ausfchließen zuifte von mir abzuhalten, fahen fie 
müſſen. mich Anfangs mit Argwohn an. 

Madura (35). 4—5 StundeniMein gewöhnliches Verfahren war, 
von Dindigal, der Station derſdaß ich in ihre Dörfer ging, dort 
Miffionare Mac Millan undimein Zelt aufſchlug, einige Tage 
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bei ihnen verweilte, mit den Leu) Trantebar. Mi. Ochs (8) 
ten fprach und ihnen fagte warnmiin Majaveram fchreibt unterm 
ich fie befuche. In einigen Doͤr⸗6. Juli 1848: „Am 4. Juni taufte 
fern floh Alles bei meiner Ankunft, ich 4 Erwachfene, die wohl unters 
außer ben Alten, Kranken und Eleisirichtet und vorbereitet worben wa⸗ 
nen Kindern, welche fich ſehr zuicen. Leider ift auch ſchon Verfol⸗ 
fürchten ſchienen. Indeß gelang esigung über fie ausgebrochen, und 
mir meift ihr Zutrauen zu gewin-|fie haben nun reichlich Gelegenheit 
nen ehe ich weiter ging. Sie glaub⸗ſzu zeigen, ob das Bekenntniß, das 
ten ih ſey ihr Freund, wurden ſie öffentlich abgelegt Haben, von 
willig die Wahrheiten, die ichiHerzen oder nur von Lippen geht.“ 

ihnen mittheilte, anzuhören, und 
unterzeichneten ein fehriftliches Ber-| Riſſ. Shmwarz (8) in Bo: 
. reiar meldet am 5, Juli: „Am 

ſprechen, dem Goͤtzendienſt zu ent: 
18, Juni find 27 Helden aus den 

fagen und das Chriftenthum anzu: 
7 benachbarten Doͤrfern von mir, 

nehmen.” — Es gelang Hrn. Mac 
und am 25. Juni 14 Helden aus 

Millan unter den Poͤlliern vier Ber: der Genend <irnfadeine v 

fammlungen zu fliften, wovon zwei ee Degen) pon MIEHRDEINE TOR 
e Br. Mylins getauft worben. Un- 


im Gebiet des Seminbars ven Ka⸗ tersicht erhalten derwalen 31 Ber 
naworbi. Diefer Feind bes Chris 

fonen, bie wohl noch im Laufe dies 
ſtenthums thut alles Mögliche, um 

fes Monats die heilige Taufe ems 
feine Untergebenen von deſſen An: j 
4 pfangen werden.” — Nach fpätern 

ahme abzuhalten. Er ließ einige 

Nachrichten find in Boreiar vom 
ber armen Pöllter in Verhaft mehr, Sup gie 1, October 1848 durch 
men, Hunger leiden, fchlagen ‚|, ° | 

bie Miffionare (8) wieberum 61 
binden und vor ſich bringen, und Heiden burch die Heilige Taufe in 
legte Ihnen dann ein Berfprechen 

die Gemeinfchaft der Helligen auf 
zum Unterzeichnen vor, das Chris enommen worben 
ſtenthum nicht anzunehmen noch den|® " 
Miffionar zu begünftigen. Die Ein-| Tinnewelly. Im März vori⸗ 
wohner eines Dorfes wurden ausſgen Jahrs meldet M. Lechler * 
ihren Wohnungen vertrieben und (17) in Salem: „Auf meiner Reife 
. gezwungen mehrere Tage im Feldeſim vorigen Monat in verfchiebene 
anzubringen, two fie Kälte und Theile biefes Diftrictes hatte ich 
Hunger litten. Das Haus desidas Vergnügen 33 Berfonen, große 
Oberſten wurde zerftört, gepländertiund Kleine, zu taufen, und zwar 
under felbft geſchlagen. Auch ein Mifsjin deu drei Dörfern Mutelur, Arus 
ſtons⸗Bangalo wurbe zerftört, undilur und Samatahnapıram, Unter 
als es wieder aufgebaut war, warblihnen waren einige ganze Familien. 
ein zweiter Verſuch der Art geslDie meiften berfelben find bie 
macht. Hr. Mac Milan fagt, die Frucht mehrjähriger fanrer Arbeit, 
Böllter Hätten dieſe Prüfungen fehrihoffentlich aber auch eine Art Erſt⸗ 
wohl ertragen ; viel beſſer als erilingefrucht und der Anfang einer 
erwartete. : Tünftigen Kirche.“ 




















“ 


184 


Bombat. M. Iſenberg "unter ihnen Mar Johannan, wur: 
(18) fchreibt: „Am 3. Sunt (18048) den von feinen Dienern mißhan- 
hatte ich die Freude einen etwalbelt, und einmal fammelte fich eine 
17jährigen Hindu durch die Taufe Rotte vor den Mifftonshäufern. 
der chriftlichen Kirche einzuverleisiMar Schimon fuchte den Beiftand 
ben. Nicht Iange indeß war erſder Muhammedaner für feine Ans 
ein Glied der ftreitenden Kirche, ſchlaͤge zu getvinnen, und eine Seit: 
denn er litt an Schwindſucht, diellang fchten ihm alles gelingen zu 
ihn drei Wochen nach feiner Taufelwollen. Allein der HErr hat bisher 
durch den Tod in die triumphirendelfein Vorhaben vereitelt. Es tft ſehr 
Kirche hinüber führte,“ erfreulich, daß faft alle neftoriant- 

Am Sonntag den 27, Auguflifchen Geiſtlichen, die Bifchöfe mit 
taufte Sfenberg in Aftagakmleingefchloffen, fich der Miffton ge- 
vier Hindu; nämlich: Gobadfchi,Igen den Patriarchen angenommen 
einen 18jährigen Sutarjünglingihaben. 
von Aſtagahm; Rama, einen We⸗Armenier (35). Go nfantino 
ber aus dem Ntifam: Gebiete, eiwalpel. Am 24. Zult 1848 hatte bie 
45 Jahr alt; einen Mann voniproteftantifch-armenifche Gemeinde 
eiwa 22 Jahren von Aſtagahm; den Schmerz eines ihrer Glieder 
and Itti, ein Mangmäbchen voniwegen uuchriftlichen Betragens und 
etwa 12 Jahren. Diefe kleine Unbußfertigkeit auszuſchließen. Ihr 
Gemeinde beſteht febt ans 12 Mits|Baftor hielt bei diefem Anlaß eine 
gliedern, ernfte Anrede — M. Goodell 

Am 5. Juli erhielt dee bekehrte ſchreibt am 14. October: „Am 12, 
Parſt Hormasdiſch Peſtond⸗pieſes, fehr früh, wurden wir aber 
ft (24), felt December 1846imals durch Feuerlaͤrm erſchreckt. 
Prediger der freien Kirche Schott-|Bei ſtarkem Winde griffen die Flam⸗ 
lands, (M.⸗8. 1847. H. 3. ©, men 4 Stunden lang fürchterlich 
203) im Miffionshans diefer Kir um ſich; aber durch Gottes Erbars 
bie feierliche Weihe als Diener Jefnimen blieb unfere Gapelle und das 
Chriſti an Seiner Kirche. Es war Anſtaltshaus wiederum verichont. 
dies die erſte Ordination die ein Dies ift der fünfte große Brand 
Eingeborner im weſtlichen Indien den wir im Laufe von etwa einem 
erhalten Hal. Sein GefährtelSahr ganz in unferer Nähe hatten, 








Dhandſchibhat Naurodichinnd zum fünften Mal erſcholl im 


war ſchon am 11. December 1846 Lager unferer Feinde ber Jubelruf: 
in Edinburg zum Geiftlichen orbisidte proteftantifche Gapelle ſey ab: 
nirt worden, (M.⸗8. 1847. H.1.Igebrannt. Sept haben wir faſt 
©. 1723). wörtlich eine Yeuermaner um uns 

Neftorianer (35). Der Batriarhiher, indem wir menfchlich gefpros 
Mar Shimon ift in neuererichen jegt viel weniger ber Feuers⸗ 
Beit kecker als je gegen bie Wirksigefahr ausgeſetzt find, als vorher.“ 
ſamkeit der Miffton aufgetreten. — Der wüthende Berfolger ber 


Ginige Freunde der Miffionare ‚[Bibelglänbigen, der armeuniſche 


Patriarch, iſt feines Amtes entfehtigegen die Protefiunien Teine Ges 
werben. Hr. Goodell fagt: „Erſwalt mehr brauchen wolle, fo bes 
iſt nicht bloß abgefeht, fombernifchloffen fie zu verfuchen, was fie 
yerbannt.“ mit dee Tirchlicden Macht auszu⸗ 

Trebiſond. Am 3. Septemsirichten vermoͤchten. Ehe unfere 
ber wurhe Baron Mogerbitfch feier⸗ freunde von Damasıns (wo fie 
lich zum Paftoren der evangelifcheni Befehl für ihre Beſchützung gefwcht 
&emelnde in Trebifond eingeweiht. ſund gefunden hatten) nach Hasbeia 
Der Baftor der Gemeinde in Con⸗ſzurückgekommen waren, war ber 
flantinopel Bielt bie Einweihunge|Baunerlag des Patriarchen bereits 
prebigt; die auweſenden Baftorenierfchienen, und wurde fogleich in 
zeichten dem neuen Amtsbrnder bielden grierhifchen Kirchen, nit unr 
Hand der Gemeinfchaft mit Beglet-iin Hasbein, fondern tn feiner gan- 
tung einiger kurzer Bemerkungen ;3en Umgegenb verfünbigt. Derfelbe 
Mi. Powers Asergab ihm basierflärte Die Proieflanten als von 
Amt, und M. Bliß Hielt eine Gott und Menſchen verflucht, und 
Anrede au bie Suhörer. — Dielforderte alle Glieder der griechifchen 
Zahl der Gemeindeglieder iſt jetzt Kirche auf, fich gänzlich von ihnen 
16. zu trenuen, verbot ihnen mit den⸗ 

Aintab (Syrien). M. Schneisifelben zu handeln, zu fprechen oder 
der ſchreibt am 5. Juni von einemlirgend welchen Umgang zu pflegen, 
in großem Anſehen ſtehenden armesiunter Androhung befielben fürchters 
nifchen Priefter, der fich der Wahrsllichen Fluches für fich felbfi. Der 
heit zugewandt und bereits um des Befebl wurde buchftäblich befolgt. 
Namens Iefa willen Schläge und) — Die Folge war, daß fein Pro: 
Gefangen ſchaft erbuldet hat. Nochiteitant etwas kaufen ober verkaufen, 
mehrere andere haben in der Folgeſoder fonftwie verkehren konnte, 
angefangen das Kreuz auf fich zuſaußer mil ben wenigen ihrer eige 
nehmen und Sefu nachzutragen ‚nen Gemeinfchaft, und da bie mei-. 
und ein Forſchen und Sireiten, aufiften arm find und nur von Ihrer 
welcher Sette das Recht und dieltäglichen Arbeit leben, fo war 
Wahrheit ſey, wurde unter den ihnen plößlich aller Broderwerb 
Armeniern immer allgemeiner. Dielabgefchnitten, Allem Anfchein nach 
Zuhoͤrer bei den Prebigten nab-ihätten fie verhungern mäffen, wenn 
men von Woche zu Woche zu, folnicht einige vermöglichere unter 
daß man gegen Mitte Auguft HOlihnen die Beſitzloſen unterſtützt 
zählte, und faſt jedes Mal Iamenihätten. Allein biefe Wenigen wa: 
mehrere nene dazu. en außer Stande die ganze prote⸗ 

Syrien (35). Hasbeia. M.iftantifche Gemeinde von 50— 60 
Whiting ſchreibt unterm 22. Seelen zu erhalten, zumal zugleich 
Inni von einer nenen Verfolgungſihr eigenes Geſchaͤft flille fand. 
ber Proteſtanten dieſes Ortes: „So⸗gudem mußten fie alles, wag fie 
bald die Häupter ber Griechen über-ifchulbig waren, bis auf den leiten 
zeugt waren, daß die Megierungj Pfennig bezahlen, während fie won 
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ihrem Guthaben nicht das Geringftelfreite Africaner. Faſt ebenfo groß 
beziehen konnten.“ als die Zahl der Communicanten 

Aleppo. Auch hier haben dielift Die der Katechumenen zu Taufe 
wenigen proteftantifch @efinnten besiund Abendmahl, In Verbindung 
reits etwas davon erfahren, was mit ber Miffion find 17 Tagfchu: 
ed heiße Jeſu das Kreuz machzusilen mit 1636 Knaben und 1274 
tragen. Mädchen,“ 

Palaͤſtina. Biſchof Gobat Peki. Mif. Wolf (9) Hat 
ſchreibt am 8, November vorigenſam 8. Februar (1848) auf dieſer 
Jahrs an die Geſellſchaft zur Bersifeiner neuen Station (M. sg. 1848. 
breitung chriftlicher Crkenutniß(12): H. 4. S. 211) mit 14 Negerknas 
„Gewiß wird es Sie freuen zujben eine Schule angefangen, worin 
hören, daß es auf dem Gebirgeler bibliſche Geſchichte, Lefen, Schrei: 
Samariens Dörfer gibt von 2—10jben, Rechnen, Austvendiglernen, 
Familien meift griechifcher Chrifteniund Gefang treibt. Er meldet: 
bewohnt, denen ich voriges IJahr],Die meifte rende erlebe ich an 
Bibeln nebft einigen Cremplaren des Königs Sohn San Tutu, einem 
unferer Liturgie fandte, und von Knaben von 13 Jahren, der bas 
benen ich jegt höre, daß fie jdn A BE, und die Gefänge zum 
Sonntag zufammen kommen, umBerwundern fchnell gelernt Hat, 
in der Bibel zu lefen und zu beten, der auch außer ber Schulzeit im 
wobei fie fich immer unferer fchö-|Sreien Kinder feines Alters vers 
nen Liturgie in ihrer Sprache besifammelt und mit ihnen fpielt, ihnen 
dienen.“ die Lieder vorſagt u. ſ. w. — Aber 

Weſtafriea. Sierrasteone.ivom 20. Februar bis 8. März lag 
Der Jahresbericht der kirchlichen Wolf am Fieber Franf, wodurch 
Miſſion (18) vom J. 1847 enthaͤlt die Schule natürlich unterbrochen 
folgende allgemeine Ueberficht: wurde. — Peki liegt nach Wolf's 
„Die Miffton bat in dieſer Colonieſ Angabe unter dem 18ten Grabe 
120 Arbeiter, worunter 22 Guro-jöftlicher Länge von Ferro und uns 
per, und unter biefen 10 orbinirtelter 615° nördlicher Breite. Es 
Miffionare. Diefe find auf 14jenthält 10,000 Einwohner, und iſt 
Haupt⸗ und 12 Nebenflationen versiver Hauptort unter 127 Dörfern, 
theilt, auf denen chriſtlicher Untersibie fich zum Schuß gegen benach⸗ 
richt ertheilt wird. Mehrere unfereribarte Feinde mit einander verbuns 
Kirchen faffen-800 — 1000 Zuhörer,tven haben. 
und jeden Sonntag Morgen find) Südafrica. Die burch ben Hins 
diefe nicht bloß wohl beſetzt, ſon⸗ſchied des M. Scheppmann (4) 
bern einige gebrängt voll. Vieleſverwaiste Station .an der Wall 
Zuhörer find mit Bibel, Gebetbuchfiſchbai ift durch die Ankunft der 
und Gefangbuch 'verfehen, die fielBrüder Kolbe und Vollmer 
meift in unfern Sonntagsichuleniam 24. December 1847 wieber mit 
lefen gelernt haben. Die Zahl der Hirten verfehen worden. Ihr Ems 
Gommunicanten ift 1806, meiſt besipfang daſelbſt am Chriſtabend durch 








187 


Glockengelaͤnte nnd Gefang warlvorigen Jahrs: „Im Sanuar ver 
recht lieblih, Die Schilfkirche Hattelließ ich Kuruman, um unfere Stas 
eiwas gelitten; aber nach einigeritionen am Kolongfluß, Borige⸗ 
Ausbeſſerung konnte fie do zumllong, Lingopeng und Buts 
Gottesdienft gebraucht werben. — ſch ap zu befuchen. In Borigelong 
Am 29. December hielten die Brüsiverbrachte ich mehrere Tage und 
der eine Sufammenkunft der Ge⸗ſprüfte an einem Vormittag etwa 
tauften, wozu ſich etwa 20 Gr⸗20 Tanfbewerber ; Nachmittags hielt 
wachfene einfanden. Indeß babenlich eine Kirchenverfammlung, wozu 
die beiden Brüder ſchon im folgen-|fich etwa 90 Mitglieder einfanden. 
den März die Station wieder ver⸗Am folgenden Sonntag hatten wir 
laffen, und an ihre Stelle tratjeine übervolle Verfammlung, und 
der Nativnalgebälfe Ian Bam, Nachmittags wohnten etwa 100 dem 
welcher orbinirt worden war. —ihelligen Abendmahl bei. In der 
Zum Andenken an ben SründerSonntagsfchule fand ich 291 Schüs 
diefer Station erhielt fie von denſler, Erwachſene nnd Kinder. In 
Brüdern ben Namen Scheppelver Tagfchule, von ber viele ab: 
mannsborf. — Der Sentor deriwefend waren, indem fie das Korn 
füpafricanifchen Miſſtonare, Schmesihüteten, waren 130 Kinder auf 
len, der Schwiegervater Klein⸗ſverſchiedenen Stufen des Fortſchrit⸗ 
ſchmidts, iſt im. Zuli 1848 aufſtes.“ — Auch auf den beiden an⸗ 
der Station Komaggas felig ent⸗ſdern Stationen fand Mofjat bie 
ſchlafen. Ausfichten erfreulich. 
Griqua:Riffion (IN). Mif. . 
Solomon fhreibt am 7. April Capſtadt. M. Gorrie (24) 
vorigen Jahrs: „Ich Habe dieſin Capſtadt fehreibt am 30, Juni 
Freude melden zu köonnen, baß das 1848 in Bezug auf biefe ihre neue 
Merk unter dem BatlarwStammiStation: „Die Frage iſt nun, was 
der Beſchnanen noch fortwährt. IHlift die Frucht unferer 2Omonatlichen 
befuchte fie vor einem Monat undArcheit und Mühe? Zwei im 
war fehr vergnügt unter ihnen: Wachsthum begriffene Gemeinden,’ 
die Gebetöverfammlungen warenleine englifche von Anhängern ber 
ſehr zahlreich beſucht. In Goſ⸗ffreien Kirche, und eine hollaͤndi⸗ 
fiep, einem Dörflein von hoöch⸗ſche, von Bekehrten aus den Hei⸗ 
ftens 400 Ginmwohnern, fanden fichiden, find geftiftet und überbies 
mehr als 150 zur Morgenbetflundeimehrere Schulen zur Erziehung 
am Sonntag vor Sonnenaufgang)ver heibnifchen und muhammebanis 
ein, und in der Miffionsbeiftundelihen Jugend errichtet worben. 
am Montag Abend war ungefähr Dreizehn Erwachſene nebft 25 jun⸗ 
biefelbe Zahl zugegen. In Goſſ⸗ſgen Leuten und Kindern find ges 
fiep und Zanzaban nahm ichſtauft worden, und weitere 25 Er⸗ 
17 neue Mitglieber auf.” — Miff.\wachfene haben fich für die Tanfe- 
Moffat (17) fchreibt im Märzigemeldet. Ueberdies ift eine beden⸗ 
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tende Anzahl von Heiken in verı Moria. Im Bericht von bie 
Miſſion im Unterricht, ohne jedochſſer Station heißt es: „Die Kirche 
bis jetzt um ihr Seelenheil befümelvon Moria umfaßt gegen 50 Doͤr⸗ 
mert zu feyn. fer, in deren jedem fich einige Bes 
Lovedale (24). M. Lain glkehrte oder wenigftens gut geſinnte 
melbet unterm 12. October vorigeniTeute befinden, bie bereit find ſich 
Jahrs, daß 59 Kaffern, nämlichzu verfammeln, wenn bie Miſſio⸗ 
22 Männer, 2 Knaben, 34 Mei,jtare fie beſuchen. Der Diſtriet ent⸗ 
ber und 1 Madchen, 4-5 Stun⸗ bält über 250 Ortſchaften, ‚deren 
ben von ber Station wohnend, ſich Bevoͤllerung auf wenigſtens 20,000 
erklaͤrt hätten, Chriſten werben zufSeelen augefchlagen werben Tann. 
wollen. Die von M. Laing an fielDieie Zahl nimmt jährlich au; 
gerichteten Fragen, in Bezug auf aber Gott fey Dank, auch ber Ein- 
ihren Entfchluß wurben fehr befries fluß der Miffionare nimmt zu. In 
digend beantwortet. Dee Wen A anfere Ki eine 
er n ; benn 
Fraugoſt ſche Miffton (2%. Junter Iren Wlgliebere 14 Dre 
Bei der Mifftonsconferenz Im Maiſhaupter, eiwa 20 Häuptlingefähne, 
1848 fagte Mif. Rolland in mehrere voruehme Frauen, und 
feiner Eingangsrede unter anderm :| eine große Anzahl anderer * 
„Die verfündigte dritiſche Schup-|nen u J Dede ala 
herrſchaft vom Drange: bis zum gel ihrer Chriſtenpflicht ſich bewußt, 
ben Fluß bringt uns und unfere Ge⸗ſonderte die @emeinde im Septem⸗ 
meinden in Berührung mit neuen her (4847) zwei ihrer @lieber, @Ha 
Geſetzen, neuen Sitten, verſetzt Mabile und Mehemin Selle, aus, 
uns wahrſcheinlich auch in neueſum Has Evangelium ins Innere 
Schwierigkeiten, wozu unſere heg Landes zu tengen, Wohl mit 
Stämme noch fehr wenig vorbereis Büchern und Neifebebürfniffen vers 
tet find. Bir hatten für dieſelben ſehen, zeisten fe mit zwei Mit 
von einer Nationalität, einer ihnen glievern der Kirche von Boffiu ab 
eigenen Sprache, einer geficherten| „.n befuchten im Morben viele 
politiſchen Unabhaͤngigkeit ger Dörfer der Bataungs, Lighojang, 
traͤumt; auf das muß nun verzich⸗ Batiakos, Bapos und Baperis mit 
bet werben.“ ber Predigt ber Wahrheit. Sie 
Bethesda. Zu Oſtern 1848waren 3 Monate und 12 Tage auf 
durften die Mifflonare wieder breilder Wanderung, fanden überall 
Grauen buch die Tanfe im bieldie freundlichfle Aufnahme, und 
Kirhe aufnehmen, unter ihneniwurden von allen Seiten mit ber 
eine Tochter des Hänptlings MosiBitte angegangen, bie Miffionare 
ſcheſch. Mit dieſen befand nun bieimöchten ihrer gedenken und ihnen 
Gemeinde ans 22 Mitglievern.iven Frieben bringen. Die Evans 
Die Zahl der getauften Kinder wartgeliften Hätten ihre Befuche noch 
17. Katechumenen 8. Schüler 15-—Iviel weiter ansgebehut, wenn fie 
20. Suhörer am Sonntag 60-70.Inicht von den hollaͤndiſchen Bauern 
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zur Rückkehr gezwungen worbemizu prebigen. Anfangs wollte man 
wären. — Bu Oftern 1848 wur⸗ſie nicht hören, und wenn man fie 
den unter Beifeyn von mehr alsifommen fah, Hätten die Heiden ein 
1500 Zuhörern wieder 30 neue Geſchrei erhoben und einen Lärm 
Mitgliever in die Gcmeinde aufge⸗ſgemacht, um ihre Stimme zu über 
nommen, unter ihnen 6 fehr einsitäuben. Ste hätten aber muthig 
flußreihe Maͤuner und 11 jungelforigefahren, und jeht würden fie 
Mädchen. Eine neue große Kircheloiel befier empfangen. Die Zahl 
ift im Aufbau, und zwar auf Kolder Communicanien war 22; ber 
ften der Gemeinde. Die Zahl derigetauften Kinder 6; gewöhnliche 
Bemeindeglieder war im Mat 251;|3uhörer 60. 
Katechumenen 50; getaufte Kinder, Meknatling. Der Stand ber 
228; Tagjihüler 52; Zuhörer am Miſſion war im Mat 1848 hier: 
Sauntag 400. 95 Communicauten; 125 Katechu⸗ 
Thaba⸗bofſin. Im Laufe desſmenen; 95 gelaufte Kinder; 80— 
Jahres find 28 Erwachſene in die]150 Schüler; 66 eingefeguete Ehen; 
Gemeinde aufgenommen worden ;|300 — 350 Zuhoͤrer. 
unter ihnen ein Mann, Ziame, Beerſeba. Die Einwohnerzahl 
ber früher gute Eindrücke empfansipierer Station hat in der lehten 
gen Hatte, nachher aber einer ber Seit um etwa 60 Familien zuges 
Argfien Ehriftenfelnde geivorbeniwar. |, umen, und viele Dörfer haben 
Buter ben Neugetanften waren auch ſich um dieſelbe angeflebelt, deren 
2 Söhne Roſcheſchs. — Commu⸗Rewohner dem Unterricht der Sta- 
nicanten 128; getanfte Kinder 80; Non beiwohnen. Im Juni 1847 
Katechumenen 24; Schüler 100; urden 43 Erwachfene und 19 Kin⸗ 
Zuhörer am Sonntag 400. der getauft, und am letzten Char⸗ 


Berea. Mif. Maitin fagt inffreitag abermals 30 Erwachſene 
feinem Bericht: „Sedermann wird und 16 Kinder. Der Stand war 
einfehen, welche Veränderung besiin Mat: 463 Gommunicanten; 
veitö vorgegangen feyn muß, ienn]952 getaufte Kinder; 170 Katechu⸗ 
ich melde, daß als ich das letzteſmenen; etwa 270 Schüler; 700. 
Mal mit einigen Mitglievern met)Buhörer In ber Kirche, und außer 
ner Gemeinde in der Umgegendſhalb, wegen Mangel au Platz, 
prebigen ging, ich an 2 ober 31200. 

Orten die Freude hatte das Wort Bethulia. Am 26. März 1848 
vor etwa 200 Perfonen zu verfünsImurden der Gemeinde 19 neue 
digen, von denen bie Meiften ſich Mitgliebes durch die heilige Taufe 
mir freundlich bewieſen.“ — SInihinzugethan. Als Glaubenefrucht 
Bezug auf die Mitgliever dev Gesiwurben unlängft 552 H. Miſſions⸗ 
meinde meldet der Bericht ferner, beitraͤge geſammelt. Die Station 
daß einige unter ihnen feit mehrern[zählte im Mat : 194 Communican⸗ 
Monaten jede Wache in 2 oder Ilten; 192 getanfte Kinder; 109 ein: 
Dörfer gingen, um vom Blanbenigefeguete. Ehen. 
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Kana. Diefe neue Stationſdie Zahl der Communicanten 19, 
(M.:3. 1847. 5. 3. ©. 206) hatteſder Katechumenen 5, ber Buhörer 
Bis jept noch allerlei Aufangs⸗ 60 — 100. 
fegwierigfeiten zu überwinden. Eine] Leider mußten wegen Mangel 
Heine Gapelle war im Ban undlan Geldmitteln die 3 neuen Stas 
follte in etwa 2 Monaten eröffnetitionen Rana, Hebron und Her: 
werben. Miſſ. Keck klagt, daß dieſm on wieder aufgegeben werben. 
von Moria in die Gegend von Umwoti (5) M. Grout 
Kana gezogenen Bingebornen (M. -Ifehreibt unterm 24. April 1848: 
8. 1848 $. 1. ©. 140) fich zul ,Geftern hatten wir eine Art Ernte⸗ 
weit von der Station ntedergelafienifeft. Sechs junge Männer und eine 
und Gefahr laufen allmählig insjiunge Frau wurden unferer Fleinen 
Heidenthum zurüdzufinfen. Com⸗Gemeinde beigefügt, in der zuvor 
municanten 18; getanfte Kinderſein einziger Gingeborner war. Uti⸗ 
23; Ratechumenen 2; Schüler 28;itifi,, die junge Fran, iſt die Gats 
Zuhörer 30— 60, tin meines Lehrers Untaba.“ 

Die neue Station Hebron| Grönland (1). Bon Frieds 
(M. +3. 1847. 9. 4. ©. 276)richsthal wird gemeldet, daß 
zählte zur Zeit ber legten Gonferenzjfurz nach einander fünf heidniſche 
4 Gommunicanten, 3 getauftelgamilien von der Oftküfte herkom⸗ 
Kinder, 45— 50 Zuhörer. Hersimend auf dieſer Station eingezos 
mon (M.-8. 1848. H. 1. S.140)Igen und fih zum Bleiben ange 
zu berfelben geit etwa 20 Commu⸗ſbaut hätten. — „Im Ganzen wur⸗ 
nicanten und eine Anzahl getaufteriden in biefem Winter (1847 —48) 
Kinder. Ihre Miffionar Dyke er-]14 Perfonen durch bie heilige Taufe 
hielt am 27. October 1847 in derſder Gemeinde Chriſti einverleibt, 
Holländifchen Hauptkirche in derſd Erwachfene und 5 Kinder. Diefe 
Capſtadt die Weihe zum Amte besiwaren Tanfcandidaten. Auch aus 
Mortes. 24 Geiftliche nahmen Theillder Claſſe der nenen Lente wurben 
an der Feierlichfeit. ES war diesls Kinder und 3 Erwachſene ges 
das erfte Mal feit Gründung beritauft.“ 

Colonie, daß die Synode von ihremi Labrador (1). Die Miffionare 
Ginfegnungsrecht Gebrauch machte.lin Hebron ſchreiben: „Saͤglek 
Diefe Kirche, die als ſolche nochihat aufgehört ein Heidbenplatz zu 
keiner Miſſionsgeſellſchaft ihre Hülfelheißen, indem alle bortigen Bes 
angeboten, Hat nun öffentlich denwohner hieher gezogen find, um, 
Wunſch ausgefprochen mit der fran⸗ſwie fie fagen, fich zu Jeſu zu bes 
zoͤſiſchen Miffton eine Berbindunglichren! — Im: Februar (1848) ka⸗ 
anzufnüpfen. Hierauf faßte dielmen zwei Männer hier an, um 
Synode den Beſchluß fogleich Geldſuns die vorläufige Anzeige hievon 
zur Gründung einer Miffionsgefellsizu machen. Ciner von ihnen war 
fchaft zu fammeln, ihr geweſener Herenmeifter, welcher 

Auf der allmählig fich entwideln-Ifrüher ein Feind des Evangeliums 

den Seminarflation Carmel warlwar, nun aber das Werkzeug zu 
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ihrer aller Belehrung feyu mußte.Igen und mancherlei Nachtheile mit 
Schon im Februar und März zo⸗ſſich brächte.“ 
gen 32 Perfonen hieher ; die Uebri— Nordamerica. Tſcherokeſen. 
gen mußten warten, da fein Unter] Mifj. Jones (34) meldet unterm 
fommen für fie war und erft neueſ13. September von Tſcheroki bie 
Hänfer für fle gebaut werben muß⸗Taufe von 96 Perfonen feit letztem 
ten. Am 13. Juli Tonnten ſodann Januar. 
auch dieſe zurüdigebliebenen 39 Per⸗ 
fonen hieher ziehen. Ins Ganze Guiana und Weftindien. 
find 81 Heiden von Säglef gelom]| Surinam (1) M. Cranz 
men. Bloß zwei Familien, welcheſin Paramaribo fchreibt am 24, 
früher nicht nach Säglef gehörten, October 1848: „Es find uns in 
haben fi) wieder nach dem Norbenljüngfter Zeit wieder von verfchieber 
begeben, weil fe fich nicht befeh-Inen Seiten Anerbielungen zu Ans 
ren wollen. Dagegen iſt eine nörb-/legungen neuer Prebigipläge auf 
lich wohnende aus 8 Perſonen beiPlantagen gemacht worden. Nas 
ftehende Familie hieher gezogen.“imentlih laͤßt ſich nun auch bie 
— „Bir hatten wieder einmal dieRegierung die Förderung des Mifs 
Freude zwei Taufhandlungen, amjfionswerkes angelegen ſeyn. Wir 
6. Sanuar und 23. April, an 6lfind von ihr anfgeforbert auf die 
Erwachſenen verrichten zu Tönnen.” Landesplantage Mynvermaak, an 
— „Die Cinwohnerzahl, welcheſder Saramalla, einen Lehrer zu 
ſich im vorigen Jahr auf 248 besiftationiren, der von da ans bie 
lief, beträgt heute 336 Perſonen.“ ſaͤmtlichen Plantagen an biefem 
— Die Brüder Haben auch die Fluß bedienen fol, wofür fie uns 
Freude feit einiger Zeit mehr Gei⸗ſeine Unterflüpung zugefagt hat. — 
ftesleben in den Gemeingliedern Endlich if uns auch wieder moͤg⸗ 
wahrzunehmen als früher. lich geworden den Boften Char⸗ 
lottenburg vollfländig zu bes 
Aus Hoffenthal wird gemelsifegen, indem Geihw. Barfoe 
bet: „Wir Tönnen ben fämtlichen[und Dobler feit einigen Wochen 
11 Perfonen, die in diefem Schiffs⸗dahin abgegangen find. Doch bleibt 
jahr (1847—48) aus der Zeit gesidiefer Diftrich immer ein fehr großer, 
gangen find, das Zeugniß geben, in welchem mehrere feite Bolten 
baß fie im Vertrauen auf das vollsinöthig wären, denn es ift in eini« 
gültige Verdienſt Chrifti und mitigen Gegenden beffelben ein großer 
der Hoffnung bes ewigen Lebens Hunger nad dem Worte Gottes 
theilhaft zu werben, verfchlebenjund nach Unterricht, — Die Ges 
find; wie wir denn überhaupt Eeinelfchwilter Meißner find am 21, 
Urſache hatten über den innernSeptember nah Berg en Dal 
Gang der Gemeine dermalen Klagelabgegangen, um fofort zu ihrem 
zu führen, wenn nicht der immer Bufchneger »Gemeinlein, an deſſen 
häufiger werdende Andrang der ſüd⸗ neuen Wohnplag zu ziehen. — 
lichen Handelsleute öftere StörundSonntags ben, 22ften: Hatten wir 
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Gier eine Taufhandlung von 21 Er⸗vollendet, als noch andgebehntere 
wachfenen. Zu gleicher Zeit warlBerbeerungen anf mehren Mi 
auf Beekhnizen die erfte Taufhand-[fionspläben (1) fowohl auf Gt. 
lung an zwei Perfonen. Es hatten Kitts, als vornehmlich anf An- 
ſich außer den dortigen Negern nochſti qua buch einen Orkan in ber 
eiwa 80 Neger von benachbarten Nacht vom 21. auf den 22. Auguſt 
Plantagen dazu eingefunden, bielvorigen Jahrs vorfamen. Befonders - 
zum Theil des Nachmittags noch⸗ſſchmerzlich iſt die gänzliche Zerſtoͤ⸗ 
mals den Weg dahin machten, umjrung bes erft feit einem Jahr er⸗ 
noch einem Gottesdienſt beizuwoh⸗ banten Anftalishaufes bei Ceder⸗ 
nen.“ Hal auf Antiqua. (M.:3. 1847. 
Haity. Die Folgen der poli⸗H. 4. ©. 277.) 

tifchen Unruhen auf diefer Inſel n 

werden von einem Freunde ber Iufeln der @übfee. 
Baptiften (14) im Angnft 1888| Sandwicdhinfeln (35). M. 
alfo befchrieben: „Es ift Leicht zu Armfirong auf Honolulu 
begreifen, daß alles was in basifchreibt unterm 10. März 1848: 
Handels: und Religionsfach ein:| „Die Erweckung in meinem Diſtrict, 
Thlägt zum Stillſtand gebrachtimonon ich vor einigen Wochen 
wurde. In Port au Prince findffchrieb, geht noch immer fort. 
unfere Brüder faft am Verzagen. Unſer großes Berfammlungshans 
Hr. Bird, der wesleyantfche Mifsjtft jeden Sonntag Morgen fo voll, 
Konar, hat noch gar viel mehr ge⸗ſdaß Diele nicht figen können, und 
litten ala wir, Seine Schule iſtſdaher den ganzen Gotteshienft flehend 
von 300 Schülern auf die Hälftelanhören müffen. Dennoch iſt es dies 
herab gefunten; feine Gemeindenifen großen DBerfammlungen leicht 
Haben fich zerfireut; einige ihrerſzu prebigen (legten Sonntag glaubt 
Mitglieder find unter den GErfchla-lınan feyen 2500 bis 3000 Zuhörer 
genen, und ihre Gapelle iſt fürſda geweſen) weil Alles fo aufmerk⸗ 
einige Zeit zugeſchloſſen. — Derſſam ift. Ich habe in meinem gan- 
americanifche Baptiften » Miffionarlzen Diftrict überall Berfammlungen 
Judd (34) fagte mir in Port aulgehalten, und nirgends konnten bie 
Prince, alles was er feit einemiHäufer die Zuhoͤrer faflen. In 
Jahr : ausgerichtet, fey wie mitſWaikiki, anderthalb Stunden 
einem Schlage weggewifcht, fo daß von hier, und im prächtigen Thale 
er ganz von Neuem anfangenivon Manoa, find nene hübſche 
müffe. Der wesleyanifche Mifftonarlumb fefte Berfammlungshäufer ers 
zu aux Cayes, ein Farbiger, habeirichtet worden, und an beiden Or: 
fein Leben durch die Flucht rettenſten Habe ich mit vieler Hoffnung 
müflen,“ gearbeitet,“ 

- Mod) war der Wiederaufbau beri' Fidſchi⸗Inſeln (16). Im 
In October 1847 durch einen Dre|Tagebuch des Miſſ. Walter Law⸗ 
fan zerflörien Kirche und Schule zuiry, welcher von Nenfeeland aus 
Montgomery auf Tobago nichtldie Freundſchafto⸗ nnd Fibſcht⸗JIn⸗ 
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ſeln befuchte, heißt es am Senntagigetvählte Station in BuasBui 
ben 17. Oetober 1847 in Bewazlkiegt eiwa 20 Minuten Inland an 
„Die frühe Betſtunde war des flarzleinem fchönen Fluß, der bis zu 
fen Regens ungeachtet zahlreich ihrem Hauſe fchiffbar iſt. Die Gin⸗ 
beſucht. Um Halb 10 Uhr predigte ſgebornen Hatten ein 60 Fuß langes 
ich vor einer anfehnlichen ſchwarzen Haus, eine ungefähr ebenfo große 
. Buhörerichaft. Zwölf Erwachſene Capelle und ein gutes Vorraths⸗ 
und drei Kinder wurden unterlfaus gebaut. Diefe 3 ftarfen und 
Kundgebung großer Rührung deribequemen Gebaͤude koſten faft nichts, 
Berfammelten öffentlich getauft.” —|dveun die nadten Infulaner arbeites 
„23. October. Wir haben fo eben|ten gerne, um einen Diiffionar zu 
gehört, daß ein ganzes Dorf in derſbekommen.“ — Als Herr und Frau 
"Nähe von Bua, der neuen Sta⸗Williams in Bua eingehanst was 
tion, bie wir nächte Woche zu besiren, begab fich bie übrige @efell« 
fuchen gedenken, das Chriftenthumlichaft nach Nandi, wo die Mifl. 
angengmmen habe. Diefe LeutelHSunt und Watsfort eine Sta 
haben durch einen unferer einfachenſtion gründen follten. Lawry ex 
Nationalgehülfen das Cvangelium[zählt Hier in feinem Tagebuch: 
gehört und haben nun insgefamt| Nachdem id; den anwefenden Ins 
ihre Goͤtzen weggeworfen, geradelfulanern gefagt hatte, was ich far 
zu der Zeit, als wir im Begriffigen wollte, erhob fich der König 
waren ihnen Hrn, und Fran Wil⸗ſvon Vewa und ſprach: „Es wird 
liams (vorher auf Somofomo ‚|„euch Wunder nehmen zu fehen, 
auf ben Freundſchaftsinſeln) zui,wie biefe Miffionare leben, unb 
Bringen, um ihnen ben Weg bes|,barum werbet ihr wohl haufenweiſe 
Heils noch deutlicher auszulegen.” |,zu ihnen ins Haus gehen; thut 
— Als Hr. Lawry mit den Mif.|,pas aber nicht; auch if es ſehr 
Williams, MWatsford, Ford und| unanſtaͤndig ihnen beim Eſſen zus 
Hunt nah Bua fuhr, war beri„zufehen; vermeidei dns. Habt ihr 
König von Vewa, der früher Ras „Bifche gefangen, fo bringt enern 
moſemalua, feit feiner Taufe aber] „Lehrern welche, ohne etwas dafür 
Melkiſidek Hieß, der Capitaͤn eineaj„zu verlangen. Bedenkt auch, daß 
ihnen folgenden Proviantbootes,„wenn ihr ein Jam oder Taro 
Elia Bawant aber ihr Steuer⸗„pPflanzt und es flirbi ab, fo koͤnut 
mann. Erſterer war vor feiner Besj„ihr wieder ein anderes pflanzen; 
kehrung ein fürdhterlicher Menfchens| „verliert ihr aber einen Miſſtonar, 
frefier und übte durch. feine gewal⸗„wird wohl ein anderer an feiner 
tige Beredſamkeit große Madt„Stelle wachen? Darum behandelt 
aus. Letzterer war noch vor Kurs fie gut, damit fie leben bleiben 
zem durch Heldenmäßige Tapferkeitſ, und nicht fortgehen, fondern hier 
und Bier nach Menfchenfleifch der|„bleiben, bis das Lotn (Cvange⸗ 
Schrecken feiner Feinde, jet nber|„Lium) feine Zweige über alle Laͤn⸗ 
ein fanfter befcheidener Sünger|„der ansbreitet. Viele Heiden find 
Sen, — „Die für Hrn, Will iam eh, jetzt wie Voͤgel die herum Flegen 
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„und Feine Stelle Haben ſich daraufſzwar wenig in Geld; aber die auf 
„nieberzulafien ; bald aber werbenjBereitung von Arrowroot und 
„fe von euerm Glück hören undſFiſchgarne verwendete Arbeit ift 
„berzu kommen, um im Lotu⸗Baumſein lieblicher Beweis, daß ihnen 
„Ruhe zu finden.“ — „16. Novemsidie Sache Chrifti nicht nur in 
ber. Wir gingen in einem BootiWorten fondern in der That umd 
vom Schiff nah Ba, eine Entfersi Wahrheit lieb if. Umfonft haben . 
nung von 10 Stunden bin undlfte empfangen, umfonft geben fie 
zurück, und fuhren vom Meer inſauch. — Wir haben fo eben ein 
einen Fluß ein, etwa fo breit alsigroßes öffentliches Werk vollbracht, 
bie Themfe. Wir paffirten ein Dorflindem wir über die ganze Inſel 
um das anbere, bis wir etwa einelgute Straßen und Wege angelegt 
Stunde von ber Mündung an einen haben, wo vorher kaum burdhzus 
Drt famen, wo wir im Sinn hatslfommen war. Nun kann ich zu 
ten einen Lehrer mit feiner KamilielPferde alle Dörfer monatlich zwei 
zu lafien. Gegen 50 Berfonen ha⸗Mal befuchen, im Nothfall auch 
ben bier das Chriſtenthum angeslöfter.“ 
nommen, und wir haben glänzende 
Ansfichten unter biefer dichten Be: Inbenmiffion. 
völferung.” Amftervam (19). Die um 
Samoa vderSchifferinfeln.lifres ſtandhaften Glaubens willen 
AT) M. Williams auf Upoluſſo arg verfolgte ifraelittfche Tochter 
[reißt am 15. Sunt 1848: „Die Sara (ſ. legte M.,8. ©. 161) 
ganze Inſel Upolu iſt gegenwärtigiwurbe, nachdem fie wie durch einem 
in entfeglicher Berwirrung. Der Zufall ihrer firengen Gewahrfame 
lang beiprochene Krieg zwifchenientfommen war, am Sonntag ben 
Aana und Manono bat ange:|9. Juli 1848 buch M. Pauli 
fangen und es wird viel gemegelt.Igetauft und in die chriftliche Kirche 
Eine ſchoͤne neue fleinerne Gapellelanfgenommen. 
in 2eulumoega wurde verbrannt.| Am Sonntag den 19. November 
Das von Hrn. Sunderland besitaufte M. Pauli einen taubſtummen 
wohnie Hans und die Drudereiljuden, der in der Taubflummens 
blieben verfchont; aber feine Dienftsjanftalt in Gröningen, vor etwa 
boten erwarteten den Tod. Geftern]18 Jahren Lefen und Schreiben 
war auf der andern Seite ber Iusigelernt und einen Cindruck von 
fel ein blutiges Scharmügel, dasſder Wahrheit des Cvangeliums ers 
auch heute noch fortwährt. Wirlhalten Hatte. Sein Vater, ein 
find in großer Unruhe, und wiffen|interrabbt, und Greis von 78 Jah⸗ 
nicht welche Partei fiegen wird.“ rem, konnte fich in bie Umwand⸗ 
Mangaia (17) Mif. G.ſlung feines Sohnes nicht finden 
Gill ſchreibt: „Zu Ende der Jah⸗ſund winerfegte fich feinem Kirchen⸗ 
resverfammlung, am 31. Mat 1848, |befuch. Am Sonntag Abend vor 
beltefen fich fämtliche Beiträge auflder Taufe (12. November) Tam der 
120 Pfund (1440 8). Dies iſt Vater mit einer Menge Iuben des 
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nteberfien Claſſe in die Kirche, ſund dort einen Wirkungskreis zu 
feßte füch feinem Sohne gerade gesifuchen. 
genüber und deutete ihm, die Kirche] Perfien. Am 23. Juli nahm 
ſogleich zu verlafien. Diele Juden M. Sternfhug (19) deu Rabbi 
gingen von ber Galerie in dasivon Buſchir Eltjahu durch die Taufe 
Schiff der Kirche hinab und mach⸗ſin die Gemeinſchaft Chrifti auf. 
ten großes Geräufh. Als nach 
vollendetem Gottesdienft die Thüren Rathuliihe Miffion. 
anfgingen, war der Tumult in deri China. „Sch muß Ihnen gleich 
Kiche und auf der Straße ungesidie Freude mittheilen, mit der mein 
heuer, denn es hatten ſich draußen Herz erfültt if. Ich bin Faum hier 
große Schaaren von Juden gefam;Iangelommen, und fchon hat bie Fürs 
melt. Zwei Bolizeidiener wurdenſſehung mich zum Zeugen zahlreicher 
von ihnen überwältigt, aber von Bekehrungen machen wollen. Sch 
einigen Chriften befreit. Ein Judeſzaͤhle wirklich fchon zu Hunderten 
flug einem ber herauskommendenſdie Heiden, welche ſich unter bie 
Ditglieder der Gemeinde ins Ge⸗ Katechumenen haben aufnehmen 
ficht, daß Blut flog, und Steineilaffen, und bald werde ich fie mit 
flogen, die aber zum Glück nur Gottes Hälfe zn Taufenden zählen 
einige Fenſter einwarfen. Endlichſtoͤnnen. — Nun, mein theurer Mit 
gelang es ber Polizei bie Juden zuſbruder, will ich Ihnen gleich fagen, 
zerfireuen und zwei Raͤdelsführerſdaß ich gegen meine Chriften Ders 
zu verhaften und zu befirafen. pflihtungen auf mid genommen 
Peſth (24). Infolge der politisihabe, denen ich nicht nachfommen 
fhen Unruhen in Ungarn und desifaun, wenn mir Ihre milbihätige 
Heranrüdens eines Heeres vonſHand nicht zu Hülfe kommt. Ich 
Außen, faben fi die Mi. Wyn⸗ſhabe gefehen, daß fie eine ganz be 
gäte und Smith bewogen mitlfondere Vorliebe zu Bildern haben, 
ihren Bamtlien Peſth für eine Zeitibefonders wenn Blumen darauf ge: 
lang zu verlafien und nach Schottsjmalt find, und da Habe ich ver: 
land zurüdzulehren. Indeß habenifprochen, einem Jeden eines zu ges 
fie ſolche Maßregeln getroffen, bafiben, der mir fünf Heinen befehren 
bie Miffton, wo es immer moͤglichſwürde. Nun follten Sie aber fehen, 
iſt, fortbefteht. wie eiftig fie fih ans Werk machen. 
Jaſſy (24. Auch Mi. Ed⸗Ich fürchte fehr, am Ende biefes 
ward Hat fich laut feinem Briefl3ahres einen Auffchub begehren zu 
vom 5. October 1848 durch die posjmüffen, um meine Schuld abzus 
Littfchen Bewegungen Inder Moldaujtragen, denn ich fehe zum Voraus, 
genöthigt gefehen, feine bisherigelpag mein Vildervorrath bei weiten 
Station Jaſſy zu verlaffen. Erinicht ausreichen wird. 
Batte im Sinn ſich nach Lemberg, „Pichon, 
der Hauptſtadt Galiziens, zu wenden apoſtoliſcher Miſſtonar.“ 


— — 


its Heſt 100, | 10 


146 


Inbalt 
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Beilage 
zur Geſchichte der Vibelgeſellſchaft. 


Bericht eines Ausſchuſſes zu Prüfung ber Aus 
träge, welche die Abtheilung Harlem bei ber 
Geueralverfammiung der niederländiſchen 
. Bibelgefellfhaft am 30, Zuli 1845 gemacht. 


— — — 


Wohlgeborne und Wohlehrwürdige Herren! 


Der im vorigen Jahr von Ihrer Verſammlung ge⸗ 
faßte Beſchluß, die Berathung des Verfahrens, wonach 
gewiſſen Antraͤgen der Abtheilung Harlem Folge gegeben 
werden koͤnne, einem Ausſchuß aufzutragen, zu welchem 
jede der Abtheilungen Harlem, Rotterdam und Utrecht 
zwei Mitglieder ernennen und zwei Mitglieder von der 
Hauptdirection ernannt werden ſollten, iſt bald darauf zur 
Ausführung gekommen. Aus der Zahl der ernannten 
Mitglieder wurde dann in einer Zuſammenkunft Herr 
Crommelin zum Praͤſidenten und Hr. Veth zu ihrem 
Seeretär gewählt. Sie haben jebt die Ehre einen kurzen 
Bericht von den Ergebniffen ihrer Arbeiten Ihrer Berfamms 
lung vorzulegen. Bel einer Unterfuhhung von fo erftauns 
lihem Umfang, und über fo abgelegene Gegenden, welche 
die religiöfe und fittlihe Bildung in bedeutenden Streden 
der drei größten Inſeln des indifchen Archipels betrifft, 
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darf ſich Ihre Berfammlung nicht wundern, daß der Aus⸗ 
fchuß feine Aufgabe in einem Jahr nody nicht völlig zu 
Ende gebradyt hat und daher um Bergünftigung bitten 
muß, befonvers über den dritten und vierten Punct, nad 
Empfang vollfländiger Aufllärung, in der nädften Ge 
neralverfammlung näher darauf zurüdzufommen. Nur 
beim erften Bunct Kat unfere Unterfuchung gleich zu einem 
beftimmten Borfchlag führen fönnen, während ver zweite 
durch die erhaltene Aufklärung theils als zerfallen und 
fortan als Unterabtheilung bes dritten angefehen werben 
fann. Um der Kürze willen werden wir hauptfächlid) nur 
die Erfolge unferer Unterfuhung mittheilen, ohne uns 
bei den Wegen und Mitteln, wodurch wir dazu gelangt 
find, aufzuhalten, 

Der erfte Antrag der Abtheilung Harlem war: biefe 
Geſellſchaft zur Fräftigen Mitwirkung aufzuforbern, daß 
bie Herausgabe der von den Barmer Miffonaren auf 
Borneo in die Dajackenſprache überfegten vier Evans 
gelien zu Stande komme. Diefer Vorſchlag muß jetzt, 
infolge deſſen was die brittifche und ausländifche Bibelge« 
ſellſchaft zur Förderung dieſer Ausgabe bereits gethan hat, 
fowie aud) darum, weil nad) fpätern Berichten die Ueber⸗ 
fegung des Iganzen Neuen Teftamentes durch die genann- 
ten Sendboten zu Ende gebracht worben ift, eine bedeu⸗ 
tende Mopification erleiden. Cine kurze gefchichtliche 
Ueberfiht von dem, was Hinfichtlih dieſer dajackiſchen 
Bibelüberfepung gefchehen ift, mag zur Erklärung des 
Geſagten dienen. 

Die Miffton der rheinifchen Gefellfchaft auf der Süd⸗ 
füftle von Borneo begann vor etwa. 10 Jahren unter - 
ven beſchwerlichſten Umftänden, und unter fo abfchreden« 
den Schwierigkeiten, daß die niederländifhe Miffiondges 
ſellſchaft bis jeßt Feinen Verſuch mit Borneo gewagt hat, 
Mehrmals ſchien es als müßten auch diefe Mifftonare, 
wie früher die americanifchen im Nordweſten der Inſel, 
die faum angefangene Arbeit wieder aufgeben; indeß 
ſtaͤrkte ver HErr der Ernte. die Arbeiter, und obſchon bes 
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reits ihrer drei den Beſchwerden unterlagen und auf 
Bornev begraben liegen, glüdte es den Uebrigen, den 
Zuftand der Miffion fo zu verbeſſern, daß fle wenigkens 
für die Zufunft Hoffnung gibt. 

Die rheinifhe Miſſtonogeſellſchaft gründeie von Ans 
fang an ihre Hoffnung bauptfählich auf vie Errichtung 
von Schulen; daher fie alſobald fo viele derſelben eroͤff⸗ 
nete, als fie nur konnte. Solide Schulen beſtehen jetzt 
im Gebiet von Pulupetak oder des fogenannten klei⸗ 
nen Dajaf, nicht bloß auf ven Haupt» fondern auch 
auf ven Nebenpoften. Letztere wurden hauptſaͤchlich durch 
Rationalgehülfen bedient, indem es den rheiniſchen Send⸗ 
boten gelang einigen Bornefen eine foldye Erziehung zu 
geben, daß fle unter der Aufficht der Brüder eine Schule 
zu leiten vermögen. Freilich find auf den Haupipoſten, 
wie fih’8 von felbft verfieht, wegen ber größern Tüchtig⸗ 
keit der Lehrer, die Früchte fihtbarer. Auf drei Statios 
nen fonnten, nad) den Iepten Berichten, bexeitö über hun⸗ 
dert Dafaden gut lefen. Der Schulbeſuch Hatte feit einem 
Jahr auf erfreuliche Weiſe zugenommen; ebenfo auch der 
Kirchenbefuch, und damit zugleich die Empfänglichfeit für 
die Lehre des Evangeliums. 

Natürlich war jeder Verfuch de® Unterrichts und ber 
Predigt unter den Dajaden ohne die Kenniniß ihrer 
Sprache unmöglih. Allein bier gab es nicht geringe 
Schwierigkeiten; denn obgleich die Sprache mit der ma⸗ 
faifhen verwandt und fehr einfach iſt, und feinen Ber 
gleidy mit den erftaunlichen Schwierigfeiten dee javaniſchen 
zuläßt, fo fehlte e8 eben durchaus an allen Hülfsmitteln, 
und die Dajaden waren fo ungebildet, daß fie noch nichts 
von Schrift wußten. Diefer Umſtand bot jedoch ben 
großen Bortheil, daß man beim Unterricht und Schrei 
ben ihrer Sprache ohne Anſtand die europälfche Schrift 
gebrauchen Fonnte und bis jept auch gebraucht het. 

Mit unermüdlichem Eifer haben fi daher bie Miſ⸗ 
fionare in die Sprache der Dajaden hinein gearbeitet, 
und davon beseltö eine Reihe von Veweiſen gegeben, Die 
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erſte won ihnen herausgegebene Schrift ift ein biblifches 
Lefebiichlein nad) dem deutfchen von Jahn, wovon zwei 
Theile erſchienen find. Der zuerk herausgegebene enthält 
die Geſchichte des Heilandes und feiner Apoftel, und 
wurde fchon im Jahr 1842 in Batavia geprudt; der an⸗ 
dere, der die Geſchichte von der Schöpfung an bid Jo⸗ 
ſephs Tod umfaßt, erichien im Jahr 1843 ebenfalls in 
Batavia, beide auf Koften der batavifchen Bibelgefellichaft. 
Auch haben die Brüder auf Borneo verfchiedene kleine 
Schrifichen feld; vermittelt einer Handprefle gedruckt 
und zuletzt ift ein größeres Leſebuch, weldyes auch Lieder 
enthält, in &iberfeld herausgefommen und vor wenigen 
Moden nach Borneo geſandt worden. Ueberdies haben 
die Miffionare Beder und Hardeland der bataviichen 
Geſellſchaft für Künfte und Wiſſenſchaften, laut deren Bes 
richt von 1845, ein hollaͤndiſch⸗dajackiſches und dajackiſch⸗ 
hollaͤndiſches Wörterbuch angetragen, und damit ein wide 
tiges Zeugniß von ihrem Beftreben gegeben, ſich ber 
Sprache der Dajacken vollfommen zu bemeiftern. 

Reben ihren übrigen Schriftarbeiten machten fich die 
beiden letzigenannten Mifftonare ſchon früh mit dem größs 
ten Eifer an die Ueberſetzung der Bibel ſelbſt, und zwar 
zuaf an dad Neue Teftament. Sie überfepten aus dem 
Grundtert, mit Beihülfe von Luthers Ueberfegung und 
Richters Hausbibel. Mit dem Beiſtand der gefchidteften 
Dajaden die fie in ihrer Umgebung finden Fonnten, trach⸗ 
teten fie die Evangelien fo in dad Dajack'ſche überzutra« 
gen, dag fle ihren Schülern fo verſtaͤndlich als möglich 
wurde; und faum hatten fie dad Evangelium Matthät 
vollendet, fo waren fie auf baldigſt mögliche Herausgabe 
und ausgedehnteſte Verbreitung bedacht. Die batavifche 
Bibelgeſellſchaft Fonnte ihnen, befonderd auch wegen Man⸗ 
gel an brauchbaren Dradmaterialien, in einer fo ausge⸗ 
behnten und wichtigen Unternehmung pie nöthige Hülfe 
nicht leiten, und bie rheinifche Miſſtonsgeſellſchaft war 
außer Stande die Laft fo bedeutender Koften zu tragen. 
Als Daher im Jahr 1848 die Ueberfegung der vier Evan⸗ 
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gelien fertig war, empfing man mit großem Dank das 
Anerbieten der brittifchen und ausländifchen Bibelgefell- 
fhaft, unter Bebing von bloß 50 Freieremplaren, bie 
Koften des Drudes zu übernehmen. So wie die Mifftos 
nare auf Borneo hievon unterrichtet waren, reiste Bruder 
Hardeland, welchem zur Herſtellung feiner Geſundheit 
eine Reife dringend anempfohlen war, nad) der Gapftadt, 
um da unter feiner Auffiht den Drud zu veranftalten. 
Wahrſcheinlich iſt dort ſchon vorlängfk mit dem Drud ber 
vier Evangelien zu 3000 Eremplaren der Anfang gemacht. 
Diefe Umftände waren der Abtheilung Harlem nicht bes 
fannt, als fie voriges Jahr der Verfammlung ven Vor⸗ 
fhlag machte, die Herausgabe dieſer Weberfehung der 
Evangelien zu. bewerfftelligen. 

Inzwiſchen hatten fi die Brüder Beder und Hardes 
land nit zur Ruhe gefegt, fondern waren gleich nad 
den Evangelien an die Ueberſetzung der übrigen Bücher 
des Neuen Teftamentd gegangen. Sept if das Wert 
vollendet, und zweimal forgfältig revibirt worden. Die 
brittifche und ausländifche Bibelgefelichaft hat ſich zwar 
für die Druckkoſten der Evangelien, aber nicht des ganzen 
Neuen Teftamentes verpflichtet 5; und doch if es höchſt 
wünfchenswerth,, daß das Ganze mit denfelben Buchſta⸗ 
ben, auf daffelbe Papier, unter derfelben Aufficht und in 
derfelben Anzahl erfcheine. Es iſt nun der fehnliche 
Wunſch des Hrn. Infpertord Richter in Barmen, daß 
die nieverländifche Bibelgefelfchaft die Drudfoften ver 
übrigen Bücher von der Npoftelgefchichte bis zur Dffen« 
barung übernehmen und gleichwohl geflatten möchte, daß 
der Drud der Bequemlichkeit und Gleichförmigfeit wegen 
ferner in der Gapftadt fortgehen möge. 

Ihr Ausfhuß hat geglaubt bei. diefer Verſamm⸗ 
lung auf Erfüllung dieſes Wunſches antragen zu müflen, 
und nimmt wegen der großen Wichtigkeit der Sache bie 
Sreiheit noch einige Gründe dafür beizufügen. 

Der Dialekt von Pulupetaf, worin die rheinifchen 
Miffionare gearbeitet, und in den fie auch das Neue Te⸗ 











158 


ftament überfegt haben, ift auf der Sübfäfte von Borneo 
der allerverhreitetfte. Er wird von wenigfiens 12— 15,000 
Dajaden gefprochen, eine bei der fo zerftreuten und in 
viele Stämme zerfplitierten Bevölkerung biefer Inſel ſchon 
ſehr bebeutende Zahl; außerdem wird er aber gewiß von 
einer noch fo großen Anzahl, vieleicht gar von allen 
Dajaden leicht verflanden. Es iſt ſchon mehrmals vor 
gefommen, daß Pulupetafer, die Iefen gelernt hatten, mit 
ihren Büchern auf Reifen gingen, und in großer Entfer- 
nung andere Dajaden Lefen Iehrten, fo daß die Mifflonare 
bisweilen von entfernten Orten her um Bücher gebeten 
wurden, 

Einen weitern Sporn zu dieſer Unternehmung finden 
wir in dem anfänglichen Erfolg der bisherigen Bemühuns- 
gen, nachdem bie erften Schwierigfeiten überwunden find. 
Wir haben bereits gefehen, daß die Arbeit ver rheinifchen 
Miſſton nit ohne Frucht geblieben ift, und gegründete 
Hoffnung auf weitere Erfolge gibt. Wir fehen hierin 
das Urtheil eined Mannes beftätigt, der mit Niederlaͤndiſch⸗ 
Sndien und namentlich mit Borneo genau bekannt if 
(Hr. 3. H. Tobias), daß nad feiner Kenntniß von Ins 
dien die Ausbreitung der Bibel und des Ehriftenthums 
bei Dajaden und andern heidnifchen Völfern im Allges 
meinen mit unendlich viel weniger Schwierigkeiten zu 
fampfen hat ald bei den Muhammeranern auf Java, 
Gelebes und anderswo. 

Endlich möchten wir unferm Vorſchlag noch eine Bes 
dingung beifügen, die, ohne der rheinifchen Mifftonsges 
felfchaft namhafte Beſchwerden zu verurſachen, unferer 
Geſellſchaft von großem Nuten feyn fann, wenn dabei 
ein eigener Wirfungsfreis auf Borneo eröffnet werben 
Könnte. Inſpector Richter ſetzt ſelbſt die Wahrfcheinlich- 
feit voraus, daß die niederlaͤndiſche Bibelgeſellſchaft die 
befte Gelegenheit babe, an der Verbreitung des dajacki⸗ 
ſchen Neuen Teftamentes einen lebendigen Antheil zu neh⸗ 
men. Zu unferm Bedauern müffen wir aber erfennen, 
baß der Verlkehr zwiſchen Holland und Borneo noch big 
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auf dieſen Augenblid äußern befchränft iR, und daß, 
wenn auch eine Anzahl dajackiſcher Teftamente unferer 
Geſellſchaft zur Verfügung geftellt wirb, kein Mittel vors 
handen wäre, fie anders als durch die rheiniſchen Mifs 
ſionate nüglid) und zweckmäßig zu verbreiten. Indeß bar 
ben wir Grund zu hoffen, daß die Verhältniffe ih gün⸗ 
fliger geftalten werden. Die nieberlänpifche Miſſtonsge⸗ 
felfchaft Hat die Aufmerkfamfeit der Regierung auf Borneo 
und auf die Arbeit der rheinifchen Miſſionare hingelenft; 
noch viel mehr aber hat ohne Zweifel die Niederlafjung 
des Engländers Broofe auf Borneo » Proper dazu beiges 
tragen, daß man die Nothwendigkeit einfieht an die Bes 
nugung Borneos Fräftig Hand zu legen. Der wichtige 
Beſchluß des General» Statthalters von Niederlaͤndiſch⸗ 
Indien vom legten Februar; die Ernennung bed gelehrten 
Hrn. Weddik, in demſelben Beſchluß, zum Statthalter 
von Borneo; der Beſuch, den der General s Statthalter 
diefer Inſel in Perſon abzuftatten im Sinn gu haben 
fiheint; der Blan der Regierung, fobald die Umflände es 
erlauben, ein. Dampfichiff bauen zu laflen, um die Flüſſe 
Borneo's zu befahren und zu Entdeckungs⸗ und Unter 
fuhungsfahrten zu gebrauchen; endlich noch die der Mifs 
fionsgefelfchaft, zwar ohne Beflimmung der Art umd 
Weife, zugefagte Hülfe, die vornehmlich dann fchöne 
Früchte verfpräde, wenn eine nähere Berbindung zwifchen 
der nieverländifchen und rheinifchen Miſſionsgeſellſchaft, 
als bis jetzt beſtanden, hergeftellt würde: — dies alles 
läßt uns hoffen, daß die Zeit nicht ferne fey, wo auch 
unfere Gefelfhaft unmittelbarer in der Verbreitung ber 
Bibeln auf Borneo thätig feyn kann. Um dieſer Gründe 
willen wünfchen wir alfo an die Uebernahme der Druds 
toflen der zweiten Hälfte des dajad’fchen Teftamentes bie 
Bedingung zu knüpfen, baß die nieberländifche Bibelge⸗ 
fenfhaft, wenn ihr je ein eigener Wirkungokreis auf 
Borneo geöffnet würde, das Recht haben follte, über 500 
Eremplare ded ganzen dajack'ſchen Neuen Teſtamentes, 

- Berbreitung auf dieſer Infel, zu verfügen, und das 


durch Im der. That die Berbreitung ber Bibel auch noch 
auf andern vorhandenen Wegen zu bewirken, was bei 
diefer ganzen Unternehmung ber Sauptzwed der rheinifchen 
Miſſtonare it. Hiebei follte man jedoch, um den Fort⸗ 
gang der guten Sache auf feinen Kal zu hindern, vor 
allem noch feſtſezen, daß wenn die rheinifchen Miffkonare 
die für unfere Gefellfchaft beſtimmten 500 Eremplare nöthig 
haben folten, ehe die niederlaͤndiſche Bibelgeſellſchaft über 
diefelben zum Beſten von Borneo verfügen koͤnnte, man 
das fi) vorbehaltene Recht auf eine neue Auflage des 
dajack ſchen Neuen Teftamentes übertrage. 

Der zweite Antrag ging dahin, die nieberländifche 
Bibelgeſellſchaft zu veratlaffen, eine vom berühmten Dr. 
Leyden gemachte Ueberſetzung des Evangelium Matthäi, 
die, wie man glaubte, bei der brittiſchen und ausländie 
ſchen Bibelgefelifchaft Rille liege, falls man fie von dieſer 
Geſellſchaft erhalten fönnte, anf eigene Koflen herauszu⸗ 
geben. 

Aus den erhaltenen Erklärungen ergibt fih, daß 
der zweite Antrag als unthunlich betrachtet werben muß, 
dabei aber zu einer Unterfuchung geführt bat, die, wie 
wir hoffen, bei der Ausführung des dritten Antrags von 
größter Wichtigkeit werden kann. 

Der dritte Antrag lautete dahin, einen Abgeordneten 
nad) Celebes zu ſenden, um fich in der buginifchen und 
makafſer'ſchen Sprache zu üben, und fpäter die Bibel in 
diefe Sprachen zu überſetzen. Insbeſondete fihten eine 
Ueberſetzung ber Bibel in das Buginiſche wänfchenswerth, 
da diefe Sprache für die vwerbreitetfie und gebildete auf 
Celebes gilt, und eine eigene Schrift und Literatur 
befigt. 

Da die Antworten auf die Briefe an viele Perſonen 
m Indien noch nicht eingelaufen find, fo glaubte der 
Ausſchuß ſich eines beftimmtern Anttags noch enthalten - 
zu müffen. Was wir einfiweilen in Bezug auf biefe An⸗ 
gelegenheit vernommen IR ungefähr Folgendes. 


Die Berichte über den gegenwärtigen Zufland ber 
Bildung unter den Buginefen und Mafaffaren lauten im 
Allgemeinen nicht ſehr günftig. Hr. Lenting weiß nicht 
ob ſich ihre Sprache zu einer Ueberſetzung der Bibel eig. 
net und fieht große Schwierigkeiten darin. Herr De Sturs 
ler gab zwar zu, daß es mit der allgemeinen Bildung 
gar fo ſchlecht nicht ſtehe, meinte aber dieſen WBölfern 
alle literarifche Bildung ganz abfprechen zu müflen. „Sm 
Allgemeinen ‚" fagt er, „fann man annehmen, daß nur 
die Häuptlinge lefen und fhreiben Fönnen; dem gemeinen 
Mann wird diefe Erziehung nicht." Nicht günfliger iR 
das Zeugniß des Hrn. Tobias. Nach ihm ift die Bildung 
fehr gering. Er habe nie gehört, daß dieſe Völfer fi 
ie durch eigentliche Bildung ausgezeichnet hätten, es fey 
denn man verftehe darunter bloß die Folgen der Macht 
und ausgedehnten Handeldverbindungen, bie dem Reiche 
der Mafafiaren einmal eigen waren. Celebes, meint er, 
ftand nie auf der gleichen Stufe mit Java, einem großen 
Theil von Sumatra und der malaifchen Küfte. Die Zahl 
derer die nicht Lefen und Schreiben Fönnen fey im Ver⸗ 
hältniß zu denen die ſolches gut koͤnnen gewiß mehr als 
25 zu 1. 

Diefe Berichte ſcheinen jedoch Ihrem Ausfchuß theils 
unrichtig, theils der Art zu ſeyn, daß ſie wirklich keinen 
Grund zu Schwierigkeiten darbieten. Die bugineſiſche 
Sprache iſt doch gewiß unendlich gebildeter als die der 
Dajacken auf Borneo, in welche indeß durch ausdauernden 
Eifer eine Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes zu Stande 
gekommen iſt. Daß die Bugineſen früher wirklich eine 
ziemlich hohe Stufe literariſcher Bildung erreicht haben 
mußten iſt unbeſtreitbar, da ſie nicht nur eine eigene 
Schrift beſitzen, die fie gewoͤhnlich auf das Blatt des 
Contor (eines Balmbaums) kritzen, fondern felbf in einer 
Abhandlung des Dr. Leyden, der ihre Literatur befler 
als fahr irgend Jemand gelannt zu haben fcheint, die 
Titel von mehr als 50 buginefifhen Schriften angegeben 
find, Befonders verdient angemerft zu werben, daß ber 











187 


Koran in ihre Sprache übergetragen iſt, und: daß fle felbft 
gefehriebene Geſetze für das bürgerliche Recht und bie 
Schifffahrt beſitzen, welche vornehmlich durch die Heraus⸗ 
gabe in der Collection de lois maritimes von Pardessus 
befannt geworden find. Dürfen wir die Bildung der 
Buginefen auch nicht unbedingt über die der Javanen und 
Malaten flellen, fo find wir ganz gewiß, daß fie fi 
darin vor allen andern Bölfern des Archipeld auszeichnen, 
Uebrigens geben wir gerne zu, daß fie gegenwärtig, wie 
andere Voͤlker diefer Gegenden, im Rüdfchritt und Vers 
fall begriffen find; erwarten aber‘, befonderd von dem ges 
fegneten Einfluß des Evangeliums, die Wiederherfielung, 
wozu die Anlage Teineswegs fehlt. 

Ebenfo ungünfiig urtheilten aud) Viele über den reli⸗ 
giöfen Zuftand von Celebes. Hr. Lenting erwartet von 
den Buginefen und Makaſſaren, welche fanatiihe Muham⸗ 
medaner find, großen Widerſtand gegen die Verbreitung 
der Bibel. Hr. De Sturler hingegen nennt fie duldſame 
Muhammedaner und fagt, ihre Abneigung gegen bie 
Ehriften habe nicht ſowohl ihren Grund in religiöfen Be 
griffen, als in der Furcht vor europälfcher Herrſchaft, 
weil die Europäer durch allerlei Kunftgriffe ihre Fürften 
ihres uralten Glanzes zu berauben tradyteten. Uebrigens 
meint er, daß befonders der an Muhammeds Lehre hafs 
tende Sinnenfigel fie an den Koran anhänglicdh made, 
das Herz aber ihrer Religion völlig fremd fey ; daher er 
fh auch nicht fcheut zu erklären, daß fie die Lehre des 
Evangeliums allgemein verwerfen werden. Etwas gün⸗ 
fliger lautet das Zeugniß des Hrn. Tobiad. „Die Bes 
wohner von Celebes,“ fagt er, „find faft bloß dem Nas 
men nad) Muhammebaner. Sie efien fein Schweinefleiſch, 
werden befchnitten, holen bei Hochzeiten und Sterbefällen 
einen Prieſter — und damit Alles. Sehr Wenige faftenz 
96 von 100 trinfen Palmwein, auch Traubenwein wenn 
fte ihn befommen fönnen. Unduldfam find fie durchaus 
nicht. Langſam, fehr langſam wird es gehen, bis burd) 
Bihelverbreitung etwas Gutes herauskommt," 
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Auch bei diefen Zeugnifien mäflen wir uns einige 
Bemerkungen erlauben, um den allauuugänßigen Kiuseud 
zu ſchwaͤchen. In JIndien fheint Bas Worurtheil age 
mein, daß alle Bemühungen zur Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums im Archipel vergeblih und die Benölferuugen 
dafür unempfänglicy feyen. Diefes Vorurtheil macht bie 
Herzen kalt und die Hände fhlaff, und fchredt von allen 
Verſuchen ab, die jedoch, wo fie flatt gehabt, die Hoff⸗ 
nungSlofigfeit oft beſchaͤmt haben. Auf Celebes if uns 
in neuerer Zeit bloß ein Berfudy bekannt, und die Nach⸗ 
richten davon lauten im Allgemeinen nicht ungünftig. Die 
Miffionare Lay und Didinfon machten einen Turzen 
Beſuch in Makaſſar und vertheilten da viele malaifche 
Bibeln und auch einige buginefifche und malaiſche Trac⸗ 
tate, die gerne angenommen und gelefen wurden. Als 
ein nicht ungünftiges Zeichen verdient bemerkt zu werben, 
daß die vom Koran geftattete Vielweiberei bet dieſen Böl- 
fern faß feinen Eingang gefunden hat. Daß fie fanatis 
Ihe Muhammeraner feyen, Tann gewiß nur ven ihren 
Fürften und Bornehmen gejagt werben, die auf ihre ara 
bifche Abkunft fol; find, und verfelben ihre Größe au 
verbanfen haben. Bei der Mafie des Volkes iſt der Is⸗ 
lam bier wie auf Java noch mit viel Heidenthum ver 
mengt, und manche Stämme auf der Weſtküſte von Gele 
bes find noch ganz heidniſch. Endlich Dürfen wir nicht 
unbemerkt lafien, daß wo die Predigt unter den Mus 
hammedanern geringe Früchte getragen hat, es oft der 
ungeſchickten Art zuzufchreiben ift, womit die Sache ange 
faßt wurde. . 

Die buginefifhe und makaſſariſche Sprache find ver 
ſchieden, aber doch offenbar mit einander verwandt. Die 
malaflarifche wird nur im Reich der Makaſſaren ober 
Goa gefproden, den fogenannten Süd⸗ und Nordpro⸗ 
vinzen, und im Gebiet Toratea, welches letztere aber 
einen abweichenden Dialekt hat. Buginefifch iſt Die Sprache 
der Meide und Staaten von Boni, Sopeng, Tan⸗ 

te, de Adſcha Tamparang und aller mit dieſen ver- 





bundenen Kleinen Reichen To wadſcho und Auen. Mand⸗ 
har bat eine eigene Sprache. Es wird gewiß fünfmal 
mehr Bugineſiſch als Malkaſſariſch geichrieben, und wir 
fönnen alfo nit im Zweifel ſeyn, daß bei der Bibelüber- 
ſetzung Erſteres den Vorrang verdient. Hr. Tobias fagt, 
die Buchſtaben beider Mundarten fegen biefelben, nur 
hätten die Buginefen 4 Zeichen mehr. 

Das Buginefifde und Makaſſariſche if von Euros 
päern noch wenig bearbeitet worden. Der Erfte ber ſich 
mit Ernſt darauf gelegt zu haben feheint, war der bes 
rühmte englifche Gelehrte Leyven. Auch haben die Enge 
länder, vornehmlich die Mifflonare zu Singapor das Stu 
dium des Buginefifhen nicht verwahrlost. In Europa 
wiflen wir nit, daß diefe Sprache von Jemand befon- 
ders bearbeitet worden wäre, außer von dem verftörbenen - 
berühmten Wilhelm von Humboldt, deflen ungemein aus⸗ 
gebehnte Sprachſtudien aud) das Wenige, das in verſchie⸗ 
denen Schriften vom Buginefifchen zu finden war, nicht 
verſchmaͤhte. | 

Unter die wenigen gebrudten Schriften, welche als 
Hülfsmittel zur Erlernung des Bugineſiſchen und zur 
Kenntniß der buginefifchen Literatur gebraucht werden koͤn⸗ 
nen, rechnen wir, außer der Abhandlung des Dr. Leyden 
im 1Oten Theile der Asiatic Researches und von Hums 
boldt's Mittbeilungen in feinem Werk „über die Kawi⸗ 
Spradye auf der Inſel Java, infonderheit noch ein im 
Jahr 1833 in Singapor herausgelommened Vocabulary 
of the English, Bugis and Malay languages, containing 
about 2000 words. Schon früher gab Raffles in feiner 
History of Java eine Anzahl bugineſiſcher Wörter und 
einen Kupferabdrud ihres Alphabets. Seit 1827 hat 
man auf Singapor Tractate mit bugineſtiſchen Buchſtaben 
gedrudt, die nad) Handſchriften verfertigt, und nicht 
ſchoͤn aber doch deutlich find. Namentlich hat Miſſtonar 
Thomſon von Singapor aus religiöfe Lehrbüchlein im 
Buginefifchen verbreitet. Im Jahr 1832 wurde zu Sins 
gapor ein merlwürdiges Werk gebrudt mit dem Thiel 
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A code of Bugis maritime laws, weldjes, wie bereits 
bemerft, neben andern Werfen über das Seerecht von 
Malada und Makaſſar, in der Originalfpracdhe, aber mit 
Ueberfegung von Profeſſor Dulaurier, fi) im bten Theil 
der Collection de lois maritimes, Paris, 1845 findet. 
Das Geſetzbuch von Makafiar ift daſelbſt mit malaifchen, 
aber das Code Boegui mit buginefifhen Buchftaben ge» 
drudt. Die Lettern find in Paris verfertigt, wie es ſcheint 
nach der Kupferplatte von Raffler. Hr. Millies bat durch 
genaue Bergleihung gefunden, daß fie nicht beffer feyen 
ald die in Singapor bereiteten, indem fie zwar fchöner 
für das Auge, aber fonft wefentlich fehlerhaft feyen. 

Der bedeutendſte Verſuch aber zu wiflenfchaftlicher 
Bearbeitung der buginefifchen Sprache, ber bis jetzt ge 
madt worden, ift der des Hrn. Toewater. Derfelbe 
batte der batavifchen Geſellſchaft der Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften eine Grammatif mit Chreflomathie und dazu ges 
hoͤriges Wörterbud) in der mafaflarifchen und buginefifchen 
Sprache verfprodhen, und ſich während feines vierjährigen 
Aufenthalts zu Mafaffar unermüdlich mit diefer Arbeit bes 
ſchaͤftigt. Schon hatte Hr. Zecha die Stempel zu acht 
Buchſtaben fertig, weldye Toewaters vollflommene Jufrie⸗ 
denheit hatten, als plößlich die traurige Kunde von deſſen 
Hinfchied einlief. Indeß fuchte die Direction aus felnem 
Nachlaß für die Wiflenfchaft fo viel wie möglich zu retten, 
und durch Abtreten der Wittwe befindet fie ſich im Beſitz 
von allem was in Toewaters Büchern und Schriften auf 
die mafafjarifhe und buginefifhe Literatur Bezug bat. 
Dies befteht in 13 buginefifchen Hanpfchriften, worunter 
eine mit malaiſcher Weberfegung, und einige andere mit 
malaifcyer Ueberfegung zwifchen den Linien ; in einer 
Menge Anmerkungen über die Grammatif, wovon aber 
nur ein Theil gehörig geordnet find; in einem Eremplar 
des malaiſch⸗hollaͤndiſchen Woͤrterbuchs des Hrn. Roorda 
von Eyfinga, worin die buginefifche und makaſſariſche Er⸗ 
klaͤrung mit Bleiſtift geſchrieben iſt; und in einer großen 
Sammlung buginefifher und malnffarifcher Wörter mit 


101 


hollaͤndiſcher Meberfepung. Aus den Papieren des Vers 
ftorbenen war zu erfehen, daß Hr. Better fein erfler 
Lehrer in dieſer Sprache gewefen war, und er veflen Bes 
Iehrungen ſehr viel zu verdanken ‚gehabt habe; deshalb 
glaubt die Direction diefen Herrn: um feinen Beiſtand zur 
Vollendung der Arbeit des Dr. Toewater anfprechen zu 
folen. Da Hr. Vetter dieſe Arbeit, fo weit feine Ges 
fhäfte es geftatteten, willig übernahm, wurden ihm bie 
Handſchriften des Hrit. .Toewater zugeſtellt, und im Vers 
trauen , daß durch feine Beforgung die Sache gelingen 
werde, wurde mit Berfertigung der Buchftabenftempel 
fortgefahren. 

Endlih bemerken wir noch, daß die erwartete Sen⸗ 
dung des Evangeliım Marci in buginefifher Sprache von 
Leyden unfere Hilfsmittel um Vieles vermehrt, und daß 
die Bibliothek des Königlich niederländifchen Inſtituts einige 
buginefifche Handfchriften enthält, die bei näherer Prüfung 
vielleicht nicht unwichtige Dienfte leiften dürften. 

Der fchidlichfte Aufenthaltsort für einen Abgeordne⸗ 
ten unferer Geſellſchaft, falls in der Folge eine folche 
Sendung befchlofien würde, wäre nach Hrn. Sturlers und 
Tobias Meinung, die Haupiftadt Makaſſar fell. Da 
gäbe es Gelegenheit beide Sprachen zugleich zu bearbeiten, 
da in der Kampong Baru u. f. w. Malaſſariſch, in 
ber Kampong Towadſcho Bugineſtſch geſprochen wird. 
Der Gehalt den ein Abgeordneter in Makaſſar brauchen 
würde, um mit einer großen Familie auf ordentlichen 
Zuße zu leben, wird von beiden genannten Herren auf 

— 4000 fl. angegeben. 

Wir kommen jet auf den vierten Antrag zu fprechen, 
der von Sendung eines Abgeorbneten nach den Battas 
Landen auf Sumatra handelt, um die Spradhe ber 
Battas zu lernen und die heilige Schrift in dieſelbe zu 
übertragen. Auch bier, wie beim dritten Antrag, bes 
fhränfen wir uns auf einige Mittheilung, weil hier 
noch viel mehr al8 beim Vorigen gilt, daß die bis jept 
eingegangenen Nachrichten Ihrem Ausfchuß unzueichend 

Ates Heft 1849, 


feinen, um einen auf guten Gründen beruhenden nähern 
Vorſchlag darauf zu bauen. 

Die Aufmerkfamfeit wurde dadurch befonber& auf bie 
Battalande gelenkt, daß dieſelben erſt kürzlich in bes 
fondere Beziehung zur niederlaͤndiſchen Regierung getreten 
find, und jest an verfchiedenen Drten der Battalande, 
die zu beſondern Reſidenzen erhoben: wurden, hollaͤndiſche 
Beamten wohnen, und in diefen Gegenden allgemein 
Ruhe und Sicherheit herrſcht. Der Zuftand des Volkes, 
welches einerfeits die barbariſche Gewohnheit bat, Kriegs⸗ 
gefangene und Miſſethäter zu verzehren, anderſeits aber 
doch eine gewiſſe Bildung, und ſogar eine eigene Schrift 
befigt , fordert nicht weniger zur Verkuͤndigung bes Evan- 
geliums unter vemfelben auf. Schon viel iR über dieſes 
merkwürdige Volk gefchrieben worden ; und im dritten 
Theile der Werke der bataviſchen Geſellſchaft der Künſte 
und Wiflenfchaften, in Leyden's Abhandlung über bie 
Sprachen und Literatur ver Indochineſiſchen Völker, in 
Marsdens Gedichte non Sumatra, in The Journal of 
‘the Asiatic Society, No. 3. Februar 1835, in den Bes 
rihten des Miſſionars Ward, in den Transactions of 
the Royal Asiatic Society, I. p. 485, und dann im Mas 
gazin für die neueſte Gefchichte der evangeliſchen Miſſtons⸗ 
und Bibelgefelfchaften, Bafel 1840, 4tes Dunrtalheft, in 
den beiden Werfen von Anderfon über Sumatra, und in 
den Anfichten aus nieverläudifch Indien, von 6. W. M. 
van der Belde, Fann die Wißbegierde überflüſſige Befrie 
digung finden. Mus allen dieſen Berichten geht hervor, 
daß die Battad nicht ungebildet, im Allgemeinen fanfts 
müthig, furchtſam und durch Mberglauben genrüdt find. 
Das Lefen fcheint hei ihnen fehr im Gebrauch zu ſeyn, 
obſchon was wir von ihren Schriften Eennen, Son gerins 
gem Werthe ift. Es find meift Geiſter⸗ und Zauberbücher, 
die fie al8 eine Art von Götterſprüche beratben; indeß 
enthalten einige auch Legenden und Sagen. Hödk wahr« 
ſcheinlich iſt die niedere Stufe ihrer Literatur eine Folge 

‘rer allgemeinen Entartung, da Bieled darauf hinweist, 
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daß fie früher Höher ſtanden. Durch Marsden find wir 
mit ihrer Schrift, fowie mit einigen Wörtern ihrer Sprache 
befannt worden, woraus erheft, daß fle viele malaifche 
Beftandtheile enthalten muß. 

Ueber den religidfen Zuſtand der Battas koͤnnen wir 
uns bier. nicht in Einzelnheiten einlafienz; was Ward 
von ihrer Religion mitgetheilt Kat, weist auf eine nicht 
unbedeutende Vorbereitung und Empfänglichfeit für Die 
Lehre des Ehriftenthums bin. Hr. De Sturler fiheint 
von der Bibelverbeeitung und ‘Brebigt bes Evangeliums 
unter dieſem Volke wenig zu hoffen, und bat al$ Grund 
feiner ungünftigen Meinung das Beiſpiel zweier americas 
nifcher Miffionare angeführt, die ſich trog aller Warnuns 
gen tief in die Battaländer gewagt hatten, und die Opfer 
ihres Eiferd geworben waren. — Wie fidher Europäer 
fon vor Jahren in dieſen Ländern dutchkommen Fonnten, 
zeigt nicht nur das Beiſpiel ver Miffionare Burton und 
Ward, fondern auch der kürzere Aufenthalt des america« 
nifhen Inſpectors Ennis im Sahr 1837, fowie das 
Durchkommen Hrn, Anderfon’s unter den roheſten Bat⸗ 
tas an der Oſtküſte von Sumatra. 

Was noch vornehmlich einen Verſuch zur Bibelũber 
fetzung in die Battafprache empfehlen muß, iſt das, daß 
die Arbeiten der englifhen und amerkcantichen Miſſie⸗ 
nare den Boden hier ſchon meht als auf der Weſtküſte 
von Celebes für die Audſaat des Evangeliums zubereitet 
haben. Unrichtig iſt einmal der Bericht des Herrn 
Gutzlaff, daß eine Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes 
in die Battaſprache, von Miſſ. Burton verfertigt, zu 
Sebolga bei Tappanuli gebrudt worden ſey. So weit 
unfere Erfundigungen gehen, ift im Battalfchen noch nichts 
gebrudi worden. Burton bat bloß das erſte GBapitel 
des 1 Bundes Moſis darein übertragen; aber es ift auch 
nicht im Druck heransgelommen, weit die Miffionare bald 
darauf wegen dem Krieg mis den Padries ihren Poſten 
verlaffen mußten. Wir werden übrigens die Berichte aus 
Indien abwarten müflen, wm zu erfahren, ob. von dieſem 
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Stüd, und von dem was Burton und andere Miſſtonare 
zur Bearbeitung der Battafprache angefangen haben, in⸗ 
fonderheit auch von dem durch fie angefangenen Wörters 
buch), noch Etwas zu befommen feyn wird. 

Die Bevölferung der Battaländer wird. von Ward 
auf anderthalb Millionen gefchägt. Weber die unter 
derfelben gefprochenen verfchiedenen Mundarten theilen 
Ward und Anderfon Einiges mit. Die Mittheilungen 
des Erftern betreffen die Weſt⸗, die des Letztern die Oſt⸗ 
füfte. Aus denfelben ſcheint hervorzugehen, daß die Dia- 
Iektverfchienenheit nicht fehr groß fey. Der Dinleft von 
Toba wird für den beften gehalten, und folte alſo für 
die Bibelüberfehung befonders ins Auge gefaßt werben, 


Bericht von den Arbeiten der niederländifchen 
Bibelgefellfchaft in den Eolonien; 
vom Jahr 1846, 


Da uns im verflofienen Jahr fehr wenig Briefe. ein 
gegangen find, fo wird unfer Bericht über dieſen Theil 
unferer Thätigfeit kürzer ſeyn als gewöhnlich. 

Der Surinamifche Verein hat uns wieder 500 fl. zur 
Verfügung geftellt, die wir aber wegen des ungünftigen 
Wechfeleurfes nod nicht bezogen haben. Die Geſellſchaft 
am &ap der guten Hoffnung hat uns ebenfalls ihren ge⸗ 
wöhnlichen Beitrag von 200 fl. gefandt, nebft einigen ges 
brudten Berichten von ihren Verhandlungen bei der Ges 
neralverfammlung am 15. October 1845. 

Miffionar La Croix bat uns den lebten Bericht der 
Calcuttaer Bibelgefelfchaft mitgetheilt und zugleich (am 
6. September 1845) geichrieben, genannte Geſellſchaft 
habe eine neue Meberfegung des Neuen Teſtaments in das 
Bengalifche unternommen, woran Dr. Häbtrlin mit zwei 
Mifftonaren arbeite. Wie er.meldet, wird mit Ernk an 
Gründung eines befonvdern Vereins für die Nordweſt⸗ 
Brovinzen Indiens, wovon Agra bie Haupiſtadt iſt, ges 














dacht, To daß die Calcuttaer Geſellſchaft ihre Thaͤtigkeit 
auf die ſüdlichen Provinzen Bengalen, Aſſam und 
Driffa, mit einer Bevölferung von 35 Millionen, bes 
fhränfen würde, während die neue Geſellſchaft für bie 
uörblichen, 40 Millionen Seelen umfaffenden Provinzen 
zu forgen hätte. Erfreulich ift ung ihre Erfahrung, daß 
wo die Bibel den römifchen Senplingen vorausgegangen 
iſt, Letztere nichts oder fehr wenig ausrichten Fönnen. 

„Die Bibelſache,“ fehreibt er ferner, „hat unlängf 
einen großen Berluft erlitten durdh den Tod des ausges 
zeichneten Dr. Dates, welcher feit vielen Jahren an ver⸗ 
ſchiedenen Ueberfegungen arbeitete und mehrere vollendete, 
wie das, Neue Teftament im Bengaliſchen, Sanskrit, 
Hinduftan und Hindui, außer dem Alten Teftament im 
Bengaliſchen.“ 

Hr Roskott, Vorſteher der Anſtalt für eingeborne 
Schullehrer auf Amboina, ſandte und ein malaiſches Le⸗ 
ſebüchlein nebſt einem ausführlichen Brief (22. Auguſt), 
woraus wir den Empfang der von uns geſandten 20 ma⸗ 
laiſchen Alten und 100 Neuen Teſtamenten (mit romani⸗ 
ſchen Buchſtaben) erſehen. Er hatte fo eben zwei Zoͤg⸗ 
linge nach den Bergdoͤrfern geſandt, um dieſe Bücher un⸗ 
ter das Volk zu bringen; und nach ſeinem Schreiben war 
gegründete Hoffnung vorhanden, daß die Kiſte Bibeln, 
deren Verluſt wir voriges Jahr meldeten, noch vorhan⸗ 
den fey. 

. Bon der Geſellſchaft zu Surabaia IR uns (am 2. 
April 1846) ein Wechſel von 50 fl. zugefommen, nebfl 
der Bitte um noch 130 Neue Teftamente, 25 ganze Bibeln, 
nebſt 25 deutſchen Bibeln, zum Beſten der gefangenen 
Soldaten auf dem Erbprinz⸗Fort, deren es wenigfteng 
200 find, welche mei der reformirten Kirche angehören. 
Diefer Bitte haben wir gerne entfprodyen. 

Für Die Schule auf Celebes und Timor find mies 
der für jede 500 Exemplare, alfo 1000 Er. zur Verfügung 
geſtellt. Miſſ. Heimering gab uns (20. Juni 1845) 
Bericht über die Abnahme der Schulen in Folge der Aus⸗ 
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wanderungen, wodurch die gu Kupang von 230 auf 
100, zu Ufappe von 125 auf 75, zu Babau von 360 
auf 160, zu Ufau von 104 auf 54 Kinder herabfanf, 
Indeß wurde dafür geforgt, daß die nach Rotty überge⸗ 
fievelten von ben dort angeflellten Lehrern aufgenommen 
wurden, was um fo leichter war, da 40 — 50 ihrer 
Schulkinder an den Kinderblattern geftorben waren. 

Hinfichtlih der neuen Schulen auf Timor fchreibt 
derſelbe Mifftonar, fie würden der Erwartung beſſer ent⸗ 
fprechen, wenn die Bevölferung nicht fo gerfirent wohnte; 
denn fo Eofle e8 gar große Mühe die Kinder zum regel« 
mäßigen Schulbefuch zu bringen. Befonvers lobt er bie 
Schule beim Kaifer zu Bakanaſſe und die beim Haupt 
zegenten zu Amatafte, wie aud den Unterricht in den 
älteften Schulen, namentlich zu Kupang. 

Es if fehr erfreulich, Daß Die niederlaͤndiſch⸗ oſtindi⸗ 
fhe Bibelgefelfihaft. in Batavia unfer erweckendes 
Schreiben vom 9. April 1845 fo günflig aufgenommen 
bat, dag wir am 11. März 1846, mit Dank für vie 
gefandtn Bibeln, einen Wechſel von 500 fl. vom Aus⸗ 
fhuß verfelden empfangen haben, nebſt dem fchriftlichen 
Berfprechen eines näher zu beftimmenden jährlichen Bei⸗ 
tags. Wir haben nicht geiäumt unfere Zufriedenheit 
zu bezeugen und die noch erwarteten 100 Bibeln ſogleich 
gefandt. Auch hoffen wir.nicht wenig von dem und mit⸗ 
getheilten Plan, duch Halten öffentlicher Verſammlungen 
allgemeinere und thntkräftigere Theilnahme an der Sache 
der Bibelgefellfihaft zu weden. 

Hinfichtlich der Verbreitung des bibliſchen Leſebuchs 
unter den Savanen fchtieb Hr. Gericke (30. Juni 1845): 
„Hr. Buyskes, ehmaliger Reſident zu Dfchokjolarta, 
bat dem Sultan, deſſen zwei Frauen, dem unabhaͤngigen 
Prinzen Paku⸗Alam und andern Savanen von biefen 
Lefebüchern zulommen laſſen, und fie haben foldye gerne 
angenommen und gelefen. Auch auf Sutabaia wird es 
mit Begierde aufgenommen." 
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Exerm Auftrag in ber vorigen Zuſammenkunft zu⸗ 
folge haben wir Hrn. Geride dringend gebeten, das 
Ueberſetzungswerk zu befchleunigen und fich durch Feine 
andern Arbeiten von dem Werke abziehen zu lafien, um 
deswillen er fchon fo viele Jahre auf Java verweilt. Ins 
zwifchen hat er uns feit dem 30. Juni 1845 aud die 
Ueberfegung der Evangelien Luck und Johannis und ber 
Apoftelgefchichte in Ngoko überfandt, genauere Auskunft 
über feine Ueberſetzungoweiſe gegeben, und damit zugleich 
eine Bertheibigungsprobe gegen die Klagen über ben lang, 
famen Fortgang feiner Ueberfegung. In feinem Brief 
vom 22, December 1845 meldet er die Vollendung der 
neuen Bearbeitung des javanifchen und hollaͤndiſchen Woͤr⸗ 
terbuchs; er freue fih, daß Die Herausgabe deſſelben 
dur den Profeffior Roorda auf Koftlen der Regierung 
beforgt werde. Auch verſpricht er eifrig an der Leber 
ſetzung der apoſtoliſchen Briefe fortzufahren. 

Noch empfingen wir von ihm einen Yuflab, worin 
er feine Gedanken über die Art entwidelt, nach welcher 
die Errichtung von Schulen auf Java befördert werben 
fönnen. Da diefe Errichtung nicht gerade unſers Faches 
it, und unfere Regierung mit Vorwiſſen des Königs fie 
der indifhen Regierung ernftlicd empfohlen hat, fo dach⸗ 
ten wir wegen der MWidhtigfeit der Sache Abfchriften dies 
fe8 Aufjages zu vertraulicher Mittheilung an den Aus 
ſchuß der niederlaͤndiſchen Miſſionsgeſellſchaft, an ven 
Vorſtand der Gefelfhaft zum allgemeinen Nutzen, 
und dem Profefisren Roorda fenden zu follen, 

Berne baben wir von dem Winfe Gebrauch gemacht, 
den uns der Ausfchuß der Miſſtonsgeſellſchaft von ber 
anzutretenden Reife des Inſpectors der Miſſionsſtation, 
Hrn. van Rhyn, gegeben, und ihn in einen ausführ« 
lichen Briefe hoͤflich erſucht, doch ohne beſtimmien Auftrag, 
wozu ung die Befugnifi gebrach, auch Die unferer Geſellſchaft 
nützlichen Erkundigungen hinfichtli) der Bibelverbreitung 
in Indien, und was ihr foͤrderlich ſeyn koͤnnte, auf⸗ 
zunehmen. Zugleich verſahen wir ihn mit einem offenen 
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Empfehlungsſchreiben an Alle die mit unferer Geſellſchaft 
in einiger Beziehung ftehen. Im Bertrauen auf den bes 
fannten Eifer des geachteten Hrn. Inſpectors hoffen wir 
von dieſer Maßregel günftige Erfolge. 

Mit Freuden theilen wir bei diefer Gelegenheit mit, 
daß das javanifche Evangelium Matthäi unter Aufficht 
des Profeſſors Roorda im Drude ift, und bie drei be 
reits gebrudten Bogen zeugen von dem Fortgang bes 
Werkes und der Schönheit der Ausführung. Möge fidh 
die wanfende Geſundheit ded genannten Profeſſors bald 
wieder herſtellen, und ber Drud mit der bei pünctlichfter 
Genauigkeit möglichen Schnelle beforgt werben | 

Endlich haben wir noch das Vergnügen zu berichten, 
daß der Drud der Palmen im Nieder » Malaifchen, auf 
Anfuchen des bereitS verftorbenen Predigers Ruempoll von 
Surabaia und nad der von ihm überfandten Handſchrift 
unternommen, durd) die eifrige Mitwirkung des Profefs 

for Veth vollendet ift, fo daß wir hoffen die beflimmte 
Anzahl Exemplare binnen wenigen Wochen abzuſenden, 
vorerfi zwei Parthien von 250, und mit dem Anfuchen 
fo viel wie möglid) zu dem niedern Preis von 50 Cents 
zu verfaufen. Danfbar erkennen wir die Mühe die Herr 
Lenting von Zeit an das Abfchreiben und Verbeſſern 
der neuen erſten Pſalmen gewendet; insbefondere aber pie 
Arbeit des Profeſſors Veth, der die ganze Handſchrift 
wegen der zahllofen Schreibfehler erft abgefchrieben und 
. verbefiert, und dann die Drudbogen nachgeſehen hat. 
Wir erachten und deßhalb verpflichtet aus feinem Bericht 
über die Art, nach der er bei diefer Arbeit verfahren, 
Folgendes mitzutheilen. 

„So gut die Handſchrift beim erften Anblid auch aus⸗ 
fah, fe war offenbar von Semand verfertigt, der ber 
Sprache nicht mächtig war. Worte, die fih aͤhnlich find, 
wie 3. B. kata, fpredhen, und kota, Stadt; fimpan, 
behalten, und fimpang, feitwärts gehen; waren jeden 
Augenblid mit einander verwechſelt. Das Ganze wine 
melte von Schreibfehlern, ausgelaffenen Buchſtaben und 
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Frankreich. | 

Schreiben des Herrn de Pressense. Paris den 4, Ian. 1848, 
Als neulich einer unferer Haufirer in einem kleinen 
Dorfe in's Wirthshaus trat, ſah er in einer Ecke der 
großen Wirthsſtube 8 Berfonen beiſammen ſitzen, die 
durch ihr lautes ungeſtümes Weſen deutlich verriethen, 
daß ſie nicht viel auf der Mäßigkeit hielten. Der Hau- 
firer fette fich nicht weit von ihnen an einen Tifch und 
verzehrte fein befcheidened Mahl. Er legte feinen Wan- 
derfad neben fih; da derfelbe aber von einer frühern 
Reiſe her noch ein Loch Hatte, da fiel ein Exemplar des 
darin enthaltenen Schatzes heraus. Einer feiner Nach. 
barn fah es umd rief: „holla, was ift das? weich ſchönes 
großes Buch! Sind wohl luſtige Geſchichten darin? Laßt 
und bören was darin ficht. Wir find mit unfern Er- 
sählungen fertig und möchten etwas Neues hören. Aber 
merkt! es muß was Neues fein umd das und Lachen 
macht.” Unſer Hanfirer, eingedenf der Ermahnung 
Chrifti, die Perlen nicht vor die Säue zu. merfen, er 
Fannte fogleich, Daß es nicht am Platz fei, mit Leuten, 
die noch über ihren Släfern faßen, ein ernſtes Geſpräch 
zu beginnen, Er forderte daher fein Buch kurz zurüd, 
da er keine Luſt hatte, ed dem Gefpött der Säufer preis 
zu geben. Allein der Mann, der dasſelbe aufgehoben 
10 


1 — 


hatte, war nicht geneigt, es fogleich hergugeben. „Nein,” 
fagte er, „wenn mir euer Buch gefällt, und ich es kau—⸗ 
fen will, könnt ihr ald Krämer mir es doch nicht ver- 
fagen.” „Allerdings nicht,” entgegnete der Haufirer; 
„gefent aber der Inhalt des Buches mißfiele euch, wie ich 
Grund babe zu vermuthen, and ihr Ärgertet euch fogar 
an Manchem was darin ſteht, fo dürfte ich es euch jcht 
wahrlich nicht Tefen laſſen.“ „Was befümmert ihr euch 
um dag?" fragte der Andere; „ich habe ein Recht eure 
Waare zu prüfen, und ich bin entfchloffen, folches in 
Gegenwart meiner Freunde zu thun. Nun,” rief er fel- 
nen Gefährten zu, „laßt uns fehen was das Buch Lufti- 
ged enthält, an defien Nüden vergoldet „die Bibel“ 
ſteht.“ „Die Biber! die Biber!” wiederholten die An- 
dern; „was iſt das für ein Buch?" „Laßt es felber re 
den, es wird fich gleich zeigen,” verfeßte der Sprecher 
der Inftigen Öruppe. Dem guten Haufirer ward es ganz 
bange, das heilige Buch möchte, wenn fie ed leſen, der 
Gegenſtand ihres Geſpöttes werden. Er flehte innig zum 
Herren, Er möchte die Spötter um ihr her zu Schan- 
den machen und Seinem Namen Ehre geben, da er felbft, 
fein unmwürdiger Knecht, nicht im Stande fei, feine 
Stimme zu erheben, Ach, welche Macht Liegt nicht im 
gläubigen Gebet! Des Haufirerd Flehen ward erhört. 
Ganz unabfichtlich fchlägt der Mann die Bibel auf; fein 
Blick fallt anf Hiob 20, 23, und die Worte dringen wie 
ein Pfeil ihm in's Herz. Dann äußert er ernfihaft: 
„das iſt aber gewiß nicht zu Leuten gefagt, die gern ein 
wenig Iuftig find.” Seine Kameraden riefen mit Tautem 
Gelächter: „Bravo! Bravo! du haft dir ein fchöned Loos 
gezogen, der. du und immer zuerft zum Trinken und 
Luſtigſein aufforderſt.“ Der Betroffene thut das Buch 
zu und fist eine Weile in tiefem Nachdenken. Seine 
Sefährten lachen und fpötteln über ihn; er aber fchien 
»g gar nicht zu merken, Er flügt fich mit den Ellbo—⸗ 
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gen auf die Bibel und verbirgt ſein Geſicht mit den 
Händen; und da er in der Geſellſchaft immer der Erſte 
zu ſein pflegte, ſo hatten ſeine Trinkgenoſſen jetzt bald 
Langeweile und verließen ihn. Als er ſich nun mit dem 
Hauſirer allein ſah, geſtand er dieſem mit rührender 
Einfalt, welch tiefen Eindruck die geleſenen Worte auf 
ihn gemacht. „Wenn die wahr ſind,“ ſagte er, „ſo liegt 
nun der Zorn Gottes auf mir; und ach, wie ſchrecklich! 
wie ſchrecklich!“ Wie leicht zu erachten, ſuchte der Hau⸗ 
firer ihm feine Furcht nicht gleich zu benehmen; im 
Gegentheil wied er ihm einige der fchärfften Drohungen 
des Allmächtigen gegen die Nuchlofigfeit und zeigte ihm, 
welch ſchreckliches Schickfal feiner warte, „Bin ich denn 
auf immer verloren?" fragte der junge Trinkheld mit 
ängfllichem Zone. Auf diefe Worte beeilte fich unfer 
Freund, ihm die unendliche Gnade Gottes zu preifen 
und im vielen Stellen. Seines Wortes nachzumeifen. 
Das Ende war, daß der junge Dann eine Bibel Fauftez 
und gewiß war noch nie eine Bibel Chemerft der Hau- 
firer) beffer angebracht worden, um der Seele ded Käu- 
fers zum Segen zu gereichen. 


Canada. 


Der Prediger Foſ. Stewart ſchreibt: Tyrconnel den Sten 
Auguſt 1847. 


Anf einer Nebenflation, wo mir zu einer Zeit viel 
Feindſchaft widerfuhr, machte ich nach meiner Rückkehr 
einem der Methodiſten Prediger des Ortes cin Geſchenk 
von einigen Teſtamenten, um fie unter diejenigen Kin- 
der ihrer Sonntagsfchule zu vercheilen, welche mir das 
Ste, 6te und te Capitel des Evangeliums Matthäi wür⸗ 
den anffagen Finnen, Dadurch find mir Alle jo befreun- 
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det worden, daß nun Lehrer und Kinder meinen Gottes⸗ 
dienſten beimohnen, wenn ich dorthin gebe, 


Der Prediger Hohn Hickie fehreibt: Stratford den 23. Auguſt. 


Bor meiner Herfunft hatte der Sonntag bier vor 
andern Tagen meiſt nichts voraus; oder mo ein Unter 
fchied gemacht wurde, da beſtand er in größerer Aus 
fchweifung: volle Wirthstiſche, faules Geſchwätz, Kar- 
tenfpielen, Jagen und noch Aergeres zeichneten den 
Ruhetag aus. Aber Gott fei Dank! durch die verfän- 
dige Unterweifung Ihres frommen Bifchofs wird Alles 
fichtlich anders — iſt's auch bie und da fchon geworden; 
denn Sie haben nicht blos Miffionare gefandt, fondern 
von Zeit zu Zeit auch jene zur vollen Wirffamfeit der 
Miffion fo unentbehrlichen Borräthe von Bibeln, Teſta⸗ 
menten, Geberbüchern und gut gewählten Traftaten. 
Der Erfolg war; nicht allein die Beförderung der Gott« 
feligfeit, wahrer Religion und Tugend, fondern daß jcht 
bin und wieder in dieſem Lande einfache Tempel zur 
Ehre des Allerhöchſten fich erheben. 

Bor etwa 4 Fahren eröffnete ich in Wilmot eine 
Sonntagsfchufe, und ald ich einige Zeit nachher etliche 
Elementarbücher austheilte, die Sie ſo gütig maren, mir 
von England zu fenden, da fiel eines oder zwei, fammt 
einem Teſtament und einigen. Traftaten, in die Hände 
der Kinder eines dort anfäßigen Engländerd, Namens 
Crackle. Diefer Mann, obfchon gänzlich ungebildet, fchon 
bei Jahren und Vater einer zahlreichen Familie, war 
entichloffen noch Tefen zu Ternen; und durch Fleiß nach 
solldrachter Arbeit it es ihm gelungen. Gefchweige nım, 
dag diefe neue Lefefuft ihm in feinem Erwerb und Land- 
bau ein Hindernig geworden wäre, bat fein Landwirth 
viele Meilen um ihn ber fo viel Glück und Segen in 
feinem Beruf als er. Geine Fran und Nachbarn haben 

ft geſagt, daß er Winter und Sommer, nachdem 
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er bis in die Nacht gearbeitet, beim Kerzenlicht gleich 
fein Buch zur Sand nimmt und für ſich und feine Fa- 
milie aus der Bibel oder cin Traktat ließt. Als dieſer 
- ehrliche Fromme Landmann unlängft an einem Gonntag- 
morgen aus feinem Fenſter auf die Hauptſtraße fchaute, 
fah er einen Trupp gerfeßter Auswanderer mit halbnack⸗ 
ten Kindern in feiner Nähe am Boden herum fauern, 
Ihre bieifarbenen Augen und hohlen Wangen beurkun- 
deren den äußerſten Mangel und Hunger, in dem ſie fich 
befanden. Crackle wollte cben anfangen. leſen, umd battg 
mie zufällig Bf. 41 dazu gewählt: Wohl dem, der fich 
des Dürftigen annimmt u. ſ. w. — Sein frommer Sinn 
erfannte hierin einen göttlichen Wink, begab fich fo 
gleich zu der Jammergruppe umd .theilte den Schmach—⸗ 
tenden reichlich a aus ſeinen Vorruthen mit. 


Frankre ich. (Bretagne) 
Der Prediger 3. Williams ſchreibt: &.— den 17. San, 1848. 


Ich fchäme mich in der That, Sie fo lange ohne 
Nachricht gelaffen gu haben, zumal da ich nun in einen 
Hanfirer und gewiſſermaßen in einen Bibelmann, wie 
Sie, umgewandelt bin. Ed wird Gie gewiß freuen zu 
bören, daß wir einen bedeutenden Abfab gefunden ba- 
ben. Doch glauben Sie nicht etwa, ich wolle prahlen, 
wenn ich von großem Abſatz rede, denn beim Durchbiid 
meiner Rechnung finde ich, dag er 150 Exemplare be- 
trägt. Das it für B. in fo kurzer Zeit und bei fo 
fchlechtem Wetter, wie mir fcheint, ordentlich. Unſer 
Freund NN. in N. if und von großem Werth, Bor 
einigen Tagen erhielt ich einen höchſt intereffanten Brief 
von ihm, aud dem ich Ihnen einiges mittheilen will. 

„sch glaubte, ed hätten nur fehr wenige von Ihrem 
Befuch in N, etwas gewußt, aber ald ich am Sonntag 
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zur Kirche sing, börte tch gu meinen großen Erſtau⸗ 
nen einen ganz. wüthenden Erguß gegen Sie und Ihre 
Bücher. Der Pfarrer tobte und drohte und fagte den 
Leuten, die Ketzer hätten angefangen, ihr Gift im Lande - 
anzubringen; dann forderte er fie alled Ernſtes auf, die 
Verbreitung ketzeriſcher Schriften mit aller Macht zu. 
verhindern. Indeß binderte feine feurige Rede mich 
nicht, die Woche darauf eine fchöne Anzahl Exemplare 
zu verfaufen; und mun bitte ich Sie, mir noch 20 Er. 
zu ſchicken, die ich bald abzuſetzen hoffe.” 

Sie können fih denfen, daß ein’ folcher Brief von 
einem Karholifen mir nicht wenig Vergnügen machte. 
Er har im Ganzen 36 Er. verfauft. 

Mehrere meiner Freunde dachten, daß tch als Frem⸗ 
der nicht viele Teitamente unter den Bauern würde ver- 
kaufen können. Um fo mehr freut es mich melden zu 
tönnen, daß ich viel mehr Exemplare angebracht habe 
als irgend einer meiner Freunde, - Ich ſage dich blos, 
um darauf aufmerffam zu machen, wie Icicht man fich 
in feinen Erwartungen verrechnet, Ich hatte auch wirf. 
Yich ferbft geglaubt, ich würde -fchlecht anfommen; allein 
ich habe von manchen Seiten fo viel Aufmunterung er- 
fahren, dag ich jest mit meinem Pack N. Teft. auf dem 
Rücken mit Vergnügen 20 bis 25 Meilen (engliſche) 
des Tags wandere. 

Es iſt in der That zu verwundern, daß wir ſo viel 
thun konnten; und einiges unlängſt vorgefallene gibt 
mir Hoffnung, daß die Prieſter in ihre eigenen Gruben 
fallen werden. Letzten Freitag beſuchte ich fünf Bauern⸗ 
böfe und verfaufte in jedem Hanfe ein Eremplar. Auf 
dem Rückwege begegnete ich einem mohlgefleideten Bauern 
und redete ihn an. Wir fprachen mehrere Minuten, 
und er durchging das N. Teſt. Dann fah er mich be- 
deutungsvoll an und fagte auf gut franzöſiſch: „Herr, 
ollen Sie mir fagen, warum Sie diefed Buch unter 
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die Bauern zu bringen wünſchen?“ Auf dieſe fo viel bes 
fagende Frage wollte ich mir Zeit zur Antwort nehmen. 
„Nun, mein Herr,” fuhr er fort, „unfer Pfarrer hat 
und befohlen, diefe Bücher gar nicht anzufchen; gleich“ 
wohl will ich dieſes nehmen, um ed felbft zu prüfen und 
su fehen, was für LZchren es enthält; und Sie können 
ſich darauf verlaffen, daß ich meinen Freunden fagen 
werde, ob es gut oder fchlecht ſei.“ Ich bezeigte ihm 
meine Freude, ibm begegnet zu fein und ermunterte ihn, 
dad Buch genam zu prüfen, indem ich beifügte, man 
werde ihm wohl fagen, es ſei verfälfcht. „Das mag 
ſein,“ entgeanete er, „wenn ich aber etwas finde, dag 
mir gefällt, fo glaube ich nicht, was Andere dagegen 
fügen.“ Wir fchieden ald Freunde, und er verfprach 
mich zu befuchen, wenn er nach ©. komme. 

Ald ich Tags darauf vom Lande nach Haufe Fam, 
war ich erflaunt, einen Wagen vor unferer Wohnung. 
zu ſehen; und beim Eintritt traf ich, einen Bauern, der 
ans ziemlicher Entfernung gefommen war, um zwei Te 
flamente zu kaufen. Sch lieh mich in ein Geſpräch mit 
ihm ein, und da erzählte er mir Folgendes: „Listen 
Sonntag predigte unfer Pfarrer gegen Sie und Fhre 
Bücher, indem er bemerkte, es feien einige Leute in der 
Bfarrei fo gottlos gewefen, folche su Taufen. Nun traf 
es fich aber, dag mein Bruder von Ihnen eins gekauft 
hatte und wir machten uns fogleich an Prüfung desfel- 
ben. Wir fanden mit Erflaunen, daß es nichts als die 
Evangelien und die Schriften der Apoſtel enthielt, und 
da bemerkte Einer, der Pfarrer habe, indem er gegen 
dieſes Buch fprach, gegen die Religion Jeſu Chriſti ge—⸗ 
fprochen, Fest bin ich gefommen, noch zwei Exemplare 
zu kaufen, um zu unterfuchen,. was der proteflantifche 
Glaube fei. Hört der Pfarrer, daß ich heute bier war, 
fo werde ich zernichtet; allein das hat nichts zu ſagen; 
ih muß die Bücher haben.” Er ging, indem er mir 


ſagte, ich würde mehr verkaufen, wenn ich in fein Pfark« 
dorf komme. Nun darf ich Ihnen fagen, dag mir Dieb» 
rere von gleicher Geſinnung vorgefommen find. 
behaupte nicht, daß fie befchrt feien. Ich könnte Ihnen 
nod) viele merkwürdige Dinge mittheilen, allein ich muß 
fie für ein andercd Mat fparen. ·“· 





Die Juden in Damascıs. 

Der Brediger Horace Winbolt fchreibt im Auguſt 1847: 

Ich weiß in der Thar nicht, mie ich meine Gefühle 
bein Zuftand der Juden in Damascus gehörig ausdrü- 
en fol. Wer könnte unbewegt bleiben? 500 Juden in 
einem verlornen hülfloſen Zuftand, alle Ternbegierig, alle 
voll Verlangen nach Bibeln. Alle diefe Juden, denen die 
Verheißungen gehören, find wie Schafe ohne Hirten, auf 
die Niemand achtet. Ich hatte nur wenige Bibeln bei 
mir, Ich hätte wohl 1000 anbringen können, flatt der 
100, die ich mitgenommen hatte. Gelehrte und Unge- 
Ichrte fragten nach Bibeln; Vater und Mütter baten um 
foiche für ihre Kinder und zogen den letzten Pfennig 
aus der Tafche, um weiche zu Faufen. Alte und Junge, 
fogar Kinder, alles drängte fich um die Bibeln, die 
Bücher Mofid und die Pfalmen. Bon allen diefen Schrif- 
ten hatte ich einige Exemplare bei mir, Aber befonders 
merfwürdig war, dag fo viel nach Neuen Teflamenten 
gefragt wurde, fo daß ich fchlimme Abfichten argwöhnte 
und einen Elcinen Breis darauf ſetzte, der jedoch gerne 
bezahlt wurde. Ich behielt nur. eines für mich, umd 
dieſes wurde beftändig verlangt. Ich wollte ed nicht 
hergeben; aber als ich im Gefpräch war, ftahl es ein Jude, 


Aus Beirut wird am 15. Sanuar 1848-gefchrieben: 
Icch werde von vielen Juden befucht, und das Verlangen 
nach Bibeln ift groß. Sch vermuthe, diefe große Begierde 
nach Bibeln komme von den Herem (Bannflüchen) ber, in 
welchen den Juden verboten wird, von den Miffionarien in 
Bagdad, Aleppo, Tiberiad, Safet und Jeruſalem Bibeln an- 
aunehmen; darum kommen fie bicher, wo Fein Rabbi ift, der 
fie trafen kann, und wo fie thun können, was ihnen beliebt. 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Frankreich. 
Schreiben des Herrn de Pressense. Paris den 29. Mai 1848. 


Seit dem 1. April diefed Jahres find 1186 Bibeln 
und 8429 Teflamente von Ihrem Lager ausgegangen. 
Zum Haufiren wurden 6439 Bände ausgegeben. 

Sch muß fagen, dag ich mein Erflaunen über ein 
ſolches Ergebniß nicht genug auszudrücden weiß; denn 
rechnet man zu diefen 6439 Exemplaren den Berfauf 
der Bücher, die am 31. März noch in den Händen der 
Hanfirer waren, fo erhellt, daß unſre Freunde in den 
Monaten April und Mai über 7500 Exemplare abgefcgt 
haben. Mir, der ich mit den eigenen Verhältniſſen un- 
fercd Landes gar wohl befannt bin, und der weiß, daß 
allenthalben aller Arbeit ein Ende gemacht wird, und 
daß ein Geldmangel berrfcht, von dem man fich in at- 
dern Ländern Feine Borftellung machen kann; der ich 
ferner weiß, daß. die Leute in diefen zwei Monaten 
großentheifd mir politifchen Dingen befchäftigt waren, 
bauptfächlich in Folge des allgemeinen Stimmrechte, 
welches jegt zum erften Mal bei der Wahl zur National» 
verfammlung in Ausübung fam: — mir feheint, kurz 
gefagt, dieſer Abſatz ungeheuer; denn noch nie hatte 
das Bibelwerk mit größern Schwierigkeiten jeder Art 
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zu Fämpfen, mit Schwierigkeiten, die dem menſchlichen 
Brick unüberwindfich fchienen, als feit dem Februar. 
So laßt uns denn die gnädige und mächtige Hand, die 
fo Wunderbares ausgerichtet bat, recht befchauen und 
anbeten! 

Sie Fönnen fich denfen, daß ich jede Borfommenheit 
in diefem Lande forgfältig beobachte, um mich zu über- 
zeugen, ob das bier fchon fo früh begonnene Werk der 
Bibelverbreitung beim Bolt im Allgemeinen Gutes ber- 
vorgebracht, oder vielmehr bei gewiſſen wichtigen Klaf- 
fen der Bevölkerung. Folgendes mag als das Ergebniß 
meines Nachforfchens gelten. 

Sch bemerfe, dag überall (mit wenig Ausnahmen), 
wo Bibelhaufirer regelmäßig und ununterbrochen thätig 
waren, die Menfchen mehr Sinn für Ordnung und 
Friede haben: an folchen Orten baben weniger Aufſtände 
ſtattgehabt, und die Einwohner haben ſich lauter zu 
Gunſten einer wohlgeordneten und religiöſen Regierung 
ausgeſprochen. Unter letzterm Ausdruck verſtehen ſie 
nicht etwa einen vermehrten pabſtlichen Einfluß; o nein 
ſondern vielmehr eine dem Evangelio entſprechendere 
Religion als die ihnen bisher beigebrachte. Die ſich ſo 
ußernden Perſonen bilden freilich nicht die Mehrheit 
der Bevölkerung: doch iſt ihre Zahl gar viel größer ald 
man oft meint. 

Glauben Sie ja nicht, daß ich, indem Ich fo fchreibe, 
mich an einem Truggemälde vom Stand der Dinge bier 
zu ergbtzen trachte, und daß ich alles im einem günſti⸗ 
gen Licht betrachte, weil ich der fo unerwartet unter 
ung erſtandenen Regierung entfchieden günftig bin! Tas 
ift Feineswegs der Fall. Sch betrachte die Dinge wie 
fie find; ich kann ſehen, daß es jetzt gehen wird wie 
immer, und daß die Dienge den breiten Weg wandeln 
wird, während nur Wenige den fchmalen Pfad des Le 
bens wählen werden. Als Ehrift bin ich für Feine Re⸗ 


gierungsform beſonders begeiſtert; ich ſchaue viel Höher 
hinauf und ſetze meine Zuverſicht allein auf Ihn, der 
alles regiert und der Aller Gott if. Dieſem gemäß be⸗ 
trachte ich alle Ereigniffe — Ereigniffe, welche Viele 
mit Furcht und Entfegen erfüllen — als vom HErrn 
verfchaffte Gelegenheiten feine unendliche Barmberziafeit 
in der Errettung vieler meiner Landsleute zu ofenda 
ren, indem ihnen Sein heiliges Wort befannt gemacht 
wird, defien Verbreitung jetzt nichts mehr im Wege ftebt. 

Erfauben Sie, daß ich Ihnen jebt einige Thatfachen 
mittbeile, Die Sie mehr freuen werden als alle meine 
Bemerkungen. darüber, 

Die nachfichende Mittheilung iſt von einem Diener 
des Evangeliums, der mitten in einem Werk der Evan- 
gelifirung wohnt, die ausgemacht von einem unſerer 
Haufirer berrührt, da vor feinem Beſuch daſelbſt Nie⸗ 
mand dort wußte, daß es eine Bibel gebe oder mas cine 
Biber fei. Unfer Freund, der fich lange in Diefer Ge⸗ 
gend aufgehalten und unter dem Volke eine fchöne An⸗ 
zahl heiliger Schriften. vertheilt bat, war ihnen zu 
großem Segen, wie aus Folgendem zu erfehen iſt. 

nDie ehemaligen Zuhörer unfers würdigen Bibelträ- 
gers Halten fich immerfort gut. Sie kommen jeden 
Dienftag Abend in meinem Haufe zuſammen, und einige 
derfelben Fommen nach vollbrachtem mübfeligem Tagewerk 
ein bis zwei Stunden weit ber. In diefer Berfamm- 
lung betrachten wir dermalen das Evangelium Lucä, das 
wir Vers für Vers durchgehen. Jeder Tiest .der Reihe 
nach und läßt fich mit Findlicher Einfalt von mir Fra- 
gen vorlegen; und bierin geben fie eine im der That 
rührende Bcharrlichfeit fund, Bor allem wichtig ift 
aber das, daß mehrere diefer Tieben Freunde die Wahr- 
beit des Evangeliums in ihre Herzen aufgenommen ha- 
ben; und das äft die wunderbare Frucht des B iibelhau⸗ 
rend! u 
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Ein anderer Evangeliſt bat mir über dad von ibm 
beforgte Feld, welches über zwei Jahre lang von zweien 
unferer Arbeiter befät worden it, ebenſo erfreuliche 
Nachrichten ertheilt. 

„Ihre Haufirer besten Tange die Beforgkiß, dag fie 
den guten Samen umfonft ausgeſtreut hätten. Ach wä- 
ren fie doch jest bier, um fich durch den Augenfchein 
von ihren Irrthum zu überzeugen! Die durch fie ver- 
tbeiften heil. Schriften, die anfangs von ihren Empfän- 
gern fchlechterdings Feine Wirkung bervorzubringen 
fchienen, faffen nun Viele an, erweden ihr Gewiffen, 
machen neue Bedürfniß rege und treiben zu ernſtem 
Nachforfchen. Die Leute können fih mit den nichtigen 
Lehren des Pabſtthums nicht mehr zufrieden geben; fie 
wollen eine mwefentliche und wahre Religion. Wohl wif- 
fend, daß fie Diele im Neuen Teſtament finden, Iefen fie 
es mit Begierde, und feine erneuernde Kraft bat fich be- 
reitd an Mehrern geoffenbart. Ein befonders erfreulicher 
Umſtand if der, daß dieſe Leute beim Lefen und Be⸗ 
trachten des Wortes Gottes die tieftte Andacht, Ehr⸗ 
furcht und Hochachtung Fund geben. Gie verfammeln 
fich in einer finftern Scheune beim Schimmer einer ein- 
zigen Fleinen Lampe an der Wand; allein fie Taffen fich 
durch diefe Unbequemlichkeit keineswegs abfchreden. Da 
fiten fie ganz unbeweglich und hören eine ganze Stunde 
Yang das Wort des Lebens an. Auch Tefen fie die Biber 
nicht nur für fich, fondern mit der ganzen Familie, 
und oft unter einer Gruppe lernbegieriger Nachbarn, 
Das find die herrlichen Früchte des Bibelhauſirens!“ 

Zunächft folgt ein merfwürdiges Bekenntniß, das ein 
Mann und feine Frau einem unfrer Freunde abgelegt, 
"der ihnen zuvor eine Bibel gegeben hatte mit der drin⸗ 
genden Ermahnung, fie zu leſen. 

„Ach Herr, (ſagte der Mann) Gott ferbft hat Sie 
zu und geführte und Ihnen ind. Herz gegeben, und zum 
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Gebet und Lefen feines Worted zu ermahnen! Ich ge- 
denfe mit Kummer des Lebens, das ich geführt, ehe 
die Bibel den Weg im unfer Haus fand. Bei jedem 
Anlaß Täfterte ich den heiligen Namen meines Schöpfers. 
Sch verfäumte mein Geſchäft in der Schenfe. Sch ver- 
brachte den Sonntag und oft noch mehrere Wochentage 
dazu in gefellfchaftlichen Ausflügen, und mit mir ferbft 
mißvergnügt, wenn ich nach Vergeudung alles Geldes 
wieder nach Haufe Fam, fuhr ich meine Frau mit gro» 
ben Worten an und behandelte fie wohl gar mit frecher 
Rohheit. Jetzt aber ift ed, Bott fei Dank, ganz at- 
ders.” „Das tft wirklich wahr, (unterbrach die Sram) 
alles hat fich bei und verändert; und dem Herrn ſei es 
gedanft, wir haben jetzt nichts mit Schenken oder foge- 
nannten Luſtparthien zu thun. Sechs Tage arbeiten 
wir fröhfich und zufrieden, und den ficbenten midmen 
wir dem Breife deſſen, der durch fein heiliges Wort 
unfre Füße von dem breiten Wege abgelenft hat, wel⸗ 
cher und am Ende unvermeidlich in's Verderben ge- 
führt hätte.“ 

Einer unſerer Freunde beſuchte einmal einen reichen 
Gutsbeſitzer und einen ſeiner Pächter, der in dürftigen 
Umſtänden war, und gab jedem ein Exemplar der heili— 
gen Schrift; auch wurden beide durch den davon ge- 
machten Gebrauch reichlich gefegnet. Geldgier war die 
herrfchende Leidenfchaft des Gutsherrn. Ynerbittlich ge- 
gen feine Lehenleute, wenn fie mit ihren Zinfen zurüd. 
blieben, verfuhr er mit aller Strenge des Geſetzes ge- 
gen fie, und ging darin fo weit, daß er fie aller Mittel 
zu ihrem fernern Unterhalt beraubte. Der Lehenmann 
nahm es feinerfeird in der Erfüllung feiner Verbindlich. 
feiten nicht allzugenau; daher ift Yeicht zu begreifen, 
daß Beide in beftändigem Unfrieden gegen einander 
fanden und fich gegenfeitig nur Leid zu thun trachteten, 
Erft durch das Lefen der heil. Schrift kamen fie auf 
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beffexe Geſinnungen gegen einander. Die Umflände des 
Landes laſteten ſchwer auf dem armen Lehenmann; und 
da er den Ertrag feines Pachtgutes zu Frinen Tolmenden 
Breiten verkaufen Fonnte, fo mar er zur Verfallzeit des 
Zinfes blos im Beſitz der Hälfte des fchuldigen Betrags. 
Anſtatt nun aber zu denken, wie er früher that, Daß 
wenn er das Wenige, das er hat, mweggebe, ihm dann 
nichts für feinen eigenen Unterhalt bieibe, begab er fich 
fofort zum Gutsbeſitzer, brachte ihm alled Geld, das er 
beſaß, und bot ibm für das Uebrige Sicherheit. „Bott 
bat mich im feinem Worte gelehrt, (ſprach der Lehen⸗ 
mann) daß wir Andern thun ſollen wie wir wünſchen, 
Daß fie und thun; bin ich alfo Einem ſchuldig, fo muß 
ich ihn bezahlen fo gut ich immer kann. Das ift billig, 
und wer nach diefem Grundfab handelt, wird vom Herrn 
geſegnet.“ Der arme Pächter, der die barſcheſte Be 
handlung erwartete, wie fie ihm fon widerfuhr, war 
ganz erfiaunt, als fein Gutsherr ihn alfo anredete: 
„Bat euch Bott in feinem Worte gelehrt eure Pflicht zu 
erfüllen, fo hat Er auch mich auf diefelbe Weife gelehrt, 
nach dem von euch fo eben angeführten Gebot zu han⸗ 
dein. Ich kenne eure Umſtände, und bitte euch daher 
euer Gerd zu behalten; denn ich habe in demfelben hei. 
ligen Buche, das ihr wie ich zu befiken das Glück habe, 
auch gelefen: Wenn Jemand diefer Welt Güter hat und 
fieher feinen Bruder darben, und fchließt fein Herz nor 
ihm zu: wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm?" Nach 
dieſer gegenfeitigen Erflärung ihrer neuen Geſinnung 
fprachen diefe beiden zuvor fo feindfeligen Männer mit 
einander von ihren feligen Erfahrungen im Dienfte des 
Herrn in Gemäßheit feines Wortes. Diefe Gefchichte if 
ein neuer Beweis, daß aus dem Leſen der Bibel allein, 
phne menfchliche Zuthat, die herrlichſten Wirfungen be 
vorgehen können, felbft wenn der Kefer nach der Abreiſe 
des Haufirers Feinen weisern Unterricht genießt. 
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DShtindien. . 
Miſſtonar Sandys in Calcutta gibt in feinem Brief 
som f. Juli 1847 folgende anziehende Mittbeilung von 
dem bekehrten neunjährigen Hindu Bhobani Tſcharn 
Tfchaudri, den er am 31. Mai durch die heilige Taufe 
der Lirche Chriſti einverleibt hatte. 
„Im Jahr 1843 wurde ich von meinen Verwandten 
in die Firchliche Miſſionsſchule zu Mirfapor gethan, did 
damals unter der Aufficht des Predigerd Long fand? 
keineswegs in der Abficht, daß ich das Chriſtenthum 
Möchte Fennen Ternen, fondern blos um fo viel Englifch 
zu Ternen, daß ich mir ſelbſt und meinen Verwandten 
and Freunden nüsen könne. Eine Zeitlang wußte ich 
wenig oder nichts vom Chriftenehum, befümmerte mich 
Auch nicht viel darum, bis ich die Bibel zum Schulbuch 
befam, mit deren Inhalt ich mich dann, wie bei andern 
Büchern, befannt zu machen fuchte. Obgleich ich num 
Barin nicht nach der Wahrheit forſchte umd auch nicht 
daran glaubte, fo machte fie doch einen Eindruc auf 
mich, meil fie mir die Falfchheit der Hindu - Religion 
bifen darfegte und mir diefe entfremdete, an der fonft 
Mmein Herz mit blinder Liebe hing und auf die ich ums 
fonft die Hoffnung meiner Seligkeit gründete, Noch 
äber hatte ich den Dinth nicht, das, was nicht Wahr- 
beit tft und wofür ich Feine Achtung hatte, öffentlich zu 
derwerfen, fah auch die Nothwendigkeit nicht ein, nach 
der Wahrheit zu forfchen und derfeiben zu folgen. So 
war ich eine Zeitlang ganz ohne Religion und daher 
phne feſte Grundfäbe, außer folchen, die mein fündbaf- 
tes Herz erwählte; auch war ich über meinen gefährlichen 
Zuſtand und deffen fchredfichen Folgen darnach ganz un⸗ 
bekümmert. Indeß fuhr ich zu meinem Glück immer 
fort in der Bibel, dem heiligen Worte Gotted, zu ler⸗ 
nen, das in meinem Herzen den betrübten verlornen Zur 
ftand widerſtrahlte, in welchem ich vor dem beleidigten 
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heiligen Bott land, und mich zum Bewußtfein der Nothwen⸗ 
digkeit einer Verfühnung mit Ihm brachte. Ich hielt 
nun die Bibel für das Buch, worin und Gott den Weg 
zu unfrer Seligkeit gnädig geoffenbart babe; daher 


forfchte ich jegt noch mit mehr Eifer und Andacht da- 


rin, und fand ihre Worte zwar einfach aber doch erbha- 
ben und voll von Beweifen ihres göttlichen Urfprungs, 
fo daß afle Zweifel und Borurtheile bald meinem Ge⸗ 
müth entfchwanden und ich völlig überzeugt ward, daß 
es eine Wahrheit fei gerade wie ich fie brauche und 
aller Annahme werth. Fest aber war die Zeit da, mo 
ich alle mir unüberfteiglich fcheinenden Schwierigkeiten 
überwinden follte, infonderheit die Liebe und Anhäng- 
Vichfeit theurer Eltern und Verwandten, von denen ich 
mich trennen follte, und das Geſpött und Hohmlächeln 
der Leute, das ich dulden mußte. Sch zögerte mit dem 
Bekenntniß der Wahrheit und wartete auf eine Gele— 
genheit, wenn cd mir weniger ſchwer fein würde; aber 


jemehr ich zögerte, defto fchwerer fchien es mir, bis ich 


einfah, daß es nie weniger fchwierig fein werde als jetzt. 
Diefer Gedanke trich mich an, alle Hinderniffe zu über- 
winden; ich fchob es nicht länger auf, ſondern empfahl 
mich dem Schuß des gnädigen und Lichreichen Vaters 
im Himmel, der ein Vater der Waifen ift und immer 
bereit denen zu helfen, die feinen Beiſtand fuchen; und 
dem Heiland, der alle Mühfeligen und Beladenen zu fich 
einlader, um Ruhe zu finden und aus dem Brunn 
des ewigen Lebens zu trinken.” | 

„Möge nun Gott, der mich in das Licht ded Evan 
geliums verſetzt bat, Durch Seinen heiligen Geift meine 
Liebe und Glauben an Ihn um Seines Sohnes willen 
ſtärken, damit ich alle Tage meines Lebens in Seiner 
Liebe und in der Hoffnung der Seligkeit, die in Chrifte 
Jeſu, dem Heiland der Welt ift, beharren möge! 

Bhobani Tfharn Tſchaudri.“ 


Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
geg Bibelgeſellſchaft. f 








Nro. X. Chriſtmonat 1848. 
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Deu t ſſcchland. 
Aus dem Tagebuch des Bücherhauſterers Graf, im Mai 1848, 


In B., wo ich 18 Exemplare verkaufte, traf ich eine 
arme Frau mit 3 Kindern in einer ſehr elenden Woh— 
nung. Auf meine Frage, ob fie die heil. Schrift beſitze, 
antwortete ein Knabe von etwa 12 Fahren mit Nein. 
Daranf fuchte ich fie von der Nothivendigfeit, das Wort 
Gottes zu leſen, zu Überzeugen und führte ihr verfchie- 
dene Stellen im N. Teft. dafür an. Die Frau fagte, 
fe fei gar fehr arm und ihre einzige Hoffnung fei, im 
Frieden erben zu können; fie würde gerne daß ihr ge- 
botene Buch Kaufen, aber fie habe wirffich fein Gerd. 
Da bemerkte ihr der Knabe, er babe ja 6 Kreuzer; ein 
Hjähriges Töchterchen, fie babe 3 Kreuzer; und das jüngite, 
es babe auch einen Kreuzer. Die Bereitheit der Kinder, 
ihre aanze Elcine Habe für das Wort Gottes hinzugeben, 
rührte mich. tief. Noch fehlten aber 2 Kreuzer zu dem 
geforderten Preid, und der Knabe erflärte, fie müßten 
das Buch fchlechterdings haben, wenn fie auch dad Feh⸗ 
lende borgen müßten. Sch fagte ihnen jedoch, fie Hätten 
das nicht nöthig, denn wenn fie mir verfprächen,, jeden 
Morgen und Abend ein Eapitel darin Iefen zu wollen, fo 
würde ich es ihnen ohne Weiters für die 10 Kreuzer 
laſſen. Der Handel war fertig; fie gaben das Verfprechen 
mit Freuden, und ich verließ fie mit Frohlocken. 

12 


In N. ſetzte ich 14 Sg. ab. Hier widerfuhr mir 
etwas eigened. Ich traf in einem Haufe 3 Weiböper- 
fonen, die, wie ich bernach erfuhr, Großmutter, Mutter 
und Tochter waren. Ich fragte wie gewöhnlich, ob fie 
eine Biber hätten. Die Antwort war: „Ob wir eine 
baben! wir haben drei.” „So feid ihr wohl verfehen,“ 
verfeßte ich. Indem ich fie nun zugleich ermahnte, fie 
nicht verftäuben zu laſſen, fing ich ein geiftliches Ge- 
fpräch an, wobei die Frauen auf das Gefagte ſehr auf 
merkfam waren. Während dem.trat plöglich der Haus- 
herr herein, mit cinem Hammer in der Hand, den er 
mir beftig ind Geficht ſtieß, indem er fchrie: „Packt 
euch auf der Stelle fort, oder ihr ſollt dafür büßen!“ 
Ich wußte mir ſolches Berragen nicht zu erflären und 
fuchte ihn zu beruhigen; allein er beftand darauf, ich 
müffe auf der Stelle aus feinem Haufe. Seine Frau 
trat dazwiſchen und trachtete ebenfalls ihn u beruhigen 
aber alles umſonſt. Ich folle, meinte er, mit meihen 
Büchern nach Afrika; und als ich ihm fagte, fie Hätten 
Ihren Weg dahin auch fchon gefunden, machte. ar die 
Thür auf, hieß mich nochmals gehen, ‚und ſchloß fie 
binter mir fchimpfend und läſternd. 





In N. verkaufte ich 32 Ex. Hier begegnete ich einem 


alten Pächter, der es ablehnte, eine Bibel zu kaufen. 
Als ih aber einige Stunden fpäter einem Bäder :ein 
Eremplar anbot, war gerade der Sohn dieſes Bächiers 
sugegen und fragte nach dem Preiſe. Ich ſagte ihn 
ihm; und da er nun marften wollte, bemerkte Ach, Fe 
dermann müſſe einfehen, daß zu dem geforberten Preis 
verkaufen faſt fo viel ſei, als ſie verſchenken, und went 
es ihm nicht wirklich um das Wort BGottes zu Ahan ſei, 
To möchte er lieber fein Geld gar behalten. Hierauf 
nahm er mich beim Arm und bat mich, mit ihm wach 
Hanfe zu gehen. Beim Eintritt in das Haus fragte ber 

er fogleih: „Was haben Ste da? Antwort: „Oi 





— 1 — 


Bike," „Sa Adr Ihnen deu nicht erſt diefen Mor⸗ 
gen gefagt, ich brauche keine?“ „Aber Ihr Sohn,“ 
antwortete ich, „wünſcht eine zu haben.“ „Schon gut, 
aber: ich bin ein alter Mann und hatte nie eine Bibel, 
brauche auch jetzt keine.“ Jetzt ſiel feine Frau ein: 
„Mag fein, daß du für dich keine Bibel brauchſt, aber 
wir falten doch unsern Kindern nach und day Wort 
Gottes hinterlaſſen“ Nachgehends hörte ich mit Bes 
dauern, der alte Pächter fei feit 30 Fahren in Feiner 
Kirche gemwefen und. ex fei im mancher Hinſcht ein ſchlech⸗ 
ter Mann. Der Beiftliche, Den ich beſuchte und dem 
ich obiges ‚erzäblte, mar froh, daß endlich eine Bibel im 
des Pächters Haus gekommen ifl. 


Von einem Sorrefpondenten. St M.— den 22, April 1848. 


In einem frühern Briefe entwarf ich Ihnen ein trü⸗ 
bes Gemälde von fittlicher Finſterniß und geiſtlichem 
Elend. Niemand ſchien das Brod des Lebens oder das 
Waſſer des Troſtes zu begehren; jetzt aber hat der Funke 
gezündet und die Flamme verbreitet raſch ihren Einfluß; 
und die Finſterniß, die man vor Kurzem noch faſt hätte 
greifen können, zieht ßch allmählig zurück wie ein über- 
wundener Feind, auf das Gebot deſſen, welcher ſprach: 
Es werde Licht! und es ward Licht. Dieſes Licht iſt 
uns aufgegangen und hat die Blöße des Landes ge— 
offenbart, ſo daß das Geſchrei der. durſtigen Seele nach 
geiſtlicher Speiſe auf Alle umher eingewirft hat und die 
tägliche Nachfrage nach dem: Worte der Wahrheit meine 
Berräthe zum Theil erfchöpft bat. 

Sch babe Keine «inzige Bibel oder Teſtament mehr, 
und die ausgewählten Schriftſtellen müſſen einſtweilen ge 
nügen. Im letzten Monat vertheilte ich eigenhündig 164 
Teſtamente und ausgewählte Schriftſtellen. Viele der⸗ 
ſelben wurden von den Nonnen von St. Andreas ge⸗ 
Sauft, aber Die meiſten waren für die non der Regierung 
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geſtifteten Mädchenſchulen. Es wird Sie wohl wunder 
nehmen, wie das gekommen iſt. Da ich ſah, daß ſich 
Niemand an meinen Angeſtellten wandte, ſo ließ ich bei 
einigen armen Leuten, welche leſen konnten, nachfragen, 
ob fie nicht erma ein gutes Buch zu leſen mwünfchten, 
und vergab cinige Exemplare ausgewählter Schriftftelfen 
unentgeftlich. Eine Dienfimaad, die bei mir leſen ge- 
lernt, bat nun an der heil. Schrift eine folche Freude, 
daß fie folche nicht nur durchaelefen. fondern auch in 
ihrem Gebetbuch manche Irrthümer entdedt bat und mit 
thren Prieſtern mehrere Mal in Wortfireit geratben if. 
Sit hält ſich nun an Feine Gebräuche ihrer Kirche, die 
fie nicht deutlich im N. Teſt. verordnet findet. Sie fagt, 
die Biber fol ihr einziger Führer fein; und es ift großen- 
theild durch ihren aufßerordentlichen Eifer, daß dieſes 
viele Nachfragen aufgefommen ift. Noch vor Kurzem 
Fannte fie feinen Buchſtaben; jetzt hat fie die ganze Bi- 
bei durchgefefen und Fann über die Lehren ihrer Kirche 
geiftlicher fprechen als mancher Briefter. 


England. 


Bon Prediger ©. C. Child. St. Marys, Devonport im 
März 1848. 


Sch mil Ihnen nur eine Idee von einem Auswand— 
rerfchif und den Ausmanderern geben, und dann einiges 
von meiner Arbeit unter ihnen melden, Die Auswand- 
rer find aus Schottland, Irland und aus dem Innern 
und Welten Englands. Sic fommen beim Lagerhaus am 
Ufer zuſammen und bleiben da, bis das Schiff ankommt. 
Es ift mit ihnen nichts Nechtes anzufangen bis alle auf 

dem Schiff find, da fie in der Stadt berumlaufen um 
einzufaufen u. f. w. 
Sch halte ihnen zwar einen Gottesdienſt und rede 
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bie .und da mir Einigen, Tann aber nichts Geregeltes 
vornehmen, bis alle eingefchifft find. Ich muß fie ſehr 
genau beobachten, wenn das Schiff da ift, da fie bei 
gutem Wind Teicht abfegeln könnten, ehe ich etwas um» 
ter ihnen gethan habe, Am Morgen nach ihrer Einfchif« 
ung gebe ich an Bord und nehme meine Kiften mit Bi- 
bein, Gebetbüchern, Traftatenpafete, Schulbücher u, f. m. 
mit. Sofort verfchaffe ich mir die Auswandererliſte, 
fehreibe fie ab, geh dann ins Schiff hinab und fange 
meine Arbeit an. Anfangs ift es äußerſt fchwer Gehör 
zu finden, weil fo Biele (2—300) in einen Eleinen Raum 
sufammengedrängt find. Einige laufen dahin, Andere 
dorthin; vom Einen wird man Nechts, vom Andern 
Links geftoßen; alles ift Verwirrung: Keiner weiß, mo 
er hin gehört; alles ift ihnen noch fremd; Diele waren 
noch nie auf einem Schiff; Einige find ſeekrank; kurz 
es ficht einem: Babel gleich. Sch trete nun bin und 
rede fie an, nur um fie aufmerffam zu machen, fage 
ifnen wer ich bin und was ich wolle, Jetzt wird Alles 
fin, und der Laut: „'ſcht, es redet ein Geiſtlicher!“ 
wird an allen Enden vernommen. 

Das Schiff Hat drei Abrheilungen — ich rede nur 
von durch die Regierung ausgerüfteten Schiffen. Der 
bintere Theil ift für die einzelnen SFrauensperfonen, 
durch eine Art fpanifcher Wand abgefondert, gewöhnlich 
mit. einem befondern Eingang dazu; die mittiern Räume 
find von den Eheleuten befegt, und die Vordertheile von 
den einzelnen Männerns alle diefe Abtheilungen find auf 
gleiche Weife geichteden. Die Betten, obere und um- 
tere, find den Schiffswänden nach befeſtigt; die Tifche, 
der Mitte entlang, trennen die beiden Seiten des Schiffs 
von einander; die Site find daran feflgemacht, Hinteh 
und vornen find Kranfenzimmer. Die Reifenden find 
in Tifchgefenfchaften getheilt von gewöhnlich 8 Erwach⸗ 
fenen zu einem Tifch, wovon einer ‘der Capitän beißt, 
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der alle Sefchäfte beforas, wie Speifeverrärhe 8. f. wi 
Es werden auch Poligeidiener ernannt, um Orduung zu 
baten, die Berordnungen der Kommiſſion zu handhaben, 
für die Reinlichfeit der Fußböden zu forgen u. f. m. 

Zuerſt gebe ich in eine Abtbeilung und rufe ade 
Tiſchgeſellſchaften derſelben zuſammen, rede fie dann an, 
fage ihnen was fie thun follten und wie fie fich während 
der Geereife, und wenn fie in der Colonie aulangen, zu 
benehmen baben; natürlich richte ich meine Anrede ia 
mer nach der Abtheilung ein, in der ich bie, 

Die einzelnen Frauensperſonen ermahne ich zu firem- 
ger. Wachfamfeie über ihr fittfiches Betrager, zeige 
ibuen, daß. bei ihnen alles auf einen unfträflichen Che. 
rakter ankomme, warue fie vor Tofem Geſchwätz, gegen- 
feitiger Anfchwärzerei, Gehüßer, Beruuchrung u. f. w.3 
dann rathe ich ihnen, jeden Morgen nach dem Frühſtück 
zum Gebet und Leſen des Morgengottesdienſts zuſammer 
zu kommen u. ſ. m. Doch ich kann Ihnen unmöglich 
alles ausführlich ſagen. Alle danken mir einſtimmig für 
meinen guten Rath und nerfprechen ihn zu befolgen. 
Ich zeige ihnen, dab ihr Wohlergehen großentheils von 
ihnen ſelbſt abhange; daß fie einander glücklich oder un⸗ 
glücklich machen können, je nachdem fie wollen; ſie kä— 
men and verſchiedenen Gegenden, bätten verfchichent 
Sitten, Gewohnheiten, Religionsverſchiedenheiten u. f.m., 
fie müßten aber trachten dieſes alles, wenigſtens ein 
Zeitlang, hintan zu ſetzen. 

Hierauf erkundige ich mich nach dem Iuſttande jeder 
Tiſchgeſellſchaft und lege jedem Einzelnen drei Fragen 
vor, Könnt: ihr lefen? Habt ihr eine Bibel? Habt ihr 
ein Gebethuch? Dann komme ich auf Bildung zu reden 
und zeige ihnen wie wichtig es fei, eine viermonatliche 
Reife (wie nach Neuholland), we fie fo viel Muße hät⸗ 
ten, wohl zu benützen. Mach einiger Schwierigkeit über⸗ 

ich alle Hinderniſſe nd laſſe fie- gleich Hand an. 





kort. „Sagt mir, Anna B. uam SGliſabeth F., wollt 
Wr 08 unternehmen, die. Andern zu Ichren?” Und ſo 
verfahre ich auf dem ganzen Schiff, muntere fie zum 
Lernen auf und rathe ihnen, mie fir die Zeit gut an« 
wenden Tonnen u. ſ. w. 

Es iſt nicht ſelten der Fall, daß weder Vater noch 
Mutter leſen kanu. Solchen mache ich es dann zur 
Pflicht zu lernen, nicht allein um ihrer ſelbſt, ſondern 
um ihrer. Kinder. willen. Ich ſtelle ihnen var, in welche 
Sage fie fommen werden. „Ihr geht jetzt,“ fage ich 
ihnen, . zum zeitlichen. Vortheils willen von England 
far; nnd wenn man euch in der Colonie ein gutes An⸗ 
erbieteh macht, weit ind Land hinein zu geben, fo wer, 
der ihr es gewiß. annehmen. Was wollt ihr dann thun? 
Ihr werdet da Feine Kirche finden, Feine Lehrer für 
euch und eure Kinder; und was wird die Folge fein? 
Unkenntniß Gottes und des Heilswegs.“ Solches Zu⸗ 
reden regt an, und ſie fangen an die Nothwendigkeit, 
etwas zu thun, einzuſehen. 

Doch ich habe keine Zeit, alle die guten Erfolge, 
die ſich aus ſolcher Arbeit ergeben, ausführlich zu be- 
richten. Bei den irfändifchen Katholiken ift es mir durch 
Sotted Segen über Erwarten gelungen, fie zum Lernen 
und zur Verbreitung der beil, Schrift zu veranlaffen. 

Der Equeſtrian ift geftern nach Sidney abgefegelt. 
Als ich auf das Schiff Fam, fand ich die Frländer wie 
gewöhnlich dem Lernen und der Bibel fehr abgeneigt; 
aber noch ehe ich das Schiff verlich, hatte ich alle für 
beides gewonnen und ich wurde von ihnen mit dem 
Gruße entlaffen: „Langes Leben Ew. Ehrwürden!“ „Gott 
ſegne Sie für Ihre Güte!“ „Wir danken Ihnen für 
Ihren guten Rath!“ Die Geſchäfte erlaubten mir nicht, 
das Schiff wieder zu beſuchen bis Mittwoch Nachmit- 
tags, wo th ihnen einen Gottesdienſt hielt. Als ich 
hinunter ging, fand ich alle meine Vorfchläge in vollem 
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Die Miffionsarbeit Fam allmählig wieder in Bang. Das 
Seminar fonnte erft gegen Ende November wieder eröffs 
net werden, und dann wurde die dritte Claſſe durch das 
Anerbieten reichlicher Bezahlung für Dolmetfcher englifcher 
Offictere aufgehoben. Der arabifche Lehrer Tannus war 
franf, wurde aber durch Botros el Biftani erfegt, der 
eine Abhandlung gegen die Berberbniffe des Pabſtthums 
und die Oberhohelt des Pabſtes gefchrieben hatte. Er 
war Lehrer im Maroniten» Collegium zu Ain Warka ges 
weſen, von wo auch ein Zögling fih an die Miffion an⸗ 
Schloß. Der Patriarch war ergrimmt und fuchte beide 
Abtrünnige in feine Gewalt zu befommen, aber umfonft. 

Nach allen diefen Ereigniffen erhob die Miffton den⸗ 
noch wieder ihr Haupt und ging von Neuem auf die geift« 
liche Eruberung des Landes aus; aber noch traten ihr 
mächtige Feinde in ven Weg, die wir im folgenden Bes 
richt von 1841 werden Tennen lernen. 

„Hr. &. C. Hurter war am 18. Januar mit feiner 
Frau von Bofton abgefegelt, um die Druderei in Beirut 
zu übernehmen. Durd ihn Fam dann im Juli die Preffe 
wieder in Thätigfeit. Am 27. April fuhr Mi. Smith 
mit feiner Gattin von Bofton nad) Beirut zurüd. Die 
Hrn. Beable, Keyes, L. Thomfon und Ban Dyd zogen 
im Sanuar von Serufalem ebenfalls wieder dahin. Im 
April gründete Hr. Beadle mit einem Nationalgehülfen 
eine Station in Aleppo. Anfangs ftemmten ſich die Pa- 
piften gewaltig dagegen, und fuchten zu verhindern, daß 
man ihm ein Haus einräume; aber e8 gelang ihnen nicht. 
Anfangs Mai befuchte Wolcott Damascus, traf An⸗ 
orbnungen zum Wohnen dafelbft und kehrte nach Beirut 
zurüd, um feine Familie abzuholen; aber unerwartete 
Ereigniffe hielten ihn auf. Hr. Hebard, der durch Ge⸗ 
fundheitsumftände genöthigt war die Mifftion zu verlaffen, 
ftarb am 30. Juni in Malta, auf feiner Zahrt nad Eng» 
land und America, 

„Im Sanuar kamen drei reichlich mit Geld verfehene 
Jeſuiten von Frankreich nach Beirut und wollten eine 
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Dritte Abthbeilung. 
Die Anfel CHpern und Syrien. 
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Fünfter Abſchnitt. 


(Bortfegung des vorigen Heftes.) 

Syrien: 1840. Bolitifche Berhältnifie. — Berftärkung der Miffton. 
— Sig. — Stillſtand und MWieberbeginn der Miffion. — 
1841, Feindfeligfeiten bes maromitifhen Patriarchen. — Schulen 
und Arbeiten unter den Drufen und Widerſtand des Patriarchen. 
Gobats Befuch bei den Drufen. — Sieg der Drufen gegen bie 
Maroniten. — Günftige Wendung bei Lebtern. — 1842, Neue 
Krifls. — Neue Statton auf dem Libanon. — Erfrenlicher Zus 
fand der Mifflon. — 1843, Neue Station Abeih. 


Seit dem Sahr 1840 begann eine neue Epoche für 
die Miffton in Syrien. Ste fam in foldyen Zufammen- 
hang mit den Ereigniflen, deren lebte Fäden in den euro⸗ 
päifchen Gabinetten zu fuchen find, daß man: tief in die 
Geheimniſſe der letztern eindringen müßte, um die Ur⸗ 
ſachen von dem genau anzugeben, was auf den Miſſtons⸗ 
felde fich begab. Für jetzt kann nur das Allgemeinfte das 
von hier angegeben werben. 

Lange galt Frankreich als die Befchüberin des Ka⸗ 
tholicismus im Morgenlande, und darum ſtanden bie 
Maroniten, die griechifchen Katholiken, und bie päbſt⸗ 
lichen Syrier und Armenier alle mehr oder weniger unter 
franzöfifhem Einfluß. Die griechifche Kirche‘ ſteht unter’ 
dem Schutze Rußlands. Das’ türfifche Reich ſchleu, zu⸗ 
mal ſeit der Schlacht von Neſib, 1839, in: Stücken zu 
zerfallen, und die europälfchen: Großmaͤchte beachten ſich 
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gegenfeitig, damit nicht etwa eine durch Aneignung eines 
zu großen Stüdes die Uebermadt erhalte. Frankreich 
fand in engem Bunde mit Mehemed Ali, dem Bicekönig 
von Aegypten, unter welchem die Chriften feines Gebietes, 
meift Katholifen und Griechen, größere Vorrechte genof- 
fen als früher. England, Rußland, Preußen und Oeſt⸗ 
reich glaubten die allgemeine Sicherheit durch Mehemed 
Ali's Macht im Bunde mit Franfreichs Intereſſe für ge 
fährdet und verbanden ſich zu einem Vertrag, der Pforte 
einige ihrer Befigungen zurüdzugeben. Auch die türkifche 
Flotte folte ihr zurüd erftattet werden. Frankreich wurde 
zum Anſchluß an diefen Vertrag aufgefordert; e8 lehnte 
ihn jedoch ab, weil er gegen ſeinen Verbündeten war. 
Die vier Mächte beharrten indeß bei ihrem Entſchluß, 
jedenfalls den nörblidden Theil Syriens , Beirut Inbegrife 
fen, wieder an die Pforte zu bringen: 

Die Miffton fonnte unter folchen Umfänden weiter 
nichts thun als ihre Arbeit, wo fle immer Gelegenheit 
hatte, fortzufegen. Am 8. Februar flarb Frau Hebard 
ihres Glaubens froh, und Hr. Hebard fuhr bald Darauf 
zur Stärkung feiner Gefundheit nah Smyrna. Am 
2. April fam Hr. Whiting nad Beirut zurüd, und mit 
ihm langten als Berflärfung an: die Hm. Beadle, 
MWolcott, Keyes und 2. Thomfon mit ihren Frauen, 
und Dr. Ban Dyd. Am 7. Mai begaben fi; W. M. 
Thomfon, Beadle und Dr. Ban Dyd auf eine Unter 
ſuchungsreiſe in das nördliche Syrien. Sie erforfchten das 
Land der Nofläriten (oder Anfaris), gingen dann weiter 
nad Antafia, das alte Antioch, febten nad) Aleppo über 
und überfliegen das Gebirge abermals mehr fünlich nad) 
Tripoli zu. Als neu zu befebende Stationen bezeichneten 
fie Aleppo und Ladikia, das alte Laodicea, unter den Noſ⸗ 
färiten. In Tripoli glaubten fie fi zu Lande nicht mehr 
ſicher, da die Agyptifche Regierung eine neue Erprefiung 
zum Behuf des Krieges verfucht und die Libanonbewohner 
fi empört hatten. Sie fhifften ſich demnach ein und 
langten am 5. Juni in Beirut an, 
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Diefe Empörung: gegen Mehemed Alt Fam den -vier 
Mächten gerade recht, da ihre Flotte heran nahte, um 
das Land feiner Herrfchaft zu entreißen. Zugleich wuchs 
die Neigung für England mächtig. Es hieß 10,000 Ma- 
roniten feyen bereit In Ihrer Religion „Englifch" zu wer« 
den. Ein Paſcha mühte ſich den Aufſtand vor der An⸗ 
Eunft der verbündeten Mächte zu legen, daher er um Bei⸗ 
rut raſch Truppen zufammenzog. Die Miffton mußte 
ftilfe fliehen. Hr. Lanneau, deffen Augenleiven mit noch 
größerer Gefahr verbunden wieverfehrten, reiste am 11. 
uni nad) Paris und America ab. Die Hrn. Beadle, 
Keyes und 2. Thomfon mit ihren Frauen und Jungfrau 
Tilden zogen am 1. Julf gen Saffa und Serufalem. Dr. 
Ban Dyd folgte ihnen. In Serufalem verbrachten bie 
Brüder ven Sommer und Herbft ungeftört. Jeden Sonn« 
tag bielten fie Gottesdienſt, dem etwa ein Dugend freund« 
lich gefinnte Eingeborne beiwohnten. Sie hatten eine 
Schule in der Stadt und eine in Bethlehem, unter ein⸗ 
gebornen Lehrern. 

Nur W. M. Thomfon und Wolrcott blieben in Bei⸗ 
rut. Während der Krieg ſte umtobte und ihre Nachbarn 
in Stroͤmen den Schutz der Stadt ſuchten, blieben fie in 
den Miffionshäufern unverfehrt, und gewährten den Ras 
tionalgehülfen und vielen Mifftondfreunden eine fichere 
Zuflucht. Gegen Ende des Monats war der Aufftand in 
diefer Gegend foweit genimpft, daß die Brüder zu einem 
Sommeraufenthalt ſich auf die benachbarten Berge bege- 
den Eonnten, wohin fie einige ihrer Zöglinge mitnahmen: 
Am 14. Auguſt kam ein Theil ver verbündeten Zlotte vor 
Beirut an. Ihr Befehlshaber, Sir Eh. Napier, forderte 
ſogleich zur friedlichen Uebergabe des Landes an die Pforte 
auf, verlangte daß den Bewohnern des Libanon bie 
Waffen zurüdgegeben werben, und ermahnte Alle fich für 
den Sultan zu erheben. Man hielt mit den Feindſelig⸗ 
keiten eine Welle zuräd, um Zeit zur Befinnung und 
zum Briefwechfel mit Aegypten zu geben, Als Bapitän 
Latimer von der americanifchen Corvette Chane in Smyrna 
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von ber Gefahr hörte, denen bie Miſſtonare in Beirut 
andgefegt waren, fegelte er fofort zu ihrem Schutz dahin 
ab. Gr begab ſich mit dem Conſul zum Agyptifchen Be 
fehlshaber, und diefer verfpradh fie in ihren Häufern in 
Beirut zu beſchützen; aber auf dem Gebirge dürfte ihm 
dies nicht leicht möglich feyn. Daher kehrten fie am 29. 
Auguſt nah der Stadt zurüd. Allein aus zunerläßiger 
Kunde über die Pläne der Belagerer erfahen fie, daß fie 
nicht ficher waren. Daber fandten fie die noch übrigen 
wenigen Zöglinge zu ihren Berwandten, fepten Wächter 
in ihre Wohnungen, zogen -die americanifche Flagge dar⸗ 
über auf, und begaben fi am 8. September nad) der 
Ermahnung des Cap. Latimer an Bord ber Eyane. Tags 
darauf ftellte fi) die verbündete Flotte zum Angriff auf; 
am 10ten begann die Beſchießung, die bi zum Aiten 
fortwährte, wo dann Unterhandlungen eintraten, aber 
ohne Erfolg. Hr. Thomſon befuchte den Admiral; dieſer 
verſprach das Miffionseigenthum wo möglich zu ſchützen 
und gab den Brüdern einen Paß an die Küſte. Am fol 
genden Tag wurde bie Beichießung erneuert, und Herr 
Thomfon befuchte mittlerweile mehrere Dörfer, ſah wie 
fid) die Engländer da verſchanzten und ven Gebirgsleuten 
Waffen austheiltenz; er fand aber feinen Ort wo er in 
Sicherheit bleiben Tonnte. Er kehrte an Bord der Eyane 
zurüd, und am folgenden Morgen fuhr Cap. Latimer 
mit ihnen und ben americanifchen und brittifchen Conſulen 
und ihren Kamilien nah Cypern. Am 18ten Famen fie 
in Larnaka an und fegelten am 20ften nad) Jaffa, um 
noͤthigenfalls die Miffionare dort und in Serufalem zu 
fhüben. 

In Cypern erfuhren die Brüder bie Einnahme von 
Sidon, Tyrus und andern Orten an der Kühle, bie voll 
ftändige Bewaffnung der Bergbeivohuer und »ie forige- 
ſetzte Beſchieung von Beirut, Das Haus des american 
nifhen Conſuls war von der Flotte zuſammengeſchoſſen 
und von den Soldaten des Paſchas geplünbert worden, 
Es ward beſchloſſen Wolcott Tolle zurüdfehren und 19 
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moͤglich etwas retten. Am 10. October Morgen fuhr er 
auf einem engliſchen Dampfſchiff in den Hafen hinein. 
Der Paſcha hatte die Stadt waͤhrend der Nacht geraͤumt, 
und die brittiſchen Truppen landeten gerade, um Beſitz 
davon zu nehmen. Wolcott landete mit ihnen. Der 
americanifche Conſul war fo eben .angefommen und bes 
tradhtete die Ruinen feines Haufes. Das Magazin unter 
bemfelben, worin fi das meifte Eigenthum der Brüder 
Beadle und Keyes befand, war nicht geöffnet worben. 
Hierauf begab Wolcott ſich durch die Trümmer ber Stadt 
nach der Vorſtadt, wo die Miffionsgebäude waren. Die 
americaniſche Zlagge wehte noch über feinem Haufe und 
der Wächter flund an feinem Poſten. Im Garten lager« 
ten Soldaten; fie hatten ſich aber feine Plünderung ers 
laubt, Mehrere Kugeln, worunter einige 68pfünder, was 
ren durd die Mauern des Haufes gefahren; allein der 
Schaden konnte ausgebefiert werden. Das Hausgeräthe, 
die Bibliothek und die wiflenfchaftlichen Apparate waren 
unverfehrt. Im Erdgeſchoß von Hrn. Thomſon's Haus 
iſt der Predigtſaal für die Eingebornen, und dieſer war 
angefült mit Sachen, welche die Eingebornen dahin ges 
flüchtet hatten. Das Feld um Hrn, Smith’d Haus war 
von Kanonenkugeln durchfurcht. Es war zu vermuthen, 
daß die neuen arabifchen Leitern, die ſchoͤnſten in ber 
Welt, in Kugeln umgegoffen worben wären; allein nichts 
war berührt worden; felbft die Apfelfinen und Gitronen- 
baume im Hofe ftanden noch ſchwer mit Früchten bes 
bangen. 

In wenigen Sagen übergab fi) Emir Befchir den 
Eugländern und wurde nad) Malta gefandt ; die unterge⸗ 
ordneten Häupter gingen mit ihrer Mannfchaft zu den 
Eroberern über, und die Einwohner Fehrten in ihre Woh⸗ 
nungen zurüd, Ein anderer Emir Beſchir, Verwandter 
des Erſtern, wurde zum Fürſten über das Gebirge er 
nannt. 

Frau Wolcott kam am 23. October von Eypern zus 
rück, und Hr, und Frau Thomfon Anfangs November, 


der alle Sefchäfte beforgs, wie Speiſevorrärhe u. f. m 
Es werden auch Poltzeidiener ernannt, um Orduung zu 
halten, die Verordnungen der Kommiſſion zu handhaben, 
für die Reinlichkeit der Fußböden zu forgen u. ſ. w. 

Zuerſt gebe ich in eine Abtheilung und rufe: ade 
Tiſchgeſellſchaften derſelben zuſammen, rede fie dann an, 
ſage ihnen was ſie thun ſollten und wie ſie ſich während 
der Seereiſe, und wenn ſie in der Colonie anfangen, zu 
benehmen haben; natlirfich richte ich meine Anrede im 
mer nach der Möbrbeilung ein, in der ich bin. 

Die einzelnen Frauensperſonen ermahne ich zu Airem- 

ger. Wachfamfeir über ihr firtfiches Betrager, zeige 
Ihnen, daß bei ihnen alles auf einen unfträflichen Cha⸗ 
rakter ankomme, warne fie vor Tofem Geſchwätz, gegen: 
feitiger Anfchwärzerei, Geflüſter, Verunehrung u. f. m.$ 
dann rathe ich ihnen, jeden Meran. nach dem Frühſtück 
sum Geber und Lefen des Morgengottesdienſts zuſammer 
zu fommen u. f. m. Doch ich kann Ihnen unmöglich 
alles ausführlich fagen. Alle danken mir einſtimmig für 
meinen guten Nach und nerfprechen ihn zu. befolgen, 
ch zeige ihnen, daß ihr Wohlergehen großentheils von 
ihnen ſelbſt abhange; daß fie einander glücklich. oder un- 
städtich machen Tonnen, je nachdem fie wollen; ſie kä— 
men and -nerfchiedenen Gegenden, bätten verfchicdent 
Sitten, Gewohnheiten, Religionsrerſchiedenheiten u. ſ. w. 
Ge müßten aber trachten dieſes alles, weuigſtens 4 
Seitlang/ hintan zu ſetzen. 

Hierauf erkundige ich mich nach dem Juſtande jeder 
Tiſchgeſellſchaft und lege jedem Einzelnen drei Fragen 
vor. Könnt ihr leſen? Habe ihr eine Bibel? Habt ihr 
ein Gebethuch? Daun komme ich auf Bilduug zu reden 
und zeige ihnen: wie wichtig es ſei, eine viermonatliche 
Reife (wie nach Neuholland), wo fie fo. viel Muße hät 
ten, wohl zu benützen. Mach einiger Schwierigkeit tiber 
winde ich alte Hinderniſſe und -Laffe fie gleich Hand an⸗ 








legen. „Saat mir, Anna 8. und Olifabrtb F., wollt 
Mr 88 undernehmen, die Andern zu Ichren?“ Und fo 
verfahee ich auf dem ganzen Schiff, muntere fie zum 
Leraen auf und rarhe ihnen, mie fit die Zeit gut an« 
wenden Tonnen u. f. 1. 

Ei nicht ferten der Fall, daß weder Bater noch 
Mutter Iefen kanu. Solchen mache ich 28 dann zur 
Bricht zu lernen, nicht allein um ihrer ſelbſt, ſondern 
wm ihrer. Kinder willen. Ich ftelle ihnen vor, in welche 
Sage fie fommen werden. „Ihr gebt jetzt,“ fage ich 
ihnen, . „um zeitlichen. Vortheils willen von England 
fort; und wenn man euch in der Eolonie ein gutes An- 
erbieten macht, weit ind Land hinein zu geben, fo wer. 
der ihr es gewiß. annehmen. Was wollt ihr dann thun? 
Ihr werdet da Feine Kirche finden, Feine Lehrer für 
euch und eure Kinder; und was wird die Folge fein? 
Unkenntniß Gottes und des Heilswegs.“ Solches Zu- 
reden regt an, und ſie fangen an die Nothwendigkeit, 
etwas zu thun, einzuſehen. 

Doch ich habe keine Zeit, alle die guten Erfolge, 
die ſich aus ſolcher Arbeit ergeben, ausführlich zu be- 
richten. Bei den irländifchen Katbolifen ift es mir durch 
Gottes Segen über Erwarten gelungen, fie zum Lernen 
und zur Verbreitung der beit, Schrift zu veranlaffen. 

Der Equeſtrian ift geftern nach Sidney abaefegelt. 
Als ich auf dad Schiff Fam, fand ich die Frländer wie 
gewöhnfich dem Lernen und der Bibel fehr abgeneigt; 
aber noch ehe ich das Schiff verlich, batte ich alle für 
beides gewonnen und ich wurde von ihnen mit dem 
Gruße entlaffen: „Langes Leben Em. Ehrmwürden ! „Bott 
feane Sie für Fhre Gütel! „Wir danken Ihnen für 
Ihren guten Rath!“ Die Gefchäfte erlaubten mir nicht, 
das Schiff wieder zu befuchen bis Mittwoch Nachmit- 
tags, wo ich ihnen einen Gottesdtenft hielt. Als ich 
binunter ging, fand ich alle meine Vorfchläge in vollem 


Gange. Sie fanden auf, mir zu danken. Alle, die zu⸗ 
vor nicht leſen Fonnten, Iernten fleißig, und die jungen 
Leute, welche es unternommen hatten, die Frländer zu 
Ichren, fagten mir, fie machten ſehr gute Fortfchritte. 
Auf diefe Weite vermifchen fe fich und werden gutgc- 
finnt gegen einander. Als ich von ihnen fchied, war ich 
ganz gerührt; fie fammelten fich wieder um mich ber, 
- faßten mich herzlich bei der Hand, blicben dann an der 
Seite des Schiffs fliehen und winften mir mit Händen 
uud Hüten nach, bis ich ihren Blicken entfchwand. Der 
„Weſtmünſter“ if bier, und Morgen (Samflag) gehen 
die Leute an Bord. Sie wünfchen, ich möchte fie am 
Sonntag befuchen und ihnen einen Gottesdienſt halten, 
was ich, fo Sort will, zu thun gedenfe. 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 


Bibelgefellfchaft. 
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Ihrer Gegend des Gebirged zu vertreiben. In etwa einem 
Monat war es gefhehen. Kein Klofter, kaum ein Dorf 
ober Weiler der Maroniten blieb ſtehen. Hierauf fliegen 
fie das Gebirge hinab, zerfirenten das Haupiheer der Mas 
roniten, und waren bereit ſich nörblich nad; Kedrawan 
zu wenden und den Patriarchen in feinem Neft anzugrei⸗ 
fen; zugleich verließ eine franzoͤſiſche Corvette den Hafen 
von Beirut und ſtellte fi) an der Küfte feinem Wohnfis 
gegenüber auf, in der Abfidht, wie man vermmihete, Ihm 
zur Flucht behilflich zu feyn. Indeß überredeten einige 
englifhe Dfficiere die Drufen von ihrem Zug abzuſtehen; 
allein die Macht des Patriarchen war nun durch ein nicht 
halb fo zahlreiches Voll als das feine thatfählih ge 
brochen. Taufende von Maroniten fluchten ihm, weil er 
durch Krieg gegen die Drufen, nur damit fie Feine prote⸗ 
ſtantiſche Schule haben möchten, fie und die Ihrigen ins 
Unglüd geftürgt bat. Sobald der Krieg zu Ende war 
erihien ein türkiſches Heer, um die Streitenden zw tren⸗ 
nen und den Frieden herauftellen. 

„Thomſon's drei Schulen waren dur den Srieg 
eingegangen; aber noch vor Ende des Jahres waren alle 
vier Drufenfchulen wieder erdfinetz Bittfehriften für vier 
oder fünf andere gingen ein, und die Milfton war im 
Briefmechfel mit far allen Drufenhäuptern. Ein Scheich 
von der Metawileh auf dem Gebirge nordoͤſtlich von Si⸗ 
don bat ebenfalld um eine Schule. Selb die Maroniten 
fudhten mit der Miffion in Verkehr zu treten. Die Ober 
fien eines ihrer größten Dörfer erfuchten fie um Errich⸗ 
tung einee Schule. Sie fagten fie fürdteten fi nun 
nit mehr vor dem Patriarchen, fie brauchten Schulen 
und feyen entfchloffen folche zu befommen.“ 

Aus den Mittbeilungen der Miſſtonare am Schluß 
dieſes Jahres (1841) ergibt ſich ferner der glückliche Fort⸗ 
gang ihres Seminars mit 31 Zöglingen, ihrer Schulen 
in und um Beirut, ihrer Gemeinde und ihrer Druder- 
preſſe. 
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Allein noch vahte der Feind nit. Als Die Maroni⸗ 
ten überwunden waren, erhoben ſich diejenigen, welche 
die Schützer der Bewohner Syriens haͤtten feyn follen, 
die osmaniſchen Türken, welchen pas Land durch die Be 
mühung der europaͤiſchen Mächte zurückgegeben war, ſelbſt 
gegen die Drufen. Hr. Thomſon meldete darüber unterm 
8. April 1842; 

„Der. Vorhang if abermald aufgezogen und ein 
nenes biutiges Trauerſpiel eröffnet Ach auf dem Libanon. 
Die Berichte widerſprechen fi) fehrz darin ſtimmen aber 
alle überein, daß es zwifchen Omar Paſcha und den Drus 
fenhäupiern zw Feindſeligkeiten gekommen. Man weiß fe 
siemlih gewiß, daß der Paſcha die vernehmen Scheide 
durch Berraih in feine Gewalt. befommen und eingelarfert 
bei. Das ganze Gebirge iR in Bewegung. Die Chri⸗ 
ſten rüſten fih, um im Auſchluß an die Türken über vie 
Druſen herzufallen. So lange diefer Graͤuel währt koͤn⸗ 
zen wir ſaſt nichts thunz Niemand weiß noch wo es bins 
and will. Der Sturm fing erft vorgeflera an, Die 
Straßen wurben plöglich verrammelt, und fein Druſe if 
in Belaut zu fehen. Wir find ganz in Dunfel gehüllt; 
und doch iſt leicht zu ſehen, wie ſchon in einem Monat 
Die weiteſte Thüre, die wir je gehabt, vor uns geöffnet 
werden fünnie. Alles forbest uns zu vielem inbrünfigem 
Gebet auf. So weit mir zu fehen vermögen ift es mit 
ven Druſen zu einem fürchterlichen Weupepunc gekom⸗ 
men. Wott erbarme fich über fie und eurette fie nom 
Untergang ſowohl in »iefer als der zulänftigen Welt.” 

Angendjtet dieſer Beſorgniſſe meldet Smith unterm 
28. April den Entſchluß der Miſſion auf dem Libanon 
eine neue Siatlon zu gründen, und fagt dann weiter : 

„Diefe Station if vornehmlich, aber nicht ausſchließ⸗ 
lich, für die Druſen beſtimmt. In den Berathungen, bie 
uns zum Beſchluß ihrer Gründung leiteten, durchgingen 
wis die Geſchichte unſers Verkehrs mit dieſem Volle und 
betrachteten ihre uns und unferer Religion entgegenkom⸗ 
menden Schritte nach ihren verſchiedenen Seiten, wm über 
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die Zwedmäßigfeit eines fo wichtigen Unternehmens recht 
ins Klare zu kommen.“ 

Zu Bhamdun im Libanon wurde bie beabſichtigte 
Station zunächft errichtet und der aus Aleppo zurüdge 
kehrte Miſſ. Beadle mit vem Arte Dr. De Foreſt be 
feßte fie. Auch andere Mifftonare braditen den Sommer 
in den Bergen zu, wo die Hoffnung der Miffton Tag. 
Nicht nur ſchloſſen fih ihnen die Drufen immer ver- 
trauensvoller an, weil fie einfahen, daß fie von ben päbfl- 
lichen Maroniten nur tödtlihen Haß, von den Türken 
nur Unterdrüdung, von England allein Schub zu erwar- 
ten hatten, fondern es kamen auch lieder ver bisher 
ferne geftandenen Metawali⸗Secte ihnen näher. Als im 
Laufe des Jahres 1842 die Drufen durch die elende Zer⸗ 
fplitterung der griechifchen Ehriften im Libanon den Tür 
fen allein gegenüber blieben, da fchien ſich Alles zum Un- 
tergange einer fehönen Hoffnung zu neigen. Die Häupts- 
linge waren feſt entfchloffen die nahen Berge zu verlaffen 
und fih in das Hochthal Hauran zurüdzuziehen. Die 
Geſinnungen dieſer Leute blieben viefelben; ihr Wunſch 
chriſtliche Schulen zu haben war nie zurüdgenommen, er 
war vielmehr, wiewohl in der einfchüchternden Anweſen⸗ 
heit des türkifchen Paſcha's in Beteddin nur heimlich, 
erneuert worden; ja eine ſolche Schule befand trotz aller 
Stürme noch in einem Drufendorfe, dem Sie eines 
Scheichs, fort, gerade da, wo auch ein muhammedaniſcher 
Sendling den Koran gepredigt und Kinder befchnitten 
hatte. Eine Botfchaft über die andere kam, fobald ber 
Paſcha fort war, um die Eröffnung von Schulen zu bit- 
ten; ja die Miffionare Eonnten fi), trotz aller Einwen- 
dungen von türkifcher Seite, mitten im Drufengebiete in 
mehrern Dörfern anfleveln. Dies rührte daher, daß 
Dmer Paſcha, ein Europäer, im Dienfte Oeſtreichs aufs 
gewachſen, ſich Almählig überzeugt hatte, wie die Ame⸗ 
ricaner den Abfichten der Pforte nicht im Wege ftehen 
fönnten. Hr. Dr. De Foreſt und Miſſ. Smith durch⸗ 
wanderten das ganze Drufenland und blieben unter ihnen 
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bis ein. Aufruhr losbrach, und vor Ihren Augen Turken 
und Drufen ſchlagfertig ſich gegenuͤberſtanden. Seht brachen 
fie auf, und die Führer beider Schaaren ertheilten Ber 
fehle zu ihrem Schup und zu ihrer Hülfe im Wegzug. 
Ja die Eingebornen gaben ihnen noch, als fie um Mitten 
nacht die Bergpfade hinabfliegen, ihre werthvollſten Hab» 
feligfeiten zu ficherer Verwahrung. mit. Smith erhebt 
mitten in der Unruhe feinen Blid hoffnungsvoll in die 
Zufunft mit den Worten: 

„als ich 1827 bier ankam war die kirchliche Macht 
fehr groß, zumal auf dem Libanon, wo die Stantäbe 
hörbe in Allem was uns betraf ihr vienftbar war. Ge⸗ 
rade dazumal war Aſaad⸗eſch⸗Schidiak in des Patriarchen 
Gefaͤngniß geworfen worden, in dem er nachgehends als 
Märtyrer farb. Hrn. Goodel war es unterfagt auf dem 
Bebirge. einen Sommeraufenthalt zu machen, und Bird, 
der gegangen war, wurbe hinausgefteinigt. Unfere Schu- 
len auf dem Gebirge wurden überall gefchlofien. Die von 
und weggegebenen biblifchen Schriften wurben gefammelt 
und verbrannt, und ben Leuten, die folche annabmen, 
wurden Soldaten in die Häufer gefchict. Unter der Agypr 
tifchen Herrfchaft war diefe Macht mehr beſchraͤnkt; aber 
Zayenpapiften hatten immer noc großen Ginfluß. Der 
Hauptſchreiber der Gebirgsregierung war ein Papiſt und 
erklärter Feind ; ja die berrfchenne Familie war maronis 
tiſch und entfhloffen uns auf dem Gebirge nicht fußen zu 
laſſen; dazu waren die höchften chriftlichen Beamten alle 
Papiſten. Alles was von diefer Secte kam fand bei ber 
Regierung offenes Gehör. Unter der gegenwärtigen Herr⸗ 
haft verfuchte der Patriarch mehr als feine gewohnte 
Macht zu erlangen. In Gonftantinopel ſpann er einen 
Plan zu unferer Austreibung durdy Befehl des Sultans ; 
im Gebirge that er fein Möglichftes dei Behörden und 
Bolf, um uns durch Schimpf und Gewalt zu vertreiben ; 
zugleihh trug er ed augenfheinlich darauf an, wie er 
dieſes Volkes geiftlicher Beherrfcher war, fo auch fein 
zeitlicher zu: werben, 
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„Wie ganz anders ſteht ed jetzt. Der Plan in Con⸗ 
flantinopel warb vereitelt und hatte feinen andern Erfolg 
als unferer Regierung Anlaß zu unjerer Beichüpung zu 
geben. Im ganzen Lande hören wir nichts mehr von 
hoch ſtehendem paͤbſtlichem Einfluß. Im Gebirge if der 
Patriarch politiſch tobt. Selbſt in kirchlichen Sachen 
haben wir ſeit einem Jahre in Bezug auf unfere Arbeiten 
kaum etwas von ihm gehört. Inzwiſchen haben wir einen 
Sommer auf dem Gebirge zugebradht, find viel herum ge 
reist, haben Schulen errichtet, feinen Leuten dort wie in 
Beirut gepredigt, Bücher unter fie vertheilt und unfern 
Bücherhanfterer wieberholt mitten durch fein Land geſchickt 
(wo er fogar viele Exemplare der Briefe Birdé abfehte), 
und ‚gleihwohl kam Fein Widerſpruchſslaut von Seiten 
des Patriarchen und zu Ohren. Sa er vor 
Tagen erhielten wir eine Beftellung von ſyriſchen Bibeln 
für feine &ollegien, und zwar mit feiner Genehmigung. 

„Kurz ich kann ohne Ankand behaupten, daß ich das 
Land nor nie für unfere Arbeiten fo offen gefehen wie 
gegenwärtig. Unſere Schulen haben, mit Husnahme ver 
genannten zwei ober drei unter den Druſen, feit einem 
Jahr keinen Wiverkand erfahren. Unſere Preſſe iſt in 
voller Thaͤtigkeit und leidet keinerlei Beihränlung. Un 
fere Bücher waren gefuchter al6 fe zuvor. Unſer Hauſterer 
geht frei überall bin, wo er will. Unfer Buchladen in 
einem ber befuchieften Theile der Stabt iſt von vielen 
hohen Regierungebeamten , fo wie von Leuten aller Claſ⸗ 
fen befucht worben, und nicht eine Stage fam und noch 
dagegen zu Ohren. Schon lange ik Niemand mehr we⸗ 
gen des Bekenntniſſes unferer Religion verfolgt worden, 
Su der That fcheint wir der Proteſtantismus in Beirut 
zu einer ſtillſchweigenden Duldung gelangt zw ſeyn. 

„Unfere Verſammlung bat bier ihren ununterbrockes 
nen Fortgang, und auf dem Gebirge hatte ich den Som⸗ 
mer über täglich einen Gottesdienſt mit 10 bis 50 Zuhoͤ⸗ 
rern. Unlängft erhielt unfere Gemeinde einen Zuwachs 
von zwei Mitgliedern, Das Feld if nicht allein offen, 
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fonbern unfere Befanutfhaft damit dehnt fi immer mehr 
aus. Dft, wenn wir die Befuchenden aufnehmen, haben 
wir von Morgen bis Nacht kaum eine halbe Stunde für 
und. Sugt man fie fämen aus Neugierbe oder andern 
weltlichen Abfichten, fo dient zur Antwort: bie Menfchen 
fragen nirgends nach der Wahrheit bis fie eiwas davon 
wiſſen. Wir follten uns freuen daß fie nur au uns kom 
men; und wenn fie bei uns find follten wir getreulidy 
unfere Pflicht thun. 

„Doch fehlt es auch nicht an folchen die wirklich bie 
Wahrheit ſuchen. Mehrere junge Leute von Bhamdun 
haben diefen Sommer (1842) Stundenlang bei mir zuge 
bracht, umd feitvem wir herabgefommen, unterhielten wir 
ung fehr ernfihaft über geiftliche Dinge; jetzt verftehen fie 
die Wahrheit und feheinen davon überzeugt zu feyn. Der 
vornehmſte Priefter der fyeifchen Katholifen in Damascus 
prüfte unfere Bücher feit 4—5 Jahren, ärgert fih an 
dem nottlefen Wandel der höhern Geiſtlichen, verläßt feine 
Kirche, und fommt, um noch gründlicyer unterrichtet zu 
werden, mit feinem Bruder hieher, wohnt nun feit bald 6 
Wochen hier, ohne weder Unterſtützung noch Schuß zu 
fordern, und verfidhert und zugleich, daß in Damascus 
viele genchtete Leute unfere Geſtunung mehr oder weniger 
theilen. Zwei oder Drei junge Leute, wovon einer ein 
Student des Collegiums in Ain Warka, kommen häufig 
son Kesrawan, (dem Bollwerk der Maroniten) uns zu 
beſuchen, offenbar nur um über geiftliche Dinge mit uns 
zu fprechen. Sie find vol @ifer für den Beateftantismus 
und verlaften ung nie ohne einige Bücher zur Bertheilung 
mit nad) Haufe zu nehmen. Sie haben ſich gan, von 
felbfd vorgenommen ſachte fo fortzumachen, bis etwa 500 
bis LDOO ihrer Anficht find; Dann würden fie ſtark genng 
ſeyn, um ſich als erklärte Proteſtanten Achtung zu ver 
ſchaffen. Sie zählen bereits 12 His 15 die mit ihnen eins 
find, unter Ihnen der Scheich ihres Dorfes. In derfelben 
Begend hörten wir von einer andern Geſellſchaft von 10 
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In Jahr 1843 gelang es endlich, zu Abeih im 
Libanon eine förmliche Mifkonskation zu gründen und 
dazu die Miffionare Whiting (biöher in Serufalem), 
B. DM. Thomſon und Dr. Ban Dyd mit einem Einge 
bornen zu beflimmen, während die Hrn. Smith, Lau 
neau, Keyes, Dr. De Foreſt und Hurter in Beirut 
blieben, nachdem Wolcott, L. Thomfon und Beadle 
dieſe Viſſion verlaſſen hatten, die Station Jeruſalem 
aber aufgegeben worden war. Zu ihnen trat bald noch 
der neue Miffionar Calhoun. Die Geſchichte dieſer neuen 
Station behalten wir dem nädhften Abſchnitte vor. 


Sechster Abſchnitt. 


Syrien: 1843, Erſter Bericht von Abeih. — 1844. Bewegung in Has⸗ 
bein. — Beſuch daſelbſt; Schule; Aufregung. — Berfolgung. — 
Flucht der Proteftanten. — Aufruhr in Hasbela. — Rückkehr der 
Proteftanten. — Der griechiſche Patriarch. — Weitere Berfol- 
gung. — Trauriger Ausgang berfelben. 


Der erſte Jahresbericht der Station Abeih zeigt am 
deutlichſten den Stand der dortigen Dinge bald nach ‚ihrer 
Beſetzung: 

„Die in Hrn. Thomſons Haus zuerſt vollendeten 
zwei Zimmer wurden einſtweilig zum Behuf des Gottes⸗ 
dienſtes eingerichtet, und ſeitdem wurde ſonntaͤglich zwei⸗ 
mal arabiſcher Gottesdienſt gehalten mit einer huͤbſchen 
Derfammlung; zwifchen venfelben halten wir jedesmal 
auch eine liebliche Sonntagsfchule. Später werben wir 
einen größern Raum zum Gottesvienft brauchen ; bereits 
ſuchen wir ein fchidliches Haus zu befommen, das in 
eine eigentliche Gapelle umgewandelt werben Fann. 

„Nachdem Thomfon mit feiner Familie ind Dorf ger 
zogen und die Beute ein wenig mit ihm befannt geworben 
waren, verſchwand ihre Schüchternbeit und Zurüdhaltung ; 
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und jet betrachten uns nicht bloß die Drufen, ſondern 
auch die Maroniten als ihre Freunde, und es würbe 
ihnen leid thun, wenn wir fie verließen. Da fie vorher 
nie etwas mit uns zu thun gehabt, fo waren fie burd) 
die Maroniten« Priefter fehr gegen uns eingenommen ges 
weien; allein eine kurze Belanntfchaft zerſtreute ihre Bes 
forgniffe und gewann und ihr volles Bertrauen. Die 
fi) wiberftreitennen Drufen und Maroniten erholen ſich 
nun Raths bei uns in ihren Schwierigkeiten. Selbft 
maronitifche Mönche und Priefter bezeigen fidy ung freund» 
lich, wahrfcheinlih durch die fir uns günſtige Wendung 
in der Gefinuung des Volles dazu gezwungen. 

„Hr. Thomfon hat während des lebten Sommerd 
mehr freundlichen Verkehr mit den maronitifchen Prieftern 
gehabt als je zuvor. Bielleicht kam ihr früherer Haß 
gegen uns großentheild von ihrer Unbefanntfchaft mit uns 
fern Abſichten, Gebräuchen und Lehren her. Wir haben 
eine gute Schule in Abeih, die am Schluß bed Jahres 
50 Schüler zählte; ihr Lehrer if ein Maronite, der uns 
längft evangelifihe Grundfäge angenommen. Gr iſt au 
von dem maronitifchen Bifchof wie gemöhnlich angefchwärgt 
worden, ohne aber viel dadurch zu leiden. Ä 

„Auch noch von anderer Seite geſchah ein Angriff 
auf bie Schule. Es if in diefem Dorfe ein lateiniſches 
Klofter das feit vielen Jahren unbewohnt war; faum :aber 
hatten wir unfer Werk bier begonnen, fo wurde ein ita⸗ 
lieniſcher Moͤnch hergefandt, um in biefem SKlofter eine 
Schule anzufangen, worin Arabiſch und Stalienifch ge⸗ 
lehrt wird. Er wandte alles an, um bie ganze Kinder⸗ 
fchaar des Dorfes, feldft der Drufen, für ſich zu gewin⸗ 
nen. Bine Zeitlang nad der Eröffnung unferer Schule 
kam der Mönd zu Hrn. Thomfon und Flagte unfer Lech. 
ver babe ihm feine Schule geraubt, ex moͤchte ihm. doch 
gebieten fie. ihm Chem Mönchen) zurüdgugeben. — Bor 
einigen Jahren hätte er fich nicht fo berabgelaflen: man 
wärde dem Bolf befohlen haben unfere Schule zu fchließen, 
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den Lehrer zu yprügeln und und aus dem Dosfe zu 
Reinigen.” 

Außer der Schule in Abeih hatten die Miſſtonare in 
acht verſchiedenen Dörfern Schulen eröffnet, deren Schüler⸗ 
zahl ſich auf 350 belief; zwei ober drei Mal fo viel ale 
in früherer Zeit. 

„Diefe Schulen wurden regelmäßig befucht, und der 
Korticheitt der Schüler war befriedigend. Die Zahl der 
Schulen hätte bei zureichenden Mitteln verboppelt werben 
fönnen. Faſt die Hälfte der Schüler find Drufen, bie 
übrigen meift Griechen. Inter ihnen iR auch eine hübſche 
Anzahl von Maͤdchen. Da ed von höͤchſter Wichtigfeit 
iſt gute Lehrer zu bilden, fo find wir auf Gründung einer 
befondern Schule hier zu dieſem Zweck bedacht.“ 

Ehe noch die Station an Drt und Stelle zu grüßerer 
Entwicklung gelangen Tounte, nahm ein neues Ereigniß 
die Aufmerkfamfeit und Kraft der Mifftonare fo in An⸗ 
ſpruch, daß der Berlauf der Mifionsarbeiten dorthin bie 
Blide vorherrſchend lenſte. Es if die Bewegung m 
Hasbein, einem Dorfe am Fuße des Berges Hermou, 
die im Anfang des Jahres 1844 hervortrat. Beben wir 
die Erzählung davon möglihf in ven genen Worten der 
Miſſtonare. 

„Am 26. Februar (1844) kamen ihrer wa 6 Has⸗ 
beianer ihre Sache vorzubringen. Sie waren alle won 
der griechifchen Kirche und Tamen um ihre Religion zu 
ändern, Indeß ſchien es nicht als ob fie mit ihrer eige⸗ 
nen Kirche befonderd unzufrieden wären, ober von Der ge 
fuchten neuen viel wüßten; and ſchienen fie dardber nicht 
vecht im Klaren zu feyn, ob fie ſich zu EGrockhung ihrer 
Abſicht an Diener des Evangeliums ober au Wonjule 
wenden follten. Sie bellagten fidy laut über die Be 
beüdungen ihrer Ortöregiesung , welche nech durch bie 
vom bortwohnenden Bifchof begänftigten Umtriebe ver Leis 
ter ihrer Gemeinfchaft mit dem Statthalter gefleigert würs 
den. Durch einen Religionswechſel hofften Re nun dieſen 
Bedrückungen auszuweichen, indem ſie entweder gegen Be⸗ 
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fleurung und das türkiſche Geſetz gänzlich geſchützt, ober 
von ben europälfhen Conſuln beſonders begünftigt, ober 
wenigftend von der griechifchen Gemeinschaft ganz getrennt 
würden, fo daß fie ihre Angelegenheiten von den Leitern 
und dem Bifchof, der fie mit bedrückt, unabhängig bes 
ſtellen Tönnten." 

Nachdem Smith bie Beweggründe ber Hasbeianer 
bennen gelernt, bat er ſie ſpaͤter wieder zu kommen, und 
berieth ſich inzwiſchen mit feinen Mitarbeitern. Tage 
daranf hatte eine zweite Beſprechung flatt. 

Ich fuchte ihnen ihre politischen Hoffnungen gaͤnz⸗ 
lich auszureden; ich verficherte He, daß fie nie Schub go 
gen Befteurung und das türfifche Geſetz erlangen würden, 
und. da ich von ihnen erfuhr, baf fie von Haufe wegge⸗ 
gangen ohne ihre Steuer zu bezahlen, fo ermahnte ich fie 
zurüchulehren und. folche zu entrichten. Ich machte ihnen 
ganz keine Hoffuung auf befondese Begänftigungen von 
Seiten der protefbantifchen Eonfule wegen Annahme ihrer 
Religion, da. derlei Begünſtigungen nicht. in ihrer Art feyen. 
Wie ich Die Landesgeſetze verftünbe, fo Hätten fie bie freie 
Wahl die gricchiſche Kirche zu verlafien und eine eigene 
Gemeinſchaft gu bilden; ich könne ihnen aber and) hierin 
weiter feine. Hülfe verfpredeen , außer daß ich hoffe man 
würbe nicht zulaſſen, daB fie um beßwillen verfolgt 
werden. 

ESelbſt in diefem Fall, ven fie bald zugaben, wür⸗ 
den fie nie wieder, fagten fie, zur griechiſchen Kixche zus 
züdfehren, und baten. dringend daß ein Prediger ober 
wenigftens ein eingeborner Lehrer mit ihnen gehen wmörhte. 
Das flug ich nun gänzlich aus, indem ich bemerkte, ein 
ſolcher Schritt würde uns in Ihre Politik verwickein, auch 
kennten fie unſere Religion noch viel zu wenig, um ver⸗ 
ſichert zu ſeyn, daß fie ihnen gefallen werde, Jetzt fing 
ih an, ihnen die Hauptlehren des Coangeliums, ſowie 
unfere kirchlichen Gebraͤuche auseinander zu ſeten; als fie 
aber daan dennoch bei ihrem Entſchluß beharrten, und im⸗ 
mer noch darauf drangen, daß wir einen Lehrer mit ihnen 
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fenden,, fo Fonnte ich nicht glauben Recht zu thun, wenn 
wir e8 ihnen ganz abſchlügen; daher fagte ich ihnen zu⸗ 
legt mit Genehmigung der Brüder, fie möchten nun nad) 
Haufe gehen, thre Steuern bezahlen, ihre poktiichen An⸗ 
gelegenheiten ind Reine bringen, und dann, wenn fie 
über unfere Religionslehren und Firchlichen Gebraͤuche ge 
börig nachgedacht, uns ſchreiben, fo würden wir einen 
vertrauten Mann zu ihnen fenden, um ihre Sache zw 
unterfuchen und zu berichten.“ | 

Die Abgeorpneten Eehrten zu ihren Gefährten zurück. 
Rod) war es zweifelhaft ob auch alle in ihrem Borgeben, 
Proteftanten werden zu wollen, replich feyen. Eine Prü⸗ 
fung follte e8 ausweiſen. 

„Sie waren mitten in der großen Faſtenzeit, während 
weldyer allen Griechen thierifche Speifen fireng verboten 
find, und nichts Fonnte ihren feſten Entfchluß, die griedy« 
fche Kirche zu verlaffen und Proteſtanten zu werben aufs 
fallender kund geben, als eine Uebertretung diefer Faſten⸗ 
regel. Als nun ein Milchgericht vor des americaniſchen 
Gonfuls Haus gebraht wurde, wo fie alle bei einander 
waren, genoffen, mit Ausnahme von einem ober zwei, 
alle davon, indem fie riefen: „In diefer Religion will ich 
leben, und in diefer Religion will ich ſterben.“ Uns 
mag eine foldye Handlung lädjerlich vorkommen; aber in 
den Augen bdiefer armen unwiſſenden Leute war es eine 
Handlung des tieffien Ernſtes und der größten Bebeutung 
ja e8 war ein wahrhaft kühner und entſcheidender Schritt, 
wodurch die Alteften Bande bes Aberglaubend mit einem 
Schlage zerrifien wurben. 

„Leute von Hasbein waren öfters zu Whiting in 
Jeruſalem gelommen, und hatten ſich Bücher angeſchafft; 
auch war unfer Bücherhaufterer mehrmals in ihrem Ort ges 
weſen; und Elias el Fuwas ftand eine Zeitlang in brieflichem 
Verkehr mit Leuten dort, unter weichen ein Jahr zuvor 
eine Bewegung, ſtch von der griechifchen Kirche zu tren⸗ 
nen, flatt hatte. Diefes Vorhaben wurde jedoch durch 

Leiter ihrer Kirche mit Gewalt nnierdrüdi. Ob Diele 
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ZThatfachen mit dem jebigen Borfal im Zufammenhang 
ſtehen ift uns nicht befannt. 

„Endlich Fam ein Brief von ihnen vom 4. März 
datirt au, worin gejagt war, daß fie an ihrem Entfchluß 
immer noch feft hielten, und daß ihre Zahl von 50 auf 
252 angewachſen fey. Sie hatten ihr Verſprechen gehal« 
ten und baten nun abermals dringend um einen Religionds 
lehrer. Unterbefien hatten fie ihres neuen Befenntnifles 
wegen viel Schmach zu erdulden gehabt; der Biſchof Hatte 
in Damascus Klage gegen fie geführt, und ihre Schritte 
waren dem Paſcha zu Kenntniß gebracht worden. 

„Wir beichloffen nun bald möglichft einen eingebor« 
nen Lehrer hinzufenden, mit der Anmweifung alles Ernſtes 
die Wahrheit zu verfündigen; und daß einer von ung 
ihm bald nachfolgen fole. Elias el Fuwas wurde dazu 
erwählt und mit Verhaltungsvorfchriften verfehen. ' 

„Infolge Heftiger Stürme fonnte E. F. nicht ſobald 
abreifen als wir wünſchten, und unterbeflen fam eine 
zweite Geſandtſchaft mit dem Geſuch um einen Lehrer an. 
Die vom Patriarchen dem Paſcha gegen fie vorgebracdhten 
Klagen waren, nachdem fie in Damascus zwei Tage lang 
im Rathe verhandelt worden, von einem alten Muham⸗ 
mebaner durd) die Warnung unterbrüdt worden, ſich vor 
vor einem Schritt zu hüten der fie unter englifchen Ein- 
Auß bringen fönnte; and) war die ganze Sache vom Pas 
fha und vom Patriarchen nad) Bonftantinopel berichtet 
worden. Inzwiſchen hatte der Bifchof mit feinen Prie⸗ 
ſtern die. abfälligen Hasbeianer in ihren Häufern befucht, 
um fie durch Berfprechungen und Drohungen zur Rüds 
fehr iu vermögen. Dem ungeachtet blieb ihre Zahl in 
Hasbeia jelbft ungefähr diefelbe, während aus verfchiede- 
nen Dörfern der Umgegend, bis zu einer Entfernung von 
zwei Tagreifen, zahlreiche Erklärungen zum Anfchluß ein- 
liefen. Etwas in diefem Bericht erregte in den Brüdern 
die Beforgniß, daß irdiſche Hoffnungen im Spiel feyen, 
und aus dieſem und andern Gründen flanpen fie einige 
Zage an den verlangten 2ehrer zu ſenden. Unterdeſſen 
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wurde die Gelegenheit benüpt, den Haobeianern bad Gel- 
ftige unferer Religion noch eindrücklicher zu machen, ale 
früher geſchehen. Um Ende erfannten bie Brũder es als 
Pflicht, dem Wunfche diefer Leute zu willfahren uno vers 
ſprachen ihnen bald einen Lehrer nachzuſenden.“ 

Bald wurden nun zwei eingeborne Chriſten nach 
Hasbeia gefandt. Sie fanden die Leute fehr unwiſſend 
und ihre Beweggründe irdiſch; da fie indeß dem Unter 
‚richt der Lehrer Aufmerkſamkeit fchentten, fo faßten dieſe 
Muth darin fertzufahren. Nach etwa Adtägiger Arbeit 
wurde Botros el Biſtani ein anderer eingeborner Chriſt, am 
ihre Stelle gefandt. Die Herren Smith unb Whiting 
folgten ihm und Tamen am 9. Mai in Hasbda an. 

„Dbgleih wir B. B. beauftragt hatten zu verhüten, 
daß man ung feinen öffentlichen Empfang bereite, da wir 
fo wenig Aufmerkſamkeit als möglich erregen. wollten, 
wurden wir dennod) am Eingang des Ortes von einer 
Schaar bewillkommt, wovon Einige Rauchpfannen hatten, 
um uns, wie ihre frähern Geiſtlichen, mit Rauchwerk zu 
ehren. Unſere Freunde waren über unfere Ankunft ſicht⸗ 
Hd) erfreut, waͤhrend wir von der andern Seite nichts 
von Feindſeligkeit gewahr wurden. 

„E. 5. und 8.2. hatten fe gewoͤhm fi jeden 
Abend und dreimal des Sonntag zur Andacht ga vor 
fammeln. Am erften Abend unfſers Dafeyns fanden wir 
60 — 70 Männer verfammelt, um uns zu hören. Die 
Aufmerffamkeit war gut, und nad dem Gebet ließ B. B. 
fie nach Gewohnheit dad Unfervater,, die zehn Gebote und 
Stüde ans dem Katechismus auffagen. Alte and Zunge 
wurden gefragt. Um unſere Zeit hier zum geiſtlichen 
Augen der Leute befimdglich anzuwenden, hielten wir am 
Tage nad unferer Ankunft einen Nachmittags zottesdienft 
mit ihnen. Etwa 60 Männer fanden ſich ein, vor denen 
ich über Die Worte des Heilands zu Nicodemus ſprach; 
„Alſo Hat Gott die Welt geliebt” u. ſ. w. Abends war 
noch eime größere Zahl beiſammen. Es ſcheint alle ie 
fh als Proteſtanten beiennen haben feit Ihrem veflen 
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Befſuch ih Beirut den Genuß gebrantiter Waſſet ganzlich 
aufgegeben, obſchon der Ort ſehr der Trunfenheit ergeben 
iſt. Gitter, Ber dieſen Aend vie zehn Gebote tet andaͤch⸗ 
fig aufſagte, befaß vor Kützein noch das Vorredht dei 
eingige Breuner und Verkäufer von Branntwein des Ortes 
zu ſeyn. Er wat ſieben Jahte bei dem Geſchaͤft, mb 
fein Erzeugniß war fo vorzuüglich, daß die Trinker in 
Damascus der beſten Branntwein nad feinem Namen 
Haslab naunten. Er war durch ſeine Trunkenheit faſt 
ebenſo bekannt, als dutch feinen Btanniwein; er hatte 
vadutch ſein ganzes Einkommen und Vermögen eingebüßt. 
Diefer ſelbe Haslab hat nun aber den Genuß aller berau⸗ 
ſchenden Gelkanke aufgegeben, ſaß nüchtern vor ung, 
lernte den Katechtsmus und horchte der Predigt des Evan⸗ 
geliumd;: Balb lernten wir Ihm als einen ber andaͤchtig⸗ 
ſten tinferer Heerde Eennen. | 

„Hasbeia if der Hauptort ber Intern Provinz deſ⸗ 
ſelben Nimens. Seine Bevoͤlkerung beſteht in erwachſe⸗ 
net Mannern aus! etwa 500 gtiechiſchen Arabern mit 
Enſchluß der neulich Ausgeteetenen Proteftänten, 100 Mas 
rönttett:, 6B griechtſchen Katholllen, 9 Muhammedanern, 
30 Zuden und 34 Drufen, Im Ganzen etiva: 4000 Sees 
len. Zur Zeit: unteren Ankunft wir der herrſchenbe Emir 
Saus eo⸗ Din in Damasens, um, wie er jährlich zu thun 
pftegi, ſeine Amtserneuerung zu holen. Dort aber hatte 
Dee Swurreinnehmer, wie ed in vielen Gegenden ber 
Braudy ift, hier aber dioher nie votkam, die Provinzial⸗ 
regierang dem Meiftdletenden zuerkannt; ver Emir ward 
überboten und ein kurdiſcher Aga zum Statthalter ernannt. 
Dies erzeugte in Hasbeia große Aufregung: nicht daß 
es‘ det Leuten um: ven Emir leid ihat, dern Niemand 
[Okt ſich um ibn zu kümmern; aber fie erſchraken vor 
ven: bereits: vormehrten und unerſchwinglich gewordenen 
Stein, vor der Ausficht noch weiterer Vermehrung bet 
jeiben, und vor dem befannten tyrauniſchen Wefen bes 
nen. Smtthalters. Umſonſt hatten fie ſich um: Erleich⸗ 
terung wach Damascus gewendetz mehr als einmal waren 
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fie zu Hauf fir mehrere Tage nad) Damascus gegangen, 
um der Regierung zu zeigen, daß fte bereit ſeyen ihren 
Drt ganz zu verlaflen, wenn fie nicht erleichtert würden; 
und jet waren fie im Begriff eine zahlreiche Geſandtſchaft 
nah Beirut zu fenden, um den dortigen Paſcha oder 
noͤthigenfalls die Conſule um Hülfe anzufpreden. 

„Die Proteftanten waren entſchloſſen in biefen Bewe⸗ 
gungen zum Wohl ihres Ortes nicht 'zurüdzubleiben ; da 
ed aber Samftag war, fo waren fie in Verlegenheit was 
thbun, um nicht das Sountagsgebot zu übertreten. Sie 
famen bald übereins, daß ihre Anführer erfi am Montag 
nach Beirut aufbrechen fol. Am erften Sonntag wurde 
das größte Zimmer, das unferer Gemeinfchaft angehörte, 
zum Gottesdienſt auserfehen, und zu einer frühen Stunde 
famen über Hundert zufammen, Welch lieblicher Anblick! 
— es war mir faft wie ein Traum, Hier waren wir in die⸗ 
fem ftetö fo gefeplofen Winkel Syriens, der überdies jebt 
ohne alle Regierung war. Vor ung eime bedeutende Ver⸗ 
fammlung von Menichen, die eben erft den tief gewurzel⸗ 
ten Aberglauben der griechiſchen Kirche mit all. ihrem 
Bilder» und Heiligendienft verlaffen hatten und mit uns 
®ott in der einfachen ‚Form des Protekantismus verehr⸗ 
ten. Und dennoch, feine Hand erhob ſich uns zu beläfli- 
gen: wir Fonnten unfern Gottesdienſt in vollkommener 
Ruhe und Sicherheit verrichten. Es war uns auch ſchon 
Har geworden, daß die Mafle unferer Freunde ſich von 
ihrer frühern Gemeinfchaft gänzlich getrennt hatte. Ste 
wollten auf feinen Fall in die griechifche Kirche gehen, 
und traten in. ihrem Broteflantismus fo offen und ents 
f&hieden auf, ald wenn fie darin geboren und erzogen 
worden wären. Es waren unter ihnen aus alten Graben 
der Geſellſchaft: einige waren reich; eine größere Zahl 
war in mittelmäßigen Umftänden; die Meilen aber wa⸗ 
ren arm. Dem Alter nach waren fie von ſiebzig Jahren 
abwärts. Befonders merfwürbig ift aber bei dieſer Bes 
wegung das, daß fi fat ohne Ausnahme die Frauen 
an ihre Männer angelchlofien haben, und daß man. von 
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einer getrennten Familie faum etwas weiß; ja bie Frauen 
feinen ganz ebenſo entſchieden und eifrig als die 
Männer. 

„18. Mai. Sonntag. Diefen Morgen wohnten mehr 
als hunbert meiner Predigt bei; auch Nachmittags Hatte 
ich eine fehr aufmerffame Zuhörerſchaft. Wir wurden 
heute ebenfo wenig geflört al8 vorigen Sonntag, obfhon 
der Ort von Menfchen wimmelte. Indeß ſcheint es: faſt 
eine Unmöglichkeit, daß an Sonn» und Fefltagen nicht 
Schlägereien vorfommen ; hört man‘ doch im Lauf des 
Tages von allen Seiten lautes drohendes Hadergeſchrei; 
und es iſt viel wenn der Tag ohne bedeutendes Unglück 
voräbergeht. Die Ausprüde, die einem bei foldien An⸗ 
Tagen in die Ohren gellen, find wahrhaft ſcheußlich Of 
glaubte ich mich mitten in Sodom. In Ruchloſigkeit der 
Sprache fenne id) Feinen ärgern Ort als Hasbeia. Tägs 
ih und bei allen Anläßen hört man vergleichen; und bie 
Weider find fo ſchlimm oder fihlimmer als die Männer, 
So entartet das weibliche Geſchlecht in diefen Gegenden 
it, hört man doch im Allgemeinen die verworfenften Flüche 
felten bet ihm; bier aber fcheinen bie Weiber in dieſer Ber 
jiehung ganz ungezügelt. Aus der Mitte folcher Leute 
nun fuchen wir eine Gemeinde frommer Proteſtanten zu 
gewinnen; unfere Freunde find’ aber aud) in Entfagung 
bieſes Laſters ebenfo entfhloffen als im Halten des Sonn⸗ 
Inge und in der Maͤßigkeit. Daß‘ ſich nicht Einige im 
Augenblid der Aufregung zuweilen vergefjen ; will ich fer 
doch nicht behaupten. Mir iſt aber fo etwas felten vors 
gekommen; und ſelbſt ihre Feinde bezeugen, daß fle hier 
in, wie in andern Dingen, ſich wenigſtens um die Sätfte 
gebeffert haben. | 

„Ar ’20; Mat erdffneten wir eine Schule für die 
Kinder unferer kleinen Gemeinde und waren fo glädlich 
einen guten Lehrer zu finden. Wir trachteten fogleid) ver 
im Lande herrſchenden Verwirrung eine fee Ordnung in 
ber Schule: Eintheilung der Schüler im Claffen, Feſt⸗ 
fegung der Lehrſtunden, "Stile im Lernen, entgegen zu 
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ſehen. Alle Echüler mußten ha Unſervater, Die ach Gehote 
und ben Hatechismus lernen, und Abends und Morgens 
betete Botros el Biſtani mit ihnen. Er erhielt den Apf⸗ 
ztrag die Schule zu ordnen und zu begufſichtigen, und 
bald wurde ſie die beiigeorbnete Schule bes Miſfiyn, Dir 
zuvor jo unbaͤndig wilden Knaben murden in Kurzem 
Ries ordentliche Schüler, Die ſoggf marchmal ihre aͤltern 
Kameraden wegen Ihrer Rohheit in Sprache ung Beixa⸗ 
gen tadellien. Die Schule begaun mit 30 Knaben und 
wuchs bald auf 40; au den proteſtantiſchen geſellten ſich 
such Griechen, Maroniten und Druſen. Dies war un⸗ 
ferg Breunden Anfangs nicht lieb; fie wären hierin gesne 
bevorzugt geweſen; dieſe Selbſtſucht zeigte ſich Auiaugs 
wirklich ſehr ſtark hei ihnen. Kamen andere Kinder in 
eine Verſammlung, fo hätten fie fie am liebſten gleich 
fortgejagt; ſie ſahen es ungerne wenn wir Andern non 
unſern Büchern gaben; und als Cinige ahtrünnig wur⸗ 
ben, wollten fie dieſen hie Bücher mit Gewalt wegneh⸗ 
men, bie wis ihnen gegeben hatten währenn fie bei uns 
waren. Gegen ſolche Selbſtſucht predigten unp Sprachen 
wir und brauchten Ernſt. Allein ein folder Gemeinſinn, 
wie wir ihn beyobachteten und empfahlen, war ihnen ſchwer 
beizubringen, Ich zweifle nicht, daß dieſe Ausſchließlich⸗ 
keit, von der fie nig ganz zu Heilen waren, viel zur (re 
meiterung des Bruches und Exrichtung ber Scheidewand 
zwiſchen ihnen und ihren griechiſch geblichenen Rgchbarxen 
beigetragen hat." - on 

RPachmittags mar Mmith bei einem der Proteſtanten 
in einem entfernten Theile der Stadt zum Eſſen eine 
geladen. ur 

„Das Geſchaͤft meines Wirthes war die Befprgung 
‚per Beldangelegenheiten eined ber Emire ganz jn feinem 
eigenen Namen, Allg Emire haben ſolche Verwalter, die 
mit ihrer Perſan und ihrem Vermoͤgen für alle Schulden 
haften. Diele Kinrichtung fommt daher, daß bie Emire, 
nad herkömmlichen Gebrauch, infolge Ihrer Markt, ihrer 
Ungerechtigkeit oder ihres Hochmuthes, fü ihre Schulden 
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nicht ner Gericht belangt werden Einnenz daher finh Die 

Leute durch Erfahrung belehrt warben, denſelben in Geld⸗ 

ſachen nicht zu trauen, Ic habe gehört, daß fein Kraͤ⸗ 

mer einem Emir das Geringe auf Credit verkaufen 
wur, 

„Unſer Wieih mar uns als eine: ber entſchiedenſten 
na Proteſtanten behaunt. Unter denen, die ſich dieſen 
Ahend Dar ihm zum Gotteßdienft perſammelten, waren bie 
meiden anma Haudwarker aus dieſem Stodttheile. Die 
Zahl derer, die ſich unter ihnen zum Proteſtantismus he⸗ 
kennen, Mar are genug, um eine heſonderr Schule für 
ihre Kinder zu, eröffnen und einen beſondern Abendgottes⸗ 
dienſt zu nerankalten. Beides wurde haufig beſprochen, 
aber es lam nichts zu Stande; ese iR Dies eine Der un⸗ 
angenehmſten Erinnerungen meiner Arbeiten in Hasbeia. 
Die guten Leute bedurften des Unterrichta gar ſehr; und 
ihre Aufmerlſamkeit, fo oft; wir zuſammeßlamen, verrieth 
ein Verlangen darnach; allein ihre Leiter konnten bie 
Nothwendigkeit nicht einſehen, ſich durch tiefere Schrifter⸗ 
kenntniß gegen Abfall bei Verfolgungen zu ſichern.“ 
Aa 22. Mai im Dr. De Foreſt wit einem National⸗ 
gehülfen nad) Hasbeia, um Heu. Smith abzulöfen. 
„Tags Darauf Fam ber. jüngere Bruder der Drufen- 
Schade ‚in uufer Zimmer. gesaant und fügke uns, . bie 
Vnoeteſtanien feyen im Aufruhr, mir ſollen Acht auf fie 
hahen. Wir ſchauten hinaus, und -eeblickten unten in ber 
Etndi eine Schaan von ZN 30. unferer Freunde bewaſſ⸗ 
et; und iu; großen Yufragung: Oberhalb, in den enige 
guugefogten. Richtung, wor im Hofe der Scheichswohnung 
eine gleiche Zahl Griechen und Drufen, ebenfalls in feind« 
licher Geltung. Noch ehe wir nem Grund. diefer Yufres 
anug erfuhren, bam einer der proteſtantiſchen Führen außen 
Athem und zu melden, daß. wofern wir nidje augsublid« 
lich unter unfern Freunden erfchienen , Feindfeligleiten bes 
giuasa mad. die, Stkadt, and ihrer fharken Ausbruckoweiſe, 
„ein Schlachthaus werden mode, Wu eilten zu. ihnenz 
aber ihre: Wuih warn fo :usbändig, daß min lange gap 
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nichts ausrichten konnten. Zuletzt that die Erklaͤrung, 
daß wenn ſie nicht auf uns hoͤrten, wir den Ort auf der 
Stelle verlaſſen würden, erwünſchte Wirkung. Zugleich 
hielten die Scheichs die andere Partei im Zaum, und ſo 
gelang es unſerer gemeinſamen Bemühung beide Parteien 
im Frieden aus einander zu bringen. So ſchmerzlich es 
war die von uns Unterrichteten in ſolcher Wuth zu ſehen, 
freute es uns doch, daß während fie bereit waren zu töd⸗ 
ten- und fich tödten zu laſſen, von der gauzen Rotte kaum 
ein Schwur gehört wurde. 

„Wir befanden uns in dieſem Augenblick in einer 
Lage von nicht geringer Schwierigkeit. Außer und war 
wirklich Fein Machthaber in der Stadt, um dieſe 100 oder 
150 wilde Gebirgsgeifter zu baͤndigen. Ohne Zweifel 
hätten ihre Feinde es über alles gerne gefehen, wenn ſie 
zu einer Unbedachtſamkeit verleitet tmorden wären; unb 
wie ſchwer es ift fie zurädhubalten, haben wir heute ges 
nugfam erfahren. Hätten fle fid) aber zu einer Gewalt» 
that hinreißen laſſen, fo hätten ſowohl wir als fie leicht 
ein Opfer der Volkswuth werden koͤnnen; ober wenn bas 
nicht, fo wären wir ohne Zweifel bei der Obrigkeit ale 
Friedensſtoͤrer angeklagt worden. 

Dieſer Vorfall gab und Gelegenheit ihnen die chriſt⸗ 
liche Sanftmuth und Milde recht zu Gemüth zu führen; 
und es freut mid; ſagen zu koͤnnen, daß fie ſich dieſe 
ganze Zeit her, weder durch Spott, noch durch Geiße⸗ 
lung, Verbannung und Armuth, fomwohl- einzeln als 
ſamthaft, zu. irgend. einer Handlung haben hinreißen laſ⸗ 
fen, die ihren Gegnern Grund gegeben hätte fie: als Geier 
bensftörer zu "verklagen. 

„Die Beranlaffung zu dem erzählten. Ereigriß war 
folgende. Ich habe erwähnt, welche Zwangsmaßregeln 
bie Scheichs vor einigen Tagen anmwandten, um Die Leute 
zum. Berlaffen der Stadt zu nöthigen. Nachrichten, welche 
von "ven Abgeorbneten in Beirut famen, hatten geftern 
und heute ihren Ernſt gefteigertz bewaffnete Truppen fun- 
ger. Leute durchzugen bie Stabt, "hielten jeden Laben : ges 
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fchloſſen und zwangen jeden marſchfähigen Mann, ben fie 
fanden, den Ort zu verlaffen. Heute hatten dieſe Um⸗ 
züger, wahrfcheinlich in der Trunkenheit, zwei proteftanti« 
fhe Frauen gefchlagen, welche ihre Söhne bei Oeffnung 
der Läden ihrer Gatten zu vertheidigen fuchten. Die Ber 
leidiger waren Drufen; und ald die Kunde das Pager 
der Broteftanten erreichte, dieſe verhaßte Secte babe in 
Ihrer Abweſenheit ihre Frauen beſchimpft, da griffen fie, 
von Eiferſucht für ihre beleidigte Ehre, zu den Waffen, 
entſchloſſen fich zu rächen oder zu flerben. Nachgehends 
erfuhren wir, die Griechen, die in ihrer Nähe gelagert 
waren, feyen ihnen in einiger Entfernung nadıgefolgt, 
um beim erfien Ausbruch von Beindfeligfeiten ihre Waffen 
ebenfalld gegen fie au kehren. 

„Die Steuererhöhung der tirkifchen Obrigkeit, gegen 
welche die ganze Bevoͤlkerung ſich nun zu erheben ſuchte, 
war jedoch nicht die einzige Erprefſung über die fie ſich bes 
ſchwerien. “Die Emire hatten es ſchon lange im Gebrauch, 
beim Einziehen der gewöhnlichen Steuern betraͤchtliche Sum⸗ 
men für ſich ſelbſt zu ſammeln und ihren Günſtlingen das 
durch zu nützen, daß fle dieſelben während der Steuerſamm⸗ 
kung bei ven Leuten einquartirten. Die Oberften aller Seeten 
erhielten einen Antheil an der Beute, damit fie der Sache 
durch die Finger fähen. Nun fiel es den Leuten ein ſich 
dieſer Erpreffungen ‚: ſowohl von Seiten Ihrer Ortsbehoͤr⸗ 
ven als auch der trkiſchen Obrigkeit, auf einmal zu ent 
lebigen. Das' mäßtge Lagerleben der zwei über brei lchteh 
Rage War eine gute Gelegenheit eine Uebeteinkunft zu er 
ſtieben. Sie nannten fiih den „Sünglingäverein ,* und 
waren nun ihrer 60°bi8 70 unter Anführern, die fle aus 
ben verſchivdenen Seiten gewählt. . Sie. kamen überein 
nur Die geſetzlichen Abgaben zu bezahlen, und zwar woll⸗ 
ten fie foldhe dem Steuereinnehmer in Damadcus ſelbſt 
und nicht dem Emir einhändigenz auch wollten fie feinen 
Diener. deo Emir in ihre Häufer aufnehmen. Ä 

„Bine: foldye Uebereintunft: fand großen Beifall; ver 
Verein wuchs bald. zu. Hunbketen an ſund wurde ˖ nachge⸗ 
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ade gehörig geordnet und gegliedert. Seins erſte Mir⸗ 
fung war, die Macht der lehenbaren Schetchs au laͤhmen. 
So mie der Emiv aumid was, wurde feiner Herrſchaft 
piderſtanden, ſoweit er fie nicht buich dieſe neuen Scheich 
ausühte, und die Steuern wurden gaͤnzlich verweigert, 
biß eine neug Permoͤgensſchaͤtzuug angeordnet waͤre. 

„Die den Frauen heute zugefügte Peleidigung ax 
die That einiger Anführer des Juünglingevereing, und eg 
war darqus Erbitterung für bie Zukunft au. beſürchten. 
Dies, erfolgte jedoch nicht ſogleich, und es hlieben gegen 
15 ober 20 Proteſtanten mehrere Tage lang Müglieder 
des Vereinso.“ 

Smith meldet von ſeinen lebien Sonnies in Sahr 
beia, 26. Mai, wie folgt: 
Die heaußen aringesten Proteſtanien tamen geſtern 
Abend alle zurück, fo daß ich heute zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen hatte. Am Morgen hatte ich über 150 Zuhören, 
denen ich vach 2 Kor. 5, 10 vom jüngſten Gericht pre⸗ 
digte. Bareits zeigte ſich an Den Kindern bie Wirkung 
der Schulen: mehr als 30 ſaßen geordnet, ſtille war wit 
geſalteten Haͤnden vor mir. Mittags kamen ſie ebenfalls 
zum erſten Mal zu einer eigentlichen Sonntagaſchulz zur 
ſammen, nachdem fig die Woche hindurch ihre, Aufgaben 
gelernt hatten. 

. „Die Geſandtiſchaft nach Beirnt tam heute wieder —R 
diid, nachdem fe: ihr Geſchaͤft mit how, Paſcha abgehen. 
Des proteſtantiſche Porſteher eilte den andern voraus, um 
den Sonntag zu falesn,. und Fam: geſtern Nacht am De 
Paſcha won. Beirut hatte ihre Klagen nur an ben Paſcha 
von Damascus berichtet, uud bis Die Auntwort non. ihm 
fommen würde, hielt man «3 fin rathſam im Lager zu 
bleihen. Sie brachten ſogar einen Befehl yon Peiant an 
den Statthalter der benachbarten Provinz ſte aufzunchmen 
und zu beſchuͤtzen Bis ihre Streitigkeit beigelegt wäre. Da 
idy demnach erwartete, unfere Freunde wnden ſich am 
folgenden Morgem wieden entſernen vnd ich ſelbſi Im Sinn 
haue am Dienfiag abzureiſen, fo. machte ich den Abend⸗ 





en aß 


gettsänienf zu einer Ahſchieds verſammlung, indem ich Dar 
bei das 5 Gay. Matth. zum Grunde meiner Betrachtun⸗ 
gan legte. Die Zuhoͤrerſchaft war groß, ihre Umſtaͤnde 
dem Oegepftanne beſonders angemeflen, und noch nie haste 
ih den Gehalt ner Lehren unſers Heilqudes, namentlich 

non Sanfimuth, Mildigfeit und Wohlthäͤtigkeit unter 
Verfolgung, fa Träftig empfunden ala jetzt, a haxricte 
die gefpanntefte Aufmerfjamteit. " 

Ya Hr. Speith im Mei 1844 Habbeia erließ, trat, 
wie oben erwaͤhnt, Dr. De Foreſt an feine Gielle, mw 
bir Beipegung zu heobachten, Er blieb nur.14.Tage, 
dann überließ ge biefe Sorge :einem warden grabiſchen 
Bruder, der nicht nur vegelmäßige Gottesdienſte mit den 
genen Proteftangen hielt, fordern auch täglich hen meibr 

Uden Theil derſelben zu Gahet unk Unterricht um ſich 


Ph 

Aber hald haͤuften ſich Die Gefahren um dieſe fleine 
Gemeinde, Die Getenmien. wurben gleih Anfangs mit 
einem Yeſuch her Bewohner yon Sahleh bedroht, einer 
großen chrißlichen Stadt am oͤſtlichen Fuße des Lihanons, 
mit der Erklaͤrung, Daß fie Feine Proteſtanten in ihrer 
Nähe dulden koͤnnten. Bald nad Dr. De Forqſt's Ah⸗ 
aife murden his Gerüchte von dem beahfichtigten Beſuch 
haͤufiger; hieß eine große Schaan van Damascus, 
Rohde und andern Orten würde Ach ‚wit Denen von 
Sahleh merinigen; ja man ſagte ſogar, der Patriarch 

werde ſelbſtenn dahei feyin sm Unter Dielen Umfaͤnden 
fandisn „dig -Buoteßanign einen Boten nad Beigut, mit 
der Bitte, nd moͤchte bad) unverzüglich einen day Yrüder 
nach Hagheia Tommen. Zu bexieiben Zeit pe. and) 
Smith yon, sine. andern Gelte her benachrichtigt, Sagd⸗ 
sh Dia habe, nachdem ww zum Emir gemacht worden, 
geheimen Befehl erhalten. alles. Mögliche anzuwenden um 
Die Bewegung zu Gunſten des Proteſtantigmus zu unter⸗ 
drüchen. Die Miſſtonare warn genaigt der Bitte der Ber 
dyahten zu willfghren, und am 49. Juni walieg Herr 
u Beirut; als er aher na. Abeih Fam tank er einen 
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„IH fand unfere Berfammlung heute kleiner als das 
vorige Mal: die Juhörer des Steinichten ſind in Der Ver⸗ 
folgung weggefallen. Indeß wären gegen 50 Erwuichfene 
da und horchten fehr andächtig. Ich ſprach über Werfol- 
gung: — Ihre Nothwendigkeit, ihre Segnungen, und 
wie fie zu ertragen ſey. Ic wollte ſie hauptſächlich in 
den Stand ſetzen foldye mit Geduld zu ertragen und bie 
Bergeltungöfucht in ſich zu unterbrüchen. In der Zahl 
der ahwefenden Frauen und in ihrer Aufmetkſamkeit wär 
es entſchieden beiiee geworben; ohne Zweifel eine Fruit 
der RNachmittagsbetſtunden, weile Tannus ei» Habbab 
mit ihnen gehalten. Es ſchien als werkten fie jeht erſt, 
daß bie Religion auch von ihnen verflanden werden Führe. 
In meinem weiteren Verkehr mit ihnen wurde ihre Thefl⸗ 
nahme noch merklidder. Ihrer 12— 15 fanden ſich ſeden 
Radııklttag zur Beiſtunde ein, und oft fprachen fie ihren 
Dank zu Gett und und aus für die ihnen widetfaßrene 
Erlenchtung. 

„Bisher Hatten wir noch fein vollſtaäͤndiges Verzekch⸗ 
niß derjenigen erhalten Fönnen, die ſich bier zum Piste 
ſtari omus befennen. Sept aber ſollten fie als eine Ber 
fondere Geweinſchaft ihre Steuern bezahle, und ich Be 
nägte die Gelegenheit, um eine vollſtändige Namenliſte 
mir Einſchluß von Frauen und Kindern und mit Angabe 
ihres Alters zu erhalten. Zu dieſenn Zwed katmen fie nach 
dem Abendgebet im Haufe ihres Vorſtehers, Schahin 
Ghabril, zuſammen. Ich wunderte mich in ver Schaf, 
mit welchet Angelegenheit Alle ihre Namen aufzezeichnet 
haben wollien. Sie wurden ermahnt ja keine Namen 
von Perſonen aufjufchreiben, vie nicht gegenwärtig wos 
ren, odet für deren Aufrichtigkeit nicht einer ber Anwe⸗ 
erden gut ſtehen wolle ; auch folle Keiner den Namen 
feiner Frau, wenn fle nicht aud) feines Glaubens iR, 
auf das Verzeichniß fepen. Nach vollendeter Aufzeichnung 
ergab ſich eine Zahl von 82 Männern und 104 Frauen 
und Kindern; im Ganzen 196 Seelen. 


Orohenbe Geruͤchte. Miſbandlungen. AT 


„Neuerdings geht das Gerücht die Leute vun Sahleh 
kamen, and unſere Freunde fragten uud um Nath, was 
fie. in dieſem Fall thun ſollten. Sch rieth ihnen fie höflich 
zu empfangen, fie nicht zu fürchten und ihnen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen zu antworten, Ste erwiederten, da⸗ 
duch wurden fie ſich zu Grunde richten; dieſe Ftemden 
wüurden, wenn einmal in ihren Hanuſern, ſich bei Ihnen 
einniſten, andere Nachbaren würden fi gu Ihnen ſam⸗ 
mein, effen und trinken, und fo fort machen bis nichts 
mehr da wäre; und bie Landesfitte würde ihnen nicht ers 
Inuben fle fort zu fihlden. Umſonſt rieth ich ihnen eine 
fo tyranniſche Sitte nicht zu beachten: fie tuußten keinen 
Ausweg, wein der Beſuch wirklich Fame, als Ihre Haͤm⸗ 
fer zu verſchließen und ſich ihren Blicken zu entziehen.“ 

Am 10. Zult heißt es in benfelben Mittheilungen : 

„Als heute Nachmittag die Töchter einiger unferex 
Freunde zur Ftauenbetſtunde gingen, fludjte, fehmähte 
und fpottete Ihrer ein Grieche To ſchaͤndlich, daß die Eltern 
e3 für ihre Pflicht hielten, beim Emir Klage einzulegen. 
De Mann wurde verhaftet, aber durch sun Sohn des 
Emird, Ahmed, ald Haupt des Jünglingsvereins und 
auf Anfuchen einiger Anführer, bald wieder befreit." 

„11. Suli. Einer der geachtetſten Proteflanten wurde 
auf dem Markte fchmählich beleidigt und Die ganze Ge- 
meinſchaft mit dem Untergang bedroht. Wegen Abend 
wurde ein anderer angeſehener Mann unter unſern Freun⸗ 
den, als ex bei einem Griechen eine Schuld einforderie, 
gehoͤhnt, verflucht und geſchlagen. Dies ereignete ſich in 
ver Naͤhe des Palaſtes, und ein Bruder des Emirs war 
Augenzeuge. Als aber der Beleidigte fach bellagte, wurde 
weiter nichts geihan, als daß man ben Beleiviger fonunen 
ließ und die Poſſe einer Berföhnung zwiſchen ihnen Tpielte. 
Und ats Nachmittags Tannus ehb⸗Haddad in einen ent⸗ 
fernten Shell ver Stadt gegangen war, um emige ptote⸗ 
frantifche Bamilten zu beſuchen, wurbe er von einer Schaar 
junger Leute umgeben, wotunter auch ber gefern Verhaf⸗ 
tete war. Einer derſelben geiff wiederholt nach feinem 
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Dolche, wurde aber durch den Blick eines Andern von 
deſſen Gebraud) abgehalten. Tannus el Haddad benügte 
den Anlaß ihnen ernft, fanftmüthig und liebreich zuzu⸗ 
fprechen, und nad) etwa einer halben Stunde zogen fe 
vollig gezähmt von bannen. 

„Aus diefem Allem war zu erfehen, daß unfere 
Freunde von der Obrigkeit feinen Schug zu hoffen hatten‘; 
daß unfere Feinde dies wußten und Gewaltöftreiche im 
Schilde führten. In diefen Umftänden bielt ic) es für 
meine Pflicht über unfere Lage Bericht zu erflatten; und 
indem ich das gethan und geftern den Emir ſchriftlich von 
der Gefahr in Kenntniß gefeht, in welcher ſich die Prote⸗ 
ſtanten glaubten, fühlte ih, daß ich alle mir möglichen 
Schritte zu ihrem Schug geihan hatte, und daß mir 
nichts mehr übrig blieb ald die Sache Gott gu em⸗ 
pfehlen.“ 

Waͤhrend der zwei folgenden Tage nahm die Aufre⸗ 
gung immer noch zu und eine Wendung fchien nahe bes 
vorzuftehen. Um ja nichts zu verfäumen ging Smith 
nochmals zum Emir; dieſer aber fchien gleichgültiger als 
je — Am Sonntag kam die gewöhnlide Anzahl zum 
Gottesdienſt zufammen, und hörte eine Predigt über den 
Glauben Abrahams. 

„Da unfere Freunde zuverläßig erfuhren, daß bie 
Leute von Sahleh im Anzug feyen, kamen fie Abends 
indgefamt in mein Haus und fchloflen einen feierlichen 
Bund in der Gefahr bis ans Ende zufammen zu halten. 
Diefer Schritt war ganz von ihnen felbft ausgegangen, 
und ich wußte nichts davon bis fie fi) zu verfammeln 
begannen. Wir hatten zuerſt unfere gewöhnlidde Abend 
andacht, worin ich fie länger als gewöhnlich anredete; 
dann fegten fie folgende Bundesverpflihtung auf: „Wir, 
„deren Namen bier unten ſtehen, verbinden uns vor Gott 
„und diefer Verfammlung und verpflichten uns auf das 
„beilige Evangelium, daß wir in einem Glauben vereinigt 
„bleiben wollen; daß wir diefem Glauben nicht entfagen 
„wollen, auch fol und Niemand, jo lange wir in dieſer 
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„Welt find, von einander trennen; und daß wir im 
„Bottesdienft, der Lehre des Evangeliums. gemäß, eine 
„Hand und ein Herz feyn wollen. In Gott ift unfere 
„Hülfe.“ Seder befannte fich perfönlich zu dieſem Bunde, 
indem er, während er ihm vorgelefen wurde, am Tiſch 
ftand und feine Hand auf die Bibel legte. Sofort wur« 
den 68 Namen unterzeichnet, und am folgenden Tag flies 
gen ſie auf 76, lauter erwachfene Männer. Unvergeßliche 
Stunde | | 

„Am 14. Juli, fpät am Nachmittag, fah man nörd- 
lid von der Stadt einen Trupp Reiter den Berg herab 
fommen, Es waren bie Leute von Sahleh nebſt Mäns 
nern von Raſcheia, Kufeir und Mimis, im Ganzen 25 
bis 30 Mann. Die Anführer der griehifhen Partei 
fließen vor der Stadt zu ihnen und führten fie zu ven 
Häufern unferer Freunde, wie diefe erwartet hatten. Zus 
erft ging die ganze Schaar zum Haufe des Vorſtehers 
der Proteftanten, und dort vertheilten fie ſich unter alle 
Hauptperfonen unferer Gemeinſchaft. Diefe aber hatten 
ihre Häufer bereitS verfchloffen und waren auf meiner 
Zerrafie, von wo aus jede Bewegung deutlich beobachtet 
werden konnte. Nur eines ihrer Häufer war offen geblies 
ben, da deflen Bewohner eben erft von einer Reife zurüd 
gekehrt war, und nit wußte was vorging; fogleich nahe 
men 3 oder 4 Männer Befis davon. Durch Schließung 
ihrer Häufer Hatten unfere Freunde denn doch dem ärg« 
ſten Hieb der ungeladenen Gäfte ausgewichen. Dadurd) 
mißlang dieſen nicht nur ihre Abſicht den Proteſtanten 
durch einen langen Beſuch Köften zu machen, fondern bie 
Koften fielen nun den Griechen zur Laft, denen zu lieb 
fie gefommen waren. Indeß gaben fie die Sade nit 
fobald auf, ſondern faßen noch nad) Sonnenuntergang 
vor Ihren Thüren, um wo möglid Eingang zu finden, 
wenn unfere Freunde nad) Haufe kaͤmen. Da unfere 
Freunde dies fahen, befchlofien fie den Statthalter um 
Schug gegen diefe neue Art von Bedrückung zu bitten. 
Als es dunkel war gingen fie daher insgeſamt zum Pas 
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laſt mit dem Borhaben anzuzeigen, daß fle morgen biefen 
Fremdlingen eine beflimmte Antwort auf alles geben wolls 
ten, was fie ihnen vorbringen möchten, und zu bitten, 
daß fie mittlerweile von ihren Häufern entfernt werden, 
Sch hörte nichts mehr von ihnen bis fpäat am Abend, wo 
es hieß, fie würden auf Befehl des Emird im Palaft bes 
halten. Endlich, etwa 11 Uhr des Nachts, wurde id) 
durd) einen Boten zum Emir gerufen. Ic traf ihn von 
feinen Brüdern und Kindern umringt, während im Zim⸗ 
mer und um die Thüre her ein Menfchenhaufe in großer 
Aufregung fand. Nachdem er mir einen Sig an feiner 
Geite gegeben, erklärte er, die Stadt fey im Aufruhr, 
und da er den Frieden nicht -zu erhalten vermöge, fo 
habe er feine Familie um fi) verfammelt und befchloffen 
die Regierung nieverzulegen und nächſten Morgen abzu⸗ 
reifen. Auf meine Nachfrage erfuhr id, er habe zuerfl 
der Bitte der Proteflanten, die . Sahlehleute von ihren 
Häufern zu entfernen, willfahren wollen; als er aber 
dann feine Befehle ausfandte, hätte der Jünglingsverein 
zu den Waffen gegriffen und die ganze- Stadt fey in eine 
foldhe Bewegung gerathen, al8 wollten fie auf der Stelle 
die Proteftanten niedermachen. . Darüber erfchroden, und 
beforgt auch id) möchte in Gefahr fenn, habe er fie im 
Palaft behalten und mich nun holen laſſen. Er verfidherte 
laut, die Broteftanten hätten weder durch Wort nod 
That Anftoß gegeben, bezeigte fein Mißfallen, daß bie 
Sahlehleute einen ſolchen Tumult angerichtet, während 
er glaubte fie feyen gekommen Frieden zu fliften, und 
erklärte, da er nit im Stande fey den Aufftand zu 
fillen, fo wolle er ſich nicht durch Zufchauen bei feiner 
und andern Regierungen in Verdacht der Mitfhuld ſtellen, 
fondern die Stadt verlaffen. Ich fihlug ihm vor, flatt 
daß er fich diefer Unannehmlichfeit ausfege, wolle ich lies 
ber meinen Freunden rathen fortzugehen und fo alle Ges 
legenheit zu Unruhe abzuſchneiden; allein er lehnte dieſes 
ohne weiteres ab und fagte, er wolle auerft felbft gehen. 
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„In diefem Augenblid machten ſich die Drufenhäup« 
ter Amin Schems und Muhammed Keis durch Die aufges 
regte Menge Bahn und nahmen neben den Emirs Platz. 
Einer ift der HauptsLehen» Scheich der Provinz und der 
andere hat an Tapferkeit faum Seinesgleichen. Es heißt 
er habe einmal mit einem oder zwei Anhängern taufend 
Mann in die Flucht gefchlagen, An den Emir gewendet 
erklärten fich Beide in den flärkften Ausprüden gegen die 
Behandlung, welde die Proteftanten von ihren Mitbür⸗ 
gern erfuhren, erzählten Beifpiele von Beleidigungen bie 
ihnen zu Ohren gefommen, warnten Alle fie ja nicht 
als Leute zu behandeln die Feine Freunde hätten um ihnen 
nachzufragen, und forderten den Emir zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung auf, fie wollten ihn darin unterſtützen. „Und mehr 
al8 das," rief Scheich Muhammed aus, indem er fidh 
Allen in feiner Kraftögeftalt darftellte: „eher fol mein 
Blut fließen, als daß einem Proteftanten Leid gefchehe.* 
Ale Tannten das Gewicht diefer Sprache; fie hatten er- 
fahren, was Drufentapferfeit fey, und hatten Feine Luft 
fih noch ein Mal zu meflen. Sofort war alles wie uns 
geftaltet 5; aber Niemand mehr als der Emir; fein Vorha⸗ 
ben die Stadt zu verlaffen fchien vergeffen; er fagte ben 
Proteftanten, fie feyen außer Gefahr. „Geht nad) Haufe,“ 
ſprach er zu ihnen, „und ſtreckt eure Glieder fo lange das 
Bett it, es fol euch nichts widerfahren.” Er Iud mid 
ein, am folgenden Morgen wieder zu fommen, und id) 
entfernte mich, vol Bewunderung der Wege Gottes zu 
BVereitelung der Abfichten feiner Feinde.” 

Smith befuchte den Emir am folgenden Tage, aber 
ohne wichtigen Erfolg. Nachmittags Fam Hr. Thomfon 
von Abeih an. Im Lauf des Tages hatte eine Bes 
ſprechung ftatt zwifchen den Proteftanten auf einer Seite 
und den Sahlehleuten und Griechen von Hasbeia auf der 
andern. Da Tannus el»Haddad zugegen war, fo unters 
hielt man fich nur über allgemeine Gegenflände und kam 
zu feinem Beichluß, 
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„Heute (17. Zuli) hatte wieder eine Beſprechung ber 
beiden Parteien Ratt, welcher fein Fremder beiwohnen 
durfte. Die Griechen behandelten das Ganze ald ob die 
Religion dabei gar nichts zu thun hätte. Kein einziger 
religiöfer Beweggrund wurde vorgebradht: nichts als Ent⸗ 
fhuldigungen, Geld⸗ und Ehrenverfprechhungen, Bitten 
und Drohungen. Auf dieſes alles antworteten aber un⸗ 
fere Freunde, daß ſolche Beweggründe nichts bei ihnen 
vermödhten; fie glaubten die wahre Religion gefunden zu 
haben; diefe hätten fie für Leben und Tod erwählt; und 
ihre Gegner möchten nur alle Bemühungen, fie davon ab» 
wendig zu machen, von vorneherein als hoffnungslos 
aufgeben. 

„Als an demfelben Abend einer unferer Freunde fei- 
nen Verwandten, die in ihn drangen zur griechifchen 
Kirche zurüdzufehren, verweigernd antwortete, wurde er 
auf öffentlicher Straße geſchlagen. Er ging feiner Pflicht 
gemäß zum Emir um zu Flagen, wurde aber mit Flüchen 
und Beichimpfungen abgewiefen. Nachgehends ließ der 
Sohn des Emirs, Ahmed, beide Barteien zu ſich kommen 
und machte das Spiegelgefecdht eines Berfühnungsverfuchs 
mit ihnen durch, ald wäre das Vorgefallene bloßes Kin« 
derfpiel geweſen. Leider befand unfer Freund in diefer 
Prüfung nicht zum Beften.” 

Nachdem Thomfon in Hasbeia angefommen war, 
verließ Smith am 19. Juli die Stadt. Erfterer meldet 
hierauf am 8. Auguft, an dag von Smith bereits erzählte 
anfnüpfend : 

„Endlich kam ein vom englifchen Eonful ausgewirkter 
Befehl des Pafchas von Damascus an den Emir, die 
Proteftanten zu ſchützen; und ein Baar Tage darauf zogen 
die Sahlehleute ab. Indeß war es dieſen vorher noch 
gelungen etwa 20 unferer Leute, alt und jung, abwendig 
gu machen, von denen jedoch einige bereitö wieder zurüde 
gefehrt find, und andere laffen uns fagen, fie würden bei 
und feyn fobald fie von ihren Verwandten loskommen 
Innten. Nachdem aber die Fremden weg waren, ſetzten 
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die 5 griechifchen Priefter des Ortes, vom Sünglingöver« 
ein unterflüßt und von den Emirs begünftigt, baflelbe 
Berfahren fort, Unfere Leute wurden wiederholt geichla- 
gen, angefpeit, aus ihren Häufern verftoßen und überall 
mit Beleidigungen überfchüttet. Auch that der herrſchende 
Emir nicht das Geringſte zur Zügelung ſolcher Gewalts 
thaͤtigkeit. Manche waren in beſtaͤndiger Furcht für ihr 
Leben. Indeß ſetzten wir unſere Abendandachten fort, 

und verbrachten den Tag in Gefpräcden mit denen bie 
uns zu befuchen famen; aud) war e8 bis zum 29. Juli 
Almählig ruhig geworden und befiere Zeiten fdhienen bes 
vorzuftehen. 
„Meine und meines Gehülfen Tannus el⸗Haddad's 
Gefunpheit hatte durch Einfperrung, Angſt und Schlaf 
loſigkeit fehr gelitten. Die zwei vorhergehenden Tage war 
es entfeglich heiß und drückend geweſen, und wir beibe 
lagen im Bett in Erwartung ernftlich zu erfranfen. Da 
Hasbeia durch feine von hohen Bergen eingefchloffene Lage 
von Natur heiß if, fo Hatte ich im Sinn einen Ritt auf 
das Gebirge zu verfuchen. Nachdem ich die Nacht vorher 
gar nicht hatte ſchlafen fönnen und die Nacht des 29ften 
es nicht einmal verfuchte, fliegen wir ein wenig nad) 
Mitternacht zu Pferde und erreichten, nachdem wir unters 
wegs mehrere Brunnen und Schlöffer, aud) den See Flala 
befucht, das Dorf Dichihbata. Obwohl wir 18 Stunden 
gereist waren, fühlten wir und Doch von der frifchen Luft 
des Berges Hermon recht erfrifcht. 

„Sn Dſfchibbata wurde ich Durch die Erfcheinung eines 
Boten von Hasbeia überrafht. Er brachte ein eiliges 
Schreiben vom Haupt der Proteftanten, Schahin, worin 
dieſer mich bat ſogleich umzukehren, wo und zu welcher 
Stunde bei Tag oder Nacht der Bote mich treffen möchte. 
Der Zünglingsverein hätte die Waffen ergriffen und Schas 
bin einen fchriftlichen Befehl gefhidt bis 3 Uhr die Stadt 
zu verlafien, fonft würden fie ihn umbringen. Es war 
gerade Mitternacht als mich der Bote traf. In wenig 
Minuten faß ich zu Pferde und kam bei raſchem Schritt 
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gegen 9 Uhr Morgens in Hasbeia an, Ich hatte meine 
Begleiter weit hinter mir gelaffen und ritt allein in die 
Stadt. Die Läden waren geſchloſſen, und weder Freund 
noch Feind war in den Baflen zu fehen. Bei unferm 
Haufe angelangt hörte ih, unfere Leute feyen alle geflos 
ben, und die andere Partei hätte hierauf einen Kriegszug 
nad) dem Huli gegen die Araber unternommen, fo daß 
wirklich fehr wenig Leute noch da feyen. Nachdem ich 
einige Erfrifhung zu mir genommen und mi mit Tan⸗ 
nus, ber unterdeſſen narhgefommen war, berathen hatte, 
begab ich mich in den Palaft des Emirs, und traf da 
eine große Anzahl Emire und Aelteſte der Stadt verfam- 
melt, Nun erzählte mir der Emir Folgendes, was wähs 
rend der 30 Stunden meiner Abwefenheit vorgefallen. 
„Ein von Beirut zum Einzug von Schulden herges 
fandter Moslem ging am Morgen auf den Markt und 
forderte. von einem Anführer des Sünglingsvereins eine 
Heine Summe Geldes. Diefer verweigerte die Bezahlung 
und es erfolgte ein Streit. Der Chriſt flucdhte dem Mos« 
lem und feiner Religion, dem Sultan und fogar Muham⸗ 
med. Der Moslem Fagte natürlich beim Emir; ber ließ 
den Flucher fommen, fluchte ihm nebft feinem Vater und 
feiner Religion 2c. wieder, und befahl ihn in ven Kerker zu 
thbun. Der Mann erflärte er werde nicht gehen, floh 
aus dem Palaft, machte Lärm, und in wenigen Minuten 
waren die Läden gefchloffen, der Sünglingsverein unter 
Waffen und auf dem Hügel oberhalb der Stabt gelagert. 
Das erfie was fie thaten war, daß fie Schahin den er= 
wähnten fchriftlichen Befehl fandten, die Stadt zu verlafs 
fen. Zugleich ließen fie allen Proteftanten fagen, daß 
wenn fie zu entfliehen fuchten, würden fie ihnen auflauern 
und fie umbringen. Sobald der Lärm begann waren uns 
ſere Sreunde in Schahins Haus geflohen, ohne zu wiſſen 
was den Aufftand veranlaßt, und was ihrer wartete, 
Als der Befehl an Schahin Fam wegzuziehen, verbanden 
fi) Alle feierlich treu zufammenzuhalten bi8 in den Tod: 
Einer ginge, fo folten Ale gehen. Hierauf ging 
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Schahin die von. der Regierung gepachteten Gebäude zu 
fhließen und überreichte die Schlüffel dem Emir mit ver 
Anzeige, daß er die Stabt verlaffe. Das that er denn 
auch Nachmittags; und nachdem feine Gefährten Späher. 
ausgefandt, um zu fehen ob die Straßen ficher feyen, 
begaben fie ſich ebenfalls auf verfchienenen Wegen aus 
der Stadt und kamen auf dem Gebirge weftlih von Had- 
beia zufammen. 

„Mittlerweile fegte der Sünglingsverein fünf Forde⸗ 
rungen auf, die fie dem Emir zur Unterfchrift und Be 
fieglung zufandten, als Bedingung ihrer Rückkehr zur 
Pfliht. Diefe Forderungen waren: 1. Schahins Ber- 
bannung; 2. die Abfegung des Kadi und Ernenmung 
eines Mitglieds ihres Vereins an feine Statt; 3. der 
Regierungs » Secretär und Schatzmeiſter muß aus ihrem 
Berein gewählt werden; 4. bie Bezahlung ihrer Abgas 
ben und Schulen ohne daß Haualies über fie geichidt 
werden; 5. der Emir darf ihrer feinen verhaften oder bes 
firafen, ohne daß er von ihrem Kadi geprüft und verurs 
theilt worden if. — Der Emir nahm diefe Bebingungen 
wirklich an und befiegelte fie! Als nun die Zünglinge 
befriedigt waren, zogen fie gegen die Araber und famen 
bald nad) meiner Rüdfunft mit 8 oder 10 Gefangenen 
ſchießend, jauchzend und tanzend von biefem Zuge zurüd. 

„Einigen der ältern und bebächtlichern Leuten war 
e8 bange geworben, als fie fahen, daß alle ‘Proteftanten 
fortgehen wollten, da fie wohl einfahen, daß dadurch der 
Zorn der Obrigkeit auf fie fallen würde. Der Emir felbft 
war berfelben Gefahr ausgefegt, und ed lag ihm an ein 
fo gefährliches Ende diefer Umtriebe zu verhüten. Er ließ 
daher Schahin bitten ſich nicht zu entfernen bis ich zurüd- 
gekehrt fey. Alein Schahin traute ihm Feine Redlichkeit 
zu, fah auch feinen Schuß gegen die Gewaltthätigfeiten 
biefer bewaffneten Tolföpfe, und beſchloß zu ziehen. Im 
Gefprädy mit mir legte der Emir vielen Nachdruck auf dies 
fen Umſtand, und ſuchte die ganze Schuld auf Schahin 
zu werfen, Er erklärte einmal über das andere es ſey 
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gar Fein Grund vorhanden zur Flucht der andern Prote- 
ftanten, fie wollten ihm bloß eine DVerlegenheit bereiten. 
Unfere armen Freunde aber fagten mit Recht: „Wie koͤn⸗ 
„nen wir bleiben? die erfte von Ihnen beftegelte Forde⸗ 
„rung verbannt ven Mann, an den wir und hauptſaͤchlich 
„halten; die zweite fest einen Kadi über ung der unfer 
„Feind iſt; und die fünfte macht es Ihnen unmöglich uns 
„zu fchügen, felbft wenn Sie es wollten.“ 

„Der Emir war offenbar über ven Gang, den biefe 
Sadje genommen, in großer Beforgniß und bat mid) dies 
felbe in der Stille auf eine Weiſe beizulegen, daß Feine 
Klagen gegen ihn vor die Regierung kaͤmen. Ich fagte 
ihm, ich fey nicht gefommen irgend Semand zu verklagen, 
fondern von ihm Abſchied zu nehmen. Wir feyen auf bie 
angelegentlihe und anhaltende Bitte dieſer Leute nach Has⸗ 
bein gefommen, um ihre Religionslehrer zu ſeyn; jebt 
feyen fie vertrieben worden und ich wolle ihnen folgen; 
falls fie je wieder zurüdfämen und ſolche Bitte wiederhol⸗ 
ten, fo würden auch wir als thre Lehrer wieder zu ihnen 
fommen. Alle fagten, wir würden herzlich willfome 
men feyn! Der HErr behalte ihnen diefe Sünde nicht. 

„Jetzt machte ich ale Anweſenden auf den wichtigen 
Umftand aufmerkfam, daß was aud) die Folgen der Flucht 
Schahin’d und feiner Freunde für den Emir und andere 
haben mögen, wir hätten feinerlei Schuld daran; es fey 
alles während unferer Abwefenheit gefchehen, ohne unfern 
Rath und ohne unfer Wiffen. Alle beftätigten dieſes; 
und nachdem ich dem Emir gefagt, daß ich unfer Haus 
famt ®eräthe unter feinen Schuß ftele, verließ.ich den 
Palaſt unter einem Schauer freundlicher Abſchiedsworte 
und aͤcht arabiſcher ‚Höfligfeiten. 

„Ich Hatte mir vorgenommen den erften Theil ber 
Nacht zu fchlafen, und um Mitternacht mich zu unfern 
Freunden zu begeben. -Allein die Frauen, Mütter, Schwes 
ftern und Töchter der Geflohenen kamen mit Anliegen 
und Aufträgen wegen und für ihre Verwandten, und fo 
ging der Abend hin, Eine ſprach, indem fie Ihren Säug« 
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ling an den Bufen prüdte: „Ich habe Niemand in der 
„Welt außer Gott und den Vater dieſes Kleinen; wieder 
„Fahrt ihm ein Unglück, fo made ich Sie verantwortlich 
„dafür.“ Eine Andere bat mich für ihren Knaben zu fors 
gen, der nod) nicht gewohnt fey über diefe rauhen Berge 
zu wandern. Aber obfhon Alle für die Shrigen beforgt 
waren, fihienen fie für ſich felbft ganz furchtlos zu feyn, 
ungeachtet fie mitten unter ihren Feinden waren, und 
zwar einige fo arm, daß fie nicht wußten wo oder wie 
fie ihr tägliches Brod finden follten. Um 11 Uhr fagten 
wir ihnen mit vielen Gebeten und Thränen Lebewohl 
und machten und auf den Weg zu Schahin und feinen 
Gefährten. Sch hatte am Abend einen Brief von ihnen 
erhalten mit der Anzeige, wo ich fie treffen würde, und 
der Bitte fogleich zu ihnen zu kommen. Sch erreichte ihr 
Lager bei Tagesanbruch, legte mich auf die Erbe und 
fchlief BIS Sonnenaufgang, nachdem ich drei Nächte Fein 
Auge zugethan hatte, da Ich theils zu Pferd war oder 
durch Geſchaͤfte gedraͤngt war. 

„Ich traf dieſe armen Leute auf dem Berg, ohne 
Zelt, Bett oder Decke irgend welcher Art, von Kaͤlte halb 
erſtarrt und entſetzlich hungrig. Ich hatte meinem Knechte 
aufgetragen ſo viel Brod zu kaufen als er tragen koͤnne; 
und dies verzehrten ſie wie die Heuſchrecken. Hierauf 
brachen wir nad) Abeih auf; allein wir kamen nur lang« 
fam vom Fled. Die Hitze des Tages entſprach der Kaͤlte 
der Naht, und Einige erfliegen den Libanon mit großer 
Mühe. Es war dunkel ald wir Muchtara erreichten, wo 
wir vom Scheih Said Diehemblat reichlich bewirthet wurs 
den, Er bereitete eine Mahlzeit für die ganze Gefellfchaft 
und ſprach fih für ihre Sache fehr theilnehmend aus, 
Ich Hatte diefem jungen Scheich einen Dienft erwiefen, 
indem ich ihn nad) dem letzten Drufenfriege mit der Res 
gierung verfühnte; und da er nun wieder zu feiner Hei⸗ 
math und feinem Anfehen gelangt iſt, kennt feine Dans 
barkeit feine Grenzen. Tags darauf theilte ich Die Leute 
in zwei Parteien, wovon ich eine zu Hrn, Whiting in 
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Artath fandte, und die andere mit mir nad) Abeih nahm. 
Sie werben eine Zeitlang bei uns bleiben, big fie mit 
Sicherheit nach Haufe zurüdfehren koͤnnen.“ 

Unterm 8. September fehreibt Thomfon aus Abeih: 

„Die Griechen in Hasbeia haben fih in ihrem wüthens 
den Eifer für die Ausrottung der Proteflanten dem Bes 
fehl des Paſchas widerfegt und gegen ihre Obrigkeit em⸗ 
pört. Daher find alle ihre Obern des Aufruhrs anges 
Hagt, und es follen Heereötruppen gegen fie gefandt wer- 
den. So hat alfo durdy ihre Tollheit Die Sache einen 
politifchen Anftrich befommen. 

„Wenn ich über die Sache nachdenke, fo meine ich 
in der plöglichen und gewaltihätigen Vertreibung unferer 
Leute aus Hasbeia den Finger Gottes zu erfennen. Es 
it kaum zu zweifeln, daß wenn die vornehmften Prote⸗ 
flanten dort geblieben wären, bie blutigften Auftritte flatt 
gehabt Haben würden. Ueberdies wären fie inmitten folcher 
Unruhen und Unorbnungen faſt unvermeidlich in einige 
der Ereigniffe verwidelt worden, weldye nun die Zwifchen- 
funft des Militärs herbeiführten. Jetzt aber ift alles Klar, 
Alle dieſe Gewaltthaͤtigkeiten gefhahen in ihrer Abweſen⸗ 
heit und fie find an nichts ſchuld: nicht einmal ein Schein« 
grund zur Anklage gegen fie Tann aufgefunden werben. 

„Unfere Freunde find allefamt in Abeih und wohnen 
fehr eifrig dem Religionsunterricht bei. Unfere neue Ca⸗ 
pelle iſt fertig. Die Glode erfchallt regelmäßig jeden 
Sonntag, fo wie zur täglichen Abendandacht. So haben 
wir die Außere Korm einer proteftantifchen Kirche, ohne 
Semand um Erlaubniß dafür zu bitten.” 

Im October melden die Miffionare bie Rüdkehr der 
Proteftanten nad) Hasbeia auf das Verfprechen hin, daß 
man fie Fünftig in Ruhe laſſen werde. Der ihnen uns 
günfige Emir war abgeſetzt und ein anderer Statthalter 
an feine Stelle ernannt worden, mit der beflimmten Wei⸗ 
fung, fie gurüdzurufen und zu befhügen. Den weitern 
Fortgang berichtet Whiting in Folgendem: 
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„Die Umftände, unter welchen bie verfolgten Prote- 
ftanten lebten Sommer von Hasbeia flohen und hieher 
kamen, find ihnen gemeldet worden, fowie auch ihre 
Rückkehr im October. Einer unferer Nationalgehülfen 
ging mit ihnen nad) Hasbeia, und einer von uns ſollte 
ihm bald nachfolgen und dort bleiben. Allein die Ereig⸗ 
niffe dafelbft nahmen feitvem einen folchen Gang, daß 
wir glaubten diefes Vorhaben aufgeben zu müflen. Botros 
Biftani, der die Proteftanten in ihre Heimath zurüd bes 
gleitete, fchrieb bald nach feiner Anfunft daſelbſt wie 
folgt : 

„„Ich bin endlich nad) vielen Mühen und Beſchwer⸗ 
„den glüdlich hier angelangt. Sie werden von ber großen 
„Schaar Griechen und anderer, die von hier nad) Beirut 
„gegangen find, gehört haben. Wir begegneten ihnen, 
„etwa 300 an der Zahl, ale bewaffnet. Wir grüßten 
„Die uns Bekannten, aber fie erwiederten unfern Gruß 
„ſehr Falt, und ihre Blide fohienen uns nichts Gutes zu 
„bedeuten. Doch famen wir Gottlob unbeſchadet durch, 
„außer daß uns Hohn und Drohworte zu Ohren drangen. 

„Bei unſerer Ankunft trafen wir die hier gebliebenen 
„Proteſtanten in großer Furcht; und einige derſelben ſind 
„nicht in unſere Betſtunden gekommen. Einige beten zu 
„Hauſe; Andere kommen heimlich zu uns, wieder Andere 
„oͤffentlich. Ich habe die Schule noch nicht wieder ange⸗ 
„fangen; es wird aber geſchehen ſobald es thunlich iſt. 
„Lehten Sonntag hatten wir bei S. B. Gottesdienſt, 
„wozu ſich etwa 40 Perſonen einfanden. 

„Dieſen Abend, etwa eine halbe Stunde nach Son⸗ 
„nenuntergang, kam der griechiſche Patriarch hier an. Ein 
„großer Haufe Hasbeianer: Griechen, griechiſche Katholi⸗ 
„ken, Maroniten, Druſen, Juden und Proteſtanten, gin⸗ 
„gen ihm entgegen. Die Weiber ſangen, die Maͤnner 
„ſchoſſen, die Prieſter plärrten, und der Patriarch fegnete, 
„während der Weihrauch hoch aufwallte, und das Ge 
„Threi die Wolfen durchdrang. Unfer Freund Schahin 
„Shubril hielt den Zaun des Pferdes worauf ber Pas 
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„triarch ritt. So zog er in die Stadt ein. Beim Ans 
„blick dieſes Gepränges dachte ich an die, deren „Nadhe 
„folger“ diefer Mann zu feyn vorgibt. Wir wiffen nicht 
„was fein Beſuch zu bedeuten hat. Einige fagen er fey 
„gekommen die Proteftanten zur griechifchen Kirche zurüde 
„zuführen; am wahrfcheinlichften ift jedoch, daß er die 
„Abfiht habe, feine Heerde zu beruhigen.“ 

Am 15. October fchrieb derfelbe Bruder wieder: 

„Heute ging ich dem Patriarchen meine Aufwartung 
„zu machen. Er erfundigte ſich nad) meiner Wohnung, 
„feit wann ich hier ſey 20.5 ich beantwortete alles ausführs 
„ih in Gegenwart des Bifchofs und Priefters, und ber 
„vornehmften Griechen dieſes Diftricts. Sch fagte unter 
„Anderm, ich fey mit den Geflüchteten gefommen, um fie 
„satt eines Geiftlichen zu unterrichten. Auf dieſes be= 
„merfte weder er noch fonft Semand etwas. Er äußerte 
„den Wunfh mit den SProteftanten zu reden und fie zur 
„Rückkehr zu ihrer Kirche zu bewegen; auch fagte er, er 
„babe im Sinn fie in ihren Häufern zu beſuchen. Ich 
„rieth unfern Leuten den Beſuch des Batriarchen in einem 
„Schreiben an ihn ehrerbietig abzulehnen. 

„Es war verabredt, daß Hr. Smith oder ein anderer 
„zu Ende dieſer Woche hieher kommen follte, Ich habe 
„bierüber feit einiger Zeit angelegentlich nachgedacht, und 
„Tehe mich veranlaßt hievon für gegenwärtig abzurathen. 
„Da der Patriarch hier iR und das Volf in Aufregung, 
„So fürchte ich es möchte unflug feyn, wenn ſich bei der« 
„maligen Berhältniffen einer von Ihnen bier fehen ließe. 
„Richt dag Sie in Gefahr wären, aber Ihre Gegenwart 
„würde die Griechen immer mehr erbittern, und wenn 
„Unruhen ausbräden, fo würde man die Miffionare als 
„Brievensftörer anflagen. Darum meine ih follte fi 
„Niemand, der einen Hut trägt, bier fehen laflen, bis 
„der Patriarch fort und es wieder ruhig if. Er wird 
„wohl nicht lange hier bleiben.“ 

Hr. Whiting bemerkt hierauf Folgendes: 

„Auch uns fhien es rathſam unfern Beſuch in Has- 
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beia nod) aufzufchieben. Wir glaubten dem Patriarchen 
volle Gelegenheit laſſen zu follen feinen geiſtlichen Einfluß 
bei den Proteftanten auszuüben, zumal man einigen Grund 
hatte zu Hoffen, daß Feine Gewalt angewandt werben 
würde, fo lange der Emir Chulil im Amt flünde, Durch 
unfer längeres Wegbleiben, dachten wir, würde ed dem 


Batriarchen und der Welt, fowie auch uns, klar werben, 


ob unfere Freunde aus Grundfag Proteſtanten find oder 
nicht.” 
Einige Tage fpäter fehreibt Botros Biſtani ferner: 
„„Ich wohne nun ganz ruhig in dem gewöhnlichen 
„Haufe, Letzte Woche, am Donnerflag, wurde die Schule 
„wieder geöffnet. Wir Fommen jeden Abend zum Gebet 
„ufammen. Gewöhnlich Fommen etwa 25 Männer und 


„hören auf das Wort Gottes mit geziemender Aufmerf. 


„ſamkeit. Die Stadt ift jetzt ruhig, und Jeder geht feis 
„nem Gefchäfte nah. Mehrere der Unfrigen find wie ges 
„wöhnlih auf Handelsreifen. Der Patriarch ift noch 
„bier. Der Emir Chulil beehrte mich heute mit einem 
„Beſuch von etwa einer Stunde. Er feheint mir ein Hus 
„ger Mann in NRegierungsfachen, aufrihtig, und unpar⸗ 
„teiiſcher als der vorige Statthalter und als ich vorher 
„von ihm erwartete. Möge Gott ihm diefe guten Eigen» 
„Ihaften bewahren und ihm langes Leben verleihen." 

Bald nad) den vorftehenden Mittheilungen fehrte Bo» 
tros Biftani nach Haufe zurüd, und Tannus el Haddad 
trat in Hasbeia für ihn ein. Er ertbeilte den Leuten res 
gelmäßig Unterricht, legte ihnen am Sonntag die Schrift 
aus, verfammelte fie jeden Abend zum Gebet und befuchte 
fie au in ihren Wohnungen. Hr. Whiting fährt in 
feiner Erzählung fort: 

„Unterdeſſen beharrte der Patriarch in feinen Bemü⸗ 
bungen, die PBroteftanten zur griechifhen Kirche zurüdzus 
führen, und wurde bierin von einem ehmaligen Glied 
unferer Kirche in Beirut unterflüßt, Die Griechen, nicht 
bloß in Hasbeia, fondern auch in Beirut und Damascus, 
wandten zu diefer Zeit alle nur mögliien Mitel on, um 
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die Abſetzung des Statthalter und die Ernennung eines 
andern zu bewirken, der die Proteftanten verfolgen würbe. 
Diefe Bartei wurde fo frech und anmaßend, und war da⸗ 
bei noch fo ftarf, daß der Emir Ehulil felbR fo einge 
fhüdhtert ward, daß er Beleidigungen und Gewaltthätig- 
keiten gegen die Proteftanten ungeahnt hingehen ließ. 
Dies alles verfepte unfere Leute in eine fehr ſchwierige 
Lage und erfüllte fie mit bangen Beforgniffen. Obfchon 
nun der eingeborne Bruder, der bei ihnen war, ausdrück⸗ 
lich angewiefen war, fi von aller Einmifchung in ihre 
bürgerlichen und politifhen DVerhältniffe ferne zu halten, 
und ſich lediglich auf Ihren geiftlichen Unterricht zu bes 
fhhränfen, fo fonnte er doch nicht anders als an ihren 
Leiden Theil nehmen, und ſolche Dinge berichten die 
fie beläftigten und geeignet waren feine geiftliche Arbeit 
‚unter ihnen fruchtlos zu machen. Es iſt leicht begreifs 
ih, daß die Leute unter folchen Umftänden in Feiner 
Stimmung waren, um vom geiftlichen Unterricht Nutzen 
zu ziehen, wie dies früher der Fall war.“ 

Am 13. November machte der Rationalgehüffe in 
Hasbeia folgende Mittheilung : 

un Die Hasbeianer, die vor einiger Zeit nach Beirut 
„sogen (die Schaar, die den Proteftanten begegnet war), 
„famen geftern nad) Merdſch Ajun und ließen die Leute 
„von Hasbeia und den umliegenden Dörfern zu ſich rus 
„ren, Gleich am Abend fing Alles an dorthin ſich in 
„Bewegung zu fegen, und das währte fort bis nad) 
„Sonnenaufgang am folgenden Morgen. Nachmittags 
„Tehrte der ganze Haufe jauchzend und ſchießend zurüd. 
„Wir glaubten fie würden nad) Gebraud) vor Allem dem 
„Statthalter Emir Chulil ihre Aufwartung machen; flatt 
„deſſen aber gingen fie geradenwegs zum Patriarchen. Die 
„Weiber fangen und jauchzten, und Alles äußerte bie 
„ausgelafienfle Freude. Nun dachten wir, fie würben 
„nah dem Patriarchen zum Statthalter gehen und ihm 
„die Schriften vorlegen, die fie etwa von Beirut gebracht; 
„aber Jeder ging jauchzend, fingend und fchießend nad) 
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„Haufe. Wir waren über das Alles fehr verwundert. 
„Einige der Griechen fagten: fie hätten Befehl ven Emir 
„Chulil abzufegen und an feine Stelle zu wählen wen fie 
„wollten; Feine Broteftanten würden geduldet werben u. f. w. 
„Indeß find wir noch nicht auf die Wahrheit gefommen, 
„Unfern Leuten ift in Folge diefes frohlodenden Einzugs 
„ſehr bange. Sch fuche fie fo viel wie möglich aufzumun⸗ 
„tern und ihren Muth zu flärfen ; aber ich bin ſelbſt nicht 
„ohne Aengftlichkeit, befonders da der Patriarch feinen 
„Leuten fagt, die Mifftonare feyen in der Wallachei ges 
„tödtet worden, und man habe nichts gethan. Der Emir 
„fürchtet fich und bedauert die Regierung angenommen zu 
„haben.“ 

Bei oben beſchriebenem Einzug ſangen die Feinde der 
Proteſtanten folgendes Chor: 

„Ungläubige Art! wie wird das Schwert dir 
„blitzen! — Du willſt noch mehr Geſchoß und Lan⸗ 
„senfpigen. — Ha wie doch Koſta weinte, Schahin 
„Teufztel — Abu Manſur floh und ließ ſein Haus 
„im Freien.“ 

Ein anderer eingeborner Bruder, Elias el⸗Fuwas, 
ber um die Mitte Novemberd nach Hasbeia gegangen 
war, fchrieb am 22, deſſelben Monats: 

„Seit der Abreife unfers Bruders (Tannus) find uns 
„Tere Leute, Bott fey Dank, etwas ruhiger und gelafle 
„ner. Ich babe fie zu tröften und zu ermuntern geſucht; 
„babe ihnen auch Ihren Brief gezeigt, um fie zu über 
„zeugen, daß die hier audgeftreuten Gerüchte von ber Ers 
„mordung der Mifftonare (in der Wallachei u. ſ. w.) 
„grundfalſch feyen. Sch widme mid) dem Unterricht der 
„Leute und halte Betftunden mit ihnen. Ich hoffe Sie 
„beten für ung.” 

Bier Tage fpäter fchrieb derſelbe Bruder abermals. 
Er erzählt es fey zmifchen zwei BDrufenparteien in ber 
Stadt ein Streit entflanden; der Statthalter habe nicht 
vermocht oder es nicht gewagt die Schuldigen zu beftra- 
fen, und habe felbft zu verftehen gegeben, daß er glaube 
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e8 wäre beſſer wenn die Proteſtanten den Ort verließen, 
da er fie nicht ſchützen könne, Hierauf fährt er alfo fort: 

„Als unfere Leute fahen, daß die Sachen fo fanden: 
„daß der Emir nachgab, und die Drufenhäupter geſchwaͤcht 
„waren — da wurden fie zaghaft. Ich fuchte einem nad) 
„dem andern Muth zu machen; aber fie find von Natur 
„Thüchtern. Zudem trachten die Hauptperfonen unter den 
„Griechen und die Prieſter fie durch die Ausfage einzus 
„hüchtern, daß die Regierung diefer .Serte (der Prote⸗ 
pſtanten) entgegen fey. 

„Drei Frauen machen mir durch ihren Eifer, womit 
„ſie den Unterricht anhören, viel Freude; fie halten ſich 
„ſehr brav. Ich hoffe Die Gnade Gottes habe ein gutes 
„Werk in ihnen begonnen. Auch für einige Männer, 
„welche die Wahrheit verftehen und ihre Kraft zu fühlen 
„Icheinen, babe ich Hoffnung, Wir feßen unfere Hoff 
„nung auf die Gnade Jeſu Chrifti, daß Er die Predigt 
„des Evangeliums unter ihnen fegnen und Seine Kirche 
„bier gründen werde.“ 

Sn einem Brief vom 8. December meldet Elias el« 
Fuwas, es fey von Damascus Befehl gefommen, dem 
Emir Chulil das Statthalteramt abzunehmen und dem 
Sohn des vorigen Statthalter zu übertragen. Der Par 
triarch habe ſchon früher vorgehabt Hasbeia zu verlaffen; 
aber die Anführer der Griechen hätten ihn genöthigt noch 
länger zu bleiben, „um ben noch übrigen proteftantifchen 
Sauerteig auszufegen." Nachdem er dann einer Bes 
. fprehung mit dem neuen Emir erwähnt, worin dieſer 
Gerechtigkeit zu handhaben verfprah, und doch augen» 
ſcheinlich die Proteftanten nicht zu begünftigen beabfichtigte, 
fügt Elias el⸗Fuwas hinzu: 

„als ich am Sonntag, nachdem der Patriarch fort 
„war, mit Kofta, feinem Schwiegervater und Habib Ghu⸗ 
„bril in die Betſtunde ging, fingen die Kinder, die Wei« 
„ber und die Männer an uns zu fluchen, zu verfpotten 
„und zu fleinigen, und es war nur Gottes Erbarmen, 
„daß nicht etliche von uns getöbtet wurben, Sogar nach⸗ 
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‚dem wir fhon im Schulhaus waren und die Betftunde 
„begonnen hatten, Famen die Jungen von allen Seiten, 
„warfen Steine und flampften auf der Terraffe, fo daß 
„Ih die Verfammlung abfürzen mußte. Dann ging id) 
„zum Emir, indem ich mich auf fein Verfprechen verließ, 
„daß er das Recht handhaben werde. Die Sache war im 
„Balaft ihon bekannt; denn man wußte überall davon, 
„und der Emir Saad ed-Din, des Statthalter Vater, 
„batte das Unweſen felber gefehen und gehört. Als ich 
„binfam ließ er feinem Sohn berichten, es fey von Buben 
„geſchehen, und cr habe fie bereits dafür fohmälen laſſen. 
„Der Emir Ahmed fragte mid), was vorgefallen jey, 
„worauf ich ihm Alles erzählte mit Angabe der Betheilig- 
„ten. Run ließ er fie rufen. Als fie famen wurden 
„Einige frei gegeben, Andere wurden ſchuldig erklärt und 
„in Verhaft gefprochen. Da ich aber bemerkte, daß Alles 
„nur zum Schein gefhah, und mit den frühern Berfpres 
„Hungen des Emirs nichts gemein hatte, faßte ich feine 
„Hand und bat ihn, fie nicht zu verhaften. Ich meinte 
„damit die Sache abzuthun und weitere Aufregung zu vers 
„hüten. 

„sh bin über diefe neuen Unruhen in großer Ver⸗ 
„wunderung. Man glaubt nicht in welches Gedränge id} 
„Fam: auf der einen Seite die Beforgung der Gefchäfte, 
„auf der andern die Gemeinde, die ich in der über fie 
„bereingebrochenen Angft und Furcht zu tröften und aufzus 
„muntern hatte. Aber Gott fey Dank für feinen Bei⸗ 
„Hand. Ich vertraue auf die treue Verheißung deſſen, 
„der aufthut und Niemand fhließt zu, der zufchließt, und 
„Niemand thut auf. Stehen Sie mir nur mit Ihren 
„Gebeten bei, damit es mir in diefem Dienft gelingt, und 
„diefe Thüre offen bleibe. Ich will unfere Leute nicht 
„verlaffen, außer in der Außerften Gefahr, und fo lange 
„ih meine Stellung behaupten kann. Sie dauern mid, 
„denn Einige derfelben haben angefangen die Religion in 
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Etwa 4 Tage darauf meldet derſelbe ferner: 

„Unſere Freunde find in ihre Wohnungen eingeſchloſ⸗ 
„Ten, und Fönnten ſich nirgends fehen lafien ohne be⸗ 
„ſchimpft, verflucht, manchmal gefteinigt und mit dem 
„Tode bedroht zu werden. Indeß kommt das Steinigen 
„jest nicht fo oft vor wie früher, Bei Nacht kommen ſie 
„zu mir, und da gehen wir ins Schulhaus zum Gebet. 
„Ich laffe nicht nach fle zu tröften und aufzumuntern, ins 
„dem ich fie ftets zu Gott als ihre Zuverſicht Kinweife. 
„Der HErr fey gepriefen, fie faffen Muth, und ich hoffe 
„daß fie durch unabläffigen Unterricht Gnade erlangen, 
„und in ihrem Vertrauen zunehmen werben. Ihre Briefe 
„haben fie einigermaßen geftärft und getröftet. 

„She der Patriarch Hasbela verließ hörte ich Die 
„Häupter ded Zünglingsvereins feyen mehrmals bei ihm 
„geweien, um über die PBroteftanten zu fprechen, und fie 
„Hätten erklärt, daß fie diefelben ficher zu nidjte machen 
„werden: wenn nicht mit dem Stab Moſis, doch gewiß 
„mit der Ruthe Pharaos. | 

„17. December. Als id am Sonntag Morgen, den 
„Löten, zum Gottesdienft ging, vermied ich Die Straße 
„die bei der Kirche vorbei führt, um ein Ereigniß, wie 
„es fich früher zugetragen, zu verhüten. Bei der Schwemme 
„begegnete mir ein Troß Buben, die mid) ſogleich um- 
„äingelten und fleinigten. Die Steine fielen mir wie 
„Hagel auf Rüden, Beine und Kopf. Einer traf mid 
„unter dem Auge, daß e8 mir ſchien mein Kopf fey vom 
„Rumpfe getrennt. Sch war betäubt und wußte kaum 
„wo ich war, während dag Blut mir vom Gefidht floß. 
„Das alles geſchah während Die Leute um den Eingang 
„der griedhifchen Kirche herftanden und zufahen, ohne daß 
„auch nur Einer mir Hülfe bot. Einige ermunterten fos 
„gar die Buben mich noch mehr zu fleinigen, als wünſch⸗ 
„ten fie mid zu tödten. Machul Ghubril, Schahin 
„Daun, Girgid ers Reis, und Elias Muttar, Vorſteher 
„der Griechen, ftanden im Hofe des Bifchofs, Tahen zu 
„und lachten. Blutend ging ich zum Statthalter, Unter 
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„wege fah ich den Emir Ahmed mit mehrern feiner Leute 
„auf der Terraffe auf und ab gehen, von wo er die ganze 
„Sache mit angefehen. In der Nähe des Palaſtes ange 
„langt, börte ich einen von des Emirs Leuten zu ihm 
„Tagen: „Will Elias el» Yamwas in biefer Stadt Palmen 
„pflanzen? warum geht er nicht fort?" Als ee mich kom⸗ 
„men fah, wandte er die Rede und fagte: „habe ih euch 
„nicht gerathen? was ich fagte, war aus Achtung für 
„euch.“ Als ih in des Statthalter8 Zimmer trat, und 
„er ſah in welchem Zuftand ich mich befand, ſchien es 
„ihm wehe zu thun und ließ Machul Ghubril, ir 
„nis er» Reis und die Scheide des Juͤnglingsvereins 
„kommen.“ 

Nur einer der Gerufenen erſchien, und aus ſeinem 
Geſpraͤch mit dem Emir erſah Elias el⸗Fuwas deutlich, 
daß die Steinigung verabredet war; daß es ihre Abſicht 
war ihn zum Fortgehen zu zwingen, und alle Proteſtan⸗ 
ten, die nicht zur griechifchen Kirche zurückkehren wollten, 
zu vertreiben. Uebrigens war es deutlih, daß der Emir 
nicht geneigt war fid) der Sache irgendwie anzunehmen. 

„Der Emir ließ mich fiher nad) meiner Wohnung 
„durückführen. Dort angelangt traf ich aber einen Hau⸗ 
„fen junger Leute und Knaben vor meiner Stubenthüre, 
„die fie aufzubredyen verfuchten. Der Mana, ven ber 
„Emir mit mir gefandt, that als wollte er fie fortiagen; 
„allein fie achteten nidjt darauf, wohl wiflenn, daß es 
‚nur zum Schein geſchah. So blieben fe mehrere Stun» 
„den, bald höhnend , bald Steine werfend, bis ber. Emir 
„einen andern Mann fandte, der nicht beffer war als der 
„erſte. Die Rotte forderte, ich folle ihnen einige der Pro⸗ 
„teftanten ausliefern. Auf meine Frage, mas fie mit 
„ihnen wollten, hieß ed: „Wir wollen fie tödten und ihr 
„Blut faufen; wir wollen bier Feine Engländer ; wir find 
„entfchloffen die Religion aller Engländer zu verbrennen.” 
„Ein Troß junger Leute und Buben überfiel auch das 
„Schulhaus, bewarf es mit Steinen, und ſuchte es an- 
„zugänden und bie Terrafle aufzubrechen. Drei Leute des 
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„Smirs ſtellten ſich als wollten ſie ihnen abwehren; aber 
„es half alles nichts; denn Alle wußten was die Obern 
„des Ortes im Sinn hatten. 

„Am Abend kam Nikola eſch⸗Scheb und ein anderer 
„Mann mir aus Auftrag vom Emir zu fagen, ich würde 
„wohl thun die Stadt zu verlaffen und alle Proteſtanten 
„mitzunehmen. Zu einigen anwefenden Frauen von Pros 
„teftanten fpra Nikola: „Man will Feine Engländer 
„CBroteftanten) hier leiden, follte e8 auch 30 Hasbeianer 
„koſten. Was find diefe Waflerhunde? fie mögen geben 
„und die Welt umkehren! * 

„Mein Aug ſchmerzte mich fehr; es war entzündet 
„und gefhwollen; und Niemand wollte mir Blutegel zum 
„Anfegen verlaufen. Um Mitternadht wurde ich durch 
„lautes Pochen an die Thüre gewedt. „Wer da?" „Auf 
„gemacht! ” rief eine Stimme. Ich: „Ich bin Frank und 
„kann nicht aufftehen.” Aufgemacht!“ erfholl es wies 
„der. „Bäbe Bott, daß ihr nie aufflehen möchtet.” Sie 
„fuhren mit Boden und Drohen fort, bis ich mich erhob 
„und die Thür öffnete. Sechs Männer mit Heulen ftan- 
„den vor mir und fragten nad Elias Abu Abfy. Sch 
„erwiederte: „Er ift nicht hier; auch habe ich ihn feit dies 
„em Morgen nicht geſehen.“ Sie durchſuchten das Haus, 
„und fprachen, als fie ihn nicht fanden: „She müßt ihn 
„bringen,” und verfluchten dabei die Religion der Eng» 
„der. „Ich fage euch die Wahrheit,” entgegnete ich, „ic 
„weiß nicht wo er iſt.“ — „Die Wahrheit! fo ſeyd ihr 
„alfo gefommen uns die Wahrheit zu bringen! die Wahrs 
„beit gilt hier nichts.“ So ſprachen fie, fluchten mir 
„und der Wahrheit und drohten Mißhandlung. Nur durch 
„Gottes Erbarmen entrann ich Ihren Händen.“ 

In einem Schreiben von zwei entflohenen Proteftans 
ten an die Miffionare, vom 19, December, ift folgende 
Mittheilung enthalten : 

„Nachdem der Emir Elias el-Puwas wohlbehalten 
„in fein Haus zurüdgebraht hatte, that er nichts den 
„zumult zu unterdrüden. Das Steinewerfen, Fluchen 
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„und Drohen währte ven ganzen Tag. Einer von uns 
„wurde von großen Bubenfchaaren dreimal gefteinigt. Die 
„meiften Häufer der Proteflanten wurben angefallen , die 
„Steine der Terraſſen aufgeriffen und Thüren und Benfter 
„beihädigt. Kein Proteftant durfte fi auf der Straße 
„ſehen laſſen, wenn er nicht wollte gefteinigt werden. Am 
„Abend ging einer von uns zu den Scheih8 (den Drufens 
„Scheichs, die den Proteftanten ſtets freundlich waren), 
„und ale fagten und, wir koönnten nicht länger in ber 
„Stadt bleiben. Daher entfernten wir uns diefelbe Nacht." 

Etwa ein Dugend Proteftanten mit ihren Obern 
flohen zu gleicher Zeit nad) Abeih. Sie überfandten dem 
türfifhen Admiral, damals in Beirut, fowie dem Paſcha 
von Damascus, ein Schreiben , worin: fie ihre Umftände 
darfiellten, und um Schuß vor Gewaltthätigfeit und Bes 
drüdung baten. Die Pafchas verficherten die Bittfteller, 
daß fie gegen alle Ungerechtigkeit gefchügt feyn follen. 
Allein die Hülfe blieb aus. Den Ausgang der Sadıe 
befehreibt Hr. Whiting in folgenden Worten: 

„Der Erfolg war, daß die armen Leute ihre Sache 
zuletzt in Verzweiflung verloren gaben und einer nad) dem 
andern wieder in die griechifche Kirche ging. Sie faher 
nichts anders vor, wenn fie in Hasbeia leben wollten, 
als beftändige Verfolgung, vielleicht den Tod; oder daß 
die Ihrigen, falls fie felbit anderswo eine Zuflucht füns 
den, Hungers fterben würden. Um in folcher Lage aus« 
zuhalten, iR ein Glaube, ein Muth, eine Liebe zur 
Wahrheit vonnöthen, wie fie diefen neuen Proteſtanten 
leider noch nicht gegeben war. 

„Nachrichten zufolge, die und ſeit der Rüdfehr der 
Geflüdhteten zugefommen, fiheint ed, der Patriarch und 
feine Partei feyen fo froh die Abgefallenen auch nur dem 
Aeußern nad zurüd zu erhalten, daß fie ſich gerne faft 
alles Mebrige gefallen Iaffen, wenn fie nur den Namen 
Proteftant aufgeben und fich Glieder der griechiſchen Kirche 
nennen wollen. — Einige der in Hasbeia gebliebenen 
Proteftanten fehrieben uns öfters, fie feyen genöthigt fich 
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bei ihren Druſen⸗ oder Moslem⸗Nachbaren zu verbergen, 
um nicht geſteinigt oder ſonſt mißhandelt zu werben.” 

Im Januar (1845) ſchrieb einer derſelben: 

„Was uns ſelbſt anbelangt, fo kommen wir und bie 
„Brüder, die, wie Sie wiflen, ſich der griechifchen Kirche 
„gefügt haben, zum Gebet zufammen, fo oft wir und fie 
„Selegenheit haben. Gott fey Dan, ihr Glaube wächst, 
„ver Männer Sowohl als der Frauen. Allein wir fehnen 
‚und darnach wieder einmal Ihre Gebete und geiftlichen 
„Belchrungen zu hören. Sie find unferm Andenfen feinen 
„Augenblick fern, Wir flehen um Gnade dieſe Wohlthat 
„mit Geduld abzuwarten. Nicht allein wir verlangen. Ste 
„zu ſehen, ſondern alle die mit uns in der Verfammlung 
„waren. Sie beiveinen manchmal bitterli den Verluſt 
„der Unterweifung und Predigt. Möge Gott aus Gnas 
„ven unfere Herzen wieder mit guter Belehrung erquiden; 
„mögen wir Sie bald wieder fehen! " 

Hr. Whiting fehließt feinen Bericht mit folgenden 
Betrachtungen: | 

„Die fo hoffnungsvoll geöffnete Thür in Hasbeia ift 
aus zwar wieder geſchloſſen; allein wir follen darum nicht 
verzagen, oder etwa gar meinen es fey nichts Gutes dar⸗ 
aus erfolgt. Das Wort Gottes ift unter diefen Leuten 
viele Monate lang treulich verkündigt worden; und wir 
wien, baß die Wahrheit die Herzen Einiger wenigftens 
fo weit erleuchtet hat, daß fie ſich mit der Finſterniß und 
Abgötterei der griechifchen Kirche nie verföhnen Fönnen. 
Wir haben das Endergebnig unfrer Bemühung, das reine 
Evangelium unter das Volk zu bringen, noch nicht erfahe 
ren. Sehr wahrfcheinlich haben wir ven beiten Theil da» 
von nicht gefehen. Hoffen wir, . daß der wenige Sauer 
teig der Wahrheit, der in fo manche Herzen gelegt wor 
den ift, flatt vom Patriarchen ausgefegt zu werden, durch 
eine größere Macht als die feine dort erhalten werde, und 
daß er wirfe und fich ausbreite, bis durch Gottes Segen 
die ganze Gemeinfhaft davon durchdrungen ſey.“ 
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Beirnt und Abeih: Bericht vom Jahr 1844, — Bewegung in 
Kefr Jukda. — 1845; abermals Krieg zwiſchen den Druſen und 
Maroniten. — Drufen - Edelmuth. — Krieg in Hasbeia. — Tod 
des armeniſchen Bifchofs Jakob Aga. — 1846, Bericht von Hass 
bein: neuerdings Verfolgung, — Religiöfe Bewegung in Suf el . 
Gharb. — 1847 und 1848, Ausdehnung der Arbeit. — Reife: 
Tagbuch von Aſaad el-Maaluf, — Bittfchrift-der Eingebornen 
um Gründung einer Gemeinde, — Die Kirchenverfafiung. — Die 
Kirchenordnung. — Wieder Verfolgung in Hasbei. 


Wir benügen den Ruhepunct, an dem wir hiemit 
angelangt find, um uns nad) dem Libanon, den wir vers 
faffen haben um an den Hermon zu ziehen, und nad 
Beirut felbft, dem Stammorte aller diefer Bewegungen, - 
umzufehen. Wir finden das Wichtigſte zufammengefaßt 
in den Sahresberichten dieſer Stationen ‚für 1844. Bon 
Beirut fagen die Mifftonare : 

„Sn unfern Verfammlungen herrfcht gewöhnlich Auf⸗ 
merkſamkeit; Hingegen haben wir den Mangel einer ſicht⸗ 
baren Wirkfamfeit des heiligen Geiftes zu bedauern. Die 
Zahl unferer Communtcanten hat ſich nicht vermehrt, und 
ales um und her fcheint in geiftlichem Tode zu liegen. 

„Sleihwohl find wir nicht ganz ohne liebliche Er- 
fahrungen geblieben, @ine fehr erfreuliche läßt ſich als 
Frucht der Arbeit unfers feligen Bruder Gregor Worta- 
bet zu Sivon, vor mehr al8 12 Jahren, nachweiſen. Ya 
unfere Befucher, die fo zahlreich find als je, feheinen 
nad) und nad) ihren Charafter zu ändern, Wenigere fom- 
men mit Hoffnung auf Gewinn oder politiſchen Bortheil, 
und es iſt uns. leichter ihre Aufmerkfamfeit auf geiftliche 
Gegenſtaͤnde zu richten. Die viele auf diefe Weife bins 
gehende Zeit wird alfo nüßlicher verwendet, und es wers 
den uns viele Gelegenheiten verfhafft, religiöfe Wahrheis 
ten einzuprägen. Unter denen die uns befuchen find jegt 
auch fehr viele Maroniten; und fowie diefe von ber Herr⸗ 
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ſchaft ihrer Geiftlichfeit Immer freier und von der Rügen- 
haftigfeit alles deſſen, was man gegen uns ausgeftreut 
bat, überzeugt werden, haben wir aud) mehr Hoffnung 
unter ihnen Frucht zu fihaffen. Sie find meiſt aus den 
Bergen nördlih von Beirut, dem Sig der Maroniten- 
macht.“ 

Von Abeih auf dem Libanon lautet der Bericht alſo: 

„Verſchiedene Umſtaͤnde hinderten ung das Evange⸗ 
lium in den umliegenden Dörfern ſo oft und ſo regel⸗ 
maͤßig zu verkündigen als wir uns vorgenommen hatten. 
Andere Abhaltungen zu geſchweigen hatten Hr. Whiting 
und Dr. Ban Dyck im Frühjahr Hasbeia zu bedienen. 
Später ging aud) Hr. Thomfon dahin und blieb bis vie 
dortigen Proteflanten von da vertrieben hieher kamen; 
den ganzen übrigen Theil des Jahres nahmen dieſe wich⸗ 
tigen und fehwierigen Ereigniffe die ganze Kraft und Ein» 
fiht der Miffton in Anſpruch. Diefe armen Leute find 
nun bei uns, nachdem fie das zweite Mal aus ihrer Hei⸗ 
math vertrieben worden, und find, mitten im Winter, 
für. Obdach und Nahrung gänzlich auf uns verwiefen. 
Hätte die Bewegung in Hasbeia in einem frühern Jahre 
unferer Miffton ftatt gehabt, fo hätten wir feine fo bes 
queme Zufluchtsftätte für diefe armen Verfolgten gehabt. 
So if alfo ein Zwed, ven wir bei Gründung dieſer 
Station im Auge hatten, bereits in beveutendem Maße 
erreicht worden.” 

Die Mifftonare hatten eine Gapelle errichtet worin 
jeden Sonntag zwei Mal arabifcy gepredigt, und zwiſchen 
beiden Gottespienften eine Sonntagsfchule gehalten wurde. 
Auch bier famen jeden Abend beim Slang der ©lode die 
Nachbarn zum Gebet zufammen. Der fleißige Befuch der 
Eingebornen, fowie die Gegenbeſuche der Mifftonare, wurs 
den von dieſen benügt, ihnen evangelifhe Wahrheiten 
beizubringen. Eine Fleine Anzahl Katechumenen empfing 
regelmäßigen biblifchen Unterriht; Geographie, arabifche 
Orammatif und ähnliche Kenntniffe wurden ebenfalld ges 
lehrt, Diefe Elaffe beſtund mehrentheils aus Erwachfenen, 














Bewegung in Kefr FJukda. 78 
wovon zwei Lehrer in Mifftonsfchulen waren, In Bezug 
auf Bücherverbreitung heißt e8 im Bericht: 

„Der Bücherhaufterer der Miſſion iſt diefer Station 
zugefelt worden. Er hat faft alle Theile des Libanon, 
die fruchtbaren Ebenen von Celo Syrien, und pie Staͤdte 
und Dörfer am Meer durchwandert, Seit der großen 
Aufregung in Hasbela ift aber dieſes Werf bie und da 
gar viel fhwieriger geworben. Die Geifilichen verſchiede⸗ 
ner Secten ‚haben unſrer Bücherverbreitung mit aller 
Macht ein Ende zu machen gefucht: fie haben unferm 
Hauflerer mehrmals mit dem Tode gedroht, wenn er feine 
Beſuche nicht einftele. Unfere Bücher müffen ihnen fehr 
gefährlich feyn, daß fie ſich fo davor fürchten.“ 

Bon einer anderwärtigen Bewegung meldet Herr 
Thomſon in Abeih unterm 8. September 1844: 

„Sch meine Ihnen fchon gemeldet zu haben, daß bie 
Borgefepten eined Dorfes, Namens Kefr Jukda, ſich 
wegen Errichtung von Schulen und Religionsunterricht 
an und gewendet. Sie gehören zu einer Kamille Namens 
Maluf, - einem der zahlreichften und kriegeriſchſten Ges 
fihlechter des Landes, und find im Stande 1500 Streiter 
ind Feld zu fielen. Das Dorf liegt mitten im Maronis 
tengebiet; diefe Leute find aber Griechen und griechiiche 
Katholiken. Nachdem dieſe Männer mehrere Tage bei 
uns verweilt, nahmen fie Bücher und Fehrten nad) Haufe 
zurüd. Der Hauptmann eröffnete auf eigene Koften eine 
Schule, ;fandte und wiederholt Bericht von feinen Unter 
nehmungen und bat uns fie zu beſuchen. Wir waren zu 
ſehr befhäftigt, um ihnen zu willfahren, fanbten ihnen 
aber Bücher und beauftragten unfern Bücherhaufierer fie 
zu beſuchen. Bor etwa 10 Tagen fam nun der Anführer 
zu mir und erzählte feine Noth wie folgt: 

„Nachdem der griechiſch⸗katholiſche Bifhof wiederholt 
befohlen hatte die Schule einzuftelen, kam er endlich fel« 
ber nach Kefr Jukda und tradjtete auf ale Weife, durch 
Gründe, Bitten, Droben und Bann fie zur Rückkehr 
zu ihrer Kirche zu zwingen. Er fuchte in den Beſitz der 
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Biüͤcher zu gelangen, um fle au verbrennen. - Da es ihm 
nicht nad) Wunſch gelang, wandte er ſich an die Emire 
yon Biskinteh um Hülfe. Einer der Emire machte ſich 
bei Naht mit 40 Mann auf, um Afaad el Maluf, ihren 
Anführer, gefangen zu nehmen. Wenige Minuten vor 
ihrer Ankunft erhielt er Kunde von ihrem Kommen, und 
da er nicht mehr Zeit hatte zu entfliehen, verbarg er fi 
in einem kleinen Gewölbe unter feinem Haufe. Der Emir 
und feine Leute blieben drei Tage in feinem Haufe, vers 
zehrten alle vorhandenen Lebensmittel und entfernten ſich 
dann. Afaad hatte Diefe ganze Zeit nichts zu effen und 
gu trinken. Als der Emir fort war, floh er und kam 
zu und. Er fcheint ein ganzer Proteftant und evangelifch 
geliunt zu ſeyn; in der Bibel und in unfern religiöfen 
Büchern ift er wohl bewandert. Seine Brüder und etwa 
15 Familienväter find mit ihm einverftanden. Am Sams» 
flag erhielt Afaad einen Brief von ihnen mit der Nach⸗ 
richt, eine große Gefelfchaft von der Maluf- Familie aus 
verſchiedenen Dörfern habe fi) zum Emir verfügt und ihn 
wegen dem, was er ihrem Verwandten gethan, zur Vers 
antwortung gezogen. Zürnend hätten fie ihm beim Weg« 
gehen erllärt, da der Emir der Religion wegen das 
Schwert der Verfolgung gegen ihren Berwandten ergriffen, 
fo werde ihr Schwert fo lang feyn als das feinige, und fie 
wollten fehen ob er es wagen werbe einen ſolchen Schimpf 
gegen. ihr Haus zu wiederholen. Diefe Männer feyen 
feine Proteftanten, aber Ajaad und feinen Anhängern freunds 
lich und für die Ehre ihrer Familie fehr eiferfüchtig. Diefe 
Sache gibt viel zu reden und erwedt zum Nachfragen, 
dem wir durch öftered Hinfenden unferd Bücherhaufterers 
entgegenzufommen fuchen. Des unrubigen Zuſtandes un« 
geachtet herrſcht vieleicht gegenwärtig mehr religiöfes For⸗ 
ſchen als je zuvor feit Anfang unferer Miffton. Die 15 
Genofjen Afaad’8 gedenken nach Abeih oder einem andern 
Dorfe in der Nähe zu ziehen, wenn fie in Kefr Jukda 
nicht zu ihrem Recht und ihrer Freiheit gelangen koͤnnen. 
5 ommen mir faf täglih Nachrichten zu von neuen 
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religiöſen Bewegungen unter dem Volke, und die verſchie⸗ 
denen Kirchenfürſten zittern für ihre Throne. Dies iſt 
der wahre Grund des Feuereifers, womit ſie die Leute in 
Hasbeia verfolgen. Es iſt merkwürdig, daß faſt alle res 
ligiöſen Bewegungen unter dieſem Volke ſich im Gebirge 
ereignen. Die Staͤdte ſind ganz in Götzendienſt verſunken. 
Ad) haͤtten wir nur ſelber mehr Glaube, Liebe und Selbſt⸗ 
verläugnung, mehr Arbeiter und noch 20 eingeborne Ge« 
hülfen, wie wir einige jegt haben. Der HErr der Ernte 
wolle Arbeiter in diefe große Ernte ſenden!“ 

So reih nun, obwohl nicht an Früchten, doch an 
Knospen, die Miffion in Syrien allmählig geworben 
war, fo ſollte es ihr doch noch nicht beſchieden feyn im 
Frieden fi) zu bauen und auf die @infammlung der 
Krüchte zu warten. Wie ein Wetterfchlag überrafchte die 
Freunde des Neiches Gottes wieder Die von den Miſſio⸗ 
naren in Abeih mitgetheilte Nachricht, wie fie in folgen- 
den Auszügen aus ihren Tagebüchern und Briefen ent« 
halten if. Hr. Thomfon fchreibt ; 

„28. April (1845). Die Streitigfeiten zwifchen den 
Maroniten und Drufen find feit drei Jahren im Gebirge, 
in Beirut und in Conftantinopel ernftlich befprochen wor⸗ 
ben; ba ed aber zu Feinem für die Maroniten günftigen 
Ergebniß führte, fo traten dieſe feit einiger Zeit mit fehr 
heftigen und drohenden Vorſtellungen hervor. Das ges 
meine Volk Hagte, es habe für das im Krieg von 1841 
verbrannte oder fonft zerftörte Eigenthum Feine Vergütung 
erhalten; ihre Emire fahen ſich mit dem bitterften Aerger 
in die untergeordnete Stellung gebannt, worein fie ges 
rathen waren; und beiden war bie Herrfchaft der Drufens 
Lehenſcheichs unerträglih. Sie feheuten ſich auch nicht, 
offen zu erklären, daß fie lieber nochmals den Krieg über 
ihre Lage entſcheiden laffen wollten, als ſich dieſem laͤn⸗ 
ger zu unterwerfen. So mußte ed jedem Beobachter Flar 
werden, daß eine fehredliche Entſcheidung fchnell heran⸗ 
rücke. Mordthaten famen ungeheuer ‚oft vor. Hier wird 
ein Drufe von Maroniten getöbtet; dort Maroniten von 
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Drufen. Geftern kamen in geringer Entfernung weſtlich 
von Abeih vier Maroniten ums Leben 5; heute wurde ein 
fehr achtbarer Drufe in den Gärten unterhalb des Dorfes 
gemorbet. 

„29. April. Geftern war das Dorf den ganzen Tag 
in großer Unruhe. Der türfifhe Etatthalter von Deir 
el Kamar hat etwa 100 Soldaten hieher beftelt, um die 
Ruhe zu erhalten, und verorpnet, daß Niemand im Dorfe 
Waffen tragen dürfe Die Soldaten wollten einen be« 
waffneten Maroniten ergreifen. Sogleih fammelte ſich 
eine Rotte. Der Maronite zog feine Piſtole und wollte 
den Soldaten erfchleßen der ihn gepadt hatte, worauf 
diefer ihn fahren ließ; ein Trupp Soldaten aber, der 
gerade dazu Fam, verfolgte den Maroniten. Er entfam 
jedoch zwifchen den Häufern, und gleicdy darauf hörte man 
unterhalb des Dorfes ſchnell hinter einander mehrere 
Schüſſe. — Jetzt griff Alles zu den Waffen. Die Mas 
roniten eilten in8 Thal hinab, von wo die Echüfle ge 
hört wurden; die Drufen fammelten fi im obern Theile 
des Dorfes. Der ganze Ort gerieth in Wallung. Trom⸗ 
meln wirbelten, Trompeten fchmetterten, und die Truppen 
eilten den Maroniten nach, um ein Gemetzel zu verhüten, 
Nach einiger Zeit kamen die Soldaten famt den Maronis 
ten zurüd. Es hieß 5 oder 6 Drufen [von Bawirtheh 
feyen mit Del nah Aramon gezogen und da hätten bie 
Maroniten von Ain Derafil im Thal unterhalb des Dor« 
fe8 auf fie geſchoſſen. Diefe hätten das Feuer erwiedert 
und feyen dann nad Aramon weiter geeilt. Die Drufen 
von Aramon und Bawirtheh eilten fchon herbei, und 
ohne die Gegenwart der Soldaten wäre ſicher ein biutiges 
Gefecht entftanden. 

„30. April. Gegen Mittag vernahm ich es feyen 
zwei Druſen von Aramon ermordet worden. Nun wußte 
ih, daß Unglüd vor der Thür ſey. Und nicht lange fo 
hörte man lebhaftes und anhaltende Schießen unten am 
Dans in der Richtung von Naimeh. Das Scharmügel 

“chen den Maroniien von Ed⸗damur, El⸗ 
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Muallaka, En⸗Naimeh und AinsDerafil, und den Drus 
fen von Aramon. Die Maroniten trieben die Drufen 
almählig den Berg hinauf. Indeß ſcheint jeder Schritt 
nrimmig verfochten worben zu feyn. Ic hatte dem Ge 
fecht etwa 3 Stunden lang zugefehen; da fammelten fid 
die Drufen auf einem Fleinen Waizenader und drangen 
dann verzweifelt auf ihre Gegner ein. Die Maroniten 
zogen fich fogleich zurüd, anfangs in gebrängter Maffe, 
da ihnen aber die Drufen gewaltig zufepten , flohen fie 
bald in der größten Unordnung. Mehrere unferer Bes 
fannten fielen in dieſem Gefecht. Die Bewohner von 
Abeih ruhen auf ihren Waffen; bie Drufen bleiben bei 
ihren Häufern, und die Maroniten wagen ſich nicht aus 
dem Dorfe um anderswo mitzufechten. 

„2. Mai. Geftern wurde in Refihmela, Medſchdel⸗ 
Ma'uſch und im ganzen Dſchurd hart gefochten. Der 
Sieg ift offenbar bei den Drufenz fat alle Maroniten» 
dörfer jener Gegend find in Flammen, Es heißt fehr 
viele Maroniten feyen getoͤdtet; felbjt Weiber und Kinder 
ſollen als Opfer des Bürgerfrieges gefallen feyn. Diefen 
Radymittag geriethen die Drufen von Aleih und die Mas 
roniten von Babda,. Hadeth und dem Wady an einander; 
und auch bier behielten die Drufen entfchievden die Ober⸗ 
band. Alle die genannten Dörfer und nod) viele Fleinere 
wurden eingenommen und geplündert ; ihre Bewohner 
flohen nach Beirut. . 

„6. Mai. Der Krieg wüthet nody immer, befonderd 
in den Diftricten des Meta und des Schuf. In legterm 
verbrannten die großen Dörfer Baderan, Mirifte, Ain« 
Matur und Bathir, außer vielen unbedeutendern Orten. 
Das Meta ift gänzlich zerflört. In Kefr Eelwan wurden 
7 Srauen in einem Haufe verbrannt; und. in Baderan 
hatten 25 Männer daſſelbe Schickſal. Noch gräulichere 
Dinge erzählt man fi; gäbe Bott fie wären übertrieben 
oder völlig unwahr. 

„8. Mai. Die Maroniten find jegt aus allen Drus 
fen» Gebirgstheilen vertrieben, nur das Deir und einige 
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Doͤrfer um Abeih ausgenommen. Scheich Hammud hat 
in Kefr⸗Metta Quartier genommen; unſer Dorf kann 


alſo nicht viel laͤnger verſchont bleiben. Wir haben un⸗ 


ſer Möglichſtes gethan die ſtreitenden Parteien zu einer 
Uebereinkunft zu bringen, wodurch Abeih nicht angegriffen 
würde. Allein die Druſen beſtehen auf der Bedingung, 
daß die Emire der Schehab Familie den Ort verlaflen, 
und die Maroniten wollen durchaus nicht barein willigen. 
Die Emire felb würden gerne gehen, aber ihre Rente 
wollen es ſchlechterdings nicht zulaffen. Bleiben fie, fo 
ift ihre Untergang unvermeidlicdy; aber fie fiheinen blind« 
lings in ihr Verderben rennen zu wollen. 

„9. Mai. Heute früh fah ich vier Reiter von Ara- 
mon herauf kommen, und fi öfllich von unferm Dorfe 
gegen Kefr Metta wenden. Ic ahnte Schlimmes, nahm 
mein Fernglas und fpähte umher. Alles war ftille; aber 
ih ſah Männer auf der Höhe des Berges oberhalb Ara» 
mon, die den Leuten in Bſchamon und Min» Anub Zeichen 
geben fonnten. Auch waren zwei Männer auf dem Dad) 
des Chulme oberhalb Ainab, welche nah Aitath und 
Beifur berichten fonnten. In wenigen Minuten gefhahen 
unterhalb dem Dorfe drei Schüffe, und wir hörten es 
fey ein alter Hülflofer Maronit getödtet worden. Die 
Gährung war ungeheuer, und nur mit größter Mühe 
fonnten die türfifchen Truppen die Parteien getrennt hal 
ten. Ih ging Hinaus an den Rand des Hügeld ver 
Dukkun überfhaut, und ſah Scheich Hammud mit 20 
Reitern und 80 — 100 Mann Fußvolk oberhalb Diele 
Dorfes aufgeftelt. Sofort Fehrte ich nad) meiner Woh⸗ 
nung zurüd, um mid) auf den Angriff gefaßt zu halten. 
"Bald darauf erſchien auf dem Dache des Palaftes vom 
Emir Aſaad ein feuriger Maroniten-SJüngling und bes 
fhimpfte einige im obern Theile des Dorfes verfammelte 
Drufen. Man antwortete ihm mit einem einzigen Schuß, 
worauf aus den Benftern des Palaſtes mit einem ganzen 

“ppenfeuer begegnet wurde. Nun war dad Gefecht er. 

. Scheich Hammud und feine Mannfchaft kamen 


Gefecht im Dorfe ſelbſt. 79 


herbeigeeift ; auch ftrömten den Drufen bald große Ver⸗ 
Rärfungen von Bawirtheh, Aramon, Bſchamon, Ain⸗ 
Anub, Ninab, Aitath, Beifur und andern Orten zu. 
Die Maroniten flohen gleich zu Anfang des Scharmüpels 
in die beiden Paläfte der Emire, und ihre verlaffenen 
Häufer fanden gleich In Klammen. Um den Palaſt des 
Emir Fa'ur gings wild herz die Drufen wütheten ge« 
waltig. Der Balaft ſteht gerade unterhalb unferer Häus 
fer, nur wenige Ruthen davon. Etwa ein Dutzend ent 
ſchloſſener Drufen ftanden um eine Thüre und gegenüber 
und fprengten fie mit großer Gewalt einige Joll auf. 
Durch die Deffnung fließen fie ihre Gewehrläufe und 
fchoflen fle immerfort in den Balaft ab, von wo aus das 
Feuer lange erwiedert wurde, Meine Blide waren auf 
biefen Mordauftritt wie feft gezaubert. Endlich fliegen 
einige Drufen über die Mauer und fprangen in den Pas 
laft, die Thüre ging auf, und ale Maroniten, die nicht 
entweichen fonnten, famen um. Run nahmen die Drufen 
diefen Balaft in Befis und fchoffen vom Dad und durch 
jede Oeffnung in den Palaſt des Emird Afaad. Um 
2 Uhr etwa fuchten die Maroniten von Ed» Damur, Els 
Muallaka und En-Na'ime, die Drufen von ihren Brü- 
dern im Palaft abzuziehen. Sie famen nad Bawirthe 
hinauf und verbrannten es, da feine Bewohner in Abeih 
mitfochten. Dann zogen fie über Duffun gen Kefr-Metta, 
und Scheih Hammud zog mit einer bedeutenden Schaar 
von Abeih weg ihnen entgegen. Zwifchen Duffun und 
Kefr - Metta fließen fle auf einander und forhten 15 — 20 
Minuten: die Maroniten wurden gefchlagen, ihr Anfühs 
rer und etwa 20 Mann getödtet, und die Uebrigen zer 
freuten fi. Die Sieger kehrten frohlodenn nad) Abeih 
zurüd. Jetzt ſchoſſen wenigftens 1000 Drufen von jeder 
möglichen Seite nad) dem Palaſt. Die Scheihg traten 
zufammen um zu berathen, und ließen mich hernach rufen. 
Da war Scheich Hammud und feine Eöhne, Scheich 
Bhattar, fein Sohn, und Scheich Ahmed von Beifur, 
etwa ein halb Dutzend Scheiche von Aitta, und ber Emir 
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Muhammed von Ain⸗Anub. Sie baten mich eine Unter⸗ 
handlungsflagge nach dem Palaſt zu tragen und die Leute 
zur Uebergabe zu bereden. Ich erklaͤrte den Scheichs un⸗ 
umwunden, daß ich ihrem Wort nicht trauen koͤnne; wenn 
aber der türliſche Befehlshaber mit mir gehen wolle, ſo 
daß die Uebergabe an die Regierung geſchehe, ſo wolle 
ich eine Unterhandlung verſuchen. Nach einigem Bedenken 
und Zoͤgern entſchloß ſich der Befehlshaber mich zu beglei⸗ 
ten. Ich befeſtigte an eine lange Stange ein weißes Ta⸗ 
ſchentuch, und fo zogen wir, von einem Trompeter beglei⸗ 
tet, bei brennenden Häufern vorbei und auf blutgetränf- 
ten Steigen nad) dem Palaſt. Da nod) immer gefihoffen 
wurde, fo mußte ich hinter einer Mauer durchfchleichen, 
bis ich nahe genug Fam, um gehört zu. werden; dann rief 
ih den Emiren, die meine Stimme fannten, das Schießen 
einftellten, und mich baten zum äußern Shore des Pala- 
fte8 zu kommen. Während der Unterhandlung Fam ein 
Beamter vom Paſcha gefandt an, und ihm ward nun 
das Gefchäft übertragen. Unfere Anfunft mit der Fries 
densflagge war fehr willfommen. Die Leute haben mid) 
feitvem verfidhert, fie hätten es feine Stunde mehr ausges 
halten; und eine Anzahl Maroniten, die in ein niedrige 
Gewölbe unter dem Palaſt des Emirs Fa'ur geflohen 
waren, als er von den Drujen genommen ward, ver» 
danften und die Errettung von fchredlidhem Tode. Da 
die Drufen nicht hinein bringen Fonnten, fo bradyen fie 
mit großer Anftrengung eine Oeffnung in die gewölbte 
Dede und fingen an Feuer unter die elenden Gefangenen 
zu werfen. Sie waren ſchon halb erflidt, und alle würs 
den in wenigen Minuten ums Leben gelommen feyn. Wir 
ließen fie heraus und in einen andern Palaft bringen. 
„Nach der Unterhandlung hörte der Krieg auf, und 
in der Nacht ergaben ſich die Maroniten dem Statthalter 
von Deir el Kamar, Muftafa Bey, der fpät Abends in 
Abeih anlangte. Am folgenden Morgen verließen, im 
Vertrauen auf die Sicherheitszufage, mehrere Maroniten 
ihren Verwandten und Belannten den PBalaft; aber 
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faft alle die fi) Hinauswagten wurben mit faltem Blut 
ermordet. Und nur mit großer Mühe vermochte Muftapha 
Bey mit allen feinen Soldaten die wüthennen Drufen 
vom Eindringen in den Palaſt und Niedermetzeln der 
wehrlofen Menfchen abzuhalten. Schaarenweife ftreiften 
fie racheſchnaubend und blutdürflig umher, wie Wölfe um 
eine Schafheerde. 

„Wir fanden Die armen Leute im jämmerlidhften Zus 
ſtande. Biele waren verwundet, und Dr. Ban Dyd fland 
ihnen bei. Es war nichts zu eſſen im Palaſt; und als 
alles Mehl, das wir finden Ffonnten, verbaden war, fo 
erhielt jeder Anweſende kaum einen einen Kuchen. Abeih 
war eigentlih fchon feit 10— 15 Tagen in einem Bela⸗ 
gerungszuſtand: da die Etraßen völlig ungangbar waren, 
fo fonnten von Feiner Seite Lebensmittel zugeführt were 
den. Viele Leute hatten ſchon mehrere Tage vor dem 
Angriff fein Brod gegeflen. Im Palaſt waren 575 Mens 
fhen, und um diefen Nahrung zu verfehaffen, fandten 
wir am Alten in der Nacht einen Boten nad) Beirut, um 
drei Maulthierladungen Mehl zu beftellen. Wir fchrieben 
auch an den brittifchen General» Conjul, und baten ihn 
zu forgen, daß die Leute wohlbehalten nad) Beirut kom⸗ 
men. Früh am folgenden Morgen fam er mit einem 
Geleite herauf, nahm zu größerer Sicherheit einige Drufens 
Sceiche mit fi, und geleitete die elenden Schladjtopfer 
dieſes fürchterlichen Krieges nad) der Stadt. Ohne diefe 
Begleitung wären ohne Zweifel alle unterwegs von den 
Drufen gemegelt worden. Indeß fällt diefe rohe Grau⸗ 
famtfeit nicht allein den Drufen zur Lat: fo oft die Mas 
roniten die Oberhand hatten, machten fie ſich gleicher 
Barbarei ſchuldig. Einer aus diefer traurigen Geſellſchaft 
von Abeih bezeugte, ehe fie dad Dorf verließen, daß 
wenn fie die Sieger wären, und eine Geſellſchaft Drufen 
zöge hinweg, fie würden nicht Einen am Leben laffen, 
um die Geſchichte ihrer Ermordung zu erzählen. Das war 
aus dem Herzen gefprochen. 
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„Uebrigens find doch auch manche ehrenhafte Auo⸗ 
nahmen von dieſer allgemeinen Kriegswuth bei den Dru⸗ 
fen in Abeih vorgekommen. Selbſt waͤhrend des Gefechts 
bemühten ſich einige Männer und mehrere Frauen edel⸗ 
müthig den Gräuel der Verwüſtung zu milbern. Da das 
Haus unfers Nationalgehülfen, Tannus el« Hadbad, 
mitten Im Maronitenquartier fteht, fo war e8 vol Frauen 
und Kinder, und felbft einige Männer, die aͤrgſten Feinde 
der Drufen, flüchteten fich hinein, Demungeadhtet ließen 
fidh mehrere Drufen von mir anftellen Wache um baflelbe 
zu halten ; und zwei oder drei Drufenfrauen nahmen dies 
fen Flüchtlingen alles Geſchmeide ab und trugen ed heim⸗ 
lid in ihre eigenen Wohnungen, für den Fall, daß fie 
eiwa geplündert würden. In dieſem Gefchäft gingen fie 
bei ftodfinfterer Nacht mehrmal bin und ber. Und ehe 
die Leute nach Beirut abzogen, wurde ihnen alles Ges 
ſchmeide, filberne Hörner ꝛc., aurüderftattet. “Dies habe 
ich felber gefehen. 

„Am Morgen bes Alten Fam ein Drufe mir heim« 
fi anzuzeigen, daß eine Anzahl Maroniten » Frauen und 
Kinder von Dukkun zwiſchen den Felſen und Gebüſchen 
oberhalb dieſes Dorfes verborgen feyen ; er wage ed aber 
nicht fie nach Abeih zu bringen, weil fie von den unbäns 
digen Drufen, wovon der Drt noch voll war, leicht ge 
plündert und mißhandelt werden fünnten, Er bat mid) 
auf ein Mittel zu finnen, fie aus ihrer gefährlidden Lage 
zu befreien, ehe fie entvedt werden. Sch eilte mit dieſer 
Kunde zum Aga der Truppen, ber ſogleich eine Anzahl 
Soldaten hinſandte; und in Kurzem hatte ich die Freude 
etwa 30 Srauen und Kinder glücklich in den Palaſt ge 
bradjt zu fehen, wo fie mit Nahrung verfehen wurden 
und nad) faft dreitägigem Hunger, Dur und Schreden 
ruhen konnten. 

„23. Mai. Um diefelbe Zeit, als unfer Dorf ange 
griffen wurde, kam Scheih Rafif Abu Nekod, vom Haw 
ran nad) dem Libanon zurüdfehrenn, in ber Nähe von 
Hasbeia an. Die Ehriften und Drufen dieſes Ortes 
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waren ſchon fo argwoͤhniſch gegen singuder gemprxben, 
daß Die Erſtern insgeſamt die Stabt verlafien und fi 
beim Chan in ber Ebene gelagert hatien, waͤhrend Letz⸗ 
tere auf den Berg bei Schiba zogen. Als Scheich. Maſif 
mit feinen wilden Arabeın aus her Wäſte hexankam, ver- 
einigten ſich die Ehriften aller angrenzenden Därfer mit 
dem Lager beim Chan, dis Druſen mit Ihren Brübeen 
bei Schiba. Beide Parteien fingen an zu unterhandeln, 
brachen aber bald ab, und der Krieg begann, Die Emire 
fhlugen ſich wie gewoͤhnlich guf verſchiedene Seiten: ber 
Emir Beſchir trat den Chrißen bei, der Emir Chulil den 
Drufen, und der Emir Saad eb -Din blieb im entwölfere 
ten Orte neutral. Das Gefecht war balp eutſchieden und 
war zu Bunften ber Drufen. Einige der Chrißen flohen 
nad Damapıus, die Meiften aber über die Ehene nach 
Sahleh, und viele kamen fpäter nach Beirut. Mehrere 
Briefe von da fehildern ihren Zuſtand als hoͤchſt traurig, 
Die meilten unferer Freunde blieben ruhig in Hasbeiq 
und entgiugen dem Schidfal derer bie forkzogen, Subeß 
wurden. ihre Häufer geplündert, und was von unſerm 
Eigenthum noch dort war, als Elias el⸗Fuwas weg 
ging, wurde geraubt. Unfere Freunde fehreiben in einem 
herrlicden Beifte: Be verlangen ſehr, daß wir jr fie ber 
ten, und fehuen fi nach der Zeit, wo fe wieder das 
Epangelium hören Fünnen. Dies iß der Inhalt aller 
ihrer Briefe. Ic bin erſtaunt und entzädt fie fp gegrün⸗ 
bet zu fehen. — Wir koͤnnen bie Zahl der Todten in 
Hasbeia nicht genau erfahren. Ein Brief enthielt 78 
Nomen jenes Ortes allein und gab die Zahl aller im 
Gefecht gefallenen Chriften auf 400 an; nad) meiner 
Meiyung if} aber diefe Angabe um mehr alB das Dop 
pelte zu had), 

„30. Mai. Diefer Monat endet noch ziemlich ruhig, 
Der ganzen Brenze entlang zwifchen ben Druſen⸗ und 
 Maroniten » Gebieten find türfifhe Truppen aufgeſtellt. 
Duxc bie vereinten Bemühungen ber europälfchen General⸗ 
Conſule und des Paſchas IE ein Wafienftüßggp errungen 
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worden. Es if aber fehr zu befürchten, daß bie Rube 
nidyt dauerhaft feyn werde, es fey denn, daß viel ente 
ſchiedenere Schritte zur Herftellung des Friedens geihan 
werden.” 
In einem gemeinfchaftlidden Schreiben vom 7. Zunt, 
von Whiting, Thomfon und Ban Dyd unterfchrieben, 
faflen die Miffionare den Erfolg dieſes Krieges in Folgen» 
dem zufammen: 

„Das allgemeine Ergebniß des Etreites if bis jetzt 
das, daß die Maroniten gefhlagen, aus dem fogenannten 
Drufen » Gebiet de8 Gebirges vertrieben, und faR alle 
ihre Dörfer abgebrannt find. In einigen Diftricten,, nas 
mentli im Meta, dem Grenzdifttict zwifchen beiden Bars 
teien, hatten beide abwecfelnd die Oberhand, fo daß fie 
gegenfeitig ihre Häufer und Dörfer plünderten und ver- 
brannten. Daher ift in diefem Difttiet, dem fchönften 
und bevölfertfien des Libanons, die Verheerung vollſtaͤn⸗ 
dig. Kaum fieht noch ein Dorf oder Haus, ſowohl der 
Drufen ald Maroniten. Auch in andern Diftricten find 
viele Dörfer verbrannt; denn der Krieg erfiredte ſich uber 
die ganze Gegend des Libanond, wo die Drufen und 
Maroniten unter einander wohnen. Ein ungeheures Elend 
it die Folge dieſes entfeglihen Krieges. Taufende find 
um Haus, Heimath und alles Eigenthum gefommen. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten Ffonnten wir nidjt er« 
mitteln, jedenfalls ift fie bedeutend.“ 

"Ueber die Folgen des Krieges in Bezug auf die Miſ⸗ 
fion wird bemerft: | 

„Man kann ſich leicht denken wie verberblidh ein 
folder Zuftand, fo lange er dauert, dem Werke der Mile 
fion feyn muß. So lange die Leute nur mit Bereitung 
von Pulver. und Kugeln, Echwertern und Flinten bes 
fhäftigt find, und Tag und Nadjt nichts anders denfen 
und fprechen, muß es fehr fchwer feyn ihre Aufmerffams 
feit auf himmliſche Dinge zu richten. Wir haben nie 
aufgehört gegen den Etrem von Gottloſigkeit, Leidenſchaft 
und Zanf anzufämpfen, den wir lange anſchwellen fahen, 
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und ‘der endlich gleich einer Fluth Verheerung über biefe 
prächtigen Berge ergoflen hat. Wir haben bei jeder Ge- 
legenheit Jeden, von welcher Partei er auch war, gewarnt 
und ermahnt den Frieden zu halten, Gott zu fürchten und 
vom Böfen zu laflen. Unfere Heine Capelle in Abeih 
blieb nur einen Sonntag gefchloffen; allein die Gottes» 
bienfte, die wir in zwei andern Dörfern hielten, mußten 
notbwendig eingeftelt werden. Unſere Schulen haben 
ſaͤmtlich aufgehört. Der Lehrer von einer derfelben, ein 
Deufe, fand im Gefecht feinen Tod. Kurz, unfer. Mife 
ſtonswerk im Gebirge ſteht für einftmeilen faſt gänzlich) 
ſtille. Wir können gegenwärtig wenig mehr thun als abs 
warten,. und. um Rückkehr des Friedens, der Ordnung 
und ded Vertrauens bitten. Gott fey gepriefen, daß Er 
und und unfere Samilien in allen diefen Bewegungen und 
Gefahren bewahrt hat! Er wird gewiß auch alle dieſe 
Trübfale zur Förderung Seiner großen Reichsſache gedei⸗ 
ben laſſen.“ 

Am 11. Juli meldet Thomſon: 

„Die Glieder unſerer Miſſton wohnen faſt ſaͤmtlich 
im Gebirge. Dr. De Foreſt und Hr. Calhoun ſind in 
Bhamdun, die Herren Lanneau und Hurter in Ainab, 
und Hr. Laurie in Bſchamon. Wir haben unſere Schule 
in Abeih wieder angefangen und halten am Sonntag drei 
Predigten, die wenigfiend eben fo zahlreich. befucht wers 
den als vor dem Kriege. Es wohnen jept mehr Drufen 
bei als früher. Aud) in Bihamon haben wir eine Schufe 
eröfinet, und Hr. Laurie predigt jeden Abend vor einer 
anfehnlihen Verſammlung. In Ainab find bereits bie 
GEinrichtungen zu einer Schule getroffen und Hr. Lanneau 
findet Die Leute zur Anhörung des Evangeliums ganz be 
reit. Aus den umliegenden drei Dörfern fommen häufig 
Begehren um Errichtung von Schulen, und wenn einmal 
der Friede gefichert ift, werden wir bald fo viele haben 
als wir zu beauffichtigen vermögen, und fo viele öffent⸗ 
liche Predigtſtellen al8 wir zu bevienen im Stande find.* 
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In der Kirche der Maroniten ereignete ſich in dieſer 
Zeit der Tod des fanatifchen Verfolgers jeder evangeli⸗ 
ſchen Regung, des Patriarchen. Der herrſchſüchtige Mann 
ſtarb gebrochenen Herzens an der Schmach, den Druſen 
unterlegen zu ſeyn. Die Wahl ſeines Nachfolgers durch 
die Bifchöfe führte, da zwei Biſchoͤfe die gleiche Stimmen⸗ 
sah! hatten, troh bes Freiwilligen Rüdtrittes des Einen, 
zu blutigem Streite bei der Wahlverhandlung feld. Auch 
in Hasbeia flieg die Flamme wieder, und es konnten dort 
mit allein fortwährend eingeborne Gehülfen fortarbeiten, 
fondern auch Säulen für die proteftantifch Geſinnten er- 
richtet werben. Mit neuer Hoffnung arbeiteten vie durch 
Hrn. Laurie aus Moful verftärkten Sendboten des Evan- 
gelium® fort, als abermals wie ein Blih von einem zwar 
nicht wolkenloſen, aber doch nicht mit Gewittern behan⸗ 
genen Himmel, ein Hinderniß mächtiger Met ihnen in 
den Weg ſich warf, Der Sultan hatte die Ordnung der 
fyrifhen Angelegenheiten dem Minifter Schefib Efendi 
anvertraut. Diefer richtete an fämtlidde Vertreter ver 
enuropaͤiſchen Maͤchte und fo auch an ben americanifchen 
Konful zu Beirat die Aufforderung, ade ihre Schutzbe⸗ 
fohlenen zu veranlafien, daß file binnen 10 Tagen aus 
dem Berglande ſich zurädziehen, indem leicht Krieg ben 
ganzen Libanon erſchüttern und er dann feine Sicherheit 
für Perfon und Eigenthum verfpreihen koͤnnte. Die Miſ⸗ 
Konare mußten Ad) in diefen neuen iht Werk bedrohenden 
Schlag ergeben und froh feyn, die Zuſicherung von Echug 
für ihre zurüdzulafiendes Eigenthum zu erhalten. Sie 
ſelbſt zogen ih (October 1845) nach Beirut zurück. Ihre 
Gehülfen gogen mit ihnen. Um jene Zeit ging ga Beirut 
Jakob Aga, der armenifche Biſchof, deſſen wir im An 
fange der Mifflon erwähnten, und der feither als ein Be⸗ 
kenner der Wahrbeit, wiewohl unter manchen Straucheln, 
gewandelt hatte, zu feiner himmliſchen Ruhe ein. Here 
Whiting befrhreibt fein Hinfcheiden in einem Brief vom 
10. November 1845: 
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„Bor etwa vierzehn Tagen verſchied unfer Freund 
Jakob Aga, nachdem er gegen vier Wochen an ber rothen 
Muhr Franf gelegen. Wir hielten feinen Zuftand nicht 
für gefährlich bis etwa 12 Tage vor feinem Tode, Waͤh⸗ 
rend dieſen 12 Tagen beſuchte ich ihm oft und ſprach viel 
wit ihm, las in der Bibel und betete mit ihm, je nad 
dem feine Kraft und andere Umpftände es zuließen. Schon 
bei meinem erſten Befuch fand ih ihn fehr geſchwächt; 
aber er war bei vollkommen klarem Verſtand und für 
einen Mann in feinen Umſtaͤnden fehr gelaflen, Er ſchien 
ohne Todesfurcht zu ſeyn. Er äußerte ſtets eine fehle Zus 
verfiht allein auf Ehriftum, und ſprach von Seinem Leiden 
und Sterben als dem einzigen Grunde auf dem feine Hoffe 
nung. für Bergebung und Seligfeit ruhe, „Sch bin ein 
großer Sünder,” ſprach er einmal, „aber Gott bat aus 
Erbarmen feinen Sohn Jeſum Chriftum gefandt, um un⸗ 
fere Sünden auf fi zu nehmen; durch Seine Gnade 
hoffe ich Bergebung zu erlangen und in ven Himmel zu 
kommen," Er bezeugte fehr klar und befimmt, daß er 
fi) außerdem auf nichts verlaffe, weder auf die Vermitt⸗ 
lung durch Menſchen oder Engel, noch auf eigene Ver⸗ 
dienfte, Werke over Gebete. Obgleich er fehr ſchwach 
war und durch bie weltlichen Geſpraͤche von Befuchenben 
oft augenfcheinlich ermüdet, war er ſtets froh mich und 
bie andern Brüder bei fi zu haben und uns von geifts 
lichen und ewigen Dingen fpredjen zu hören. Seine Fa 
milie ſah e8 zuweilen faft ungerne, wenn ich mit ihm fo 
unverhohlen von feinem Tode ſprach, wie ich mich dazu 
verpflichtet glaubte; ihm felbft aber fehlen es keineswegs 
zuwider; im Gegentheil bezeigte er ein Verlangen nad 
folder Unterhaltung. Einmal erwähnte ich gewiſſe Be- 
gebenheiten in feinem Leben, wie er feine Kirche verlaſſen, 
nebſt den Aemtern und Vortheilen die er in verfelben ges 
noflen, wie er ein Proteflant geworden und Schmach und 
Berfolgung auf fil) genommen u. f. w. Ich wollte mid 
dadurdy Überzeugen, ob er nicht dennoch mit einer gewiflen 
Selbſtgefaͤlligkeit ein Verdienſt in dieſe Handlungen ſetzte. 
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Er ſchien mich zu verfiehen, und fah mich mit einem bes 
beutungsvollen Lächeln an, als wollte er fagen: „Glau⸗ 
ben Cie denn ih Fönne meine Hoffnung auf fo etwas 
fegen?*" Und wiederholt erklärte er, Jeſus Chriftus fey 
feine einzige Zuverfiht. Am legten Sonntag, drei Tage 
vor feinem Hinſchied, wünfchte er noch einmal das Abend» 
mahl zu genießen. Nachdem ich mit ihm barüber ges 
fprochen und fand, daß er bie abergläubifchen Anfichten 
diefer Kirchen in Bezug auf daffelbe nicht hegte, ertheilte 
ih es ihm und einigen andern Brüdern gemeinfchaftlid. 
Es gereichte ihm ſichtlich zum Troſt. 

„Jakob Aga war feit etwa 6 Sahren ein Communis 
cant in unferer Gemeinde geweſen. Zwar war ſeine Froͤm⸗ 
migfeit keineswegs von fo deutlihem und entfchienenem 
Gepräge, daß feine Freunde feinetwegen ganz ohne Sor⸗ 
gen oder Zweifel hätten feyn koͤnnen; dody könnte wenig« 
tens ih es nicht über mich nehmen zu behaupten, daß 
er nicht wahrhaft und bußfertig an Chriftum geglaubt 
babe. Er hatte die Hauptwahrheiten des Evangeliums, 
wenigftens theoretifch, gut aufgefaßtz allein fie Außerten 
viele Jahre, nachdem er Proteſtant geworben, wenig Eins 
fluß auf feinen Wandel; — denn in diefen Sahren machte 
er feinen Anfprud) auf Frömmigfeit — aber in den letzten 
ſechs Jahren zeigte er ſich als ein ganz anderer Menſch. 
Und ungeachtet aller feiner Fehler kann ich nicht ander 
als glauben, daß er den HErrn aufrichtig geliebt und in 
Ihm verſchieden fen.“ 

Schon im Anfang Decembers war die Maßregel der 
Entwaffnung aller Bewohner des Libanons fo weit voll⸗ 
zogen, daß Hr. Whiting die Erlaubniß erhielt, nach 
Abeih zurückzukehren. Faſt zu derſelben Zeit konnten die 
Miſſionare auch wieder nach Hasbeia ihre eingebornen 
Gehülfen ſenden. Zehn Schulen wurden im Libanon von 
Knaben und Mädchen, faſt die Hälfte Druſen, zahlreich 
befucht, und zwei fammelten die Kinder der Proteftanten 
am Hermon, Regelmäßig verfündeten die Brüder dad 
Wort Gottes in arabifcher Sprache, ſowohl im Gebirge 
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als. in Beirut. Ihre Arbeit war nicht umfonk. In dem 
Dorfe Suf el-Gharb im Libanon, 3 Stunden ſüdlich 
von Beirut, 2 Etunden von Abeih, traten 14 Familien« 
väter und ein lebiger Mann aus der griedhifchen Kirche, 
Für fie wurde ein befonderer regelmäßiger Gottesdienſt 
gehalten. Ein junger Mann gewährte die ſchoͤne Hoff- 
nung bald als Predigtgehülfe brauchbar zu werben. Zu 
Bhamdun, wo fi) die Miffionare von Beirut während 
der heißen Sommermonate aufhielten, traten gleichfalls 
etlihe Männer offen mit ihrem evangelifchen Befenntnig 
hervor. An einem dritten Orte erklärte ſich gleichfalls 
ein Häuflein für die Wahrheit, und felbft in Sahleh, 
der Heimath der maronitifchen Beindfchaft, gab ed Einzelne, 
die fich nicht fcheuten, gegen Irrthümer und Mißbraͤuche 
der römifchen Kirche zu zeugen. Miſſtonar Calhoun 
war jeßt der Sprache mächtig genug, um die Chriften- 
fhaar in Hasbeia zu beſuchen (Februar 1846). Sein 
Bericht davon, vom 13. März 1846, lautet wie folgt: - 

„Sie kennen den Ausgang unferer frühern Bemühuns 
gen in Hasbeia. Es iſt jept ungefähr ein Jahr feit ver 
legte der nad Abeih und Beirut geflohenen Proteftanten 
heimfehrte und ſich Außerlich der griechifchen Kirche unter» 
warf. Indeß, wie wir gehofft und gebetet, fo geſchah 
ed, Eine beträchtliche Anzahl hatte fo viel von der Wahr⸗ 
heit gehört und von der Nichtigkeit einer bloßen Formen⸗ 
religion fo tiefe Einprüde erhalten, daß es ihnen in 
ihren neuen, over vielmehr alten, Verhaͤltniſſen nirgends 
wohl war. Im Laufe des vorigen Sahres haben uns 
einzelne unter ihnen von Zeit zu Zeit befudht oder und 
geichrieben und uns ihren Entfchluß erklärt nie von ber 
Wahrheit zu weichen. Ihre inftändigen Bitten, daß wir 
fie doch wieder befuchen möchten, gingen uns zu Herzen, 
und wir erfannten, daß wir fie ihnen, ohne Sünde zu 
begeben, nicht abfchlagen durften, obſchon unfere Zahl 
gerade jetzt ſehr ſchwach iſt. | 

„Wir kamen am Samflag den 14. Februar-in Has⸗ 
bein an. Einer unferer Freunde ftellte ein Haus, das 
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fein iR, aber unbewohnt war, gänzlich zu unferer Ver⸗ 
fügung. Wir fanden es zum Behufe religiöfer Verfamme 
fungen ungemein bequem. Eine häbfche Zahl verfammelte 
RG, ſobald unfere Ankunft befannt war, und alte ſchie⸗ 
nen fich unſers Kommens zu freuen. 

„Am folgenden Tage (Sonntag) bielt Tamub el⸗ 
Haddad zwei Predigten, wozu Vormittags ſich etwa 80 
einfanden, Nachmittags weniger, wahrſcheinlich inſolge 
des Regens. Die zwei folgenden Sonntage hatten wir 
gleiche Verſammlungen mit einer wohl etwas geringern 
Zuhoͤrerzahl. Seven Abend während unſers Aufenthalts 
hielten wir auch Bibelerklaͤrung-⸗ und Gebetſtunden, bie 
von 10 bis 20 benützt wurden. Mehrere ber Gefoͤrder⸗ 
teen, und auch Andere, verweilten oft lange bei uns, 
um ſich Schriftfiellen erflären zu laſſen u. dgl. 

„Eines Tages kam ein Jüngling in Gefdhäften, und 
da er im Evangelium lefen hörte, fehlen er davon ange« 
zogen und Fam öfters wieder. Nach einigen Tagen blieb 
er weg, und auf unfere Erkundigung erfuhren wir, feine 
Mutter habe ihm verboten uns zu beſuchen. Er fagte 
ihr, er wünſche dad Wort Gottes zu hören; ob das nicht 
befier ſey als in die Schenke gehen? „Geh in die Schente," 
war ihre Antwort. Bor unferer Wegreife wagte es ber 
Yüngling wieder zu kommen, und aus feiner tiefen An- 
dacht ſchoͤpſte ich die Hoffnung, daß der Herr fein. Herz 
für die Wahrheit geöffnet habe. - Er Hatte zuvor nie das 
Evangelium gebört. 

„Unfere legte VBerfammlung, am Abend vor unferer 
Abreife, wird nicht bald vergeffen werden. Es waren 
etwa 30 zugegen. Tannus el⸗Haddad legte die Schrift 
mit ungemeiner Salbung ans; die Zuhörer zerflofien in 
Thränten ; Einige ſchluchzten laut. Ich fügte einige Bes 
merfungen hinzu über das Weſen der Religion, als einer 
Sache zwifihen jenem Herzen und Gott, und folgerte dar⸗ 
aus die Pflicht der Privatandacht, welche fie Gefahr lies 
feri zu verfäumen, Der Helland war fühlbar in unferer 
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Mitte. Möge Er an viefen armen Lenten feine Macht 
erweifen ! 

„Ob welche oder wie viele in ihrem Gemüthe er⸗ 
nenert worden find, will ich nicht entfcheiden. Für eine 
oder zwei Perſonen habe ich große Hoffnung. Andere 
find gegen ihre alte Zormenreligien heftig eingenommen 
und begierig nad. der Wahrheit. Ein erfreulicher Zug 
war in dieſer Sache von Anfang an. die eftigfeit, womit 
einige Frauen an dem neuen Wege hielten. Ste geben 
eine Entihloffenheit Fund, wie ich fie bei ihrem Geſchlecht 
in diefen Gegenden noch nie wahrgenommen. 

„Wahrend unferes Aufenthatts in Hasbeia blieben 
wir von Feinden ganz unatigefochten, obgleich es fort- 
während hieß, der Patriarch werde aufs Neue eingreifen, 
um dad Forſchen nad der Wahrheit zu unterbrüden. Im 
Winter meldeten uns die fhottifchen Mifflonarien in Das 
mascus dieſen Entfhluß des Patriarchen. Ich bin fo 
ziemlich überjeugt, daß die Leute In Hasbeia ſelbſt jest 
weniger zur Berfölgung gerteigt find als früher; und 
wert fie nicht vurch Hetzet dazu angefpornt werben , fo 
werben fle fi wahrſcheinlich tuhig verhalten. Die Trübs 
fale des lebten Sommers haben fie ziemlich gedemüthigt. 
Ueberhaupt glaube ih, daß wir in Hasbeia eine offene 
Thure für das Evangelium haben, Auf Wiverſtand müſſen 
wir ung jedenfalls gefaßt halten. Wir find Aberzeugt, daß 
Biele mit Ihren alten göttesbienſtlichen Formen unzufties 
den find, und uns gerne hören würden, wenn fie fi 
nicht vor ber Verfolgung ihrer kirchlichen und bütgerlichen 
Obern fürdhteten. Der im Jahr 1844 hier audgeftreute 
Same wird nicht verloren fen. Seyen Sie nur recht 
tren im Gebet für vieſe armen Leute | * 

Mun durfte jept den Austritt dieſer Leute ans vem 
alten Kirdhenverbanb als eine vollendete Thatfache bettach⸗ 
ten, und Niemand wagte mehr ihnen etwas in den Weg 
zit legen. Hoͤren wir Hrn. Wölting im Juli pad Er⸗ 
gebniß feine Beſuches bei Ihnen bariegen: 
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„Der kleine Kreis unſerer Freunde in Hasbeia war 
ſehr dankbar uns wieder in ihrer Mitte zu ſehen, und 
nochmals Gelegenheit zu haben taͤglichen Unterricht zu 
empfangen. Es war herrlich, das Wort des Lebens 
Leuten zu verkündigen, die ſo begierig darnach waren, 
und wir haben erfreuliche Beweiſe, daß unſere Arbeit 
nicht vergeblich war. Unſere Lente haben, ſeit ich fie das 
leste Mat ſah, in Erkenntniß der Wahrheit fihtlich zuge 
nommen, und wir haben Grund zu glauben, daß ihrer 
drei oder vier unter der befondern Erleuchtung des Geiſtes 
Gottes ſtehen. 

„Außer der kleinen Bande anerkannter Proteſtanten, 
gibt es noch andere die nach der Wahrheit fragen, Unter 
allen chriftlichen Gemeinſchaften finden ſich Etliche, die 
allein in der Bibel die Richtfchnur ihres Glaubens erfens 
nen und ihr Bertrauen auf bloß menfchliche Vorſchriften 
verloren haben. 

„Beſonders merkwürdig war und das fo allgemeine 
Zeugnis von dem Wandel der Proteftanten. Einige, die 
einft ihre bittern Yeinde waren und wuthſchnaubend fie 
verfolgten, find nun ganz umgeflimmt und fcheinen ihnen 
in aufrichtiger Liebe ergeben. 

„Weberhaupt find wir jest in Bezug auf das Werk 
in Hasbeia der beften Zuverfiht, obſchon die Wiederauf⸗ 
nahme unferer Arbeiten daſelbſt die Eiferfucht der griechi- 
ſchen @eiftlichfeit aufs Neue erwedt bat und neue Ber- 
fuche gemacht werden follen, die Abtrünnigen durch die 
Emire des Ortes in bie griechifche Kirche zurück zu nöthie 
gen. Es iſt gar nicht unwahrfcheinlih, daß ihnen ein 
neuer Berfolgungsfturm bevorfteht. Aber möge er Toms 
men, wir werben nit verzagen., Wir werben beten 
und hoffen, daß Gott fie in der Prüfung flärfe, und 
ihnen Gnade gebe am Belenntniß feſt zu halten. Beet 
auch Ihr für fie.” 

Als eine Gratnung zu dieſer Mittheilung if Miſ. 


Hurters Bericht vom 9. Juli zu betrachten, worin es 
halt r 
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„Hr. Whiting, ich und Botros Biftani famen am 
18. Juni in Hasbela an, wo wir feit mehrern Tagen 
erwartet waren. — Einige Tage zuvor war der Emir 
Saad ed» Din zum neuen Paſcha in Damascus berufen 
worden, um von feiner Regierung über den Diſtrict Has⸗ 
bein während der legten 3 Jahre Rechenſchaft zu geben. 
Bald nad) feiner Ankunft daſelbſt wurde er in Verhaft 
getban, und es fiheint man dringe heimlich in ihn, die 
Broteftanten zu unterbrüden. Am 24. Juni fam ein Brief 
von ihm, worin den Griechen, Drufen und Muhammer 
danern verboten wurde mit den Proteſtanten durd Kauf 
und Berfauf und Gelpräd) Umgang zu haben. Sie hiele 
ten eine Berathung, die aber hauptſaͤchlich durch Einen 
unterbrochen wurde, der vormald einer der aͤrgſten Feinde 
der Sache war und der bei den Griechen viel gilt. Er 
fagte er wolle feine Hand in ihrer Verfolgung haben; er 
habe der Kirche Gottes lange genug Noth gemacht; und 
er würde es nicht hindern, wenn feine 5 Söhne Protes 
ftanten werden wollten. Einer feiner Söhne ift der Ges 
ſinnung nad) ſchon ein Broteftant; er if ein fehr hoffe 
nungsvoller Süngling. Hierauf ging die Berfammlung 
aus einander ohne etwas ausgerichtet zu haben. 

„Am 3ten diefes Fam ein zweiter Brief, worin den 
PBroteftanten geftattet wurde Griechen zu werden, oder 
eine Bittfchrift um Neligionsfreiheit an den Paſcha zu 
fenden, oder in 8 Tagen die Stadt zu verlaffen. Sie 
wählten das zweite und fandten nad) awei Tagen einen 
von ihnen zum Paſcha. Um Mittag deſſelben Tages kam 
ein dritter Brief, worin geboten wurde, die Proteftanten 
fogleidy zur Rüdfehr in ihre Kirche zu zwingen; worauf 
der Statthalter Emir Beſchir den Emir Afaad zu ung 
fandte, der eine Stunde verweilte. Ex fagte wir follen 
ed nicht übel nehmen, wenn er fie zu verbrennen oder zu 
tödten drohe; wir fagten, fie fönnten für ſich ſelbſt reden. 
Dann bat er ung die Stadt für eine Zeitlang zu verlafs 
fen, damit er feinem Vater melden könne wir feyen fort, 
und er dann Damascus verlaflen fönne; „und dann, 
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fügte er Hinzu, „mag ber ganze Bezirk proteſtantiſch wer⸗ 
ben, wenn er will." Er wifle wohl, daß man uns nicht 
vertreiben fönne; wenn wir aber nicht gingen, fo würden 
fie (die Emire) den Ort verlaffen müflen ; und wir wür« 
den doch gewiß die Schehab- Familie nicht zu Grunde 
richten wollen. Nach Berathung glaubten wir wohl zu 
thun Tags darauf abzureifen. Wir ermahnten den Emir 
unfern Freunden nichts zu Leide zu thun; und er bes 
theuerte er wolle dafür forgen, daß ihnen nichts Schlim⸗ 
mes wiberfahre. 

„Während er bei uns war ließ der Statthalter bie 
Broteftanten verhaften und in den Palaf führen. Nun 
drohte man ihnen allerlei Strafen an; fle aber erklärten, 
fie wollten ſich alles gefallen laffen, nur feine Griechen 
werben. Die Emire fagten ihnen, fie wollten fie nicht 
beftrafen, fie müßten aber gerne oder ungerne in bie 
Kirche geben. Zwei der Proteflanten wurden auf eine 
halbe Stunde bei Seite genommen und gebeten nur in 
die Kirche zu geben; fie brauchten nichts gegen ihr Be 
wifien zu thun, fondern einfach in die Kirche zu gehen. 
Hierauf baten fle bie Emire fie mit gebundenen Händen 
hineinzuſchiken; dieſe fagten aber: „ihr müßt fcheinen frei⸗ 
willig zu gehen.” 

„Jetzt ließ man die Prieſter rufen; aber Diele weiger⸗ 
ten ſich anfangs, weil fie fi der Sache ſchäänten; end⸗ 
Hd aber ließen fie ſich doch überreden. Als alle in der 
Kirche waren, Prieſter, Proteſtauten und Wachen, um 
zu ſehen, daß alles ausgerichtet werde, ſagten ihnen die 
Proteſtanten fie möchten nun ihr Geſchaͤft verrichten; bie 
Drießer aber erwieberten,, ed fey genug, fle koͤnnten wie⸗ 
ber nadı Haufe gehen. Mehrere kamen zu uns und ſchie⸗ 
nen über das Vorgefallene fehr bedenklich; fie wurden 
aber mit dem Gedanken getröflet, Daß fie gegen ihren 
Willen gehanbelt. 

„Nun follten die Prieftee eine Schrift unterzeichnen, 
worin es hieß die Protefanten feyen zurückgekehrt; allein 
fie weigerten ſich mit der MBemerlung, bie Proteſtanten 


Weitere Verfolgung. 95 


hätten Die Gemälde öffentlich verfpotte. Das war jedoch 
nit wahr. Da der folgende Tag ein Feſttag war, fo 
mußten die Proteftanten abermals gehen, und zwar unter 
Begleitung von Moslemzeugen, die fie ia Ordnung hal⸗ 
ten follten. 

„Unfern Sreunden that unfer Weggehen fehr leid: 
aber fie meinten es fey wohl unter gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden das Beſte. Tags darauf begleiteten fie uns eine 
halbe Stunde weit bis an den Fluß, wo wir eine Stunde 
verweilten -und fie ermahnten nichts gegen ihr Gewiflen 
zu thun. Sie fagten nähften Samftag werde man fle 
zum communiciren auffordern; wolle man fie aber zwin⸗ 
gen, fo werben fie die Stadt verlaſſen.“ 

Der weitere Berlauf der neuerwacten Verfolgung 
wird aus Hrn. Whitings fpätern Briefen Far, worin er 
erzählt : 

„17. Augufl. Da dem Statthalter angezeigt wors 
den, unfer Sculmeifter habe feine Schule wieder anges 
fangen, fo ließ er ihn ins Gefängniß thun und drohte 
ihm mit Schlägen falls fid) die Anklage befkätige. Es 
fand ſich indeß auf Erfundigung, daß er die Schule nicht 
wieder angefangen, fondern bloß feine eigenen Kinder 
nebft einigen andern in feinem Haufe unterrichtet habe. 
Der Statthalter ließ ihn nun in Freiheit ſetzen, gebot 
ihm aber ja fein Kind zu lehren, auch Fein Buch zu lefen, 
Morgens und Abends zur Kirche zu gehen und zu forgen, 
daß die Proteflanten unter fich Feine Berfammlungen hiel⸗ 
ten: „wo nicht, fo müßt ihr von Hasbeia fort," fügte 
er hinzu. Diefem nad) hielt er es für ratbfam bie Stadt 
zu verlaffen, da er den Prieſtern befonbers verhaßt war. 
Er fam nun hieher nad) Abeih, und einige Tage fpAter 
folgte ihm auch feine Familie nach.” 

Etwa einen Monat nad) der Abreife der Milflonare 
fam der Emir Saad ed » Din von Damascus zurüd. 

„Er kündigte an, daß er Befehl babe ven Proteflans 
tiömus von Hnsbeln gänzlich auszurstten, und er fey ent« 
ſchloſſen demfelben nachzufommen, müßte er auch ben 
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Proteſtanten das Leben nehmen. Ein Mittel der Bes 
drüdung war folgendes. Es wurde eine falſche Schuld⸗ 
verfehreibung von nahe an 800 Thalern gegen Ehalil els 
Ehury, einen unferer Freunde, zu Gunften eines Mannes 
in Damascus vorgebradht. Sie war vom Emir Saad 
ed «Din ſelbſt geſchrieben, und von ihm als einem der 
Zeugen unterfchrieben und befiegelt. Natürlich} läugnete 
Chalil die Schuld und berief fi) auf den Diman von Das 
mascus. Der Emir wollte fi) aber auf nichts einlaflen, 
fondern Tieß ihn ind Gefängniß werfen, wo er fieben Tage 
in einem Loch und in Ketten lag. Niemand zweifelte an 
der Falfchheit der Schrift. Der Mann, zu deffen Guns 
ſten fie geftellt war, antwortete auf die Frage, wie er 
ih zu folcher Gottlofigkeit hergeben Fonnte: „der Emir 
hat ed fo gewollt." Die Söhne des Emirs machten ihrem 
Vater wegen diefer bimmelfchreienden Ungerechtigkeit Vor⸗ 
ftelungen, aber umſonſt. Eine Vorſtellung von anderer 
Seite war wirkfamer. Der preußifche General » Conful 
verwendete ſich, nicht amtlich aber Fräftig, für bie Frei» 
heit des armen Gefangenen. Der Inhaber der Schrift 
wurde nun angewiefen eine Rechnung auszuftellen, nad) 
welcher verfchievene Abzahlungen gemadyt worden wären, 
fo dag nur noch etwa 44 Thaler rüdftändig blieben. 
Diefe Summe mußte der Mann als Bedingung feiner 
Freiheit bezahlen. Allein das Geld Fam nicht dem vor« 
geblidhen Gläubiger, fondern dem Emir zu. — Als der 
Emir fo zu verfahren begann, hatte er im Sinn fi) def 
felben Mitteld gegen einen andern vermöglichen Proteftan» 
ten zu bevienen, und wurde nur durd) die fehr lobens⸗ 
werthe Dazmwifchenfunft feiner beiden Söhne, der Emire 
Ahmen und Afaad, daran verhindert. 

„Zwifchen der Verfolgung von 1844 und der gegen» 
wärtigen findet ein beveutender Unterfchied ftatt. Damals 
war der Fanatismus faft des ganzen Volkes gegen bie 
„ungläubige Secte,* wie fie genannt wurde, erregt; jebt 
aber find nur die Geiftlichen und die Negenten die Ver⸗ 
folger: das Volt Hält fich ferne, und es if Fein Zweifel, 
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daß es die Proteſtanten bemitleivet. Dies iR ein wichti⸗ 
ger Umftand und beweist eine große Veränderung in den 
Anfichten der Leute, und daß die Evangelifchen ihr Ver⸗ 
trauen gewonnen haben, Die Verfolgung geht natürlid) 
von der Geiflichfeit aus: der Patriarch von Damascus 
ift unzweifelhaft der Urheber davon.” 

Hr. Thomfon jchreibt unterm 5. December: 

„Schahin fuht fi jeden Sonntag unter irgend 
einem Vorwand zu entfernen, um nicht in bie griechifche 
Kirche gezwungen zu werben. Halil el⸗Huri if der 
bräpfte von allen. Schahin fagt mir Halil fey noch gar 
nicht in der Kirche geweſen. Er tropt allen Drohungen, 
Schlägen, dem Kerfer, Geldbußen. Der alte Emir be 
theuert, er wolle fein Blut haben, wäre es auch nod) in 
der ledten halben Stunde feines Lebens. Gott aber bes 
ſchützt ihn. Als Hall im Kerker war, beſuchte ihn 
Schahin fpät in der Naht und fragte ihn durch eine 
Heine Deffnung ganz leiſe wie er ſich befinde. „Sehr 
vergnügt,* war die Antwort; ed gewähre ihm viel Ges 
nuß, wenn er fih im Gedächtnis Pfalmen und andere 
Schriftſtellen wieberhole und bete. So verbrachte er feine 
Zeit in dem häßlichen Kerker in Hasbela. Ich zweifle 
nicht, daß diefer liebenswürdige junge Mann den Segen 
beffen erlangen wird, der um der Gerechtigkeit willen vers 
folgt wird. Schahin fpricht öfters von Auswanderung 
fämtlicher Proteſtanten; allein wir ratben davon ab. Wir 
fonnen und kaum anders benfen, als baß früher oder 
ſpaͤter ſich etwas ereignet, das der ganzen Sache eine an« 
dere Wendung gibt. In der Zwifchenzeit und inmitten 
aller Verfolgung verbreitet fid) der Sauerteig des Evan⸗ 
geliumd unter dem ganzen Volk, und man ift verfucht 
ein Prophet zu werden und einen baldigen wunderbaren 
Sieg anzufündigen.” 

Am 11. Zebruar 1847 meldet Hr. Whiting: 

„Als ich vorige Woche einige Tage in Beirut war, 
famen zwei unferer Sreunde von Hasbeia auf Befud). 
Sie benahmen ſich fehr vorfihtig, um nicht von gewifien 
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zogen, daß Hr. Whiting die Erlaubniß erhielt, nach 
Abeih zurädzufchten. Zap zu derſelben Zeit konnten die 
Mifkonare auch wieder nad) Hasbeia ihre eingebornen 
Gehulfen fenden. Zehn Schulen wurden im Libanon von 
Knaben und Maädchen, fah die Hälfte Druſen, zahlreich 
beſucht, und zwei fanmelten die Kinder der Proteftanten 
am Hermon. Regelmäßig verkündeten die Brüder daß 
Wert Gottes in arabiſcher Sprache, fowoht im Gebirge 
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als. in Beirut. Ihre Arbeit war nicht umſonſt. In dem 
Dorfe Suk el-Gharb im Libanon, 3 Stunden. füdlich 
von Beirut, 2 Etunden von Abeih, traten 14 Familien« 
väter und ein lediger Mann aus der griehifchen Kirche. 
Für fie wurde ein befonderer regelmäßiger Gottesbienft 
gehalten. Ein junger Mann gewährte die ſchöne Hoff- 
nung bald als Previgtgehülfe brauchbar zu werden. Zu 
Bhamdun, wo fi} die Miffionare von Beirut während 
der heißen Sommermonate aufbielten, traten gleichfalls 
etliche Männer offen mit ihrem evangelifchen Befenntnig 
hervor. An einem dritten Orte erklärte ſich gleichfalls 
ein Häuflein für die. Wahrheit, und felbft in Sahleh, 
der Heimath der maronitifchen Beindfchaft, gab es Einzelne, 
die ſich nicht fcheuten, gegen Irrthümer und Mipbräude 
der römifchen Kirche zu zeugen, Miſſionar Calhoun 
war jest der Sprache mächtig genug, um die Chriſten⸗ 
fhaar in Hasbeia zu beſuchen (Februar 1846). Sein 
Beriht davon, vom 13. März 1846, lautet wie folgt: - 

„Sie fennen den Ausgang unferer frühern Bemühun« 
gen in Hasbela. Es ift jegt ungefähr ein Jahr feit der 
legte der nad) Abeih und Beirut geflohenen Proteftanten 
heimfehrte und ſich äußerlich der griechifchen Kirche unters 
warf. Indeß, wie wir gehofft und gebetet, fo geſchah 
ed. Eine beträchtliche Anzahl hatte fo viel von der Wahr⸗ 
heit gehört und von der Nichtigkeit einer bloßen Formen⸗ 
religion fo tiefe Eindrüde erhalten, daß es ihnen in 
ihren neuen, ober vielmehr alten, Verhaͤltniſſen nirgends 
wohl war. Im Laufe bed vorigen Sahres haben uns 
einzelne unter ihnen von Zeit zu Zeit beſucht oder und 
geichrieben und und ihren Entfchluß erklärt nie von der 
Wahrheit zu weichen. Ihre inftändigen Bitten, daß wir 
fie doch wieder befuchen möchten, gingen uns zu Herzen, 
und wir erkannten, daß wir fie ihnen, obne Sünde zu 
begehen, nicht abfchlagen durften, obſchon unfere Zahl 
gerade jebt fehr ſchwach ift. 

„Wir kamen am Samflag den 14. Februar in Has» 
bein an, Einer unferer Freunde flelte ein Haus, das 
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feindlich gefinnten Menfchen erkannt und in Hasbeia ver- 
zeigt zu werben, als foldje die wieder bei den Americanern 
geweſen find. Es ſcheint der Heine Verein von rotes 
ftanten ſey fireng bewacht: geht Einer des Sonntags 
nicht in Die Kirche, fo frägt man ihm nad) und verzeigt 
ihn beim Emir. Um diefem auszuweichen, find fie oft in 
vorgeblidhen Gefchäften gegen Ende der Woche nach be 
nachbarten Dörfern gegangen, um am Sonntag von Has⸗ 
beia abwefend zu feyn. 

„Diefe beiden Männer (die Hanpiperſonen ihres klei⸗ 
nen Kreiſes) ſcheinen dem Evangelio noch ebenſo zugethan 
zu ſeyn als je, und fie fagen, daſſelbe ſey bei Allen der 
Fall. Sie fommen no immer bei Nadıt ganz im Stil 
len zufammen, um gemeinfhaftlidd im Worte Gottes zu 
lefen und zu beten. Sie fühlen fehr das Bedürfniß nad 
einem Führer und Lehrer. Der tüchtigſte Mann unter 
ihnen war ihr Schulmeifter, aber der Statthalter hieß 
ihn legten Sommer fortgehen. Er dient jept in unferm 
Seminar in Abeih. 

„Wie wir hören, fo forderte man bisher von den 
MWenigen, die feit etwa zwei Sahren als erflärte Brote 
ftanten befannt waren, lediglich ihre Gegenwart beim 
Gottesdienſt. Man verlangte Feine Verehrung der Ges 
mälde, Anbetung der Heiligen oder anderes diefer Art. 
Veberhaupt ſcheint es, daß diefe abgöttifchen Ceremonien 
nur noch von den bigotteften Anhängern der Kirche bes 
obadjtet werden: Die Mehrheit ſcheint mit Efel dagegen 
eingenommen zu ſeyn. 

„Die griehifchen Geiftlichen haben unlängft verfucht 
die Proteftanten zur Beichte zu vermögen, worauf bei 
ihnen denn doch dag Meiſte ankoͤmmt. Aber nod) Keiner 
hat ſich dazu verftanden, und Alle, Männer und Frauen, 
find entfchloffen nicht zu beichten. Die Griechen fcheinen 
alle Hofinung aufgegeben zu haben fie je wieder zu guten 
Griechen zu machen; e8 liegt ihnen jetzt vornehmlich dar⸗ 
an der Verbreitung des Uebels zu feuern. Sie fähen 
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gerne wenn jeder Proteſtant den Ort verließe und ſich nie 
wieder ſehen ließe.” 

Aehnlich wie in Hasbela wurden au im Dorfe 
Suf eh⸗Gharb die Ausgetretenen zur Rückkehr in Ihre 
Kirche genöthigt. Hr. Whiting befchreibt die Art, wie 
das gefchah, in feinem Brief vom 1. September 1846. 

„Ihre Rückkehr geſchah faſt auf viefelbe Weife und 
ungefähr zu derfelben Zeit mit der unferer Freunde in 
Hasbeia. An beiden Orten wurden nicht Ueberzeugung 
und Beweggründe angewandt, fondern Verfolgung und 
Ränfe. Hier aber nahm man feine Zuflucht mehr zu 
Kniffen und Ränfen, und weniger zu offener Verfolgung, 
als in Hasbeia. An beiden Orten bediente man ſich bie 
zu, Öffentlich) oder verftedt, der Drtsbehörden, und bier 
waren nicht nur der Haupt⸗ Scheich des Diftrictes, ein 
verfhmigter und mächtiger Drufen» Häuptling, ſondern 
auch einige einflußreiche Griechen in Beirut, die fehr thaͤ⸗ 
tigen Werkzeuge der Geiftlichkeit. Sie bevienten ſich häufig 
ber Frauen, um auf ihre Männer einzuwirfen, indem fie 
ihnen bald fchmeichelten und liebfosten, bald ihnen bie 
Scham vorhielten, die Religion ihrer Väter zu verlaffen. 
Natürlich mußte auch die Heilige Jungfrau Maria ihre 
Role bei der Sache fpielen. Kurz diefe armen Leute 
hatten jene unermüdlicdden Proſelytenmacher den ganzen 
Tag um fi, fie konnten ihrer gar nicht los werben und 
mußten fie uͤberdieß mit verzehrenden Unkoſten Tag und 
Nacht erhalten. | 

„Indeß biieben der Schulmeifter, feine Frau und 
feine Mutter, nebft zwei hoffnungsvollen Sünglingen, 
ihrem Befenntniß treu, und widerfianden allen Bemühuns 
gen. der Prieſter, Scheichs und Anderer, fie zur Kirche 
zurüdzubringen. Mit viefen Wenigen kommen wir no 
immer regelmäßig zum Religionsunterriht und Gebet zu- 
fammen, und arbeiten mit Freude und Hoffnung unter 
ihnen. Am meiften freuen wir uns über den Schulmeifter 
ſelbſt; denn von Ihm kann wenigſtens gefagt werben: 
„Siehe er betet.“ Er betet mit feiner Samilie, mit der 
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Schule, und ohne Zweifel auch im Kaämmerlein. Er 
macht ſich die empfangene evangelifhe Erfenntniß nicht 
nur ſelbſt wohl zu nüge, fondern bemüht fich fehr eifrig 
aud) Andere zu erleuchten. Er. ift in allen umliegenden 
Dörfern wohl befannt und geachtet, und ſcheint einen 
wohlthätigen Einfluß auszuüben. Er ift der guten Zu« 
verfiht, daß die Wahrheit unter dem Volke immer mehr 
erfannt wird, und daß fie früher oder fpäter, nicht nur 
in Euf el- Gharb und der Umgegend, fondern im ganzen 
Lande, durchdringen und fliegen werde. „Das Werk kann 
nicht aufgehalten werden,” fagt er,. „es iſt Gottes, nicht 
der Menfhen Werl. Wenn ihr Miffionare alle jetzt das 
Land verließet, ihr könnt das Wort Gottes nicht mit 
euch fort nehmen. Die. Wahrheit ift in der Menfchen 
Herzen eingedrungen, und es Tann unmöglid; ausgerottet 
werben." Er meint ed fey feinen. Freunden, die mit der 
Kirche wieder Friede gemacht, nicht wohl zu Muthe, und 
fie werben es nicht lange dabei aushalten. _ 

„Daß diefer Mann wahrhaft befehrt fey, Tönnte ich 
nicht behaupten; aber auch eben fo wenig, daß er e8 nicht 
fey. Seine betagte Mutter if} und ebenfo merfwürbig. 
Es if etwas feltenes und wunderbare, wenn eine alte 
70jährige Frau, die von Kind auf in Unwiffenheit und 
‚Aberglauben aufgewacfen if, fi ganz vom Lichte des 
Evangeliums durchdringen läßt, wie es bei bieler ber 
Hal zu feyn Scheint. Wie ihr. Sohn, if auch fie eifrig 
beflifjien die erkannte Wahrheit ihren Verwandten und 
Kahbarinen mitzutheilen, Sie dankt Gott inbrünfig, 
daß fie diefen Tag erlebt, wo die Wahrheit des Evange⸗ 
liums anfängt im Lande befannt zu werben.” 

Je mehr es den Mifltonaren aus dieſem und aͤhn⸗ 
lichen Ereigniffen in llarem Lichte daſtand, daß die Haupts 
urſache der erfahrenen Verlufte in dem Mangel an geregelter 
Pflege der Aufgeweckten und daher in der allzufteinen 
Zahl der Arbeiter lag, deſto fehmerzlicher mußten fie es 
bedauern, daß nicht allein der tüchtige Mifftonar €. 
Smith fi) ſchon feit längerer Zeit wieder in Nordame⸗ 
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rica befand, fondern auh Hr. Lanneau fi für immer 
in die Heimath zurüdziehen mußte, und Hr. Laurie zur 
Herftellung feiner Geſundheit vom Miffionsfelde entfernt 
war. Den erfigenannten erwarteten fie in Baͤlde zurück; 
allein e8 waren die Kräfte auch noch durch die Errichtung 
einer Station in Aleppo längere Zeit getheilt und die 
Miffionare fehnten fih nad) der Zeit, da es ihnen mög⸗ 
lih wäre, zwei aus ihrer Mitte in Hasbela und zwei 
andere-in Tripoli fich anfleveln zu laflen. Dazu hatte es 
vorerft noch feinen Anfchein und fie beeilten ſich deſto 
mehr, mwenigftend die Hülfe von eingebornen Arbeitern zu 
gewinnen, Ste eröffneten daher noch vor Ende des Jah» 
tes (1846) das laͤngſt beabfichtigte Seminar zu Abeih 
unter Dr. Ban Dyd mit 9 Zöglingen, die in der arabis 
fihen Spradjlehre, im Rechnen, Geometrie, vor Allem aber 
und hauptfächlich in der Bibel unterrichtet wurden. Unter 
den Zöglingen waren einige aus Hasbeia, und einer war 
der Bruder eines hoben Drufenhäuptlings., Das Jahr 
1847 zeichnete ſtich vorzüglich durch die Ausdehnung ber 
Arbeit auf die Station Aintab * und die Nebenftationen 
Aleppo, Sivon, Tripoli aus, und verlief in tiefer Ruhe 
und flllem innerm Wachſthum des Werkes. Es wurden 
während veffelben 10 Perfonen in die evangelifche Kirche 
aufgenommen, was aber noch bedeutender war, ift die 
Thatfache von einem fletigen Zunehmen des Suchens nad) 
evangelifcher Erfenntnig und des Weiterdringens eines 
mächtigen dem Evangelium nähernven Geiſtes in Beirut 
und weithin in Syrien. Noch war im Jahr 1848 zwar 
Hr. Eli Smith zurüdgefehrt und Hr. Benton als neuer 
Mitarbeiter angelommen, aber die gewünſchte zahlreiche 
Berftärfung nicht möglich geworben, vielmehr fogar Herr 
Calhoun krank in die Heimath gereist. Um fo froher 
mußte man feyn, Hrn. Smith wieder auf feinem Poſten 
zu ſehen, weil nicht allein die Arbeiten der Preſſe über- 


* Wir werben ber Teichtern Weberficht wegen biefe Arbeiten alle 
erſt fpaͤter erzählen, 
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haupt feiner aufs dringendſte beburften, fondern auch das 
Bedürfniß einer weſentlich verbefferten arabifhen Bibels 
überfebung fid) dringend genug herausgeftelt hatte, um 
die Miffionare zu vermögen, dieſes wichtige Werf felbft 
in die Hand zu nehmen. Ihm war babel die Hauptarbeit 
zugedacht. — 

Don der Art der Arbeiten in dieſer Zeit gibt das 
fhönfte Zeugniß das Tagebuch eines -eingebornen Gehüls 
fen, das Hr. Whiting mit einigen Worten einleitet, 
Mir fügen beides, feine Worte und den Auszug des 
Tagebuches hier ein: 

„Aſaad else Maaluf, der Schreiber des nachflehenden 
Tagebuchs, ift feit etwa zwei Jahren ber Lehrer einer 
unferer Kreifchulen in dieſer Gegend. Er iſt aus dem 
feinen Dorfe Kefr Jukda hoch im Gebirge, nicht weit 
vom Buße des Summin, und etwa zwei Tagreifen nord» 
örtlich von Abeih. Vor etwa vier Jahren ‚Fam er nad) 
Beirut und fuchte unfere Bekanntſchaft. Durch einige 
unferer Bücher, die ihm in die Hände gefallen waren, 
wurde er ganz und gar proteflantifcy gefinnt. Er gehörte 
zur griechiich »Fatholifchen Gemeinſchaft; aber feine fehr 
aahlreichen Verwandten waren meiſt Glieder der orthodo⸗ 
ren oder eigentlichen griechifchen Stiche. Bald nachdem 
er unfere Bücher gelefen trennte er ſich gänzlich von feiner 
Kirche; und ald er nad) etwa zwei Sahren einfehen ges 
lernt, daß er ohne gegen fein Gewiflen zu handeln in 
jener Gegend nicht mehr im Frieden leben Fönne, zog er 
in ein Dorf in der Nähe von Abeih, wo wir ihn als 
Lehrer in einer Schule anftellten. Er iſt etwa AO Jahr 
alt, kraͤftigen Geiſtes, aber ohne viele Bildung. Er if 
in der Schrift wohl bewandert und einer ber fcharffinnig« 
fen Streitredner, die wir bier zu Lande kennen. Im letz⸗ 
ten Jahre ift er, wie wir hoffen, ein neuer Menfch ges 
worden, und bei unferer lehten Communion in Nbeih 
haben wir ihn in unfere Firchliche Gemeinfchaft aufgenom⸗ 
men. Seit etwa fehs Monaten hat er nun als Bücher⸗ 
haufterer mehrere Ausflüge in jene Gegend des Gebirges 
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gemacht, wo er früher zu Haufe geweſen. Auf feinem 
legten Ausflug hielt er ein Kleines. Tagebuch), weldyes id) 
bier im einer Ueberſetzung beifüge.. Er war auf diefer 
Wanderung von unferm warmherzigen verbannten Hasbeia⸗ 
Bruder Halil el» Huri begleitet. Das Tagebuch iſt zu 
furz, um das Erlebte in das gehörige Licht zu flellen; 
was fie und mündlich ausführlicher.erzählten war viel an» 
ſprechender. Bornehmlih war Halil, deſſen Name im 
Tagebuch) nicht genannt ift, überall fehr beflifien mit den 
Leuten vom Evangelium zu reben, und war fo entzüdt 
ſelbſt in den bigotteften paͤbſtlichen und griechifchen Diſtric⸗ 
ten des Libanons Leute zu finden die willig. waren das 
Wort Gottes zu hören und zu lefen, daß er feiner und 
feiner Brüder Trübfale in Hasbeia darüber vergaß.“ 

„Aſaad el⸗Maaluf's Tagebuch von einer Wanderung 
anf dem Libanon im September 1847." 

„Wir traten unfere Reife am 4. September an und 
„übernadhteten in Bhamdun. Am folgenden. Tage, einem 
„Sonntage, begab ich mich nad) dem Gottespienft in den 
„untern Theil des Dorfes, wo viele Leute verfammelt 
„waren, die von einem dort liegenden ‚großen Steine 
„ſprachen und fi) firitten, wer ihn über feinen Kopf zu 
„erheben im Stande wäre. Sch feßte mid auf den Stein 
„und redete bie Leute alfo an: „Wer macht den Menfchen 
„Mark oder ſchwach? if es nit Bott? Wer darf fih 
„denn feiner Kraft rühmen, oder fragen warum. diefer 
„Kork, jener ſchwach fen? darf das Gemachte den, der es 
„gemacht, fragen: warum haf du mid) fo gemacht? Auf 
„Diefe Weife ſprach ich eine Zeitlang fort und Alles hörte 
„Mile zu ohne ein Wort zu erwiedern. — Am Montag 
„ven 6. September verließen wir Bhamdun, und in Mes 
„rondſch angelangt fepten wir und unter einen Baum um 
„zu ruhen. Hier trafen wir Scheih Anton Habeifch und 
„eine Anzahl Männer bei ibm. Diefer Mann, mit dem 
„ich bekannt wor, ſprach gu mir: Wenn du wollteft zu 
„Deiner vorigen Religion zurüdfehren, fo würden dic) bie 
„Engländer wohl zwingen bei ihmen zu bleiben.“ Ich 
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„erwiederte: „Ste brauchen keinen Zwang gegen Niemand.“ 
„„Er: Warum kehrſt du denn nicht zurück?“ Nun führte 
„ih ihm die Gründe an, warum id) nicht zurüdfehren 
„koͤnne, was zu einer langen wohl zweiſtündigen Erörte⸗ 
„rung führte. Auch die Beiftehenden fingen unter fi zu 
„ſtreiten an. Als wir im Begriff waren weiter zu gehen, 
„ſprach der Scheich Teife zu mirs „Ich mörhte mein Eigen» 
„thum den Engländern verkaufen; werben fie es Faufen 9* 
„Ich entgegnete: „Wir wollten lieber Toftbare Seelen kau⸗ 
„fen und fie durch das Wort Chriſti unferd HErrn, der 
„uns mit feinem Blut erfauft, aus der Gewalt des Sa⸗ 
„tand errettenz aber unfere Abſicht iſt nicht irdiſche Güter 
„au erwerben. — Seht gingen wir nad) Betugrin welter, 
„das wir gegen Sonnenuntergang erreichten. Wir Hiels 
„ten beim Haufe des Heifel Abu Butrus, der uns freund« 
„Uh aufnahm. Viele Männer, Frauen und Kinder ka⸗ 
„men zufammen uns zu fehen; und nad einer Weile 
„außerte Semand: „Wenn wir nit falten, noch das 
„Zeichen des Kreuzes machen, wie fann man uns erfen« 
„nen und von andern Menfchen unterfcheiden?* (nämlich 
„vor Muhammedanern, Drufen und Juden). Ich fagte: 
„Man Eennt den Baum an feiner Frucht;“ und fprad 
„dann von den Früchten des Geiſtes und dem Werfe des 
„Geiſtes im Herzen des Menfchen, und was wir thun 
„folten zum Beweis, dag wir Chriften find, und um Gott 
„angenehm zu feyn. So fpradhen wir etwa drei Stunden 
„lang, und die Leute horchten fehr aufmerkſam. Als wir 
„Ihwiegen fragten fie, was wir von Gemälden, Faſten, 
„Unterfcheidung von Speiſen, Meßopfer, bem heiligen 
„Licht in Serufalem u. dgl. Hielten, bis fie mit allen 
„ihren Fabeln herausgerüdt waren. Wir beantworteten 
„ieve einzelne Frage, und zuletzt befannten Ale, nur ein 
„Mann ausgenommen, ihre Religion tauge nichts. Sie 
„gerietben in eine ernftliche Erörterung unter ſich die bis 
„in die fünfte Stunde der Nacht währte. — Am Dienflag 
„ven 7. September gingen wir nad Keft Jukda umd 
„Tehrten im Haufe meines Bruders Amad ein, wo alle 
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„Kreunde und Verwandte zufammen famen uns zu fehen. 
„Auch der griechifche Priefter Girgis Saba fand fidy ein. 
„Sch fing von dem Wefen der wahren Religion zu reden 
„an; und als ich ſchwieg, fagte der Briefter, die neue 
„Seburt fey die Taufe mit MWafler und die Salbung mit 
„ben heiligen Del. Ich erwieberte: „bie neue Geburt bes 
„ſteht in der Erneuerung des Herzens; es iſt eine Veraͤn⸗ 
„derung der Natur, das Werk des Heiligen Geiftes im 
„menfchlichen Herzen. Sch führte ver ganzen Geſellſchaft 
„Die Beweiſe biefür aus der Bibel an, indem ich zeigte, 
„daß die Taufe mit Waſſer ein Siegel over Zeichen ums 
„ſers Glaubens ſey. Ich fagte, es jenen Thon Biele mit 
„Wafler getauft worden und doch verloren gegangen. 
„Diefem flimmte der PBriefter bei. Endlich Fam die Rebe 
„auch auf Meflen und Gebete für die Todten — ob fie 
„den Todten nüpten ober nicht. Ich fprah: „Wenn ihr 
„ſagt, fie nügen, fo müßt ihr, wie die Bapiften, ans 
„Begfener glauben. Der Briefter gab zulegt zu, Daß 
„ſolche Dinge den Todten nichts nügen, fondern nur den 
„Geiſtlichen zum Unterhalt dienen. Hierauf fragten alle 
„Unwefenden: „Warum lehrt ihr uns denn nicht Die 
„Wahrheit und fordert Geld von uns lediglich zu euerm 
„Unterhalt? Warum täufcht und befügt ihe uns, indem 
„ihr vorgebt die Seelen unferer Verſtorbenen aus ber 
„Dual erlöfen zu Fünnen?” Dies führte zu einem lebhaf⸗ 
„ten Streit zwifchen den Leuten und dem Priefter, der 
„zulegt doc) überzeugt ſchien. Dean flieht wohl daß biefe 
„Leute etwas gelernt haben. — Am Mittwoch begaben 
„wie und nah Kefr Alab und befuchten gleih den 
„Schulmeifter.. Wir fanden etwa 20 Kinder bei ihm, 
„griechiſche und griechifch-Fatholifche. Die Kinder hätten 
„gerne einige unferer Bücher gehabt ; allein der Lehrer 
„wollte es nicht zugeben, indem er fagte, der Bifchof 
„Benjamin (der griechifche Bifchof in Beirut, der dann 
„in dieſer Gegend war) hätte ihnen das Leſen unferer 
„Bücher verboten. Wir fragten: „Was meint ihr? follen 
„wir. Gott oder Menfchen geboren?" Er erwiederte: 
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„„Wir folkten eher Gott gehorchen; aber wir gleichen Ber 
„tauben Dtter, die ihre Ohren verſtopft, um bie Stimme 
„des Beſchwoͤrers nicht zu hören." Bon da gingen wir 
„su Girgis Dichebtur, dem griechiſch⸗katholiſchen Briefter, 
‚wohin uns die Schulfinber mit ihren Müttern bald folge 
„ten und um Bücher baten, die wir ihnen auch gaben. 
„Auch nahmen viele Männer unfere Bücher au. Ich ber 
„Tuchte alle meine Verwandten und Freunde und fprad) 
„oiel mit ihnen. Ich fand fie ziemlich wohl unterrichtet 
‚und lernbegierig. — Am Donnerftag, 9. September, 
„gingen wir nad) Besfinta und ſprachen ein wenig. mit 
„ven Leuten, Maroniten und Griechen, über geifliche 
„Dinge, Sobald die Unterhaltung in .religiöfe Erörterung 
„überging, ſchwiegen die Maroniten, Die Griechen wünfch- 
„ten ſehr wie möchten eine Schule errichten. — Am Frei⸗ 
„tag begaben wir und von Kefr Jukda nad) Afura, etwa 
„12 Stunden weit, und übernachteten bei einem Maroni⸗ 
„ten Namens Amad el⸗Akuri. Diele kamen herbei, und 
„ein Dann fragte ob wir Bücher hätten. Wir antworte⸗ 
„in: „Ja.“ Er: „zeigt mir eines." Wir gaben ihm 
„ein Neues Teſtament. Als er es auffhlug, ſprach ein 
„Anderer zu ihm: „Schmeiß das Bud) weg, «8 if. eng 
„liſch.“ Er warf ed weg. Wir fragten: „Warum werft 
„ihr das Bad weg?" Er: „Unfer Herr; der Patriarch, 
„bat jedem gebroht, der die Bücher der Englänver leſen 
„würde.“ Sch entgegnetes „dies ift Fein Bud der Eng⸗ 
„länder; ed ift das Buch Chriſti unfers Herrn, und Er 
„bat uns geboten ed zu lefen, um daraus zu lernen, wie 
„wir unfere Seelen retten können.“ Er: „Wir haben uns 
„fere geiftlihen Yührer vie für unfere Seelen forgen; 
„ihnen überlaffen wir das alle." Ich: „Ale Bölfer und 
„Secten: Juden, Nufärtjien, Muhammeraner, Griechen 
„und Andere haben aud) ihre geiſtlichen Führer, und jebe 
„Secte gehorcht den ihrigen. Geſetzt nun, ihrer Etliche 
„verließen ihre gegenwärtigen Lehrer, und ftatt ihre eigene 
„Ehre und die ihrer Serte zu fuchen, forfchten zur Ehre 
„Gottes nad) der Wahrheit, wo würden fie die Wahrheit 
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„finden?“ Er: „In der Kirche.“ „Wenn aber etwa,” 
„verfegte ich, „vie Kinder der Kirche die Lehre ihrer jeti⸗ 
„gen Führer verließen und zur Ehre Gottes die Wahrheit 
„Tuchten, fo dürften fie folche bei Chriſto unſerm HErrn 
„Minden, wie es im Evangelio deutlich gefchrieben fteht, 
„und dürften finden, daß Ihre Kirche und ihre Führer in 
„Hroßen- und verberblichen Irrthum gefallen ſind.“ Als 
„te dieſes gehört, gingen fie fort. Alle waren Maronie 
„ten. — Am Samflag Morgen ritten wir 5 Stunden 
„weiter nad) Duma, und fehrten bei meinem Vetter Simon 
„el⸗Maaluf ein. Abends kamen die Nachbarn und zu 
„befuchen. Wir ſprachen mit ihnen vom Werth der Seele, 
„als welchem nichts in dieſer Welt. gleich Fomme, wie 
„unfer Heiland fagt: „Was hülfe es dem Menfchen wenn 
„er die ganze Welt gewönne, und nähme Schaden an ſei⸗ 
„mer Seele?" Auch prachen. wir von unfern Pflichten 
„gegen Gott, und fehten die Unterhaltung bis in die 
„vierte Stunde der Nacht fort. Am Sonntag Morgen 
„Hingen wir mit den Leuten in die Kirche. Die verlefene 
„Shriftftele war das Gleichniß von den anvertrauten 
„Eentnern, Mattb. 25. Nach der Kirche kamen fie zu 
„uns, und da fuchte ih ihnen ermahnungsweife das in 
„der Kirche vorgelefene Gleichniß zu erklären. Wir uns 
„terhielten uns mit ihnen von der dritten bis zur fieben- 
„ten Stunde des Tages. Alle wunderten ſich über bag 
„Gehoͤrte, und fagten fie hätten dergleichen noch nie, we⸗ 
„der vor Bilchöfen noch Brieftern, noch fonft von Jemand 
„gehoͤrt. Abends Fam wieder eine große Geſellſchaft zu- 
„ſammen und Außerte den Wunſch etwas Nüpliches zu 
„Hören. Ale horchten aufmerkfam als ich aus der Scheift 
„die Hauptbegebenheiten von der Schöpfung an bis zur 
„Erſcheinung Ehrifti erzählte, und von da an bis zur 
„Zelt der Condle, wo man anfing dem Evangelio Men⸗ 
„ſchenſatzungen beizufügen. — Am Montag war Et. 
„Simon⸗Feſt. Man ging in die Kirche, wo die Prieſter 
„ankündigten, der Bifchof hätte befohlen Seven, ber bie 
„Bücher der Engländer lefe, in den Bann zu thun. Hier 
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„auf brachten Einige, welche Bücher empfangen hatten, 
„dieſelben zurück; Andere kamen und baten um ſolche. 
„Alsdann kamen ſehr viele Männer zuſammen und thaten 
„Fragen, die wir beantworteten. Sie ſchienen durch das 
„Geſagte überzeugt und Außerten ein ſtarkes Verlangen 
„nad) einer Schule. Nachher Fam der griechifche Priefter 
„Sirgis, der umherging in den Häufern Weihwaffer zu 
„Sprengen, auch zu und. Er hatte ein großes etwa ſechs 
„Pfund ſchweres filbernes Kreuz in der Hand: Da ftanr 
„ven die Leute auf und beteten das Kreuz an und. Füßten 
„es; wir aber weigerten und deſſen. Dies mißfiel dem 
„Briefter, und die Leute murrten und fpradhen: „Warum 
„betet ihr das Kreuz nit an?" Ich antwortete: „Ans 
„betung gebüßrt Gott allein," und bewies es ihnen aus 
„der Bibel. — Am Mittwoch traten wir unfere Rückreiſe 
„an und gingen von Duma nad dem Maroniten« Klofter 
„St. Dumat el» Buwar, wo wir übernadhteten. — Am 
„Donnerfag, 10. September, Tamen wir unterwegd mit 
„einem Maroniten» Mönchen zufammen, und reisten bei 
„3 Stunden weit mit ihm dem Meeresufer nad. Er 
„fragte ung wer wir feyen und wohin wir gingen, und wir 
„Tagten es ihm. Dann fragte er: „Woher habt ihr das 
„Recht — und wie kommts, daß euere religiöfen Kührer 
„euch erlauben zu den Engländern zu gehen und ihre 
„Bücher zu lefen?* Wir antwortetens „Gott hat ung 
„dieſes Necht gegeben, und Er hat Allen das Recht ger 
„geben die Schrift zu erforfhen, Alles zu prüfen und 
„das Gute zu behalten." Er: „Die Kirche verflucht Alle 
„die ihre Bücher Iefenz und wie dürften wir den Geboten 
„der Kirche entgegen handeln?" Wir: „Wer etwas ben 
„Geboten Gottes zumider fordert, dem müflen wir zu⸗ 
„wider handeln. Run haben wir dieſe Sadje genau ge 
„veüft, und gefunden, daß eure Kirche in vielen Stüden 
„Dem Worte. Gottes zuwider handel. Zum Beifpiel: 
„Bott befiehlt und Die heilige Schrift zu leſen und zu er» 
„forfchen, damit wir weife würden zur Seligkeit; bie 
„Kirche-aber verbietet ed und. Wiederum: Gott befiehlt 
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„den Gelftlichen zu ehelichen (1 Tim. 3, 2.), um Sünde 
„zu verhüten; aber eure Kirche verbietet e8 und gibt da⸗ 
„mit Anlaß zw fündigen; dann fordert fie Geld als Ber 
„dingung der Sündenvergebung. In noch vielen andern 
„Stüden handelt die Kirche den Geboten Gottes zuwider, 
„und Darum müflen wir ihr entgegen handeln, Wir er 
„mahnten den Mann vor allen Dingen nad) der Reinheit 
„des Herzens zu trachten. Zulegt fühlte er ih durch un⸗ 
„fere Unterhaltung fo angezogen, daß er gerne weiter mit 
„uns gewandert wäre. — Am folgenden Tage, 17. Sep 
„tember, kamen wir durch Gottes gnuädige Führung glüds- 
„Mc nah Haufe." 

„Wir hoffen daß dieſe Nundreifen unferer eingebor« 
„nen Brüder einiges dazu beitragen werden das Volk ans 
"zuregen und den -Samen göttlicher Wahrheit weit herum 
zu fireuen. Ihrer zwei find unlängft fünmärts bis Safed 
gezogen, und haben unterwegs Sidon und die benady- 
barten Dörfer befucht; auf der Rückreiſe famen fie durch 
das Innere über Merdfh Ajum und befuchten mehrere 
Dörfer in der Gegend von Hasbein. Sie feten eine 
Maulthierladung von Büchern und Tractaten ab und 
hatten viele Gelegenheiten vor aufmerkfamen Zuhörern bie 
göttliche Wahrheit zu verfündigen.” 

" Das eben abgelaufene Jahr brachte den wichtigen 
Schritt, der nun für das weitere Wachsthum des Evans 
geliums den feftgefchloffenen Kern einer georbneten Ge 
meinde darbietet. Es fcheint uns wohl der Mühe wertb, 
die Actenflüde über biefelbe hier mitzuthellen. Daß -erfte 
it eine Bitte mehrerer. Eingebornen um bie. Oeftattung 
eine evangelifche Gemeinde dort zu bilden. Sie lautet 
wie folgt: 

„Am 10. Juli 1847 traten einige von und, deren 
„Namen hier unterzeichnet find, auf befondere Einladung 
„zulammen, um über unfere dermalige Stellung als eine 
„Sriftlidde Gemeinde und einen evangelifchen Verein zu 
„berathen. In diefer und den nachfolgenden Zufammen- 
„Lünften wurden Hr. Botros Biſtani zum DBorfiger und Hr, 
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„Elias Fuwas zum Schreiber ernannt. Rad) Befpredyung 
„in drei verfchledenen Sigungen warb als das Wichtigſte, 
„worauf wir unfere befondere Aufmerkfamfeit zu richten 
„hätten, daB befunden, was ſich auf unfere Einrichtung 
„als Chriften zu einer evangelifhen Gemeinde bezieht. 
„Da es fid) zeigte, daß alle worüber wir gefproden 
„mit biefem zufammenhing und vieleicht ohne weitere Bes 
„forgung daraus hervorgehen würde, fo kam man übers 
„ein, dem Evangelio angemeflene Statuten zu entwerfen, 
„und Hr. Biſtani wurde mit Abfaffung derfelben beauf- 
„tragt. Dann beſchloß man dieſe Statuten Ihnen vor⸗ 
„zulegen nebft einer Bittfchrift uns in Gemäßheit derſel⸗ 
„ben zu einer Gemeinde einzurichten. Hierauf wurde die 
„Berfammlung auf den 9. Auguft vertagt. 

„Am anberaumten Tage traten wir im Dorfe Abeih 
„abermals zuſammen, und nachdem wir die verfaßten 
„Statuten und die Bittſchrift angehört, nahmen wir ſie, 
„mit Ausnahme einer Statute, einmüthig an. Dieſe 
„Statute ſollte Ihnen beſonders zur Betrachtung und Ent⸗ 
„ſcheidung vorgelegt werben, und zwar am Donnerſtag 
„den 19. Auguft, wo Alles Ihrem verfännigen Urtbeil 
„und chriftlichen Eifer überlaflen werben ſollte. Und fo 
„vertagten wir. 

„Und nun koͤnnen wir die großen- Wohlthaten nies 
„mals vergeflen, bie und durch Sie zu Theil geworben 
„and, indem wir duch Sie zur Erfenntnis der evangelis 
„ſchen Heilslehren und zur Verwerfung ver fleifchlichen 
„Lehren der Kirchen, worin wir geboren waren, gebradjt 
„worden find, nad) welchen Lehren man Gott nidyt im 
„Bei und in der Wahrheit anbeten fann. Und wir 
„danken Gott, der uns durch feinen Sohn zum Glauben 
„des Evangeliums berufen hat, ohne welchen Niemand 
„Telig werben fann. Auch vermögen wir nicht die Kreude 
„au beichreiben, die wir in der Hoffnung haben, daß 
„Bett bald unfern Landsleuten den Weg bereiten werde, 
„um bie Erfenntniß feines Sohnes aufzunehmen und am 
„Evangelio fefzubalten, alle der Bibel widerſprechenden 
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„Menſchenſatzungen und Ueberlieferungen aber zu verwer⸗ 
„fen. Wir haben unſere Kirchen verlaſſen, und find bes 
Freit Schmach und Verfolgung und Verluſt zu leiden, 
„was Einige von ung ſchon theilweiſe, Andere ganz bes 
„teoffen hat; aber wir freuen und gewürdigt zu jeyn, um 
„des Namens Chriſti willen gefhmäht zu werden. Unb 
„mit unferer auf die gewiflen Berheißungen Gottes ges 
„gründeten Hoffnung predigen. wir Hohen und Niebern 
„da8 Evangelium, um wo möglid) die Leute um uns ber 
„sur Buße und zum wahren Glauben an den HEren 
„Jeſum Ehriftum zu bringen. Jedoch geftehen wir, daß 
„wir uns zuvor nicht fo gänzlid, wie wir verpflichtet 
„waren, ber DBerbreitung der Heildfunde unter unfern 
„gandsleuten gewidmet hatten, und wir erfennen, daß 
„wofern nicht hriftlicher Eifer und brüderliche Liebe in 
„uns neu belebt werden, der Vorwurf des großen Kirchen⸗ 
„bauptes uns treffen muß; auch find wir nicht ohne Bes 
„ſorgniß, daß wir durch den Mangel rechter Einigkeit 
„unter und im Wege Anderer ein Stein ded Anftoßes 
„and Hinverniß feyn möchten. Wir find freilich aus ver- 
„ſchiedenen Gemeinfchaften: Griechen, griechifche Katholi⸗ 
„ten, Lateiner, Maroniten und Armenier; aber wir has 
„den aller Erbitterung und Eiferfucht, die zwifchen diefen 
„Semeinfchaften herrſcht, entfagt und wünſchen daß fe 
„unter und nicht mehr genannt werben, fintemal wie in 
„Ehrifto Glieder eined Leibes geworden find. Denn in 
„Ihn beftehet nichts dergleihen: Er hat das Alles abge- 
„ſchafft und verlangt, daß alle Gläubigen im Glauben 
„und in der Liebe Eines feyen. 

„Wenn diefe Einigfeit offenkundig bervortritt, fo muß 
„fe große und wohlthätige Wirkungen äußern, wie das 
„in den apokolifchen Gemeinden der Fall war, und noch 
„set in den evangelifchen Kirchen unferer Zeit iſt. Aber 
„wir können dieſe Einigkeit nicht offenfundig darſtellen, fo 
„lange wir nicht zu einer felbfiftändigen evangelifchen Ges 
„meinde flatutenmäßig verbunden find. Ueberdieß ift ein 
„folcher Firchlicher Verband unzweifelhaft dem Wachsthum 
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‚An chriſtlichem Eifer und brüderlicher Liebe, fo wie ber 
„Ausbreitung des Evangeliums im Lande erfprießlicher 
„als unfer dermaliger Zuſtand; auch ift er dem Verfah⸗ 
„ren der Apoftel und der erſten Ehriften nach ihnen, 
„welche an den Orten, wo fie burchreisten, Gemeinden 
„su gründen pflegten, angemeflen; und zugleich dürfte es 
„aud) dazu dienen, Ihnen einige der Laften abzunehmen, 
„die Sie bisher zu tragen hatten. Bleiben wir in unferm 
„jebigen ungeorbneten Zuſtande, fo werben wir in ung 
„Telber Schwach feyn und unferer Umgebung fo erfcheinen; 
‚und follte fi Berfolgung gegen das. Evangelium erhes 
„den, fo würde fie Seven von uns einzeln treffen und 
„dadurch eine Wirfung hervorbringen, die. fie nicht haben 
„würde, wenn fie über ung alle als ein Ganzes. käme. 
„Kerner werben diejenigen, die fih an uns anfchließen, 
„weniger Muth haben und vielleicht zurückkehren, wenn 
„fe fih wie wir ohne Zufammenhang fühlen. 

„Weil alfo die Gründung einer evangelifchen Kirche 
„in Syrien uns fehr am Herzen liegt, und und anfangs 
„der Beiftand folder Männer wie Sie unentbehrlich ift, 
„damit alles in gehöriger Ordnung gefchehe, fo halten 
„wir es für wichtig, daß fobald wie möglich zur Ausführ 
„rung geichritten werde. Die gegenwärtigen Umftänbe fcheir 
„nen und dem Unternehmen günftig und e8 zu erheifcen. 
„Unfere Zahl, wenn auch Kein im Vergleich mit andern 
„Kirchen, ift durch die Gnade Gottes und Ihren Beiftand 
„binreichend zur Gründung einer Gemeinde, deren Haupt 
‚und HErr. gefagt bat: „Wo Zween oder Drei verfams- 
„meit find in meinem Namen, da bin id) mitten unter 
„ihnen; * zumal wir hoffen, daß durdy die von Gott ges 
„ſegneten Arbeiten der Heilöverfündiger in dieſem Lande 
„eine Zunahme Statt haben wird. Zudem find wir nicht 
„ohne Beforgniß, daß einige von Ihnen oder Alle, wegen 
„Krankheit oder andern Urſachen, genöthigt feyn möchten 
„nach Haufe zurüdzufehren oder anderswohin zu ziehen, 
„und wir allein gelafien würden, „oder mit fo wenigen 
„von Ihnen, daß es ung am nöthigen Beiſtand gebräche 
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„und daher unfere Einrichtung zu einer eigentlichen Kirche 
„ſchwierig, wo nicht ganz unmöglich würde, wovon bie 
„Holgen leicht abzufehen wären. 

„Bereits Haben Einige aus Ihrem Kreife diefes Land 
„verlaſſen und find wieder nach Haufe gegangen, weil fie 
„fo wenig Hoffnung hatten, daß das Evangelium hier 
„Frucht bringen werde, und haben dadurch die america» 
„nischen Kirchen fo muthlos gemacht, daß viefelben wohl 
„gar denken, dieſes Land follte aufgegeben werben. Sehen 
„wie doch ſchon feit Tanger Zeit, daß Fein neuer Mifftonar 
„feinen Fuß auf ven ſyriſchen Boden ſetzt. Vielleicht dürfte 
„28 fein wirffameres Mittel geben, um die Hoffnungen 
„jener Kirchen und ihren Eifer in Hülfleitung und Aus⸗ 
„Tendung von Mifftonaren zu beleben und  anzufeuern, 
„und vornehmlich zum Gebet für uns zum großen Haupt 
„der Kirche aufzumuntern, als daß fie und zu einer evans 
„gelifchen Kirche verbunden und geordnet fähen, als ber 
„Frucht die aus den von ihnen angewandten Mitteln er⸗ 
„wachfen iſt. 

„Jenen Kirchen kann auch gewiß keine erfreulichere 
„Kunde werden als die, daß ihre Miſſionare, an den 
„Orten wo fie hinkamen, Gemeinden ſtifteten; denn dies 
„iſt ja doch der hoͤchſte Zweck, wozu fie ihr Geld, ihre 
„Kinder und Freunde hergeben und nach verfchledenen 
„Weltgegenden fenden. Und hörten nun bie americanis- 
„hen Kirchen von der Gründung einer evangeliihen Ge⸗ 
„meinde in Syrien, fo wäre es ihnen ohne Zweifel eine 
„Urſache großer Freude und ein befonderer Anlaß Gott 
„um ihre Bewahrung und ihr Gebeihen zu bitten, — 
„ein Segen, ben wir wohl nicht zu genießen befämen, 
„wenn wir bleiben wie wir find. 

„Es wäre jedoch unmöglich alle Gründe bie uns zu 
„Hegenwärtigem Schritte bewogen, und die Gedanken die 
„und durch den Kopf gegangen, und die Gefühle vie bei 
„unfern Zufammenfünften unfere Herzen bewegt, audein- 
„ander zu fegen; und wir müflen inne halten, mit dem 
„Bewußtſeyn, daß was wir ‚nicht: ausgelprochen vielleicht 
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„wichtiger if ald was wir gefagt haben. Aber Sie find 
„uns fo nahe und mit unfern Umſtaͤnden fo befannt, daß 
„Sie feiner weitern Erklärung bebürfen. Wir Tommen 
„daher zum Gegenfland unferer Bittfchrift. - 

„Sintemal wir hoffen zu den Nachfolgern. Chrifti zu 
„gehören, die ein Recht haben an die Segnungen des 
„Evangeliums, und wir. auf Ihren chriftlichen Eifer und 
„Ihre Liebe vertrauen, die Sie bewogen Heimath und 
„Freunde und Ihr friedliches Land zu verlaffen und nad) 
„diefen fernen und finftern Gegenden zu Fommen, lediglich 
„um unfers und unferer Landsleute geiftlichen Wohls 
„willen; und fintemal wir hoffen, daß wir und Sie im 
„Geiſte unter einander Glieder find, und eines Gefihlechts, 
„und ein Haupt haben, den HErrn Jeſum Chriftum: 
„jo bitten wie Sie mit aller Ergebenheit und in Ernſt, 
„als Diener des Wortes und Botfchafter Chriſti, ung. zu 
„einer ſelbſtſtaͤndigen evangelifchen Kirche einzurichten, un- 
„tee der Benennung: „Evangelifche Kirche von Beirut.“ 
„Und wenn Sie e8 dem Evangelio des Sohnes Gottes 
„entfprechend finden und von unferm Verhältnis zu Ihnen 
„Hefordert, und gegenwärtig Fein Hinderniß. im Wege 
„steht, fo bitten wir Sie:mit der Erfüllung unfers Ans 
„liegend möglichft zu eilen. Und follte jept ein Hinder⸗ 
„niß obwalten, fo ſprechen wir Ihren chriftlichen Eifer 
‚an, Mittel zu deffen Entfernung zu gebrauden; benn 
„Sie willen, daß wir die Ihnen jebt vorgelegte Abficht 
„aus vielen und augenfälligen Gründen night auszufüh⸗ 
„ren vermögen. 

„Es dürfte am Plah ſeyn zu bemerken, daß unſer 
rjetziger Vorſchlag bei einigen von uns nichts Neues iſt; 
„wir fühlten fchon lange daſſelbe Bedürfniß, haben es 
„auch einigen von Ihnen geäußert, aber auf andere Weiſe 
„und mit wenig Nachdruck. Und was uns jept treibt es 
„ausdrücklich, ernſtlich und beharrlich zu verlangen, iſt 
„nicht etwa eine Abfiht uns von Ahnen zu trennen oder 
„uns Shrer Aufficht zu entziehen; auch ift es nicht, daß 
„wir an Ihnen irgend einen Mangel in Unterweifung, 
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„Ermahnung, Rath, oder was fon unfer Verhältnig 
„von Ihnen gefordert, gefunden hätten: vielmehr if es, 
„wie wir glauben, das Haupt der Kirche felber, der 
„HErr Jeſus Chriftus, der Sie vom Ende der Erde zu 
„diefem Zwed zu uns ber geführt hat. Much zweifeln wir 
„gar nicht, daß diefed Unternehmen Ihrem Wunfche 
„und dem der Kirchen Chrifti in Ihrer Heimath ge 
„maß if. 

„Unfer Anſuchen ift, daß unfere Kirche jebt nach den 
„bier beigefügten Statuten eingerichtet werde, infofern 
„diefe ‚den apoftolifchen Kirchen gemäß find. Und wir 
„bitten Sie diefelben zu lefen und zu prüfen; und wenn 
„Sie finden daß fle einer Aenderung, eined Zufabes oder 
„Weglaflens bedürfen, fo feyen Sie fo gut ed und anzu⸗ 
„seigen. Dank fey Gott, der feinem Evangelio aud) in 
„andern Gegenden Sieg verliehen, wie auf den Sand⸗ 
„wichinfeln und zu Gonftantinopel, fo daß evangelifcke 
„Kirchen gefliftet wurden, und durch fie das Evangelium 
„großen Erfolg gehabt, chriftlicher Eifer und brüderliche 
„Liebe gewachfen find und der Segen Gottes reichlich hers 
„ab gefommen if. In der Hoffnung nun diefer Segnuns 
„gen auch theilhaftig zu werden, wenden wir und mit 
„dieſem Anliegen an Sie, fleben Gott um Segen für 
„uns und Sie, und beiten, daß Er und auf dem Wege 
„leiten wolle, welcher der Ehre Seines heiligen Namens 
„und der Berbreitung des Evangeliums in dieſem Lande 
„am foͤrderlichſten iſt; daß Er uns helfe alle Hinderniſſe 
„wegräumen und das Werk in der fürzft möglichen Zeit 
„zu vollbringen. Endlich ift das ein Punct, worin wir 
„ale. einverftanden find, daß wenn biefem Anfuchen will- 
„fahren wird, es unumgänglich nöthig fey, daß Einer 
„von Ihnen befonders dazu ernannt werde, unferm Pfars 
„rer mit Rath und That an die Hand zu gehen; und 
„um diefe Gefälligfeit bitten wir Sie als einer Nothiwen« 
„digkeit beim Anfang. Indem wir Alles Ihrer Befchliegung 
„überlafien, und beten daß Sie lange leben mögen, find 
„wie Shre Kinder im Herren.“ 

8* 
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Das zweite Actenftüd ift die Kirchenverfaſſung, 
wie fie von den Eingebornen felbft entworfen und hernach 
den Borfchlägen der Miffionare gemäß und nad) dem 
Mufter der von den evangelifehen Armeniern in Conſtan⸗ 
tinopel angenommenen verbeffert wurde: 

„Die heilige Schrift Iehrt uns das Dafeyn einer all- 
„gemeinen Kirche, die aus allen denen befteht, bie wahr⸗ 
„daft an den HErrn Sefum Ehriftum glauben und Ihn 
„als den Heiland der Welt befennen. - Jeder Verein, ber 
„diefen Glauben hat und diefes Bekenntniß ausfpricht,. die 
„Zahl feiner Mitgliever fey groß oder Elein, gilt für eine 
„Sriftliche Kirche und iſt ein Glied der allgemeinen Kirche. 
„Diele fihtbare und unfidhtbare Kirche hat nur ein Haupt: 

„den HErrn Jeſum Chriftum. 

u$ 1. Jede evangelifche Kirche Syriens fol einen 
„Aelteften haben, auch Bifchof und Paftor genannt, ber 
„die in 1 Tim. 3, 2—9. und Titus 1, 6—9. erwähn- 
„ten lobenswerthen Eigenfchaften befige; und einen oder 
„mehrere Diafonen, mit den in 1 Tim. 3, 8—12, ges 
„nannten Tugenden begabt. Diefe follen durch die männs» 
„chen Mitglieder der Kirche gewählt, und durch Gebet 
„und Handauflegung eingefegnet werben. 

„$ 2. Da e8 dermalen in Syrien nicht Mitglieber 
„genug gibt, um mehr als eine evangelifche Kirche zu 
„Kiften, fo follen alle bie und da zerfireut wohnenden 
„Mitglieder mit der evangelifchen Kirche in Beirut verei« 
„nigt werden und ihrer Ordnung und Obrigfeit gehorfam 
„ſeyn. Und der Aeltefte der evangelifchen Kirche in Beis 
„rut fol ihnen dienen, indem fie lieder einer Kirche 
„nnd. Binden fi} aber an irgend einem Orte genug 
„Mitglieder um eine befondere Kirche zu bilden, fo fol 
„den Leuten dieſes Ortes Erlaubniß ertheilt werden ſich 
„von der Kirche in Beirut zu trennen und an ihrem Orte 
„eine befondere Kirche diefen Statuten gemäß zu fliften; 
„und ihre Kirche fol zu der von Beirut im Verhältniß 
„einer Schwefter fliehen. 
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8 3. Aus Nothwendigkeit fol der erfte Aelteſte der 
„evangelifchen Kirche in Syrien durch die americanifchen 
„Aelteſten, die als Mifftonare in Syrien wohnen, einges 
„weibt werben, und zwar durch Gebet und Auflegung der 
„Hände in Gegenwart der Kirche. -Daffelbe gilt auch bei 
„ven Diafonen, Der zweite Aeltefte ſoll durch den erften 
„Aelteften und durch die obenerwähnten americanifchen 
„Aelteſten orbinirt werden. Haben aber die Kirchen zwei 
„Aelteſten, fo follen diefe ihre Paſtoren ernennen, wie es 
„in den apoftolifchen Sirchen Gebraudy war. 

„S 4. - Der Aeltefte fol in allen Firdlichen Zufams 
„menfünften den Vorſitz führen, und in. feiner Abwefens 
„beit fol einer der Diafonen ihn erfegen. In allen 
„Kirchenverhandlungen fol das Stimmenmehr entfcheiden. 
„Alle kirchlichen Verhandlungen find in ein Buch einzus 
„tragen, welches zum Nachſchlagen, wo es noͤthig iſt, 
„aufbewahrt werden ſoll. 

„S 5. Sintemal das Zuſammenkommen der Gemeinde⸗ 
„glieder bei allen Anläffen, zur Berathung deſſen, was 
„auf die Verfaffung und Kirchenzucht Bezug hat, uns 
„nöthig und unbequem iſt, fo fol zu diefer Abficht ein 
„Ausfhuß beſtimmt werden. Diefer Ausſchuß fol aus 
„dem Aelteflen und den Diafonen und einer gleichen Zahl 
„für zwei Jahr gewählter Bevollmädhtigter beftehen; ins 
„deß follen dieſe Bevollmächtigten wenigftend zur Hälfte 
„jedes Jahr neu gewählt werben. Diefer Ausſchuß fol 
„ein Buch halten, wo feine Verhandlungen eingetragen 
„werden. 

„$ 6. Entfteht in der Gemeinde irgend ein GSireit 
„über etwas das auf ihre Verfafiung oder Zucht Bezug 
„hat, und die Gemeinde vermag ihn nad) gehöriger Bes 
„trachtung nicht allein Beizulegen, fo fol die Sache einem 
„eigentlichen Rath der obengenannten americanifihen Ael⸗ 
„teten vorgelegt werben, und ihr Ausſpruch fol entfchei« 
„vend feyn. Aber wenn die evangelifchen Gemeinden in 
„Syrien drei ober darüber werben, fo follen die Streitig« 
„Teiten in den befondern Gemeinden einem eigentlichen 
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„Rath der Nelteflen und Berollmädjtigten der andern 
„Schweſtergemeinden vorgelegt werben, wobei jede Ge⸗ 
„meinde einen Bevollmächtigten wählt, und der Ausſpruch 
„eines ſolchen Rathes fol entſcheidend fern. 

„Ss 7. Das Amt des Nelteften fordert von ibm: Die 
„Predigt ded Evangeliums, Gebet, die Verwaltung ver 
„beiligen Sacramente, Krankenbeſuch, fleißige Unterwei- 
„Tung in den Lehren des Chriftenihums, und Bemühung 
„um das Seelenheil feiner Heerde und ihr geiftliches 
„Wahsthum durch Hausbefuche und Ertheilung guten 
„Raths je nach Bedürfniß und Umfländen. Er fol auch 
„ein Buch halten worin die Geburten, Taufen, Commu⸗ 
„nicanten, Heirathen und Todesfälle in feiner Gemeinde 
„verzeichnet werden, nebft Angabe von Drt und Zeit, zum 
„Dehufe jeweiligen Nachfchlagens wo es nöthig iR. Und 
„feine Heerde fol ihn ehren und für ihn beten und ihm 
„Teinen Unterhalt verfchaffen, auf daß ihn nichts von ber 
„Erfüllung feiner Amtspflichten abhalte. 

-„$ 8. Die Diafonen follen fih der Armen in -ber 
„Gemeinde annehmen, und die zu ihrer Unterſtützung etwa 
„eingegangenen Beiträge unter fie vertheilen; auch follen 
„fe dem Aelteſten in geiftlichen Dingen wo fie fönnen 
„beifteben, | 

„S 9. Die Taufe fol nur ſolchen zugetheilt werben 
„von denen man hoffen kann, daß fie wahrhaftig an ven 
„Herrn Sefum Ehriftum glauben, fowie deren Kindern, 
„wenn von den Eltern auch nur ein Theil gläubig iſt. 

„S 10. Wer fih um Aufnahme in die Kirche mel- 
„bet fol von dem obengenannten Ausſchuß in Bezug 
„auf feine evangelifche Erfenntniß und Frömmigkeit ſorg⸗ 
„fältig geprüft werden. Und finden fi) nach) (genugfamer) 
„Prüfung und Beobachtung feines Wandels befriedigende 
„Beweife feiner Belehrung zu Gott und feines Glaubens 
„an den Herrn Sefum Chriftum oder feiner Wiedergeburt, 
„10 fol ver Aelteſte feinen (ihre) Namen in einer regel« 
„mäßigen Zufammenfunft der Gemeindeglieder, wenigſtens 
„wei Wochen vor der Gommunion, -anzeigen, fo daß 
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„wenn irgend einem der Stimmenben in ber Gemeinde 
„irgend ein Hinderniß gegen feine (ihre) Aufnahme be⸗ 
„kannt wäre, er es dem Aelteften wenigftens fünf Tage 
„vor der Kommunion melde, damit man zur Betrachtung 
„oeflelben gelegene Zeit habe. Diefe Regel fol alle gelten 
„die an der Eommunion Theil zu nehmen wünfchen, mit 
„der alleinigen Ausnahme, daß die Prüfung nachgelaffen 
„werben kann, wenn die zum Abendmal fi Meldenden 
„einer andern enangelifhen Kirche angehören und von 
„dem Aelteſten verfelben ein Zeugniß bringen, daß fie 
„Glieder jener Kirche find, oder wenn fie auf andere 
„Weife als ſolche bekannt find. 

„Ss 44. Wer zur Aufnahme in die Kirche vorgeſchla⸗ 
„gen ift fol am Ende der zwei Wochen, falls fi) gegen 
„Teine Aufnahme Fein Widerſpruch erhoben, fich zu ber 
„Folgenden Glaubensregel befennen. Dann fol die Stimme 
„der Gemeinde für feine (ihre) Aufnahme vernommen wer. 
„den; und if er (fie, find fie) aufgenommen, fo fol er 
„folgendes Gelöbnig auf fih nehmen.” 

Das dritte Actenſtück enthält die Kirchenordnung: 

„Die Kirchenordnung ift die obrigfeitliche Verwaltung 
„nach den von dem HErrn Sefu Chrifto feiner Kirche zu 
„dieſem Zweck vorgefchriebenen Grundfägen, und zwar zu 
„Entfernung von Aergerniffen, zu Erhaltung der Rein. 
„beit in der Kirche, zu ihrer Erbauung, und zum Wohl 
„deſſen, der Aergerniß gegeben. 

„$ 4. Alle Kirchenordnung iſt geiftlich, und Fein 
„Vergehen ift als zuchtwürdig anzufehen, als was die 
„beilige Schrift ausdrücklich dafür erklärt. 

„Ss 2. Perfönliche Beleidigungen find nicht unmittels 
„bar vor die Gemeinde zu bringen, fondern nad der vom 
„Heiland im Evangelio Matthät Cap. 18, 15 — 17 vors 
„gefchriebenen Regel zu behandeln. 

„Ss 3. Deffentlie und anflößige Vergehen, zumal 
„gegen die zehn Gebote, ſollen fogleich behandelt werben, 

„S 4. MUebertreter follen ermahnt, zeitweilig flillges 
„fellt, oder von der Gemeinde ausgefchloffen werden, je 
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„nachdem der Fehltritt und dad Bewußtfeyn in Bezug 
„darauf es fordern, bis fie befriedigende Reue fund ges 
„den, fintemal die perfönliche Zucht das Wohl des Leber- 
„treters bezweckt. Die Kirche Ehrifti hat Fein Recht welt 
„ühe Strafe zu verhängen oder irgend Einen zu vers 
„fluchen. 

„$ 5. Uebertreter find in einer beſondern Sitzung des 
„obengenannten Ausſchufſſes zu prüfen; und findet ſich's 
„nach forgfältiger Prüfung, daß der Webertreter öffent» 
„che Züchtigung verdient bat, oder daß die Anfläger auf 
„Anwendung foldher Zucht beftehen , fo ift die Sache vor 
„die Abftimmer der Kirche zu bringen, und ihre Stimme 
„ſoll entfcheidend ſeyn. Diefelbe Regel gilt auch die 
„Diafonen, 

-„s 6. Wird ein Aelteſter eines Vergehens angeklagt, 
eſo fol die Kirche, welcher er vorſteht oder deren Mit⸗ 
„glied er ift, auf zarte und ehrerbietige Weife forbern 
„daß er ſich rechtfertige. Lehnt er es ab, oder befriedigt 
„feine Vertheidigung die Kirche nicht, fo ift die Sache 
„Togleih für jegt vor einen regelmäßigen Rath der oben« 
„genannten americanifchen Aelteſten, ober zukünftig ber 

„Aelteften und Bevollmäcdjtigten der evangelifchen Kirchen 
„Syriens, zu bringen, und der Ausfpruch foldhen Rathes 
„ſoll entſcheidend ſeyn. 

„S 7. Wird ein Aelteſter feines Amtes entſetzt, fo 
„fol er der Obrigkeit der Kirche, deren Mitglied er if, 
„in allen Dingen, glei den übrigen Mitgliedern, unter« 
„than ſeyn.“ | 

Die lebte Nachricht von Hasbein lautet leider! wie 
der auf Verfolgung. Sie ift von Hrn. Whiting unterm 
22. Zuni 1848 mitgetheilt, und von feiner Geſellſchaft 
mit folgenden Worten eingeleitet: „Zwar hat der Grunds 
fat der Duldung bei der türfifchen Regierung förmlidhe 
Gültigkeit erlangt, und die Proteftanten find als eine 
hriftliche Gemeinfchaft wirklich anerfannt; allein die red» 
lichen Abſichten der hohen Pforte werben zuweilen durch 
dag Mißverhalten der untern Beamten getäufcht. “Dies 
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iR namentlih in Hasbeia der Fall. Der Paſcha von 
Damascus hat dem Statthalter dieſes Ortes wiederholt 
Befehle zugeſandt die SBroteftanten zu befchügen; daher 
find fie auch vor eigentlicdyen Gewaltthätigfeiten behütet 
worden. Dagegen bebient man fich daſelbſt immer noch 
anderer Mittel zu ihrer Beläftigung, woburd ihr Glaube, 
und ihre Geduld nicht weniger geprüft und geübt wird. 
Einer diefer Rathfchläge ihrer Zeinde befchreibt Herr 
Whiting bier. 

„Sobald die Häupter der griechifchen Kirche ſich übers 
zeugt hatten, daß die Regierung gegen die Broteftanten 
feinen Zwang mehr anwenden wolle, fo beſchloſſen fie zu 
verfuchen was die höchften Kirchenftrafen ausrichten wür⸗ 
den. Ehe unfere Freunde von Damascus zurüd waren 
(mo fie Befshl zu ihrem Schuß gefucht und erhalten hats 
ten), war ihnen der Bannfprud) des Patriarchen ſchon 
zuvor gefommen, und wurde in den griechifchen Kirchen 
nidht bloß in Hasbeia, fondern in feiner ganzen Umgegend 
fogleich befannt gemacht. Diefer Erlaß erflärte die Pros 
teftanten als von Gott und Menfchen verflucht, forberie 
von allen Blienern der griechifchen Kirche gänzlide Tren⸗ 
nung von ihnen, und verbot ihnen mit denfelben zu hans 
dein, zu ſprechen oder irgend welchen Umgang zu haben; 
wo nidt, fo würden fie denſelben fchredlichen Fluch fich 
felber zuziehen. Der Befehl wurde von den Griechen nicht 
nur buchftäblich befolgt, fondern da fie an Zahl und Ein- 
fluß die mädtigfte Gemeinſchaft in Hasbeia find, fo 
überredeten fie die andern es hierin mit ihnen zu halten. 

„Da nun die meiften Broteflanten arm find und nur 
von ihrem täplichen Verdienſt Ieben, fo war ihnen hiemit 
auf einmal aller Unterhalt abgefehnitten und fie geriethen 
in große Noth. Diele hätten müſſen verhungern, wenn 
nicht einige DVermögliche unter ihnen die Nothleidenden 
aus ihren Vorräthen großmüthig unterſtützt hätten. Ins 
deß vermochten diefe Baar Reichen nicht die ganze Schaar 
der 50 bis 60 Proteftanten zu erhalten, zumal ihr eige- 
nes Gefhäft und Einfommen auch ftille fand; zudem 
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mußten ſie alles was ſie ſchuldig waren auf Heller und 
Pfennig bezahlen, während. fie nichts Ausſtaͤndiges ein⸗ 
ziehen konnten. Da war nichts zu machen; denn der 
Statthalter, deſſen Pflicht es iſt die Leute zur Bezahlung 
ihrer Schulden zu noͤthigen, wollte keine Hand zu ihren 
Gunften rühren. Ohne Zweifel ift er für dieſen Dienft 
vom Patriarchen reichlich belohnt. 

„Die Proteftanten ertrugen diefe Prüfung fo lange 
fie fonnten; zulegt fahen fie ſich aber genöthigt uns mit 
ihrer Lage befannt zu machen. Die. Mittel ihrer reichern 
Brüber waren erfchöpft, und Manchen fehlte das Nöthigfte 
zum Leben. Sie verſtchern uns, daß alle früher erdulde⸗ 
ten Berfolgungsarten, als Steinigung, Schläge, Gefan- 
genfchaft, Erprefiung und Verbannung, für fie leichter zu 
ertragen gewefen feyen als gegenwärtige. Maßregel. Ans 
fangs ließen fi die Muhammedaner und Drufen, fowie 
die andern chriſtlichen Gemeinfchaften von den Griechen 
bereden fih an dieſem Verfahren gegen die Proteftanten 
auch zu -betheiligen. Sie gingen ein, nicht aus Unfreund« 
lichkeit gegen die Proteftanten, fondern aus Furcht vor 
ben Griechen, die, weil fie. zahlreich und mächtig find, 
auch den Statthalter auf ihrer Seite haben, die Gefchäfte 
des Ortes beherrfchen und leicht jeder andern Vartei 
Schaden zufügen können. Die Drufen und andere Secten 
thaten Einſprache gegen das ganze Verfahren; allein bie 
Oberſten der Griechen beharrten, wie einft Die Phariſfaͤer 
und Hohenpriefter, unbeugfam bei ihrem Vorſatz mit allen 
zu brechen die nicht mit den Proteftanten brechen wollten. 
Ihre Abſicht war natürlich, die Proteftanten von allen 
Seiten abzufchließen, bis der Hunger fie nöthigen würde 
fi) zu ergeben oder Hasbeia zu verlaflen. Diefen Zweck 
haben fie aber zum Sri, mit einer einzigen Ausnahme, 
nicht erreicht." 

Ehe Hr. Whiting dieſen Brief abfandte Eonnte er 
nod) beifügen, daß die Wirfung des Bannſpruches ſchon 
nachzulaſſen anfing. Die Drufen und Muhammedaner 

befolgten ihn nicht mehr, und einige der Maroniten und 
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griechifhen Katholiken zeigten ſich geneigt mit den Pros 
tefanten zu handeln, wenn fie es unbemerft thun 
fonnten. 


Achter Abſchnitt. 
Aleppo: Notizen darüber. — 1841. Arbeiten daſelbſt. — 1846. 
Wiederaufnahme der Miſſion. — Aintab: die dortigen Prote: 


ſtanten; Verfolgung. — Gedeihlicher Fortgang der Wahrheit. — 
Arbeiten in Tripoli und Saida. 


Es war im Mai 1840, daß Hr. Beadle eine größere 
Befuchsreife durch Syrien machte. Auf diefer kam er 
auch nad Aleppo und fagte in feinem Berichte von dies 
fer Stadt: 

„Man fchädt die gegenwaͤrtige Bevölkerung von Aleppo 
auf 45 — 60,000 Seelen, worunter. 6000 Juden und 
14,000 Chriften. Die Moslem⸗Bevoͤlkerung iſt Fürzlich 
durd) Aushebung für das Heer vermindert worden, und 
viele (es heißt wenigſtens 10,000) follen entflohen ſeyn. 
Es ift ein wichtiger Ort für eine Miffton, und man fin 
det hier alle Bequemlichkeiten die fonftmo in Syrien zu 
haben find. Es wohnen mehrere engliſche Kaufleute 
hier, die ſich ganz fiher fühlen. Hätten wir nur Geld 
und Leute, wir würden Aleppo und Ladifia fogleich bes 
feben. In Antiochia wohnen viele Anfärind, und es 
fönnte von Aleppo aus leicht eine Nebenftation daſelbſt 
gegründet werben.” 

Mifllonar Thomfon befuchte gleichfalls das nörds 
lihe Syrien und fprach ſich über Aleppo noch umftänd« 
licher alfo aus: 

„Den Reiſenden wird der Anblid der Umgegend die 
fer großen Stadt nicht behagen. Es ift eine dürre fleis 
nigte Ebene, mit fehr wenig Gras, das wohl ſchon Ans 
fange Sommer vertrodinet ſeyn wird. Steine Bäume, feine 
Dörfer.an der Straße, Fein Feldbau ift zu fehen. Die 
wilden Araber fchlagen da ihre Zelten auf, und waren 
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früher fo dreiſt im Angeſicht des Stabdticaſtells zu rauben. 
Die Stadt felbft hat nichts Einladendes; fie ift faft in je 
der Hinficht das gerade Gegentheil von ihrer großen Ne⸗ 
benbuhlerin Damascus. Sie hat feit dem fehredlichen 
Erdbeben von 1822 ohne Zweifel in Handel, Wohlftand 
und Bevölferung bedeutend verloren. Jede der chriftlichen 
Kirchengemeinfchaften (Griechen und päbftlidhe Griechen, 
Armenier und päbftliche Armenier, Maroniten und päbft- 
lihe Syrer) hat eine Kirchez die Juden haben eine Sy 
nagoge, und die Muhammedaner viele Mofcheen mit fehr 
hohen Minarets, deren mandye mit Blei bevedt find und 
fi hübſch ausnehmen. Die Stadt fieht fehr arm und 
zerfallen aus, Lingeachtet Aleppo viel von feinem Handel 
verloren hat, ift e8 immer noch ein Durchgangsort zahl« 
reiher Caravanen von und nah Scandarun, Adana, 
Aintab, Killis, Diarbekir, Maraſch, Marbin, Drfa, 
Bir, Moful, Bagdad, Damascus, dem Gebirge nördlich 
und öflid von Moful, und felbft Perfien und Meſopota⸗ 
mien. Die Stadtmauern find Hin und wieder zerftört, 
und mehrere Eingänge der Stadt find ohne Thore. Die 
meiften Chriften wohnen in Borftädten und haben fehr 
hübſche Häufer. Kittab iſt die feit dem Erdbeben 1822 
von den Franken erbaute Vorfladt, die fi) durch gute 
Bauart der Häufer vortheilhaft auszeichnet. Alle Dächer 
find gewölbt, und die Mauern mehrere Fuß did. Miethe 
und Lebensmittel find wohl um die Hälfte wohlfeiler als 
in Beirut. Alle englifhen Handeldhäufer in Beirut haben 
auch hier einen Angeftellten. Das alte Kaſtell fteht auf 
der Norboftfeite der Stadt innerhalb der Mauern; es if 
rund, von einem tiefen Graben umgeben, fehr hoch, und 
wohl 20 Minuten im Umfang; aber die Mauern find 
zerfallen. ‘Der Paſcha unterhält es nicht, da er-auf einem 
die Stadt beherrfchenden Hügel auf der Norboftfeite ders 
felben fefte Cafernen errichtet hat. In einigen Magazinen 
find ungeheure Vorräthe von Pfeilen und andern alten 
Kriegsgeräthen. Ibrahim Paſcha baut einen neuen Bas 
laft, den ich beſuchte. — Aleppo fleht auf einem erlofche 
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nen Bulcanz daher die häufigen Erdbeben, denen es aus⸗ 
geſetzt iſt. Auf der Weftfeite kommt man gerade vor der 
Stadt über einen großen Lavadamm; und auch an andern 
Orten findet fi) Lava. Die ganze Gegend befteht aus 
weißem Mergel, der in kreidigen Kalkſtein übergeht. Auf 
der Süboftfeite der Stadt gibt e8 viele Höhlen oder Aus⸗ 
höhlungen, deren etliche fo groß find, daß fie befländig 
für Seilerbahnen gebraucht werden. In Nothfällen find 
auch, Soldaten darin untergebracht worden. — Die Lage 
von Aleppo gilt für fehr gefund. Im Winter gibt es oft 
mehrere Zoll dides Eis; aber im Sommer fleigt bie Hige 
den Tag über zuweilen bis auf 105° Fahrenheit (32 Re 
aumur); doch weht Abends immer ein Fühler Wind, ver 
die Nächte fehr angenehm macht. — Eine biefer Stadt 
ſehr eigenthümliche Krankheit heißt der Aleppofnopf. 
Sie fommt fowohl beim Säugling als im höchſten Alter 
vor, und erſcheint an allen Theilen des Leibes, am mel 
ften aber im Gefiht und an den Händen. Alle Ginger 
bornen haben fie, und alle Fremden, die fi) eine Zeitlang 
bort aufhalten, werben damit behaftet. Es find Fälle 
vorgefommen wo fie bei Fremden erft viele Jahre nad) 
threr Abreife von Aleppo zum Borfchein fam. Ihr Ders 
lauf währt gerade ein Jahr: 6 Monate nimmt fie zu und 
6 Donate wiener ab, und zwar mit erfiaunlicher Regel 
maͤßigkeit. Aerztliche Mittel helfen nichts; Hingegen kann 
man durch unfluge Behandlung das Uebel fehr verſchlim⸗ 
mern. Es gibt einen männlichen und einen weiblichen 
Knopf. Der männliche bildet nur einen Schwären, der, 
wenn er reinlih gehalten und nicht gereizt wird, nicht 
fehr fchmerzhaft ift. Der weibliche erzeugt viele Schwären 
und ift oft fehr läftig. Niemand befommt den Knopf zum 
zweiten Mal. Er hinterläßt immer eine Narbe, die, wenn 
im Gefiht, oft ſehr entſtellend if. Die meiften Leute 
ſchreiben die Krankheit dem Waſſer zu.” 

Ein Jahr nad diefen Reifen ließ ih Miſſ. Beadle 
in der Stadt nieder. Die römifchen Katholifen boten 
Allem auf, um fein Wohnen dort unmöglich zu machen 
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und die Vermiethung eines Haufes an ihn zu hintertrei⸗ 
ben. Aber. umfonft, er blieb. Er felbR fpricht fich bald 
nad) feiner Ankunft, in einem Briefe vom 10. Juni 1841 
in den Worten aus: 

„Ich habe Ihnen fchon gemeldet, welchen Lärm bie 
Bapiften bei unferer Ankunft hier. verurfacht haben. In⸗ 
deß war es ihnen bisher nicht geftattet uns das geringſte 
Leid anzuthun, und ich glaube es iſt, feit wir unfere 
Sadjen ind Haus gebracht haben, noch Fein Tag vergans 
gen, ohne daß wir Leute fahen die über Religion mit und 
zu reden wünſchten. Katholiken, Maroniten und Arme 
nier beſuchen uns ungeſcheut, und die Griechen find bes 
ſonders freundlih. Der Bifchof felder fand ſich bei uns 
ein, und: einer feiner Priefter kommt fehr oft. Sie nehs 
men unfere Bücher an und brauchen fie in ihrer Schule. 
Der Nationalgehülfe Juſif, der von Beirut mit mir kam, 
hat den ganzen Tag mit Befuchenden zu thun, denen er 
den wahren Heildweg verfündigt. Er ift auch in verſchie⸗ 
dene Häufer eingeladen worden, wo er fi) mit den An⸗ 
wejenden nüglich unterhält. Die Leute wundern ſich über 
feine Rede und fagen fie hätten vergleichen noch nie weder 
von Prieftern, Biſchöfen oder Patriarchen gehört. — Aber 
wer weiß wie bald diefer gute Anfchein in offene Verfol⸗ 
gung umfchlagen fann?! Für mich fürchte ich von den 
geiftlihen Obern nichts; aber mir blutet das Herz für 
die armen Leute, die wie Schafe ohne Hirten auf den 
Bergen berumirren und nad dem Lebenswaffer dürſten, 
das ihnen Niemand reicht.“ 

Allein trotz allen Hoffnungen, hier ein Werk des 
HErrn zu treiben, war es doch noch nicht die Stunde 
Gottes für Aleppo. Hr. Beadle mußte noch im "Jahre 
1842 wieder nad) dem Libanon zurüdfchren. Erft 1846 
fam ein Haud) des Lebens in jene Gegenden. Miſſtonar 
Shomfon, fehrieb darüber im November deflelben Jahres : 

„Durch Mittheilungen von Dr. Kerns, von ber Lon⸗ 
doner Zudenmiffionsgefehfchaft, fowie von Bedros, einem 
frommen armeniſchen Wartaben von Confantinopel, ber 
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in Aleppo, Aintab und Killis zur Verbreitung heiliger 
Schriften und andern Miffionsarbeiten hauptſächlich unter 
den Armeniern angeftelt war, wurde im Laufe des vori⸗ 
gen Jahres für die Bewohner der genannten Orte große 
Theilnahme gewedt. Dr. Kerns war Fürzlich auf feiner 
Rückreife nach England in Beirut und erzählte: uns ſehr 
Erfreuliches von der religiöfen Regung in Aleppo. Einige 
Tage nad) feiner Abreife empfingen wir zwei Briefe, deren 
einer von den Armeniern in Aintab mit 6—8 Siegeln 
der angefehenften Männer ded Ortes. Sie fihrieben im 
Namen von 200 Familien in Aintab, die von Bedros 
das Evangelium gehört, fi) von den Irrthümern ihrer 
Kirche überzeugten und entſchloſſen waren fle zu verlaffen 
und ſich an das reine Evangelium zu halten. Sie bitten 
fehr ernftlich um einen Mifftonar der ſte unterweife, und 
melden wie heftig ihnen der Bifchof entgegen fey, der 
beim Paſcha von Aleppo gegen fie Klage geführt, und 
wie Einige ihrer Vornehmften nach jener Stadt berufen 
worden feyen, um über ihr Vergehen gerichtet zu werben. 
Der andere Brief war von Bedros, der die Ausfagen 
der Leute in Aintab beftätigte und feht dringend bat, daß 
einer von und fie befuchen möchte." 

Diefem zufolge begab fih Hr. Thomſon im Auguf 
nad) Aleppo. Dort traf er den Wartaben Bedros, der 
wegen der in Aintab ausgebrochenen Verfolgung nicht 
dahin zurüdfehren fonnte, Unter folchen Umftänden fand 
e8 Thomfon auch nicht rathfam ſich dorthin zu begeben, 
Er meldet daher den dortigen Proteftanten fehriftlich feine 
Ankunft in Aleppo, und bat fie um weitere Anzeige ihrer 
Lage und Wünſche. Darauf meldet er ferner; 

„Aintab iſt zwei ftarfe Tagreifen zu Pferd nördlich 
von Aleppo. Am fünften Tage erhielt ih von da Ants 
wort, e8 würden ihrer 18, worunter zwei Priefter, mich 
zu befuchen fommen. An dem Tage wo fie anfommen 
follten kam jedoch fatt ihrer ein anderer Bote mit dem 
Bericht, fie feyen zur Abreiſe bereit geweſen, da fie aber 
einfähen, daß es in der Stadt. großes Aufſehen machen 
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würde, fo hätten fie beſchloſſen zu bleiben und mir zu 
fhreiben. Sie halten in ihrem Briefe fehr ernftlich um 
einen Miffionar an, verfihern uns ihrer innigen Liebe 
zum Evangelio und ihres feften Entfchluffes demſelben 
unter allen Umftänden treu zu bleiben. Es hätten fi 
mehrere Hundert zu biefem Entfchluß verbunden. Der 
Bote fagte es feyen 300 Familien; und Bedros fagt, auf 
zweihundert Fünne man fi) verlafien. 

„Tags darauf erhielt ich einen Beſuch von einem in 
Aintab anfäßigen Sranfen. Ich hatte von dieſem Herrn, 
und indbefondere von feiner gütigen Verwendung für Bes 
dros und die Proteftanten während der Verfolgung, ſchon 
gehört. Er ift ein brittifcher Unterthan und ein verftän« 
diger Mann. Bor vielen Jahren wohnte er bei Gobat, 
dem Bifhof von Serufalem, und kannte mehrere unferer 
erſten Miffionare in Syrien. Er nimmt vielen Antheil 
an unferm Werk und beftätiget alles dasjenige was Bes 
dros mitgetheilt; auch räth er dringend zu Gründung 
einer Miffion entweder in Aleppo oder Aintab. Ich 
gab ihm eine Abfchrift des Briefes vom Vezier an den 
Paſcha von Erzerum, und er glaubte den Statthalter von 
Aintab überzeugen zu können, daß er duch Beichügung 
der Proteftanten gegen Gewaltthätigfeiten dem Wunſche 
feines Obern gemäß handeln würde. Ich höre von Bes 
dros, dieſer Herr habe bei der Regierung bedeutenden 
Einfluß; und als die Verfolgung aufs höchfte geftiegen 
war, habe er ihn in den Palaſt geführt und dem Statt⸗ 
halter als feinen beſondern Freund vorgeftelt, was ihm 
ſehr nützlich geweſen fey. 

„Nach gründlicher Ueberlegung und Gebet um die 
göttliche Leitung, ſchrieb ich dieſen lieben Leuten, die Miſ⸗ 
fion in Beirut koͤnne gegenwärtig Niemanden entbehren, 
um eine Station in ihrer Gegend anzufangen; zudem 
fönne Feiner von und ihre Sprache, was für ung ein 
großes Hinderniß fen; deshalb hätte ich befchloffen Bedros 
mit dem Miffionspienft bei ihnen und in Aleppo, wo er 
einftweilen in Verbindung mit einem Bücherverlag woh⸗ 
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nen würde, zu beauftragen; von da aus würde er fie von 
Zeit zu Zeit befuchen, ihnen Unterricht ertheilen und fie 
mit heiligen Schriften und andern chriſtlichen Büchern 
verforgen ; ich wolle ihre Sadje der Miſſion in Conſtan⸗ 
tinopel vorlegen, den Brüdern dort alle ihre und Bedros 
Briefe zufenvden, und fie bitten Einen aus ihnen nad 
Aintab zu ſchicken, um ihnen zu predigen, und wenn das 
nicht möglid wäre, einen ihrer frommften und erfahrens 
ften eingebornen Prediger dahin zu beorvern, um Bedros 
in feinem wichtigen Gefchäfte beizuſtehen.“ 

Hr. Thomſon fchrieb ſogleich nad) Conftantinopel, 
und ehe er von Aleppo abreiste erhielt er noch ein Schreis 
ben von den Öläubigen in Aintab, worin fie feinem Vor⸗ 
ſchlag beiftimmten und ihm für feine Theilnahme an ihrem 
Wohlergehen dankten ; auch wiederholten fie ihre Anfuchen 
um baldmöglichfle Sendung eined Miſſionars. Sie fag« 
ten: „Wir find die Fifche im großen Meere, und warten 
darauf, daß Ihr das Netz des Evangeliums um uns her 
auswerfet." — In Bezug auf eine Miffion in Aleppo 
felbft fagt Thomfon: 

„Hinſichtlich der Art, Ausdehnung und Audfſicht des 
in Aleppo zu verrichtenden Werkes, will ich von den vers 
fhiedenen Gemeinſchaften befonders reden. Am meiften 
Hoffnung geben gegenwärtig die Armenier. Wie ihre 
Brüder in andern Theilen ded Reiches find fie zugänge 
licher und zu ernfllihem Forſchen geneigter als alle an⸗ 
bern Chriſten. Bedros hat beftändig Umgang mit ihnen. 
Viele find entfchieven evangelifch gefinnt; und Einigen, 
mit denen ich näher befannt wurde, fcheint e8 um das 

Heil ihrer Seele wirktih Ernft zu feyn. Außer dem, daß 
ich täglich mit Einzelnen zufammentraf, verbrachte id am 
Sonntag Morgen in einer Gefellfchaft von etwa 20 bei 
Bedros gegen zwei Stunden. Ich fprady zu ihnen durch 
einen Dolmetfher, da wohl die Hälfte von ihnen nicht 
genug Arabiſch Tönnen, um eine Anrede zu verftehen. 
Mehrere der Anweſenden waren reifende Kaufleute, die 
wehrentheild fehr “aufgeklärt find. Die Zeit meines Bee 
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ſuchs war gar nit günftig, um Zutritt bei ben Armes 
niern zu finden, indem am Sonntag vor meiner Ankunft 
ein heftiger Bannfluch gegen Bedros und alle die mit ihm 
Umgang pflegen in der Kirche yverlefen worden war; 
Reue Teftamente und andere Bücher waren verbrannt 
worden, und alles war auf eine bittere Verfolgung ab» 
gefehen. Died machte unfern Umgang, fo bald darauf, 
ven Leuten gefährlich, zumal fie meift arm und für ihren 
Unterhalt von Andern abhängig find. Ale die ich fah 
baten einmüthig um einen Miffionar, und lagen mir an 
fogleih eine Schule für ihre Kinder zu eröffnen. Wie 
ih höre follen der proteflantifch gefinnten Armenier etwa 
50 feyn; Einige glauben es. jeyen ihrer nod) mehr. 

„Der orthoporen Griechen gibt es nicht viele in 
Aleppo. Ihr Biſchof war unpäßlid und ließ mir fagen 
er fönne nicht ausgehen, würde aber gerne einen Beſuch 
von .mir annehmen. Er nahm mid ſehr freundlich auf, 
und als ich. ihm fagte, daß wir vieleicht eine Miffion 
und eine Schule in Aleppo errichten werben, fchien es 
ihn recht zu freuen. Da er von den päbftlichen Griechen 
hart gedrängt wird, fo iſt er geneigt uns als Freunde 
willfommen zu heißen. Seine Leute werben ben Miſſions⸗ 
beftrebungen ziemlich zugänglich feyn. 

„Bei weitem am zahlreichſten find Die griechifchen Ka⸗ 
tholifen, Als ich 1840 in Aleppo war, fehienen fie mir 
für die evangelifhe Miffton die meifte Hoffnung zu ge 
währen, und auch jebt noch verfpreche ich mir. viel von 
ihnen. Zu diefer Gemeinfchaft gehört der Erzbifchof von 
Tripoli, Athanafius, welchen Dr. Kerns fo oft erwähnt 
hat. SH habe mich viel und angenehm mit ihm unters 
halten. Er ift noch nicht 40 Jahr alt, iſt viel gereist, 
und hat ſich zwei Sahre in England und zwei in Malta 
aufgehalten. Er ift unter allen Geiftlichen, die ich im 
Syrien gefehen, der vielverfprechenpfle. Er feheint evan⸗ 
gelifh gefinnt und ernften Weſens zu feyn, und man 
darf hoffen, daß ihm. die wahre Bildung feiner Volks⸗ 
und Blaubensgenoflen wirklich am Herzen liege. Ich habe. 


“ 





Athanaſius, Erzbiſchof von Trip. 131 


von zuverlaͤßigen Leuten gehört, er ſey allgemein geachtet 
und geehrt, und das ſtimmt mit dem, was ich bei mei⸗ 
nen oͤftern Beſuchen bei ihm ſelbſt wahrgenommen habe, 
ganz überein. Auch gilt er für den gelehrteſten Theologen 
feiner Kirchengemeinſchaft, wenigſtens in Alepppo. Man 
hat mich verſichert, daß, obwohl ſeine proteſtantiſche Ge⸗ 
ſinnung wohl bekannt ſey, ſeine Kirche keine Macht be⸗ 
fie ihn abzuſezen, und Niemand wagt es ſich mit ihm 
in religiöfe &rörterungen einzulaſſen.“ 

Auf die Frage Thomfons, was für Mittel zur gei⸗ 
fligen Hebung feines Volles anzuwenden wären, fagte 
der Erzbiſchof nad) einigem Nachdenken: 

„Das Boll muß zur Bibel zurüdgeführt werben, 
„und dazu müßt Ihr ihm eine gute Ueberfegung berfelben 
„ans den Grundfprachen verfchaffen. Unfere Geiſtlichkeit 
„wird fie zwar anfangs verbammen und verbannen; aber 
„die Wahrheit wird zuletzt doch fliegen, und das Boll 
„wird fie anuchmen. Dann folltet Ihr ihm auch eine 
„Soncordanz, einen Commentar und eine Bibel mit An⸗ 
„gabe der Parallelſtellen geben. Durch diefe Mittel wird 
„das Bolt Bibelfenntniß erlangen, und der Zwed if er- 
„reiht. Sobald Ihr taugliche Prediger habt, fo fendet 
„fie herum, allem Bolf das Evangelium zu verfünbigen. 
„Ehrifliche Erziehung mittel gemeiner und höherer Schu⸗ 
„Ten follte fo ausgedehnt und raſch betrieben werben als 
„moͤglich. Auch unterlaßt ja nicht Die Herausgabe einer 
„guten religtöfen Zeitfhrift.” — Sehr viele vornchme 
griechiſche Katholifen theilen feine Gefinnung und ficken 
ibm zur Seite. Auch einige Priefter bat er zu Freunden, 
die mit feinen Anſichten übereinflimmen. Vielleicht taͤu⸗ 
ſchen wir uns in ihm; indeß if viel Grund zum Hoffen 
und zu getrofler Arbeit unter diefer zahlreichen Kirchen» 
gemeinfchaft. 

„Betrachten wir nun Aleppo nody als einen Mittels 
punct des Einflufied auf die Umgegend. Die Caravanen 
ziehen jegt häufiger und regelmäßiger von hier aus als 
unter ber aͤgyptiſchen Herrſchaft. Auch iR der Zufluß 
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von armenifchen Kaufleuten und andern Fremden von 
Kleinaſten und Oſten her jebt ftärker als zuvor. Da gibt 
es vortreffliche Gelegenheiten das Wort Gotted und an« 
dere Bücher weit umher zu fenden. Ueberdieß müflen bie 
Armenier von Killis, Aintab, Meraſch, und die vielen 
Städtchen und Dörfer noͤrdlich und weſtlich yon der Stadt 
für allen fremden Beiftand fi an die Station in Aleppo 
und die damit verbundenen Nationalgehülfen halten. Von 
Aleppo müſſen auch die eingebornen Miffionare und Bibeln 
zu den Syrern und andern dhrifllichen Gemeinfchaften im 
großen Euphrat» und Tigristhale ausgehen.” 

Nicht lange hernach erſchien in den Berichten der ſy⸗ 
rifhen Miffton die kurze Anzeige: 

„Bedros, der als Büchervertheiler und Miſſtonsge⸗ 
hülfe dort (in Aleppo) gelaflen wurde, ift mit einer ſchwe⸗ 
ren und langweiligen Krankheit beimgefucht worden; und 
feit feiner Genefung hatte er einen heftigen Verfolgungs⸗ 
ſturm zu beflehen, der von Aintab ausging und aud) 
Aleppo ergriff. Die nähern Umflände der Berfolgung 
gegen die Proteftanten in Aintab find uns noch nicht zu⸗ 
gefommen. Der Beſuch des Hrn. Ban Lennep zu dieſer 
Zeit war fehr am Plag. Diefe Leute find wie Schafe 
ohne Hirten. Ste wenden fi) unaufhörlich mit den rüh⸗ 
rendften Bitten um einen Lchrer und Führer an ung.“ 

Im Sabre 1847 begleitete Elias el⸗Fuwas den 
Miffionae Ban Lennep nad) Nleppo und arbeitete dort 
mehrere Monate unter der arabifchen Bevölferung. Don 
ihm heißt es: 

„Er bezeichnet die VBornehmern als neugierig und 
verftändig, aber auf ihre Gelehrſamkeit ſich viel einbildend, 
und Die darum lieber ftreiten um biefe zu offenbaren, als 
um zu lernen. Er meint die Arbeit unter ihnen fey nod) 
eine unverfuchte, und der Boden müfle erft aufgebrochen 
werden ehe gefät werden kann. Er fpricht von Feinen ent» 
ſchieden Gläubigen, nody von erflärten Proteftanten. — 
Da der Bifhof Athanafius Tutundſchi, befonders in Bes 
zug auf Bibelüberfegung,, viel Aufmerkfamfeit erregt hat, 
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und ihm fogar geraten wurbe Hebrätfch zu lernen, in 
der Erwartung in Abſicht hierauf nad) Beirut gerufen zu 
werden, fo gab fih Elias Mühe Näheres über ihn zu 
erfahren. Er ſpricht ſich über des Bifchofs Artigkeit und 
Freiſinnigkeit fehr günftig aus, aber er fürchte fich feine 
Meinungen laut werden zu laffen. “Die Uleberfegung der 
Bibel: liege ihm nocd) immer fehr an. — Hr. Ban Lennep 
machte ebenfalls des Biſchofs Bekanntſchaft; nad) feinem 
Bericht iſt von demfelben durchaus Feine Mithülfe in dem 
beabfichtigten Werk zu erwarten.” 

Erf im folgenden Sabre aber wurde die Station 

dur die Ankunft der Miffionare Benton und Ford 
eigentlich gegründet. Sie famen am 19. April 1848 in 
Aleppo an, und Erfterer fchreibt Hierauf unter dem 
1. Juli: 
„Bei unferer Ankunft wurden wir von Einigen be 
willkommt; Andere verhehlten ihre Freundſchaft eine Zeit 
fang, haben fte aber feitvem Fund gegeben; während wies 
der Andere, mit denen wir feinen Umgang haben, foweit 
ſie unterrichtet find, wie man fie Fennt, ganz unferer Ges 
finnung find. Diefer Art Leute find bereit mit ihren 
Brieftern zu flreiten und die Lehren der Bibel gegen den 
Bilder « und Heiligendienft zu vertheidigen; dennoch blei—⸗ 
ben fle in ihren Kirchen, um feinen Grund ver Klage 
gegen fle zu geben. Auf dieſen verfchiedenen Wegen wird 
das Evangelium unter allen Claſſen immer befannter." 
Zn Bezug auf die Berfolgung meldet Benton: 

„Einige werden ihrer Bücher, auch wohl ihrer ges 
wöhnlichen Befchäftigungen beraubt, verlacht, bebroht, 
und ein Spott der Kinder auf der Gaſſe; aber die ihnen 
zugefügten Beleidigungen find der Art, daß fie kaum Ges 
nugthuung dafür verlangen fönnen. Ungeachtet ver Bas 
fha von Gonftantinopel fihriftlichen Befehl hat ihnen 
Schub zu verleihen, find Lehrer ihrer Schulen beraubt 
worben, Eftern und Kinder find entzweit worben, Frauen 
haben ihre Gatten verlaffen, mit der Erklärung fie Enns 
ten nicht mehr bei ihnen wohnen, Zeigt Einer Luft in 
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der Schrift zu forſchen und erhaͤlt eine Bibel, ſo wird er 
den ganzen Tag von Prieftern überloffen und gequält. 
Gibt er ihren Forderungen nicht nach, fo wird fein Haus 
in Bann gefproden, und dann wagt es Keiner ihm zu 
nahen. Manchmal werben fie von den Kindern auf ver 
Gaſſe mit Steinen geworfen, oder werben von ihren Ver⸗ 
wandten aus dem Haufe gejagt: 

„Inmitten diefer Trübfale fehlt e8 und nicht an Auf 
munterung zum ortarbeiten. So macht uns jeht unfer 
Lehrer große Freude. Anfangs hielt er fi am Sonntag 
immer fern von und und verhehlte feine Ueberzeugung 
von der Wahrheit. Sept ift er aber ganz anders und 
fagt, er würde gerne fein Brob betteln, wenn e8 ihm 
dadurch vergönnt wäre dad Evangelium zu predigen. 
Priefter forderten ihn zum Difputiren auf, und er bat es 
angenommen. Letzten Sonntag wurde in feiner Kirche 
serfündiget, wenn er in biefer Woche nicht in den Schooß 
feiner Kirche zurüdfcehre, werde am nächften Sonntag den 
Prieftern und Andern verboten werden in fein Haus zu 
gehen und irgend welchen Verkehr mit ihm zu haben. 
Er bat viele und angefehene Verwandte, Wir- hoffen Die 
Gnade Gottes fey ihm nicht fremd und er ſey ein auser⸗ 
wähltes Werkzeug zum Frommen feiner Kamille und ſei⸗ 
nes Volkes.“ | 

An demfelben Tage ald Hr. Benton obigen Brief 
fchrieb, brach die Cholera in Aleppo aus. Bon einem 
der Opfer diefee Seuche ſchreibt Miff. Ford unterm 19. 
defielben Monats : 

„Ehe wir nad) Aleppo kamen hatte er durch Bedros 
Wartabed einige evangelifche Kenntniß erlangt, und Aus 
fangs ſchien ex die Wahrheit aufrichtig zu fuchen. Da 
er in der Schrift forfihte, ſchien ihm das Licht immer 
heller aufzugehen, und er entfagte allen Irrthümern feiner 
Kirche (der maronitifchen). Als dies befannt wurde, brach 
eine heftige Verfolgung gegen ibn los. Die Schule, 
deren Lehrer er war, wurde geſchloſſen, und man fuchte 
ihn auf jegliche Weile zu ſchrecken. Auf der Strafe warf 
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man mehrere Mal mit Steinen nad Ihm ober feinen Kin⸗ 
dern. Er ertrug foldhes eine Zeitlang; endlich verlor er 
aber den Muth und er befannte fid) wieder zum Pabſt⸗ 
tbum. ber kaum hatte er das gethan, fo erwachte fein 
- Gewiffen; er bezeugte große Reue und trat nun bald für 
das Wort Gottes auf. Er wurde des einzigen Mittels 
zu ‚feinem Unterhalt beraubt und vielen Prüfungen aus⸗ 
geſetzt; aber unter allen legte er ein milde geduldiges 
Weſen an den Tag,. ein Verlangen den Willen Gottes 
zu thun und ein freubiges Vertrauen auf das Verdienſt 
Ehrifti, ald den einzigen Grund der Seligfeit. Ebenſo 
zeigte er fih auch in feiner Krankheit, und foweit fein 
Geiſt die Wirfung der ihm gereichten Arzenei überwand, 
ſchien er in feinem Vertrauen ruhig und vergnügt, fo daß 
feine Berwandten den Unterſchied zwifchen feinem Todten⸗ 
bette und anderer die fie geſehen wohl gewahr wurden. 
Ich darf nicht unerwähnt laffen, daß er. auch ein Beter 
war, ſowohl in feiner Yamilie, wo er ber erfle Einge 
borne war der die Hausandacht einführte, als auch allein, 
wie wir Grund haben zu glauben. Da wir ihn erft feit 
drei Monaten Tannten, fo fünnen wir nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten, daß er befehrt war. Aber nad) Allem 
was. wir gefehen, glauben wir.der Hoffnung Raum ger 
ben zu dürfen, daß Gott, der ihm bier das Siegel feines 
Geiſtes gegeben, ihn aus Gnaden erlöst und in bie Ruhe 
feiner Kinder. aufgenommen hat." 

Es ift bereit der Stadt Aintab als eines Ortes 
gedacht worden, wohin eine flärfere Bewegung unter den 
Eingebornen die Aufmerkfamkeit und das Wirken der Sends 
boten 3098. Es waren dort: die Armenier hauptfächlich, 
unter denen ſich Sehnfucht nah) neuem Leben zu regen 
fbien. Ein Mifftonar, der bisher unter dieſem Volke in 
Kleinaften gewirkt hatte,. Hr. Johnſton, wurde daher 
nad) Wintab gefendet. Er meldet im Sommer 1847: 

„Aleppo, 24. Juni 1847. Geftern, am zweiten Sonn⸗ 
tag nad) unferer Ankunft wurden wir von 10—12 Au 
meniern befucht, deren Einige von Arabfir, Andere von 
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Aintab, und Einer von Orfa waren. Bedros MWartabeb, 
der feit 2—3 Jahren hier it, ſchätzt Die armenifche Bes 
völferung diefer Stadt auf 3 — 4000, wovon aber nur 
etwa 100 Familien einheimifch find, die Uebrigen find 
Einfaßen von Nrabfir, Orfa und andern Drten, die bier 
auf fürzere oder längere Zeit Gefchäfte treiben. 

„24. Sunt. Heute erhielt der engliiche Conſul eine 
Adfchrift eines von Conſtantinopel an den Paſcha von 
Aleppo gefandten Befehls, den Proteflanten, wie auch 
allen andern Religionsgemeinfchaften unter türkifcher Ro 
gierung, unpartelifches Recht zu verfchaffen. 

„3. Juli. Gleich nach der Ankunft des oben erwaͤhn⸗ 
ten Befehl bat der americanifche Vice⸗Conſul den Pa- 
ſcha für mid um ein Empfehlungsfchreiben an den Statt 
halter von Aintab, wohin idy unverzüglich abreifen wollte. 
Allein die Bitte wurde abgeiviefen, weil ih ein Miffionar 
fy. Ih nahm mir daher vor zu warten bis ich von 
Gonftantinopel, wohin ich mich für den Kal einer folchen 
Weigerung glei nad) meiner Ankunft hier um einen 
Herman gewandt, Antwort erhielt, Hr. Ban Lennep 
rieth mir, ohne Brief vom Paſcha nicht zu gehen. Be 
dros Wartabet war den Tag nad) Hrn. Van Lennep’d 
Abreife von Aintab von dort ‚verbannt worben, und er 
zweifelt nicht, Hr. Dan Lennep fey dieſer Behandlung 
nur durch feine frühere Abreife entgangen. Inzwiſchen 
fchrieb ich an die Brüder in Aintab, fle möchten einige 
ihrer bewährteften Männer hieher fenden, damit ich mich 
ihnen unterbefien nüglich machen Fönne. 

„7. Juli. Meiner Bitte gemäß kamen drei Brüder 
von ihrer Gemeinfhaft geſandt von Aintab an. 

„Dienftags den 13ten wurbe einer der Männer von 
Yintab, der ausgegangen war, ergriffen nnd ins Gefäng- 
niß gebradt. Sobald ich ed hörte war fah mein erfler 
Gedanfe: dies dürfte zum Anlaß dienen den neulichen Be 
fehl an den Paſcha an das Licht zu bringen und fund zu 
thun, ob er ihn zu befolgen gebenfe oder nicht; ein Punct 
über den ich begierig war ins Klare zu kommen, Bedros 
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ging aus, um wo möglich die Umftände und Urſache der 
Verhaftung zu erfahren, und ehe er wieder zurüd war, 
pochte ein Diener des Paſcha an das Thor, um die beis 
den andern abzuholen. Ste machten fi zum Gehen fer 
tig ohne mir ein Wort zu fagen, und id) glaubte am 
Beften zu thun es gefchehen zu laffen. — Auf der Straße 
wartete ihrer einige Schritte vom Thore ein armenifcher 
Priefter, Der Marfar, der fie nad dem Gefängniß bes 
gleitete und ihnen unterwegs Vorwürfe machte, daß fie 
ihre Kirche verlaflen, und ihnen mit Verbannung drohte. 
Sie wurden alle in den gemeinen Kerker geworfen, ben 
fie wegen des Geſtanks und Schmutzes Außerft efelhaft 
und ‚voll aller Art Verbrecher fanden. Ich machte dem 
englifchen und americanifchen Eonful fogleich Anzeige von 
dem Borgefallenen. Alle flimmten überein es fey am Bes _ 
ſten nicht einzufchreiten bi8 es Fund wäre, daß der Paſcha 
ſelbſt ihnen nicht Recht verfchaffen wolle; denn ed war 
ja möglih, daß der Paſcha nichts um die Sache wußte, 
Tags darauf ließ der Paſcha fie vor fi fommen. Es 
war Niemand bei ihm als der oben erwähnte Priefter 
Der Markar; und nun fragte er fie wer fie feyen und 
was fie bier zu thun hätten u. f. w., worauf fie ant⸗ 
worteten, fie feyen Proteflanten von Aintab und feyen 
hergefommen ſich unterrichten zu laffen. Ex fagte, er babe 
nichts dagegen, daß fie Proteftanten feyen, aber fle rich⸗ 
teten bier unter dem Volke Unruhe an. Worauf fie ers 
wiederten, fie feyen nicht hergefommen um zu prebigen 
fondern zu lernen, und feyen feit ihrer Herfunft immer 
bei ihrem Lehrer gewefen und haben Niemand beunruhigt. 
Er fragte fie, ob fie nicht mit Bedros Wartabed, den er 
ein Schwein nannte, Umgang pflegten, und. fagte ihnen 
es ſey eine Schande die Religion der Väter zu verlaffen. 
— Hierauf wurden fie wieder in den Kerfer zurüdgeführt, 
und bald war es deutlich daß man Anftalt machte fie fort- 
zuſchicken; daher beeilte ich mich, die Conſuln von dem 
Borgefallenen zu benachrichtigen. Beide erkannten, daß 
nun gehandelt werden müfle, nur behauptete der englifche 
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»Conſul, daß dem americaniſchen der Vorgang zuſtehe. 
Ehe man noch zum Paſcha ſchicken konnte, wurden die 
‚Männer zwei Kawaſſen übergeben, die fie nach Aintab 
zurückführen und ſamt einem verſtegelten Briefe dem Statt⸗ 
halter überliefern ſollten. Dabei frohlockten ihre Feinde, 
daß man ſie nach Seitun ſchicken werde. Indeß wurde 
ihnen noch geſtattet mit einem Wächter in mein Haus zu 
fommen, um ihre Kleider mitzunehmen ; und nun hielten 
wir fie fo lange auf, bis die Konfule dem Paſcha, ber 
fih nun augenſcheinlich der Ungerechtigfeit und des Unge⸗ 
horſams gegen den Befehl. feines Obern fehuldig gemacht, 
Anzeige von dem Geſchehenen machen Tonnten. — Als der 
Dragoman ded americanifchen Gonfuls feinen Auftrag dem 
Paſcha auszurichten Fam, wollte diefer nichts hören, in⸗ 
dem er fagte, er nehme Feine mündliche Mittheilung an; 
wenn der Conſul ihm etwas zu melden habe, fo möge er . 
es fchriftlih thun. Hierauf fandte ihm der Conſul eine 
fehriftliche Anzeige; aber ehe fe ihm zufommen Fonnte, 
hatte er ſich zurückgezogen, fo daß fie ihm erft Tags dars 
auf übergeben werben fonnte. Als nun endlich das Schreis 
ben in feine Hände fam, gerieth er nicht wenig In Ver⸗ 
legenheitz denn er wußte nichts darauf zu antworten, 
und mochte doch auch nicht feinen ungeredhten Befehl hin- 
fihtlich Diefer Männer zurüdnehmen. Er fagte, er ver« 
folge He nicht ihrer Religion wegen, und wollte fein Ver⸗ 
fahren damit rechtfertigen, daß er Statthalter und fie feine 
Unterthanen feyen, indem er fagtes „Wenn ich etliche 
Männer nad Nintab fchiden wid, darf ich das nit?" 
„Ganz gut," entgegnete der Dragoman, „fol id} dies 
als Ihre Antwort auf den Brief berichten?" „Nein, nein, * 
erwiederte er; rief dann feinem Schreiber und trug ihm 
die Beantwortung auf; nahm aber fogleih fein Wort 
wieder zurüd: und ſprach: „Nicht jebt. Sagt dem Eonful 
ich werde ihm eine Antwort fchiden.” Dadurch, daß er 
som Conſul eine ſchriftliche Mittheilung gefordert, Hatte 
er ſich feld gefangen. Des Eonfuls Schreiben am den 
Paſcha war folgenden Inhalts : | 
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„Da Sie verlangen daß ich fchreibe, fo thue ich es 
„um fo lieber, weil ich nun auch auf eine fohriftliche Ant» 
„wort rechnen darf. Diefe Männer waren Gäfte im Haufe 
„des americaniſchen Bürgers Johnſton. Ein Diener for 
„berte fie im Namen des Paſchas ab. Er hätte fie nicht 
„auszuliefern brauchen; da er aber wußte, daß fie fidh in 
„Nichts gegen die Obrigkeit vergangen, und auf Shre 
„Unparteilicheit und Gerechtigfeit vertraute, er überdieß 
„aud) wußte, daß Ew. Ercellenz Befehle zugefommen find, 
„teine Verfolgung der Religion wegen zu geflatten, und 
„insbefondere proteftantifche Unterthanen gegen jede Unbill 
„zu ſchützen, fo nahm er feinen Anſtand diefelben auszu⸗ 
- „liefern. Nun vernahmen wir aber mit Erſtaunen, daß 
„diefe Männer in Verbannung geſprochen find, und jebt 
„wii ich wiflen für welches Vergehen fie zu folder Strafe 
„verurtheilt find.” 

Mittlerweile fagte der Paſcha, die Männer feyen fort, 
indem er nicht wußte ober ih ſtellte als wüßte er nicht, 
daß fie noch hier waren. Sobald dieſes Gefprädy zu Ende 
war, fam der Haupt- Sawafle und fagte, der Paſcha 
babe das Geſuch des Conſuls nicht beachtet und Befehl 
gegeben die Männer ſogleich wegzuführen. Ich war aber 
entfhloflen fie nicht gehen zu laflen, bis der Ichte Verſuch 
zu ihrer Befreiung gemacht wäre. Der englifche Conſul 
Hatte verſprochen die Schritte des americanifchen zu unter- 
Rügen, und nun fandte er feinen Dragoman den Paſcha 
wiſſen zu laflen, daß er eine Abfchrift des ihm zugeſand⸗ 
ten Befehls zu Gunften der Proteftanten befige, und daß 
er wünſche dieſe Männer möchten nad) Billigfeit behandelt 
werden. Auf diefe Anzeige hin geftattete er fofort den 
Männern zu bleiben, So iſt Gott für feine Leute ins 
Mittel getreten, und ein feindfeliger Priefter ift ſamt ſei⸗ 
nen Anhängern zu Schanden geworben. Die Gefangenen 
benahmen fi in diefer Prüfung als wahre Chriſten.“ 

Der Katholilos von Sis, deilen Befuh nun gemel 
det wird, gilt für das geiftliche Oberhaupt der Arme⸗ 
nier wie der Patriarch für das weltliche, 
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„24. Suli. Heute fam der Katholifos hier anz und 
fein Kommen wird von den Armeniern als ein wichtiges 
Ereigniß betrachtet. Alle Hauptperfonen und eine große 
Schaar ded gemeinen Volkes gingen ihm entgegen; ein 
mächtiger Haufe Neugieriger aus allen Claſſen folgte na⸗ 
türlih mit, um den Wundermenſchen zu ſehen. Als der 
Zug in der Stadt war, riefen einige der mitfolgenden 
Armenier aus: „Wo ſind nun die Proteftanten? Sie follen 
ſich jegt zeigen! * 

„27. Suli. Ein Bote brachte einen Brief von den 
Brüdern in Aintab. Wir hatten ihnen Nachricht von ver 
Gefangenſchaft und nachherigen Befreiung der drei Brüder 
hier gegeben. Sie ſchreiben: „Wir haben Ihre Briefe 
„Helefen und verſtanden. Gelobet fey der Herr! denn 
„diefe Berfolgungen find um Seinet und um des Evans 
„gelit willen; Er felbft hat gefagt, daß es fo kommen 
„werde. Aber wir hören viele Gerüchte außer dem, was 
„Ihre Briefe melden. „Sie find nicht dort; alle Drei find 
„mit gebundenen Händen fortgefchidt worden,“ und vieles 
„andere der Art erzählt man fih. Wir glauben nichts 
„dergleihen. Nun haben aber unfere Iſchkhan Agas von 
„der Sache gehört und erheben fih, indem fie fagen: 
„Seat wollen wir auch diefen Ort vom Proteflantismus 
„Saubern.” Und es bat viele Anzeichen zu Verfolgung ; 
„denn fie fenden Kework Wardſchabed Bericht, fagend: 
„„Wir wollen eudy aus dem Lande verweifen; was fagt 
„Ihr dazu?“ und vieled andere diefer Art. Er aber achtet 
„Ihrer Drohungen nicht und fpricht: „Gottes Wille ges 
„ſchehe.“ Dies fey Ihnen zu wiſſen gethan.* 

„Der Lehrer Keworf, deſſen hier Meldung gefdhieht, 
it ein blinder Mann von vorzüglicher Bildung und vielem 
Einfluß beim Bolfe in Aintab, und gilt als der Reiter 
des Fleinen proteftantifchen Vereins. Er ſcheint ein merk 
würdiges Beifpiel der Gnade zu feyn. In Folge davon, 
daß er ſich jo entſchieden auf Seiten der Wahrheit geftellt, 
find ihm faft alle Schüler entzogen worden, und fomit 
die Mittel des Unterhalts, Er verkauft fein Bischen 
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Hausrath, um Brod zu befommen, Gleichwohl if e8 den 
Armeniern nicht gelungen ihn zur Rückkehr in ihre Kirche 
zu bewegen, obſchon fie ihm einen jährlichen Gehalt von 
2000 Piafter verfprachen, außerdem was ihm feine Schüs 
ler bezahlen. Sebt verfuchen fie es auf andere Weiſe 
mit ihm. 

„Die Ankunft des Katholikos hat dort wie hier die 
Armenier aufgeregt und ihnen Hoffnung eines baldigen 
Siegs über die Proteſtanten eingeflößt. Unſer Bote ſagt, 
die Nachricht ſey ſogleich durch einen Expreſſen nach Ain⸗ 
tab geſandt worden; er ſey in vollem Gallop mit einem 
großen Brief in der Hand zur Kirche hinauf geritten, wo 
das Volk verſammelt war. Dies war wahrſcheinlich ein 
verabredeter Kunſtgriff, um den Ketzern Schreden einzu⸗ 
jagen. Viele fchrieen: „Da iſt ein Ferman, um dem Pros 
teſtantismus ein Ende zu machen." 

„0. Zul. Heute ließ der Katholikos den Bedros 
Wartabed zu ſich holen. Er ging und grüßte ibn, und 
nad) einigem Gefpräh über allgemeine Gegenflände, lud 
fein Schreiber, ein alter Bekannter Bedros, ihn in ein 
Nebenzimmer ein, und da hatten fie eine lange Unters 
redung. Der Katholikos hatte die Abfiht, ihn durch 
lodende Anerbietungen wo moͤglich in den Schooß der ar- 
menifchen Kirche zurüdzuführen. Aber fie hatten fich in 
dem Manne geirrt. Bedros hatte ald armenifher Wars 
tabed Erfahrung genug. Er fagte ihnen deutlich die 
Wahrheit und bemerkte, er ſey vom Katholifos aus ihrer 
Kirche ausgeſchloſſen worden, und es Fomme ihm nicht 
von Weitem in den Sinn je in diefelbe zurüdzufehren. 

„Dies erinnert mid, bier ein Wort über Bedros 
Wartabed felber zu fagen. Bor einigen Jahren befannte 
er fi in Bonftantinopel zur Wahrheit des Evangeliums 
und begab ſich nach Beirut, um den Schlingen des Bas 
triarchen. zu entgehen. Seit zwei Jahren war er in biefer 
Gegend als Bücherverfäufer angeftellt, und ex fcheint ein 
Hauptwerfzeug bei der neulichen Bewegung in Nintab ges 
weien zu feyn, Als ich herfam erwartete ich mehr. nicht. 
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als einen heftigen Gegner des armeniſchen Aberglaubens 
in ihm zu finden; aber nun freut es mid fagen zu koͤn⸗ 
nen, daß ich nach fehr kurzer Bekanntſchaft ganz anders 
von ihm denfe, und daß mein täglicher Umgang mit Ihm 
jeit anderthalb Monat mid) in der Meinung immer mehr 
befeftigt hat, daß er in der That von Gott erwählt fey. 
Sein bisheriged Leben war fehr ereignißreich und würde, 
wenn gefchrieben, eine fehr anziehende Gefchichte abgeben. 
Als er noch als Wartabed diente, glaubte er, wie die 
andern, feine Orbination heilige alle feine Amtsverrichtun⸗ 
gen; aber als Menfch erkannte er feine Sündigfeit und 
Unmwürbigfelt in der Kirche gu dienen, fo daß er fogar 
manchmal weinte und Gott bat, ihn nicht vor der Ge 
meinde offenbar werben zu laflen; denn er hatte gehört, 
es fey einmal ein Prieſter wegen unheiligen Lebens von 
unſichtbarer Hand aus der Kirche getrieben worben. Er 
hatte ſich durch Häufigen Gebrauch der Peitfche bei Prie 
flern und dem Volk, bei Männern und Frauen, Achtung 
verschaffen wollen. Seht hat er Amt und fleifchlicdhe Waf⸗ 
fen bei Seite gelegt. Sein Sündenelend hat ihm viel zu 
fhaffen gemacht; er glaubt aber an die Vergebung aud 
Gnaden. | 

„2. Auguſt. Diefen Nachmittag Fehrten die drei Brü⸗ 
der von Aintab nad) Haufe zurüd. Sie haben feit ihrer 
Ankunft fehr fleißig gelernt. Wir hielten und die ganze 
Zeit beim Brief an die Römer auf, betrachteten aber In 
Verbindung damit viele andere Schriftfiellen. Diefe Mäns 
ner find mir täglich lieber geworben, und ich halte wenige 
ſtens zwei dexfelben für Beifpiele aufrichtigen Glaubens 
und wahrer Demuth. Alle drei waren unter 30 Jahren, 
und ihrer zwei verheirathet: 

„14. Auguſt. Garabed, einer der Aintab» Brüder, 
fam diefen Nachmittag wieder und brachte ben oben er» 
wähnten blinden Schulmeifter Kework Wardſchabed mit. 
Sie fagen alles fey ruhig in Aintab. Der Statthalter 
hat aud) einem den Broteftanten freundlich gefinnten Ar⸗ 
menier gefagt, ex habe von dem dem Paſcha zugefanbien 
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Befehl zu ihren Gunſten gehoͤrt, er ſelbſt aber habe keine 
Aufträge erhalten, und fie mögen ſich nun trennen fo 
fchnel fie wollten. Ich würde mich nun berechtigt fühlen. 
unverzüglich felb nad Aintab zu gehen; aber wir erwar⸗ 
ten die Rückkehr des Altern Garabed von Eonftantinopel,. 
wohin er für feine Brüder ging, und wir hoffen er werde 
ein Schreiben des Befird mitbringen, dad dem Statthale 
ter die Sache in gültiger Form zur Kenntniß bringe. 
Ich glaubte deßhalb beſſer zu thun feine Rückkunft abzus 
warten und in der Zwiſchenzeit Bedros Wartabed und die 
Brüder von Aintab weiter zu unterrichten. 

„16. Auguſt. Bis jetzt hatte ich mit meinen drei 
großen Zöglingen nur Vergnügen. Ich ſinde meine Er⸗ 
wartung von Keworf Wardſchabed völlig verwirklicht. Er 
iſt im Worte Gottes ganz zu Haufe und weiß meift gleich 
wo bie aus dem alten Teſtament angeführten Stellen zu: 
finden find, Er bat eine ungemein klare und richtige Eins 
fit in die evangelifhe Wahrheit, und weiß feine. Anftcht. 
durch Anführung entfprechender Stellen aus andern Büchern, 
zu erläutern. Er ſpricht nie von den Irrthümern feiner 
Mutterliche, noch von den ZTrügereien der Geiftlichfeit 
oder ihrer Feindſchaft gegen die Wahrheit, und ebenfo 
wenig von feinen eigenen Opfern um des Evangelit willen. 
Er fuhrt lediglich das Wort Gottes zu verſtehen. 

„6. September. Geftern kam Baron Garabed mit 
dem Schreiben des Veſirs an, und heute find Kework 
Warpfhaben und fein Begleiter Garabed nad) Aintab ab« 
gereist. Kework Wardſchabed hat, ungeachtet er blind. 
if, feine Zeit bier wohl angewandt. Wir haben folgende 
Epifteln forgfältig mit einander durchgegangen: Römer, 
Hebräer, 1 und 2 Petri, Judas, 1 und 2 Theflalonicher,. 
1 und 2 Timotheus, Titus und Philemon. Außer diefen 
hat Bedros Wartaben mehrere andere lebrreiche Bücher 
vorgelefen. | 

„24. September. Ich reiste heute in Begleitung von 
Bedros Wartabed, einem Knecht und Garaben, dem 
Bruder von Aintab, der ben. Brief des Veſirs von Con⸗ 
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ftantinopel gebracht, von Aleppo nad Aintab ab. Es 
wurbe uns von der Gefunpheitsbehörde ein Wächter mit« 
gegeben, um uns in Yintab an die Quarantäne abzulies 
fern; und diefem hatten wir dafür 30 Piafter zu begahlen 
und überdieß ihn und fein Pferd unterwegs zu erhalten. 
Ein fehr wichtiger Ort, etwa halbwegs zwiſchen Aleppo 
und Aintab, ift die Stadt Kilis. Unfer Weg führte in 
einiger Entfernung rechts an ihr vorbei, aber nah genug, 
um ihre Lage am Fuß ber Gebirgäfeite zu beobachten, 
welche die weftliche Grenze der Ebene bildet, bie fi von 
Aleppo bis wenige Stunden vor Nintab erfiredt. Zur 
Rechten war die Ebene unabfehbar. 

„23. September. In der Duarantäne in Aintab ante 
gelangt. 

„4. October. Der Quarantäne entlafien, begaben wir 
und in das Haus einer der Brüder, wo fie zur Andacht 
zufammen zu kommen pflegen. Das Haus befteht aus 
zwei Zimmern, wovon Das größte etwa 15 Fuß Länge 
und 12 Fuß Breite hat. Dies ift die gewöhnliche Größe 
von Zimmern und Häufern dieſes Ortes. Die Dächer 
find flah und mit Erde bebedt; auch die Fußboͤden find 
von Erde und ganz oder zum Theil mit Matten und 
Teppichen bevedt. 

„5. Detober. Ich machte in Begleitung von Bedros 
Wartabed dem Statthalter Battal Beg meine Aufmartung 
und übergab ihm meine Briefe von dem englifchen und 
americanifchen Eonful in Aleppo. Er empfing uns höf« 
lich, aber, wie mir ſchien, nicht fehr herzlih. Er fragte 
nach der Abſicht meines Kommens nad Aintab und wie 
viele Proteſtanten bier feyen, und fagte er hätte Befehl 
erhalten fie zu ſchützen. Er erfundigte ſich auch nad) dem 
Katholilos, der hier erwartet ift. 

„Wir haben nun jeden Abend auf unferm Zimmer 
eine Berfammlung. Zuerft Halte ich eine Rede oder lege 
einen biblifchen Abfchnitt aus, und dann haben wir eine 
Bibel» Elafie. Erfierer wohnen 30— 50 Zuhörer bei, 
lauter Männer und zwar meift verheirathete. In letzterer 
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find etwa 20, die nad der Berfammlung da: bleiben. 
Einige, die kommen möchten, halten noch zurüd, wahr⸗ 
ſcheinlich um zu fehen, ob ſich unfere Miffion hier werde 
"halten koͤnnen. 

„il. October. Geftern fam der Katholifos von Sig 
bier an. Er verließ Aleppo einen Tag vor und und ging 
nah Kilis. Er wollte am Sonntag hier anlangen, da⸗ 
mit Ale feine Ankunft fehen möchten. — Es kamen 14 
Frauen zu mir, mit ungefähr ebenfo vielen Kindern. Wir 
haben ausgemadt fie regelmäßig, fo lange wir hier ſind, 
wöchentlich drei Mal um Mittag zu verfammeln. inige 
unter ihnen fcheinen recht ernſtlich nach Unterricht zu vers 
langen. 

„2A. October. Heute fam der Katholifos und fein 
Gefolge aus der Quarantäne. Er entfernte ſich eine flarfe 
halbe Stunde von der Etadt, zog glänzende Amtskleider 
an, und hielt einen pomphaften Einzug in die Stadt, in 
Begleitung aller Hauptperfonen, während die große Volks⸗ 
maſſe, Männer, Weiber und Kinder, die Gaflen fowie die 
Dädjer der Häufer und der Kirche füllten, um den Zug 
zu fehen. 

„24. October. Ich erhielt einen Brief von Dr. Smith 
vom 27. September aus Vera, worin er fagt, er werde 
über Samfun und Tofat Tommen, und mich bittet feine 
Ankunft abzuwarten. 

„26. October. Kework Wardſchabed, ver blinde 
Schulmeifter, fährt mit feiner Schule fort. Als er von 
Aleppo zurüd Fam hatten ſich die wenigen ihm treu ger 
biiebenen Schüler zerftreut. Ich verhalf ihm zu Vorräthen 
für den Winter und habe einen jungen Menſchen ange 
flellt, der ihm in der Schule helfe. Er hat jept 24 Schü⸗ 
ler. Die Eltern von einigen verfelben halten ſich noch zur 
armenifchen Kirche. Es ift aber den Eltern in der Kirche 
verboten worden, ihre Kinder in dieſe Schule zu fchiden. 

„Al. November. Bis jetzt haben wir in unfern Arbeis 
ten feine Unterbrechung erfahren; aber feit einigen Tagen 
zeigt ſich die armenifche Bevölkerung fehr aufgebrunt ges 
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gen und, Die naͤchſte Urſache zu dieſer Aufregung war 
ein unglüdlider Zufammenftoß zwifchen dem jungen Ge 
hülfenlehrer in der proteflantifchen Schule und feinem 
Oheim von mütterlidher Seite. Der Vater ded jungen 
Menfchen hatte und gebeten eined Abends in feinem Haufe 
zufammen zu fommen. Died geſchah am 8. dieſes, und 
fein Sohn fand am Eingang, um den ſich verfammelu- 
den den Weg zu zeigen, da Einige aus Unfenntniß in 
das naͤchſte Haus gingen, deflen Bewohner unfreundlich 
waren. Während er da fland Fam fein Oheim mit eini« 
gen Andern und that beleivigende Weußerungen gegen ihn, 
weldye derſelbe nicht mit der gehörigen Milde erwienerte, 
Nun fiel der Oheim über ihn her und flug ihn, und 
der junge Menſch lief in das Haus. Seiner Mutter war 
nicht wohl bei ver Sadje, daher fie während des Gottes⸗ 
dienſtes draußen vor dem Haufe blieb; und ehe er aus 
war rief fie ihrem Manne heraus und verlangte, daß bie 
Berfammlung fogleich aufgehoben werde, weil die Leute 
anfingen, fagte fie, um daß Thor her zu fliehen, und fie 
einen Angriff befürchtete. Es war jedody nichts an ber 
Sadje, und wir gingen ohne Beläftigung aus einander. 
Am. folgenden Tage war viel Erbitterung bei den Arme 
niern gegen die Broteftanten, und es liefen Gerüchte um 
her, ald wäre der junge Menſch im Gefängniß, Bedros 
Wartabed und id, feyen des Landes verwielen u. f. w. 
Einige unferer Freunde ließen nachfragen ob wir hier 
feyen. — Tags darauf klagten die Armenier beim Statt 
halter, und er rieth ihnen eine Bittfchrift aufzufeben und 
ihm zu überreichen. Am folgenven Tage (geftern) begab: 
fi) Bedros Wartabed zum Statthalter und erzählte ihm 
ausführlich was vorgefallen; auch fagte er ihm, wir lehr⸗ 
ten unfere Zuhörer bei Beleidigungen geduldig zu feyn, 
und fie hätten ſich viele Male flile verhalten, als fie ge 
rechte Urfache zur Klage hatten; er würde auch dies nicht. 
erwähnt haben, wenn die Armenier nicht gegen und ger 
klagt hätten und jet eine Bittfchrift aufſetzten, woburd) 
fie die ganze proteſtantiſche Gemeinſchaft in eine Sache zu 
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verwideln fuchten, die nur zwei Berfonen beireffe. Der 
Statthalter antwortete milde und fagte, er wolle jehen 
wenn man die Bittfchrift bringe: Flagten fie gegen den 
jungen Menfchen, fo fol die Sache unterfucht werben; 
wenn gegen und, fo wolle er ed uns wiſſen lafien. Er 
gedachte auch der Vertreibung Bedros Wartabed's nad 
Hrn. Ban Lenneps Abreife und fagte, er habe jetzt nichts 
dergleichen zu fürdhten. Er felbft fey damals nit bier 
geweſen, fonft wäre e8 nicht gefchehen. 

„16. November. Geftern und heute hatte ich etwas 
Ruhe. Seit 40 Tagen hatten wir jeden Abend in der 
Woche eine Berfammlung und drei jeden Sonntag; und 
in diefer Zeit find mir nur drei Abendprebigten von Bes 
dros Wartabed abgenommen worden; zudem hatten wir 
wöchentlich drei Frauenzufammenfünfte, welche Arbeit wir 
mit einander theilten. Zulegt war ich aber genöthigt mir 
etwas Ruhe zu geftatien; habe auch den Brüdern gefagt, 
fie müßten von ihrem Paſtoren, wenn er fomme, nicht 
erwarten, daß er ihnen jeben Abend eine Stunde halte, 
wie ih während meines kurzen Aufenthalts unter ihnen 
gethan habe. Die noch übrigen zwei Wochen, die ich bier 
zuzubringen hoffe, gedenfe ich wöchentlich zwei Abendſtun⸗ 
den mit ihnen zu halten, außer den gewöhnlichen Sonns 
tagsgottesdienſten und den Frauenverfammlungen. 

„Heute hatte ich einen Befuch von einem Mann Na⸗ 
mend Boghos Kalfa. Letzteres ift eine Art Ehrentitel, 
den die Armenier bier ſolchen beilegen, die fie für gelehrt 
halten. Diefer Mann hat hier einen ziemlihen Ruf ale 
Vertheidiger ver Wahrheit erlangt, durch weldyen einige 
der gefördertften Brüder erleuchtet worden find, und um 
den fih nun eine Fleine Gefellfchaft von 10 bis 20 Zuhds 
tern fammelt, denen er Schrifterflärungen gibt; er felbft 
hat aber noch Feiner unferer VBerfammlungen beigewohnt 
und hat nie aufgehört die armenifche Kirche zu befuchen. 
Er war früher noch nie bei mir gemwefen, wohl aber hatte 
er mich oft fehriftlih um Erklärungen von Schriftftellen 
gebeten. Einmal mußte ich ihm Hebräer 6, 1. 2. erklaͤ⸗ 
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ven; und erft vor ein Baar Tagen 1 Kor. 3, 12—15. 
Bei diefem Anlaß ließ Bedros Wartaben ihm fagen, er 
fey wie die Samariter, die den HErrn fürdjteten, und 
dieneten auch ihren Göttern (2 Kön. 17, 33.). Heute 
hatte er 5 Stellen zur Erflärung verzeichnet (Joh. 20, 17. 
und 21, 22. Maith. 24, 31. Kol. 1, 24. Matth. 27, 
52. 53). Auch ließ er mir fagen, er habe fi vorge 
nommen nicht mehr in die Kirche zu gehen, aber für jet 
werde er auch unfere Berfammlungen nicht beſuchen. Sor 
bald er heute die Antworten auf feine Kragen erbielt, 
ftand er auf und kam felber zu und. Er fragte nad) dem 
Sinn noch vieler Stellen und ſchien über die Erflärungen 
fehr befriedigt. Diefer Mann war einer der Erften bie 
Wahrheit vor mehr als einem Jahr zugugeftehen, hat 
aber bis jegt noch nicht den Muth gehabt fie öffentlich zu 
befennen. Wo find aber jegt die Hunderte von. Proteftan 
ten, von denen wir damals hörten, daß fie einen Miffio- 
nar unter fich zu haben wünfchten? Faſt Alle ftehen von 
Ferne. Sie waren bald von den Irrthämern ihrer Kirche 
überzeugt; aber das Kreuz auf ſich zu nehmen und Chriſto 
nachzufolgen, das wi ihnen nicht fo leicht ein. Diele 
fheinen noch immer eine Zeit zu erwarten, wo fie ohne 
ein Opfer aus einer Kirche in die andere übertreten koͤn⸗ 
nen. Einige warten auf die Abreife des Katholikos, Ans 
dere auf die Befeftigung unferer Miſſton hier. 

„19. Rovember. : Die Aufregung wegen der Bill 
ſchrift an den Statthalter hat: fih gelegt; ob fie aber 
überreicht und zurüdgemiefen wurde, oder vom Statthal⸗ 
ter dem Paſcha zugefandt worden if, oder von den Ars 
meniern ſelbſt zurüdgehalten wurde, oder was daraus ges 
worden, iſt fchwer zu erfahren, denn die Wahrheit hat 
wenig Geltung und Lüge ift wohlfeil. Aber man finnt 
auf neue Mittel das Volk in Athem zu erhalten und bie 
Schüchternen von uns abzufchreden. Der Katholifos hat 
fo eben einen großen Rath gehalten, und die Namen derer, 
die nicht in die Kirche geben, aufgefchrieben. 
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„29. Rovember. Geftern war vermuthlich mein letz⸗ 
ter Sonntag in Aintab, daher ich Abſchiedsworte zu den 
Brüdern ſprach. Ich war fehr gerührt dabei. Es find 
etwa 30 Perſonen, die meinen Vorträgen fehr regelmäßig 
beimohnten, und die während der acht Wochen, die ich 
unter ihnen zugebracht, felten eine der täglichen Zufam« 
menfünfte verfäumten. Ich Habe 10—12 genannt, die 
nad) meinem Urtheil zu einer Gemeinde verbunden werben 
Fönnten; aber von faft allen regelmäßigen Zuhörern fann 
vieles von dem gefagt werden, was von den erften Chri« 
fien ald Auszeichnung erwähnt ift: „Sie blieben aber bes 
fländig in der Apoftel Lehre, und in der Gemeinfchaft, 
und im Gebet.“ 

„Seftern wurde in der armenifchen Kirche auch fireng 
befohlen nicht zu grüßen noch irgend einen Verkehr mit 
den Proteftanten zu haben ; und man fcheint diefem Folge 
zu leiften. Ich ſah diefen Morgen zwei von den Brüdern, 
die ihres Dienftes entlaffen worven find. Indeß hat der 
Befehl bei Einigen eine gute Wirfung gehabt. Ein Mann 
ging zum Katholifoß und bat ihn feinen Namen auf bie 
Life der Ausgefchloffenen zu ſetzen. Ein Anderer, der 
einem Proteftanten 50 Piafter ſchuldete, bezahlte fie ihm 
am folgenden Morgen vor Tag. Boghos Kalfa, von 
dem oben die Rede war, beichloß den proteftantifchen Ver⸗ 
fammlungen nicht länger ferne zu bleiben. Er wohnte 
geftern Mittag zum erften Mal unferm Gotteöpienfte bei. 
Am Abend ging er feinem Vater fein Vorhaben zu mel« 
den, und feine Berwandten baten ihn, mit ihnen in die 
Kirche zu gehen. Er ging, aber nur um gegen ihre Irr- 
thümer zu zeugen, und dem Katholikos und Wartabeb 
feinen Glauben zu befennen. Die Brüder find hierüber 
fehr erfreut und halten e8 für einen großen Gewinn, ba 
Viele auf feinen Vorgang ſchauen. Ein anderer gelehrter 
und einflußreiher Mann, der feine Ueberzeugung bis jest 
verheimlichte, hat ſich auch erflärt dieſelbe nicht länger 
zurüdhalten zu wollen, 
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„14. December. Da ich fer entſchloſſen war bis ſpaͤ⸗ 
teftend am 1, dies Aintab zu verlaffen, fo machte ich mid 
reifefertig, um am legten Tage im November fortzukom⸗ 
men; aber an diefem Tage waren feine Pferde zu haben; 
und da ich durch eine Verzögerung von nur einigen Ta» 
gen Beirut nicht mehr zeitig genug erreichen fünnte, um 
mit dem Decemberfchiff nah) Smyrna zu fahren, da id 
auch vor meiner Abreife gern Dr. Smith noch gefehen hätte, 
und die Brüder fehr wünfchten, ich möchte fie nicht vor 
feinee Ankunft verlafien, fo entfhloß ich mich noch 14 
Tage zu bleiben und gab die Hoffnung auf, no im 
December nad) Smyrna zu fommen. Aber denfelben Abend 
fam ein Kawaß vom Tufeckdſchi Baſchh mich und Bedros 
Wartabed zu ihm zu rufen. Wir gingen ohne irgend 
etwas zu argwöhnen; aber zu meinem nicht geringen Er» 
ftaunen fagte er und, es fey des Statthalters Befehl, 
daß wir am folgenden Tag Aintab verlaffen folten. Auf 
meine Frage, ob ich den Statthalter nicht fpredyen Tonne, 
war die Antwort verneinend. Wir fagten ihm, wir feyen 
entfchloffen gewefen, an diefem Tage zu verreifen, hätten 
aber feine Pferde erhalten köͤnnen. Er erwiederte: „Ich 
win Ihnen Pferde verfchaffen, fie folen Morgen früh ber 
reit ſeyn.“ Nun verftehe ich, welchen Gang e8 mit ber 
früher erwähnten Bittfchrift der Armenier genommen. 
Ohne Zweifel hat der Statthalter fie mit falſchen Anga⸗ 
ben dem Paſcha von Aleppo zugefandt, und nun ift eine 
Antwort gefommen, Fraft weldyer der Statthalter e8 wagt, 
uns fortzufchiden. Vermuthlich wollte er mich nicht vor. 
ſich kommen laffen, weil er die Verantwortlichfeit, mid) 
fortgeſchickt zu haben, nicht auf fich laden wollte; vielleicht 
bat er audy gar feinen ſolchen Befehl vom Paſcha erhal- 
ten; denn durch foldhen Umfchweif behielt er immer bie 
Ausfluht, falls er zur Rechenſchaft gezogen würde, zu 
fagen, es fey ein Mißgriff feiner Unterbeamten geweſen, 
er habe nur Bedros Wartaben fortfchiden wollen. 

„Als ich nad) Aintab Fam, war ed mir mehr als 
wahrfcheinlih, daß man mich fortweifen würde; und da 








ih mid) nur eine Zeitlang da aufhalten folte, fo nahm 
ih mir gleich vor, -einer folden Weifung ohne Weiters 
Folge zu leiften, indem eine folde Handlung des Statt⸗ 
halter uns einen willfommenen Anlaß verfchaffen würde, 
son der Pforte einen befondern Befehl für den Schuß 
meines Nachfolgers daſelbſt zu verlangen. 

„Gegen 9 Uhr am folgenden Morgen (1. December) 
famen unfere Pferde; aber die Männer, die und begleiten 
folften, waren noch nicht ganz fertig. Bedros Wartaben 
und ich gingen von einen Bruder begleitet zu Fuß voraus, 
um aus der Stadt zu fommen, ehe durch unfere Zurüftuns 
gen bie. Leute herbeigelodt würden, da fie ſchon anfingen 
fi} auf den benachbarten Hausdaͤchern zu verfammeln. 
Unfer Knecht follte mit dem Gepaͤck nadjfommen. In 
einiger Entfernung von der. Stadt hielten wir, um auf 
die Pferde zu warten, da Bedros Wartabed wegen feiner 
Beleibtheit nicht weit zu gehen vermochte. Während wir 
ruhig da warteten, fahen wir in der Straße, durch die 
wir gefommen waren, Menfchenhaufen, und Wiele beider 
lei Geſchlechts kamen zu uns heraus, wie es fchien aus 
barmlofer Neugierde. Bald aber fahen wir einen Troß 
Männer und Buben mit böhnenden Geberden auf ung 
herlaufen. Es waren die Knaben der armenifchen Schule 
wit ihren Lehrern und Andern, worunter auch mehrere 
vom Gefolge des Katholifos ſich auszeichneten, Bald 
drängten fie fich in einem Halbkreiſe dicht um uns her 
und erhoben, wie Dazu abgerichtet, wiederholt ein betäus 
bendes Hohnjauchzen gegen und. Dann fprangen fie um 
uns herum, während Einige mit ihren Händen mir den 
Hut abzufchlagen ſuchten. Der Schreiber des Katholikos 
trat hinten zu mir ber und kneipte den Rand beifels 
ben. Dann fingen fie an Steine. nad) uns zu werfen. 
Zum Glück kamen jest unfere Pferde herzu; fie waren 
einen -andern Weg aus der Stadt gegangen und erfchies 
nen vor und. Wir gingen weiter; die Rotte folgte uns 
fteinigend nach; doch waren: die Steine nicht fo groß, daß 
fie und Schaden zufügen konnten. Aber der Bruder Der 
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und begleitete, Tam nicht fo leicht weg Ein junger 
Schlingel fiel ihn mit allen Geberden mörderifcher Abſich⸗ 
ten an, während ein anderer mit einem großen Stein, 
den er mit beiden Händen hielt, ihm augenfcheinlich den 
Schädel zu zerſchlagen ſuchte. Bedros Wartaben, ber 
ihm am nädften war, trat dazwiſchen; und ein Kawaß, 
der die Pferde geleitete, kam uns zu Hülfe, fo daß der 
Bruder frei wurde. So famen wir endlich zu unfern 
Pferden und ſetzten unfern Weg weiter fort. Einer der 
Kawaſſe blieb da, um die Rotte nach der Stadt zurückzutrei⸗ 
ben, und ein bewaffneter Reiter begleitete ung 5; er war, 
wie er fagte, vom Stattbalter beauftragt uns über die 
Grenze feines Gebietes zu geleiten. Noch ehe wir ganz 
an ber Grenze waren, verließ er uns jedoch und ließ uns 
allein ziehen. Die Pferdmiethe wurde und abgedrungen 
bevor wir noch Killis erreichten; aber die Eigenthümer 
der Pferde erhielten Feinen Kreuzer davon. Die armen 
Leute waren am Morgen mit Holz, Kohlen u. dgl. aus 
verfchiedenen Dörfern in die Stadt gelommen, und wur⸗ 
den dort angehalten und gezwungen ung fort zu bringen 
ohne fie und ihre Tchiere mit dem Nöthigen zu verfehen, 
fo daß wir unterwegs für Beide zu forgen und ihnen 
noch dazu Geld zur Rückkehr zu geben hatten. Ein Theil 
unferes Weges war durch Räuber unſicher gemadjt, da⸗ 
ber wir aus einem Dorfe zehn Mann bis über die ges 
fährliche Strede hinaus mit und nahmen. 

„Am 3. December erreichten wir Aleppo wohlbehals 
ten. Unfer Conſul machte dem Paſcha gleich Anzeige von 
der mir in Aintab widerfahrnen Behandlung, Er fehlen 
erflaunt und fagte, nur Bedros Wartabed, ein Raja, fey 
verbannt. Als man ihn verficherte, es fey auch ein Amer 
ricaner mit ihm verwiefen worden, fagte er, er wolle 
einen Boten nad) Yintab fenden, um Erfundigung dar» 
über einzuziehen, und nad) feiner Rückkehr wolle er das 
vom Conful ihm gefandte Schreiben beantworten. 

„Mittlerweile it Dr. Smith in Aintab angefommen. 
Ich rieth ihm in einem Dort zurüdgelaffenen Brief gleich 
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nach Aleppo zu kommen, um mit uns zu berathenz; allein 
er wollte den Verſuch machen ob er. fi) behaupten Fönne, 
und ich bin nicht ohne Hoffnung, daß fein Entfchluß fich 
als ein weifer herausftellen wird. Die Armenier richteten 
am Tage nad) feiner Anfunft einen Krawall an, um ihn 
fortzufchreden; aber er rührte ſich nicht auf ihr Geheiß, 
und ſchrieb mir nach drei Tagen, es fen alled ruhig und 
er habe jeden Abend eine Berfammlung von wenigftens 
30 Männern, welchen er predige.“ 

Bon Aintab, und einigen Orten auf der Reife das 
hin, meldet Dr. Smith unterm 21. December: 

„Nachdem ich Shnen am 2. November von Tofat 
geſchrieben, verweilte ich in biefer Stadt eine Woche und 
habe mich bis ans Ende über das Feld und die wenigen 
Geſchwiſter gefreut, die der HErr da zu feinem Reiche 
berufen. Zofat wäre in mancher Hinficht ein herrlicher 
Arbeitsort. Sch fah nur 10—12 der Erleuchteten, da 
der Biſchof gerade da war, meine Thüre bewachen ließ, 
und Allen verbot (jedoch nicht Hffentlih) mit mir umzuge⸗ 
hen. Ich hielt mit den freundlich Gefinnten in drei vers 
ſchiedenen Häufern Verfammlungen, in Gruppen von 
5—8; auch hatte ih am Sonntag in meinem Zimmer 
im Chan einen Gottesdienſt, wo ich bis 11 Zuhörer 
hatte. 

„In Siwas, wo id) mich eine Woche aufhielt, ver⸗ 
anlaßte meine Ankunft große Aufregung. Der Biſchof 
verkündigte mich in der Kirche und fehleuderte ſchreckliche 
Bannftrahlen gegen Alle die mich befuchen würden. Dens 
noch hatte ich Gelegenheit mit 12 Armeniern zu fpredhen, 
von denen fieben ſich für den Fortſchritt der evangelifchen 
Wahrheit günftig erklärten. Zwei find wohlhabende und 
einflußreiche Männer, und einer von dieſen verfauft un« 
fere Bücher öffentlich und iſt wegen feiner proteftantifchen 
Gefinnung auf allerlei Weiſe bebroht und verfolgt wor: 
den. Er war in Erzerum im Evangelio unterwiefen wors 
den, aber ich fürchte er fey nicht befehrt. Der andere 
ſchien vom Geiſte unterrichtet zu. ſeyn; wenigſtens hatte ex 


154 VII. Abſchn. — Dr. Smith’ Ruͤckblick 


noch nie einen Miffionar gefehen und kann nicht leſen; 
aber er hing .an meinen Worten als gaͤben ſie ihm das 
Leben. 

„Was fol id) nun aber von Wintab fagen? Meine 
Beobachtungen umfaffen nur er einen Zeitraum von 14 
Tagen, Es if in der That ein fehr Hofinungsvolles 
Geld, an fid) wohl nod) mehr als Smyrna, Brufa oder 
Erzerum, ja vieleicht mehr als irgend eine andere Stadt 
im Reiche außer Conftantinopel. Die Verfolgung hat feit 
Bruder Johnſton's Abreife die Zuhörerfchaft um etwas 
vermindert; aber ich habe 12 Mal vor zwifchen 20 und 
40 Zuhörern geſprochen und geprebigt; die größte Zahl 
hatte ich lebten Sonntag Nachmittag.” 

Sn einem fpätern Schreiben erzählte Dr. Smith bie 
früheren Borgänge in Bezug auf Nintab wie folgt: 

„Als im Spätjahr 1844 die Miffton unter den Berge 
neftorianern aufgehoben wurde, kamen die noch übrigen 
Miffionare auf ihrer Reife nad) der Seeküſte durch die 
Gegend, in welcher Aintab liegt. In Biridſchik am Eu⸗ 
phrates fanden wir viel Sutereffe für unfere armeniſch⸗ 
türifhen Bücher, und ein nach Aintab burchreifender 
Priefter forderte und auf ihn dahin zu begleiten, indem 
er verfprach für den Abſatz unferer Schriften daſelbſt zu 
forgen. Wir konnten ihm nicht wilfahren; indeß gaben 
wir ihm ein Neues Teftament und fagten ihm, wir würs 
den eine Anzahl unferer Bücher in Aleppo laflen, und 
zwar fo, daß fie Jedem der welche zu kaufen wünfdt 
leicht zugänglich. wären. In Aleppo fprachen wir mit 
einem der angefehenften armenifchen Prieſter; berfelbe bes 
zeigte ein foldhes Verlangen nad der Verbreitung evanges 
lifcher Schriften, daß er verfprach den Abfab von 2—300 
Bänden, von welchen er mir eine Life gab, beforgen zu 
wollen. 

„Einen Monat fpäter trafen wie bei unferer Ankunft 
in Beirut Bedros Wartabed, ber eben von Conftantinopel 
gefommen war, von wo ihn der Patriarch vertrieben 
hatte, und ber unterwegs feinen: Prieſterrock abgeworfen, 
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ben Bart gefchoren und die Tracht eines Kaufmanns an⸗ 
genommen hatte. Ich nahm ihn ald Lehrer im Armenis 
ſchen in Dienft, um ihn fennen zu lernen; und fobald 
ex unfer Vertrauen gewonnen hatte, wurde ihm der Vor» 
ſchlag Bücdherträger zu werben gemacht und von ihm an⸗ 
genommen. In Kurzem machte er ſich mit vier Kiften 
Bücher, worunter viele armenifch » türfifhe Teſtamente, 
nach Aleppo und Aintab auf den Weg. 

„Bald nad) feiner Ankunft in Aleppo machte er 
Sreundfchaft mit einem Kaufmann von Aintab und bot 
ihm eine Anzahl unferee Bücher zum Berkaufen an; und 
als diefer e8 ablehnte, aus Furcht Feindfchaft zu erweden; 
wandte Bedros ſich an den Biſchof von Yintab, damals 
in Aleppo, um feine Bewilligung zum Berfauf unferer 
Schriften, und erhielt fie, da der Bifchof das Vertrauen 
des Bedros, und dann durch ihn eine Empfehlung an 
den englifhen Conſul zu erwerben wünſchte. Bon feinem 
geiftlichen Oberhaupt verfichert, daß ihm aus dem Ders 
fauf der Bücher fein Schaden erwachſen folle, nahm ber 
Kaufmann nun einen Vorrath derfelben nach Haufe und 
fand einen fchnellen Abfap ohne den geringften Wider⸗ 
ſpruch von irgend einer Seite zu erfahren. 

„Zu Anfang 1845 meldete Bedros den Erlös von 
etwa 70 Thaler für Bücher, und ein dringended Berlans 
gen der Leute in Yintab nad) religiöfem Unterricht; allein 
Mangel an Glaube zu der Sache, oder an Vertrauen in 
fein Urtheil, oder Unvermögen das Feld aus der Entfer 
nung zu bebauen, war Urfadhe, daß unfere Miſſion da— 
zumal auf die Sache nicht einging. Indeß machte An⸗ 
fangs bie Ueberlaffung einiger Bücher und dann ein Fleis 
ner Gehalt von der fyrifchen Miffion dem Wartabev Muth 
in Aleppo und Aintab fortzuarbeiten, und ftattete 1845 
und 1846 an legterm Drte zwei wichtige Beſuche ab. An 
erfierm war er mehrere Wochen beim Biſchof zu Gaft, 
und hatte mit allen Leuten beftändigen Verkehr. Zum 
zweiten Befuch war er von den Wenigen veranlaßt wors 
den, die dann erleuchtet waren, und bie ihm ſchrieben, 
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er follte, nachdem er fie mit der heiligen Schrift in einer 
befannten Spradje verfehen, und fo ihr Vertrauen in 
ihren alten Weg untergraben habe, fie nun befuchen und 
den Heildweg des Evangeliums vollends lehren. Als er 
hinkam fand er, daß die Geiftlihen durch Briefe von Con⸗ 
ftantinopel mit Vorurtheilen gegen ihn eingenommen was 
ren, und es war ihm nur ein Furzer Aufenthalt daſelbſt 
geſtattet; gleihmwohl fehlen feine Gegenwart, bei dem ers 
regten Widerſtand, die Verbreitung der Wahrheit bedeus 
tend zu fördern. 

„Infolge Diefer beiden Befuche und des fortgefehten 
Bücjerverfaufs des vorerwähnten Kaufmanns gewannen 
viele Leute in Aintab eine Einficht in die Verderbniſſe der 
armenifchen Kirche und fühlten nun das Bedürfniß meh» 
rerer Bereinigung. Gelegenheit hiezu gab die Ankunft 
Michael Wartabeds, eines ausfchweifenden Mannes aber 
beredten Predigers, der überdies die Irrthümer feiner 
Kirche fehr wohl Fannte. Diefer Mann ftand in ganz 
feiner Verbindung mit und; aber aus bitterer Feindſchaft 
gegen den! Patriarhen von Conftantinopel warf er fid 
zum eifrigen Reformatoren auf. Zu drei Malen prebigte 
derfelbe in der armenifchen Kirche vor großen Verſamm⸗ 
lungen gegen die Beichte, die Verehrung der Heiligen, 
Gemälde von Gott ıc., und nachdem er fo viel Wider⸗ 
ftand erregt hatte, wurde ihm unterfagt an dem Orte fer« 
ner zu prebigen. Run fchloffen fi die Proteflanten an 
ihn an, und er ſprach in verſchiedenen Häufern vor großen 
Berfammlungen, bis er durch den Einfluß der Ortsgeift« 
lien aus der Stadt verwiefen wurde, worauf 82 Jamie 
lienhäupter eine Urkunde befiegelten, worin ber damalige 
Stand der Dinge dargeftellt war und um Sendung eines 
Miffionars gebeten wurde, ber ihnen das Brod des Les 
bens breche.“ 

Die Folge diefer Urkunde war, daß zuerfi Hr. Ban 
Lennep und dann Hr. Sohnfton fih bewogen fanden nad 
Alntab zu gehen, — Im März 1848 verließ Dr. Smith 
Kintab wieder, ohne mit Gewalt daraus vertrieben zu 
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feyn. Zur Zeit feiner Abreife war die Zahl derer, die 
fi) zum Proteflantismus befannten, 75. Er äußert ſich 
über dieſelben fo: 

„Sp wie diefe Männer an Kenntniß zunahmen, er» 
hielt auch ihr Leben ein immer entfdyievener chriftliches 
Sepräge. Zwar hatten fie feit der Zeit, da ihnen bie 
Zörberung der Wahrheit eine Herzensſache zu werben bes 
Hann, mancherlei Anläfe zur Uebung der Wohlthätigfeit, 
aber fie hatten ſich bisher noch zu Feiner gemeinfamen Zu⸗ 
fammenwirfung verbunden. Sie hatten bisher eine Kirche 
vorzüglid) darum für etwas wünfchenswerthes gehalten, 
weil fie die von Ehrifto angeorbneten (und nad) ihrer An⸗ 
ſicht ſeligmachenden) Sacramente Allen zugänglid machte. 
Ganz fremd war ihnen daher die Lehre, daß die Kirche 
eine Bereinigung nur Soldyer feyn follte, die in ihrem 
Wandel einen lebendigen Glauben an die Lehren unfers 
Heilandes und thätigen Gehorfam gegen feine Gebote zu 
Tage legen. 

„Mit einiger Hülfe und Leitung waren ihrer etwa 
20, wovon im Durchſchnitt Jeder kaum 100 Thaler bes 
faß, leicht dahin gebradht, zwei Bereine zu wohltbätigen 
Zweden zu fliften. Der eine hatte den Zwed unfere Büdjer 
zu kaufen und durch einen von ihm felbft gewählten un. 
belohnten Arbeiter zu vertheilen, und biezu unterfchrieb 
Jeder einen jährlichen Beitrag von etwa einem Thaler im 
Durchſchnitt. Der andere Berein hatte zum Zweck Gelb 
zufammenzufdjießen zur Unierfügung ihrer Armen und 
Beftreitung aller andern weltliden Bebürfnifle der Ges 
meinde; hiezu trugen fie ungefähr diefelbe Summe bei. 
Manche von diefen Zwanzigen hatten aus großer Armuth 
mitgetheilt." 

Bor feiner Abreife von Aintab verband Dr. Smith 
eine Anzahl der bewährteften Gläubigen zu einer evanges 
lifhen Gemeinde, In Bezug hierauf fchreibt er: 

„Um meine Zuhörer über das Weſen derjenigen, bie 
in der wahren unſichtbaren Kirche Chriſti find, recht auf« 
zuklaͤren, hielt ich mehrere Prebigten über dieſen Gegen- 
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ftand, ehe ich mein Vorhaben vorbradhte in Aintab eine 
fihtbare Kirche zu gründen. Fünf Abende in der Woche 
brachte ich der Kehre nad in ihren Häufern zu, und 
hatte jo Gelegenheit mit Allen freimüthig zu verfehren; 
und als ich zulegt Alle, die ſich mit der Kirche zu verei» 
nigen verlangten, einlud noch beſonders deswegen ju mir 
zu fommen, da freute e8 mich, daß von den 17 Männern, 
die ich für unbußfertig hielt, nur zwei mich befudhten. 
Diefes und die Bemerfungen einiger derſelben läßt mid) 
hoffen, daß Manche, wo nicht Alle, mehr over weniger 
Einficht in ihren dermaligen Zuſtand außer Ehrifte haben. 
Diejenigen, welche fchtießtich die Kirche ausmachten, ihrer 
acht, fhienen aufrichtigen Herzens und des apoftolifchen 
Sinnes zu ſeyn, hinfort nicht fich felber zu leben, fonvern 
Ihm der fie geliebet und mit feinem Blute erfaufet hat. 

„Zwar waren Feine Frauen unter dieſen; aber zwei 
folder, die, nachdem fie 1 Tim. 2, 9. 10. angehört, 
fogleich alles ihr Gold- und Silbergefchmeide, von jeder 
etwa 40 Thaler an Werth, hingaben, laffen uns hoffen, 
daß fie durch Kundgebung eines Geiftes des Gehorſams 
gegen alle Gebote Ehrifti bald beweifen werden, daß fe 
mit der Gerechtigkeit Chriſti angethan find;” 

Der von Brufa nad) Aintab verfegte Miff. Schneis 
der berichtet den Fortgang des dortigen Gnadenwerkes 
bis in die Mitte des Sahres 1848. Er fpricht zwar auch 
wieder von Anfeindungen, aber ohne weitern Erfolg als 
ben der Förderung des Evangeliums. Eine fchöne Frucht 
war der entſchiedene Lebertritt eines angeſehenen armeni⸗ 
fchen Prieſters zum Proteflantismus. Er hatte fchon frü⸗ 
ber die Wahrheit erfannt, war aber durch Berfolgung 
vom offenen Befenntniß für eine Zeitlang zurück gefchredt 
worden. Die Zahl der Zuhörer beim proteftantifchen 
Gottesdienſt nahm fortwährend zu. Hören wir hierüber 
einige Stellen aus Schneiders Tagebud). 

„30.: Juni. Geftern Abend war die Berfammlung 
wieder recht vol und mehrere neue Zuhörer kamen Dazu, 
Auch waren (wie man fagte) gegen 50 Perſonen, Maͤn⸗ 
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ner und Frauen, im Hofe des Nachbarhauſes, um dem 
Gottesdienſt zuzuhören. Da die Scheidewand der beiden 
Haͤuſer niedrig iſt, ſo iſt es leicht vieles von der Rede zu 
hören. Einige ſetzten ſich ſogar auf die Mauer, um noch 
näher zu ſeyn. Einige hörte man äußern: „Das if doch 
fonderbar 5 wir haben fo viel Schlechtes von dieſen Leuten 
gehört; aber alles was fie fagen ift recht gut: Alles 
flimmt mit dem Worte Gottes überein.” — Wieder haben 
zwei geachtete Armenier alle Verbindung mit ihrer Kirche 
aufgegeben und fih an die Proteftanten angefchloffen. 
‚Beide find Familienväter und über 40 Jahre alt. Beide 
waren diefen Nachmittag mit acht andern auf meinem 
Zimmer, und ed war erquidend zu hören wie dreift fie 
die Wahrheit befannten und ihren Entfchluß erflärten dem 
Irrthum und VBerderbniß nie mehr zu huldigen. Einer 
derfelben nimmt täglich die Bibel und andere Büdher in 
feinen Laden und liest und predigt das Evangelium Allen 
bie zu ihm kommen. Da er ein angefehener Mann ift, 
fo wagt Niemand ihm entgegen zu treten, und es find 
täglich Fleine Gruppen von Leuten in feinem Laden. — 
Mehrere der Brüder verbrachten geftern die Zmifchenzeit 
zwifhen Morgen» und Abendgottesdienſt mit Lefen des 
Wortes Gottes und Gefpräd in einem ihrer Häufer, in 
deſſen Nachbarfchaft zwei Gegner der Wahrheit wohnen. 
Sie überredeten diefe mit ihnen dem Gottesdienſt beizu- 
wohnen, und einer von ihnen erhielt von dem Gehoͤrten 
einen fo günftigen @indrud, daß er den Seinigen zu 
Haufe fagte: „Wir find hintergangen worden, Wir find 
Alle im Irrthum, diefe Leute haben Recht. Unfere Bries 
ſter tradyten nur nah Geld. Kommt, wir wollen Alle 
zu den Proteftanten gehen.“ | 

„13. Juli. Der Geift der Forſchung und Erörterung 
fheint immer noch im Zunehmen. Ueberall ift die Reli» 
gion der Hauptgegenfland des Gefprächs bei den Arme- 
niern. In der Werkftätte, auf dem Felde, im Haufe 
wird von Freunden und Feinden vom Proteflantismus 
gefprochen. 
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. „17. Juli. Es if in einem gewiflen Revier ein Kreis 
von 40— 50 Armeniern, welche ſich täglich über ben 
Protefantismus befprechen. Etwa zehn unter ihnen find 
von der Wahrheit überzeugt und vertheidigen fie, ohne 
fie jedoch ſchon öffentlich befannt zu haben. Geftern, 
Sonntag, geriethen fie im Geſpraͤch in folden Eifer, daß 
die Bertheidiger des Irrthums zum Amtmann in der 
Nachbarſchaft, einem Moslem, gingen und ihm fagten, 
fie fönnten nicht mehr mit diefen Leuten in demfelben Res 
vier beifammen wohnen. Der Moslem aber wurde Argers 
lich und drohte ihnen fogar, wenn fie nicht ruhig wären. 

„24. Zuli. Geſtern, Sonntag, hatten wir am Vor⸗ 
mittag über 60 Zuhörer, ohne die Kinder, und Nachmit⸗ 
tags gegen 50. Es waren auch wieder mehrere neue da⸗ 
bei, und es herrfchte große Aufmerkfamteit. 

31. Juli, Geftern, Sonntag, famen Vormittag 70 
zur Predigt, und Nachmittags 60. Unter den neuen Zus 
hörern war der verftändige einflußreicdhe Bedros Kework. 
Er bat fi) nun den verfolgten Kindern Gottes beigefellt. 
Sein Vater, der Hauptlehrer in der armenifchen Schule 
und ein Gegner der Wahrheit, trieb heute viefen feinen 
einzigen Sohn aus feinem Haufe, wo er bisher wohnte, 
weil er die Wahrheit lieb gewonnen, und fagte ihm, es 
wäre ihm lieber er wäre ein Moslem geworden als ein 
Proteſtant.“ 

Auch da hat alſo das Feuer der Liebe Chriſti Herzen 
ergriffen, die lange in der äͤußerſten Erſtarrung in tobten 
Kirchengebräucdhen dahin gelebt Hatten. Möge es fie 
ſchmelzen und erneuern! Ä 

Bliden wir nun noch in der Kirche auf die Arbeiten 
vorbereitender Art bin, wie fle zu Tripoli und Saida 
unter der Leitung der Miffionare zu Beirut ausgeführt 
wurden. — Miſſ. Whiting fehreibt im Februar 1847 von 
erſterm Orte: 

„Seit Jahren hatten wir einen frommen Lehrer und 
Bücherträger in Tripoli, den alten blinden Abu Zuflf, 
ver mit feinem Sohn als Leiter, und einen &fel zum 
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Tragen der heiligen Bücher, an den untern Abhängen 
des Libanond von Dorf zu Dorf gewandert, um das 
Brod des Lebens allen mitzutheilen die es annehmen woll⸗ 
ten, und mit den Leuten über die große Angelegenheit 
ihres Heils zu reden. Er hat auch) den großen und volfs 
reichen Diftrict von Akkar, nördlich von Tripoli, beſucht, 
mit einer gemifchten Bevölkerung von Noſſairiten, Meta« 
wiliten und griechifchen Chriften, alle faft gleich unwiſſend 
und heidniſch. 

„Wir empfehlen Tripoli jept al8 eine neue Station 
befonderd darum, weil wir wiflen, daß dort viele in 
evangelifher Erkenntniß bedeutend fortgefchritten find. 
Einer derfelben, ein einflußreicher Kaufmann, Hat erft 
fürzlich auf fehleunigfte Befegung diefer Stadt gebrungen, 
und dabei bemerkt, es feyen viele junge Leute hinfichtlich 
der Irrthümer ihrer Kirche fo weit erleuchtet, daß fie 
ſolche mit Unwillen verwerfen; weil fie aber feinen Führer 
hätten, der ihnen die Wahrheit zeige, fo verfielen fie 
fchnell in Unglauben.” 

Im Jahr 1848 fagen die Mifftonare: 

„Der alte blinde Abu Sufef ift wie gewöhnlich unfer 
Stellvertreter im Hafen von Tripoli geweſen. Elias 
Fuwas hat die Stadt befucht und fi) über einen Monat 
dort aufgehalten. Er findet die obern Elaffen der Ehrie 
ſten verfländig und fihreibt fie befäßen einen bedeutenden 
politifhen Einfluß. Uebrigens befäßen ſie viel fectirifche 
Eitelfeit und fehr geringe Kenntniß vom Proteftantismug. 
Er. meint, wenn er dort gepredigt würde, wäre großer 
Widerſpruch zu erwarten. Ein Mann, unfer Confular- 
Agent, gereichte ihm zu großem Troſt; er hat unter ſei⸗ 
ner Belehrung fehr an Erfenntniß zugenommen und if 
nun ein entſchiedener Proteſtant.“ 

Von dem alten phönicifhen Sidon (Saida) finden 
fi) folgende Nachrichten vom Jahr 1846 ; 

„Dr. De Foreft und Botros Biftani hielten ſich im 
März etwa eine Woche in Sivon auf. Sie fonnten nicht 

2te3 Heft 1849. 11 
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viel Umgang mit den Leuten haben und hatten Feine Ges 
legenheit vor einer VBerfammlung zu predigen. Zu An« 
fang des Sommers wurde Sidon abermals eine Woche 
lang von Tannus el-Haddad und Elias el« Yumas bes 
ſucht. Auch fie trafen nur Wenige bei denen ihre Unter» 
haltung ein offenes Ohr fand; Furcht vor Verfolgung 
und Mangel an Wahrheitsliebe hielt die Leute fern von 
ihnen. Spät im Herbft gingen fie noch einmal und blie- 
ben zehn Tage. Ueber diefen legten Beſuch waren fie fehr 
erfreut, indem fie eine offene Thüre fanden. Diele Leute 
famen fie zu befuchen, und Abends, fo wie am Sonntag, 
verfammelten fid) Biele zur Anhörung des MWorted vom 
Kreuz. Sie fanden mehrere Perſonen über die Srrtbümer 
ihrer Kirche fehr aufgeklärt." 


Im legten Jahre aber Fam nur die kurze Bemerkung : 


„Es thut und leid, daß in Folge anderer Anforbe« 
rungen und dringender Gefchäfte für unfere geringe Zahl 
von Mifftionaren und Nationalgehülfen, im. Lauf bee 
Sahres (1847) Niemand Sidon beſuchte. Wir bedauern 
es, weil wir ficherlich bei Vielen Eingang gefunden hät« 
ten. Ein großer Theil der Chriften ift mit ihrem Bifchof 
unzufrieden, da er die Wahl der Priefter und Kirchen⸗ 
pfleger den Händen des Volkes zu entreißen und in feine 
eigenen zu nehmen trachtet. Das wollen fie fchlechter« 
Dinge nicht zugeben; daher ein ſyſtematiſcher Widerſtand 
gegen den Bifchof, wovon unfer Conſular⸗Agent der Leis 
ter iſt.“ 

Damit haben wir die Verfuche und die worgefchrittes 
nen Arbeiten der evangelifchen. Miffton auf dem fyrifchen 
Arbeitsfelde überblidt und wenden uns fofort nad) dem 
heiligen Lande felbft. 
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Es würde außer unferm Zwede liegen, die Gefchichte 
der Verfuche zu durchgehen, die feit dem Kalle der chrift« 
lichen Herrfchaft im gelobten Lande gemacht wurden, daſ⸗ 
felbe wieder für das Chriftenthum zu einer Heimath und 
einem Mittelpuncte zu machen. Die Pilgerfchaften, die 
Orden, die Kreuzzüge, die Mifftonen greifen bier fo in 
die allgemeine Geſchichte der europäifchen Welt Hinein, 
daß wir gerade deshalb es uns verfagen müflen in dem 
furzen Raume diefer Blätter mit diefen Vorgängen und 
einzulaffen. Wir fehen uns durdy die Verlegenheit, in 
die wir durch die überwältigende Mafle des Stoffes Fü- 
men, veranlaßt, geradezu über all dieſes wegzugehen und 
die nähere Darftellung aller verfehlten Anläufe einer ans 
dern Zeit und Gelegenheit aufzufparen. So ſchreiten wir 
ſogleich zu dem erften proteftantifchen Mifftonswerf in 
Paläftina fort, das diefelbe Gelellfchaft, die in Syrien 
fo gefegnet wirft, nod) vor ihrem Eintritt in jenes Land 
begann und lange fortführte. Wir übergehen gleichfalls 
ale Arbeiten in Paläftina, die ſich auf das Volk Iſrael 
beziehen, weil wir diefe in einem fpätern Hefte des Ma- 
gazins im Zufammenhange darftellen werden. 

Für die erſten Anfänge der americanifhen Miſſion 
in Serufalem verweifen wir auf das Leben des edlen Pli⸗ 
nius Fisk.* An ihn Hatte fi) nach dem Tode feined 
Gefährten Parſons der trefflihe King ald Mitarbeiter 
angeſchloſſen. Der kurze Bericht ihrer erften Erlebniffe 
vom Jahr 1824 lautet fo : 


* © Miſſ. Magaz. 1830. 9 4. 
AL» 
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„Die Herren Fisk und King hatten ihren Boften 
in Serufalem; allein Hr. King war bis gegen Ende April 
in Zaffa, und Hr. Bird war mit Hrn. Fisk in Jeruſa⸗ 
lem. Am 10. Februar Fam der Polizeihauptmann mit 
8—10 Soldaten und dem römifhen Dolmetfcher in ihre 
Wohnung, nahmen einige ihrer Papiere und ihre Schlüfe 
fel in Beſchlag, verfiegelten ihre Thüren, und führten fie 
vor den Richter. Hier zeigten fie ihren Ferman vor; allein 
der Richter fagte ihnen, der geftatte ihnen bloß zu reifen, 
aber nicht Bücher zu verfaufen. Indem er ein Eremplar 
des 1 Buch) Moſis aufhob fprady er: „dieſe Bücher find 
weder muhammedanifch, noch jünifh, noch chriſtlich; 
Niemand wird fie annehmen oder leſen.“ Nachgehends 
fagte er: „bie Lateiner fagen dies feyen Feine chriftlichen 
Bücher." Sie wurden dem Statthalter überfandt mit der 
Berfiherung, man werde fie in Verwahrung halten, bis 
eine Verordnung vom Paſcha zu Damascus fomme. Sie 
verfügten fih nun zum Statthalter, und diefer wieder 
holte die Behauptung des Richters: „Die Lateinet fagen, 
diefe Bücher feyen weder muhammedaniſch, noch jüdiſch, 
noch chriſtlich.“ Dies beweist, daß die Beſchlagnahme 
von den Lateinern ausging, wie man bie fremden Ka- 
tholifen dort nennt. Ein Ausrufer mußte verfündigen, 
daß es Jedermann verboten fey ihre Bücher anzunehmen, 
und wer welche befite fol fie dem Richter ausliefern. Da 
der Statthalter aus ihrem Ferman erfab, daß fie unter 
brittiſchem Schuge ftanden, fo fagte er, er könne fie nicht 
einferfern, fie follen aber im lateinifchen Klofter wohnen. 
Man führte fie dahin ab; allein dort wollte man fie nit 
aufnehmen, und fo famen fie in des Statthalters Palaſt 
zu wohnen. Tags darauf ließ er fie wieber rufen, er 
Härte ſich durch ihre Ausfagen befriedigt, und warf bie 
Schuld ihrer Verhaftung auf den Richter; dann ſchickte er fie 
zu feinem Neffen, wo fie Wohnung erhielten und -mit 
aller Achtung behandelt wurden. Am folgenden Tage 
wurden fie, nad) einigen vergeblicdhen Verſuchen einiger 
Unterbeamten, Geſchenke von ihnen zu erpreſſen, in Frei⸗ 
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heit geſetzt. Nach einigen Tagen erhielten fie durch die 
fhleunige Vermittlung des englifchen Confuls in Jaffa, 
an den fie gefchrieben hatten, alle ihre Schriften zurüd. 
Der Statthalter und der Richter ftritten fi, indem einer 
dem andern die Verhaftung zur Laft legte. Der Richter 
erklärte, das Verbot Bücher anzunehmen gelte bloß bie 
Muhammeraner. Daß dies nit wahr war, wußten fie 
wohl; es war aber fo viel als eine Zurüdnahme des 
Verbots, und der Verkauf der Bibeln ging fort wie 
zuvor.“ 
Ihre ſpaͤtern Erlebniſſe bis zu Fisk's Tode ſind in 
der angeführten Lebensbeſchreibung unſern Leſern bereits 
bekannt geworden. Seitdem blieb die Arbeit in Jeruſalem 
liegen und die Station zu Beirut wurde gegründet. Erſt 
im Sahr 1833 fam Miff. Thomfon nad) Jeruſalem und 
fand jest die Umftände günftiger für eine zufammenhäns 
gende Wirffamfeit. Im folgenden April begab er ſich 
mit feiner Gattin nad) Serufalem zu bleibender Niever- 
laftung; als aber bald darauf Krieg, Aufruhr, Erdbeben 
und Hunger über die unglüdliche Stadt hingegangen, und 
am 22. Zuli feine Gattin ihm durch den Tod entriſſen 
worden war, fehrte er nad) Beirut zurüd. Gegen Ende 
deflelben Jahres (1834) famen die Mifftionare Whiting 
und Dr. Dodge nad) Serufalem, welcher Iebtere aber ſchon 
am folgenden 28. Januar in die Ewigkeit abgerufen wurde, 
Da Whiting bei den Eingebornen gar wenig Eingang 
fand, verſuchte er ed mit den längere oder Fürzere Zeit 
fi) dort aufhaltenden Walfahrtern, und hatte die Freude 
Bücher und Tractate in verfehienenen Spradyen unter den⸗ 
felben anzubringen. In weitern perfönlicden Verkehr mit 
thnen einzutreten, daran hinderte ihn die Unfenntniß ihrer 
Sprachen. — Anfangs Auguft eröffnete er eine Knaben 
ſchule mit einem Lehrer von Beirut; allein eine Furz zu- 
vor begonnene und vom griechifchen Klofter unterhaltene 
Schule ſtand dem Auffommen ver feinen im Wege. Auch 
gelang es der Frau MWhiting einige Kleine‘ Moslem- 
Maͤdchen um fich zu verfammeln, die fle Lefen und Nähen 
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lehrte, Chriſtliche Eltern konnten ſich noch nicht ent— 
ſchließen derſelben ihre Tochterchen anzuvertrauen. Natuͤr⸗ 
lich dehnte Whiting feine Wirkſamkeit durch öftere Aus- 
flüge in die Umgegend weiter aus. Hier einige Auszüge 
aus ſeinem Tagebuch: 

„11. April 1835. Unſere lang erwarteten Freunde 
von Beirut find endlich gefund und wohl bei uns anges 
fommen. Ihre Geſellſchaft befleht aus Here und Frau 
Smith, Hrn. Peafe und Dr. Whitely nebfl einem arme 
nifhen Freunde und ehemaligem Nachbar von Beirut. 

„15. April, Wir traten mit unfern Freunden einen 
Ausflug zu Pferd über Bethlehem und die Teiche Salos 
mons nad) Hebron an, und erreichten Bethlehem Halb 
4 Uhr, verbrachten eine Stunde im Beſuch der heiligen 
Drte und ritten dann etwa eine Stunde weiter nad} den 
Teihen, wo wir unfere Zelte auffchlugen und die Nacht 
zubraditen. 

16. April. Ein Sftändiger Ritt brachte ung nad) Hebron. 
Die Gegend zwifchen Bethlehem und Hebron, wie alles 
Hügelland In Judaͤa, iſt eine beftändige Folge von Hi 
geln und Thälern. Sowie wir Hebron näher famen fiel 
und die zunehmende Schönheit und Fruchtbarkeit des Lan⸗ 
des auf: die Hügel werben niederer und die Thäler wel 
ter und üppiger. Die Weinberge und Olivengärten, welche 
die Thäler beveden, find bei weitem bie beflen bie ich im 
ganzen Lande gefehen habe. Hieher kamen vie zwölf 
Männer, worunter Joſua und Kaleb, die Mofes ausge 
fandt, um das Land zu erfpähen, und wahrfcheinlich war 
ed aus einem diefer Thäler, daß fie die berühmte Traube 
zum Beweis ber Fruchtbarkeit des Landes mitgenommen. 
Kein Wunder, daß Kaleb Hebron mit feinen Bergen und 
Thälern zu feinem Erbtheil begehrte. Zu Abrahams Zeit, 
der fih auch hier aufhielt, hieß der Ort Mamre, vor 
ihm Kiriath Arba. Gegenwärtig heißt die Stadt und 
die bergigte Umgegend EI Ehalil (ver Geliebte), nad) 
der Benennung Abrahams: „Geliebter Gottes." Wir 
gingen gleich zum Statihalter, Ibrahim Aga, der und 
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gaſtfreundlich willfommen hieß. Wir machten Eniſchuldi⸗ 
gungen, aber er fagte, es fey im ganzen Drt fein ande 
res Haus wo wir verweilen könnten, unb drang it. uns 
bei ihm zu bleiben. Alfo wurde unfer Gepäd gebradit, 
ein Kohlfeuer angezimdet, Kaffee bereitet, und fo wurden 
wir allefamt aufgenommen wegen bed Regens und ber 
Kälte, Ä Be 

„KNachdem wir einige Erfriſchung genofien, lafen wir 
die von biefem Orte handelnden Stellen der Bibel und 
befuchten dann denjenigen Theil der Stadt, der einft 
der Ader Machpela war, an der Seite eines hohen gegen 
Süudweſt ſich abdachenden Hügels. Ueber der Höhle Mach⸗ 
yela, der Begräbnißftätte der Patriarchen, fteht eine prädh- 
tige Mofchee, die bei den Muhammeranern für ebenfo 
heilig gilt als die Haram Scherif in Serufalem. . 

„17. April. Wir verließen Hebron Morgens 7 Uhr, 
zogen auf gewundenem Pfade in norvöftlidyer Richtung 
duch die Thäler, und erreichten Nachmittags 2 Uhr die 
Höhle, welche für Adullams gehalten wird. Es ift ein 
ungeheures unterirdifches Labyrinth. Wir zündeten Lichter 
an, nahmen eine lange Schnur in die Hand, deren eines 
Ende ein am Eingang ſtehender Mann hielt, und gingen 
hinein. Wir Tamen durch mehrere hohe und geräumige 
Hallen, deren einige fo regelmäßig gewölbt waren, daß 
man beinah vermuthen möchte fie feyen Menfrhenwerf. 
Wir gingen in verfchienenen Richtungen etwa 200 Ruthen 
weit hinein, bald durch enge nievere Gänge auf Händen 
und Knieen Friechend, bald durch weite Räume; aber wegen 
der drüdenden Luft und weil wir. von unferm Ritt müde 
waren, hatten wir feine Luft weiter in den Berg hinein 
zu dringen, und fehrten wieder um. Die ‘Lage dieſer 
Höhle ift Außerfi wild und düſter, in einer fehr tiefen, 
engen und dürren Schlucht von fait fenfrechten Felfen, an 
welchen man nicht ohne Gefahr etwa die halbe Höhe zum 
Eingang der Höhle hinabfteigt. Sie ift etwa zwei Stuns 
den von Bethlehem, von wo die drei Helden mit Lebend« 
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gefahr ihrem verfolgten Herrn Wafler brachten, als er in 
der Höhle war. 

„27. April, Ich ritt mit unfern Brüdern nad Rama, 
ber Stadt des Propheten Samuel. Die Lage iſt unge 
mein prachtvoll. Es liegt etwa zwei Stunden norbweft« 
lich von Serufalem auf einer Anhöhe, welche die herrlich 
ſten Ausſichten gewährt. Gegen Welt und Nordweſt, 
jenſeits des Hügellandes, erfcheint die große Ebene Sarond 
und noch weiter ‚hin das weite Meer. Rama war einft 
eine ftark befeftigte Burg; jebt aber ift Feine Burg mehr 
bier. Eine halb zerfallene Mofchee, urfprünglich eine 
hriftliche Kirche, fteht über dem Grabe des Propheten; 
außer biefer find einige elende Wohnungen das einzige 
was an diefem einft fo berühmten Orte zu fehen ift. 

„8. October. Ein griechifcher Priefter von Beit 
Dſchaala, einem großen Dorfe bei Bethlehem, befuchte 
mid. Er ſprach ſich ſehr günftig für Erziehung aus und 
bebauerte, daß fie fo fehr vernacdhläßigt fey; auch pries 
er unfere Bücher ſehr body, die er bei einigen feiner Leute, 
denen wir welche gegeben, gefehen hatte, Wie weit er es 
aufrichtig meinte, kann ich freilich nicht wiſſen; immer 
aber war es erfreulicy einen Briefter zu finden, der Schu⸗ 
len begünftigen würbe, falls wir weldye unter feinen 2eu- 
ten eröffneten. Er zeigte auch in feiner Rede viel Schrift» 
fenntniß, was einer bei den Geiftlichen dieſes Landes 
etwas feltenes if. 

„29. October. Ich ritt mit Joſeph, dem Lehrer un 
ferer Knabenſchule, nad dem Dorfe Beit Dſchaala, um 
zu fehen welde Aufnahme eine Freiſchule dort finden 
würde. Wir wollten den SBriefter Elias befuchen, der 
unlängft bei mir gewefen war und die Errichtung einer 
Schule in feinem Dorfe wünfchte; aber er war nicht zu 
Haufe. Wir fprachen mit einem andern Briefter des Dor⸗ 
fes und mit einigen ber vornehmften Einwohner von einer 
Schule für ihre Kinder. Alle erwiefen ſich dem Unterneh⸗ 
men fehr günfig, fürdhteten aber zugleich, das Klofter - 
werbe ſich ſolchem widerſetzen (nämlich das griechifche Kloſter 
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in Sernfalem, da dieſe Leute alle griechiſch find). Doch, 
meinten fie, wenn ich ihnen nur Schub gemwähre, fo wür« 
den fie troß dem Klofter nicht nur ihre Kinder in meine 
Schule ſchicken, fondern ſich felbft an unfere Gemeinfchaft 
anſchließen, oder, wie fie ſich ausprüdten, fogleih Ames 
ricaner werden. Ich erklärte ihnen, meine Abficht fey 
nicht fie zu Americanern oder fonft etwas zu machen, fons 
dern nur zu guten Ehriften. Sie baten mid) dringend 
fie zu Gliedern meiner Gemeinfchaft zu machen und fie 
den Schutz meiner Flagge genießen zu laflen. Einige 
wollten fogar ich folle mich unter ihnen als ihr Paftor 
niederlaſſen. Nach einer Welle gingen wir hinaus auf 
bie. große Drefchtenne, mitten im Dorfe, wo eine große 
Schaar Männer und Knaben fi) um uns verfammelten, 
mit denen wir uns viel unterhielten, und unter welchen 
wir an foldhe die lefen konnten Tractate vertheilten, bie 
begierig aufgenommen wurben. 

„16. Sanuar 1836. Unfere Senabenfchule, die von 
Anfang an mit fo großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte, 
ift leider eingegangen. Ich behielt den Lehrer hier zwei 
oder drei Monate nachdem die Knaben ausblieben, und 
befhäftigte ihn mit Ueberfegen u. f. w. Da ſich aber 
gar Feine Ausficht zeigte, die Schule wieber. eröffnen zu 
fönnen, fo glaubte ih es ſey am Beten er gehe nady 
Beirut zurüd. Ale Hinderniffe gegen die Schulen gehen 
von den Klöftern aus. Ich bin überzeugt, wenn bie 
Leute die freie Wahl hätten, Griechen und Lateiner würs 
den ihre Kinder ſchon Lange in unfere Schule gefhidt 
haben, Wir könnten auch blühende Schulen in den um⸗ 
liegenden Dörfern haben fowohl als in Jaffa, Ramla 
und Lyd. Gewiß könnte ich auch in Dörfern wie Belt 
Dſchaala und Bethlehem, fo oft ich fie befuchte, dem 
Volke fogar in den Kirchen prebigen, wenn dieſe Kiöfter 
in Serufalem nicht wären. Ich habe mir's zur Aufgabe 
geſetzt, die nahen Dörfer fo oft wie möglich zu befuchen 
und durch Bertheilen von Tractaten, Gefprähe mit ben 
Leuten u. |. w. möglichft viel Gutes zu thun. — Der 
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Einfiug der Kloͤſter erftredt fi) auch auf die Bücherver⸗ 
breitung. Ich kann bei ven Wallfahrern bei weitem nicht 
mehr fo viele anbringen als legten Winter und Frühjahr. 

„21. Auguft. Sonntag. Der Briefter Elias und 
zwei andere Männer von Beit Dſchaala Famen diefen Nach⸗ 
mittag und zu beſuchen. Ich ſprach und las mit ihnen 
eine halbe Stunde in der Bibel, bis die Zeit zum englis 
fchen Gottesdienſt Fam. Sie baten um Erlaubniß zu blei- 
ben, um unfern Gottesdienft fehen zu können, was wir 
ihnen natürlich geftatteten. Nachher unterhielten wir ung 
abermals mit einander, und ich gab ihnen auf ihre ernfl- 
liche Bitte zwei Bibeln, ein Reues Teflament und einen 
Pſalter. Sie fprachen wiederholt ihren herzlichen Danf 
gegen die Bibelgefehfhaft aus für den Drud, und gegen 
und für die Verbreitung diefer Föftlihen Bücher in ihrer 
Spradhe, und wünfdten ihre und uns bie reichflen Sep» 
nungen von Oben. Sie wiederholten aud) ihre Einladung 
an uns, fie jede Woche zu befuchen und in geiſtlichen 
Dingen zu unterrichten. 

„9. September. Ich ritt mit Hrn. Lanneau (ber ſeit 
Anfangs Mai zur Miſſion in Serufalem geftoßen war) 
nah Ramallah, einem Dorf, 3 Stunden von Serufalem, 
mit 200 Familien griechifcher Chriſten. Die Leute bezeig- 
ten fih uns fehr höflich. Wir febten uns unter einen 
Baum, mo und ein großer Haufe Männer und Knaben 
umgab, welche Bas, was wir aus der Bibel vorlafen und 
ſprachen meift aufmerkſam anhörten. Wir vertheilten eine 
fhöne Anzahl Bücher unter fie. Ein Briefter des Dorfes 


war dabei und bezeigte fein MWohlgefallen an ihrer Ber 


theilung unter den Leuten. Ich ſprach noch viel mit bie 
fem Prieſter, und ehe wir fortgingen ſchloſſen wir mit 
ihm eine bedingte Uebereinkunft, auf meine Koften im 
Dorfe eine Schule zu eröffnen. Er fehlen mit Freuden auf 
den Vorſchlag einzugehen und fagte es fey eine edle Groß⸗ 
muth von ung die Sache zu fördern. Auch meinte er bie 
PBriefter in einigen andern benachbarten Dörfern, wo bie 
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Leute arm und unwiſſend ſeyen, würden gerne zu Grüns 
dung von Schulen behülflih feyn. 

„13. December. Unfere Hoffnung, in Beit Dſchaala, 
Ramallah und andern Orten Schulen zu errichten, iſt zer⸗ 
ronnen. Es treten immer allerlei Schwierigkeiten in den 
Weg, ſo oft wir mit unſern Freunden daſelbſt von der 
Sache reden; wahrſcheinlich iſt aber die Hauptſchwierig⸗ 
keit im griechiſchen Kloſter zu Jeruſalem.“ 

"Zu Anfang des Jahres 1837 nahm die Miſſion einen 
Eingebornen von Safet, Namens Tannus Kerem, in 
ihren Dienft. Er gehörte durch Geburt und Erziehung 
Her römifhen Kirche an, aber dem Herzen nad) der Mifs 
fion. Er fam im Suni mit feiner Familie in Serufalem 
an, und war, neben feinen literarifchen Arbeiten, das 
Mittel einer ausgedehntern Befanntfchaft mit dem Volke. 
Im Suni brach auch Die Cholera aus, und raffte in einem 
Monat 400 Menfchen weg. Die Miffionare, famt dem 
eben anmefenden Herrn Homes, widmeten ihre ganze 
Zeit der unentgeltlihen Bedienung der Kranken; etwas 
in diefer Gegend bisher Inerhörtes. Sie leifteten Vielen 
arztlihe Hülfe, und fat alle genafen. Ihre Gütigfeit 
blieb nicht unbemerkt und gewann ihnen viele Freunde, 
Bald darauf fingen fie an an Sonntagen arabifcyen Got⸗ 
tesbienft zu halten, wo immer Einige beimohnten. Im 
September führten fie Predigten ein, und Die Zuhörer, 
im Durchſchnitt etwa 20, freuten ſich des Taufches, Ihrer 
elf, von welchen vier einft arge Säufer waren, wurden 
Mitglieder eines Mäßigfeitsvereines. — Die Mäpchen« 
fhule gedieh unter der Pflege der Jungfrau Tilden. Im 
Auguft wurde eine Snabenfchule unter einem griechifchen 
Lehrer eröffnet, die bald ihre volle Schülerzahl (24), ers 
hielt, und viele Anmeldungen mußten abgewiefen werben. 

Lag ſchon in den politifchen und religiöfen Verhaͤlt⸗ 
niffen der heiligen Stadt ein bedeutendes Hinderniß gedeih⸗ 
licher Wirffamfeit, fo trat noch bindernder das Klima 
entgegen. Die Mifftonare erfrankten, Whiting und Lan» 
neau mußten ihren Boften verlaffen und jeder neu Ein« 
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tretende faf von vorn wieder beginnen. Erfi ald im Jahr 
1840 Whiting wieder zurüdgelehrt war, erfchienen wieder 
Berichte, die mehr ald flüchtige Reifebilder des heiligen 
Landes enthielten. Er fchrieb am 25. Auguft deſſelben 
Jahres: 
„Am erſten Sonntag nad unferer Ankunft hatte ich 
dad PVergnügen wieder mit dem Heinen Häuflein Einge⸗ 
borner zufammen zu kommen, denen id} früher prebigte, 
und ihnen einen -Abfchnitt des Wortes Gotted auszulegen. 
Diefe Sonntags » Gottesdienfte find den Sommer über 
fortgefeßt worben, mit einer Zuhörerzgahl von 10 bis 20. 
Bis meine Familie aus der Stadt zog, wohnten ihrer 
10 — 12 unferer eingebornen Freunde und Nachbarn ge- 
woͤhnlich unfern täglichen Abendandachten bei, Die wir 
arabifd hielten. Bei diefen Anläflen pflegte ich ein Evan- 
gelium oder eine Epiftel der Ordnung nad) zu lefen, Bes 
merfungen einzufchalten, an die Anmwefenden Fragen zu 
richten und mit Gebet zu frhließen. 

„Die meiften unferer Zuhörer am Sonntag find in 
Jeruſalem wohnhaft; mitunter fommen auch Einige von 
Bethlehem und andern nahen Dörfern. Der Lehrer uns 
ferer Schule in Bethlehem fehlt felten bei dem Gottesdienſt 
und iſt einer unferer aufmerkffamften Zuhörer. Seine 
Schule gedeiht und iſt ein Segen für das Dorf; er hat 
manchmal 40 — 50 Schüler. Es Haben fi noch Viele 
um Aufnahme gemeldet; alein wir haben ihm abgerathen 
mehr anzunehmen, damit ihrer nicht für einen Mann zu 
viele werden. Die Schule in Serufalem hat durch Krank 
heit des Lehrers eine Lnterbrechung erlitten; übrigend 
war die Schülerzahl gering: hoͤchſtens 12 im Durchfchnitt. 
Eine Urſache hievon ift, daß einige Knaben im Sommer 
ihren Eltern helfen müflen ihr Brod erwerben. Wir wers 
den noch ſtets um Errichtung von Schulen in den benad’ 
barten Drtfchaften angegangen; allein der Mangel an 
Geldmitteln macht es und unmöglid; mehr als. die bes 
ſtehenden zu erhalten. Ein Zweig unferer Miffionsarbeit, 
ber un fehr am Herzen liegt, und von dem wir und fo 


Klage Über Mangel an Mitten. 178 


viel Gutes verfprechen, al8 von irgend einem andern, ift 
die Erziehung eingeborner Madchen in unfern Familien, 
Sie wiffen, daß wir vor unferm letzten Befuch in der 
Heimath zwei kleine armenifhe Mädchen bei uns Hatten, 
und daß diefe während unferer Abwefenheit in Beirut blie 
ben. Sie find jetzt wieder bei uns, nebſt zwei neuen, 
die wir feit unferer NRüdfehr zu und genommen haben. 
Frau Scherman hat aud) eines; fo daß nun fünf einge 
borne Mäpchen in unfern beiden Familien dahier auferzos 
gen werben. 

„Berwichenen Sommer hatten wir häufige Beſuche, 
nicht bloß aus den umliegenden Ortfchaften, fondern aud) 
von Saffa, Safa, Ramle, Nablus und nody entferntern 
Orten, Es zeigt fi) immer mehr, daß an vielen biefer 
Drte, wo nicht an allen, die Schrifterfenntniß und das 
Verlangen nad) Unterricht fi) erweitert, und daß ſich 
uns in zahlreichen Ortfchaften nördlich und weſtlich von 
Serufalem ein großes Arbeitsfeld eröffnet. An vielen der 
genannten Orte verlangt das Volk Schulen und Bücher. 
Aber wir haben fein Geld um Schulen zu erhalten; kön⸗ 
nen wir doch nur in fehr beſchraͤnktem Maße die Koften 
zu Rundreiſen beftreiten, um zu prebigen und Bücher zu 
vertheilen. Ic kann nicht umhin zu fragen, fo abges 
drofchen der Gegenfland auch ſey, Mandyem wohl aud) 
unangenehm: ift es vernünftige Sparfamfeit, daß ihr 
eure Miffionen, wie unfere dermalen, durch Mangel an 
Geld fo beengt und gedrängt feyn laſſet? Wenn ihr 
wollt, daß eure Schnitter auf dem Ader irgend etwas 
einbringen, fo nehmt ihr ihnen doch nicht die Sicheln 
und bindet ihnen die Hände. Mögen die Miffionsfreunde 
wohl zufehen und überlegen, ob ed nicht Flüger wäre, ent 
weder und die Mittel darzureichen durch die wir wirken 
und unfer Leben vortheilhaft hinbringen koͤnnen, oder ung 
ohne weiters zurüdzuberufen.”" _ 

Dem Bericht vom Jahr 1841 entheben wir folgende 
Mittheilungen: 
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Erziehung beigetragen. Wir werden von Leuten in Jeru⸗ 
falem, Bethlehem und andern Orten häufig. angegans 
gen ihre Töchterhen zur Erziehung in unfere Häufer zu 
nehmen. 

„sn Folge der Unruhen im lebten Sommer und 
Herbft waren im Winter von 1840 — 1841 weniger Pil- - 
grimme hier als gewöhnlich, daher auch der Bücherabſatz 
geringer war, Hingegen find feit Anfang ded gegenmwär« 
tigen Winters eine große Menge armeniſcher und griedjis 
ſcher Pilger bier angelangt, und wir trachten nun, aber 
mit fehr mäßigem Erfolg, gute Bücher in ihre Hände 
zu bringen. Der mädtige Einfluß der Klöfter geht eben 
durch ale Claſſen. Unfere Bücher find in allen Kloͤſtern 
als Fegerifch verdammt, und die Armenier haben jebt nod) 
einen weitern Grund fie zu verbieten: fie haben eine eigene - 
Druderei in Thaͤtigkeit und verfaufen ihre Bücher zu 
hohen PBreifen. — Die Zahlen ver feit legtem März in 
Umlauf gefegten Bücher find ungefähr folgende: 10 Bis 
bein; 40 Neue Teftamente; 92 Pſalter; 112 Fleinere 
Bücher der heiligen Schrift; 199 andere Bücher und Trars 
tate. Im Ganzen: 453." j 

Wir befchließen die Gefchichte diefer Miffton mit einer 
Klage, wie fie in Miſſionar Scherman’d Brief vom 
26. April 1842 enthalten ift: 

„Ohne Zweifel würde ed Ihnen große Freude machen 
Nachrichten von einem herrlichen Werk des heiligen Gei⸗ 
ftes in Serufalem zu erhalten, wie mir, foldye mitzutbeis 
len. Dergleihen Nachrichten, das glaube ich zuverficht- 
fi}, werben bereinft folgen, und bie Herzen aller wahren 
Ehriften mit jubelnder Freude erfüllen; was mir aber ges 
genwärtig zu berichten obliegt, ift von dem bier angebeus 
teten himmelweit verfchieden. 

„Es ift die Verderbniß und Entweihung der Religion, 
nicht ihre Wiederbelebung, die vornehmlich unfere Auf 
merkfamfeit auf fich zieht und zu tiefer Demüthigung und 
Gebet auffordert. Die Zeit ift wieder da, wo die Stadt 
von Befuchenden und Pilgern aus faft allen Ländern, 
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Voͤlkern und Zungen angefüllt ih. Der angebliche Grund 
des Zufammenfluffes diefer Tauſende ift, wie Sie wiflen, 
den durch unfers Hellands Wandel, Leiden und Tod vers 
herrlichten und geheiligten Orten Huldigung zu erweifen. 
Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß jept wenigftens 8--9000 
Menſchen in diefer Abſicht hier verfammelt find. Zählen 
wir zu diefen noch die Muhammeraner, die gefommen 
find um eines ihrer Jahregfeſte zu feiern, fo dürfte ſich 
wohl die Menge ver in der heiligen Stadt jeht zuſammen⸗ 
gedrängten Fremden auf 12—13,000 belaufen. Ach wie 
herrlich, wenn diefe alle verfammelt wären, um Den ans 
zubeten und zu preifen, der feinen Sohn gefandt hat, 
um für die Sünden der Welt zu flrben! — Mber ad! 
ber Satan hat bei diefen Anläflen mehr Urſache zu froh⸗ 
loden als irgendſonſt; denn gerade bei ſolchen geht Rudy 
loſigkeit an hohen und heiligen Stätten am meiften im 
Schwang. Die Gottlofigfeit der Priefterfchaft thut ſich 
auf die empörendfte Weife fund. Ihr fchlimmfles Thun 
ift Teineswegs, daß fie Die zum Gottesdienſt verfammelten 
Schaaren überreden, fie erwärben ſich die höchſte Gunft 
des Himmels, wenn fie die von der Kirche vorgeſchriebe⸗ 
nen albernen Formeln und Alefanzereien durchmachen, an 
gewiſſen Tagen die heiligen Stätten beſuchen und daſelbſt 
beten; einen Eifer in Verrichtungen erweifen, die ſelbſt im 
Auge des Ungläubigen. den Ehriftennamen mit Schmad) 
bevedt. ine von der dienenden Geiftlicyfeit der Arme- 
nier, Griechen, Kopten und Syrier am Freitag biefer 
Woche verrichtete großartige Eeremonie ift die im Bilde 
dargeftellte Dornenfrönung, Kreuzigung und Grablegung 
bes Eohned Gottes! So Freuzigen fie Ihn in der That 
aufs Neue und fegen Ihn offener Schmadh aus. Am 
folgenden Tage hat eine andere Beremonie ftatt, wohl 
eben fo Argerlih und profan, die der Biſchof ſelbſt leitet. 
Es ift dies das Unwefen mit dem „heiligen euer," dag 
Ihnen befannt iſt. Die Begierde, womit die Pilger dies 
ſes Feuer ergreifen, wenn ed aus dem Grabe hervorbridht, 
2te8 Heft 1849. 12 
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beweiſt mit welcher Macht die Taͤuſchereien der Prieſter⸗ 
ſchaft ihre Gemüther erfaſſen. Und die Geldſummen die 
fie dafür bezahlen müſſen, als Beweis und Maß ihrer 
Liebe zu Chriſto, und angeblich als den Preis den fie 
dafür bezahlen, und wofür fie Ihn empfangen, bemweifen 
gleichermaßen die fihredlich frevelhafte Nuchlofigkeit viefer 
feynfollend geiftlichen Führer. 

„Geſtern zog eine große Schaar Pilger nad) dem 
Jordan ab und fol am Donnerftag zurüdfehren. Nädh- 
ten Montag fangen fie an fich wieder zu zerfireuen, je⸗ 
der in feine Heimath. Wir wollen hoffen, daß der unter 
fie audgeftreute Same dermaleins aufgehen und Früchte 
bringen werde. Wir find von Eingebornen öfters befucht 
und um Bücher gebeten worden, und da unfer Bücher⸗ 
verlag den Pilgern nicht Hinlänglich befannt war, fo 
haben wir Leute mit Büchern zum Berfauf an die Märkte 
hingeftellt. Auf diefe Weife haben wir eine hübfche Ans 
zahl Bücher in arabifcher, griechifcher, italienifcher und 
armeniſcher, auch etliche in hebräifcher Sprache vertheitt. 
Die Kraft des Geiſtes iſt unbefchränft. Oft bereitet Er 
durch ſolche geräufhlofe Mittel die Herzen für feine ere 
neuernden und befeligenden Wirkungen vor." 

Mifftenar Scherman mußte den Poſten noch in dem⸗ 
felben Jahre wieder verlaffen und im Jahr 1843 zog ſich 
auch Whiting von der fo unfruchtbaren Arbeitöftelle er- 
mübet zurüd. Auch diefe Miſſton bietet den Iebendigften 
Beweis dar, wie wenig bie heiligen Erinnerungen, bie 
an dem Orte haften, ein Mittel find, um die Herzen 
der Bewohner für das himmlifche Serufalem aufzuwecken. 
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dung des weiblichen Gefchledyrs]) chriſtlicher Erfenntnik. 1647. 

im Morgenlanbe,, in Berlin. 13. Geſellſchaft für Verbreitung 
6. Gefellfchaft zur Beförderung) des Evangeliums. 1701. 
bes 
—— in Berlin, 182 den 14. DaptiftenWeiffionsgefelliehaft, 
7. Evangelifcher Miffiondverein j 
zur Ausbreitung des Chriften, 1% Allgemeine Baptiften: Miffio: 
thbums unter den Eingebornen! ten. (General Baptists.) 1616. 
der Heidenländer (fonft Pred.!16. Wesley : Methobiften : Mit: 
Goßner's) in Berlin. 1836. fionsgefellfchaft. 1786. 
8. Lutberifche Mitfiondgefellfchafti17. Sonbonet Miffiousgefeilfhaft. 
in Leipzig. 1836. 179 
12 * 
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18. Kirchliche Miffionsgetellichaft. 
1799. " 













36. Biſchoͤfliche MetbodiftensiRifs 
fiondgefefchaft. 1819. 


87. Miſſion ber bifhöflichen Kirche 
in KRorbamerica. 1830. 


38. Miffion der presbyterianiſchen 
Kirche. 1802. 


19. Londoner Juden: Miffiondges: 
fellfchaft. 1808. 


30. Brittifche Geſellſchaft für Ber: 
breitung des Evangeliums unter 
den Juden. 1843, 

91. Schottifhe Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft. 1796. 

33. Miſſion der vereinigten pre®’ 
byterianifchen Kirche Schott? 
lands. 1847. 


33. Miffionberfchottifhen Staatd:| Frankreich. Am 26. April feierte 
Nice, 1830. die Miffionsgefellfchaft zu Paris 
oe freien ſchottiſchen ihr fünf und zwanzigſtes Jahres⸗ 
25. —— der reformirten In. & —— —— 
preöbpteriani Kirheschortsiper Geſellſcha burch außeror⸗ 
pueöbpterianifeben KircheSchotte dintuͤche Beiträge aus faſt allen 
26. Belſche und ausländifche Mifr Weltgegenden nicht nur völlig ge 
ſionsogeſellſchaft. 1840. hoben worden, fondern fie Hatte 
27. Miffion der irländifchen pres⸗beim Abſchluß noch einen Ueber 
byterianifchen Kirche. 1840. Ifchuß von 41,472 fl., wovon aber 
38. Preauengefellichaft für weib⸗ freilich über vier Fünftel fogle 
er Erziehung im Sinstande.\, —** der on u 
africa verfügt werden .mußle. 
Fraukreich England. Vom 20. April bis 
ur seriiondgereitihnrt zu Paris. 25. Mat, Jahresfeſte von 49 wohl 
283 thaͤtigen Geſellſchaften. 
Dänemark. 26. und 27, April, der Bapti⸗ 
30. Dänifche Miſſionsgeſellſchaft. en Miſſion. 
1821. | 30. April, ver Wesleyani: 
Schweden. [hen Methobiften Miſſton. 
31. Schwebtfne wifftonsgefen:) 1. Mat, der kirchlich en Mil 
ſchaft in Stodholm. 1835. fion, Vormittags unter dem Vorſit 
39. Miffionsgefelfchaft in Lund. des Grafen von Chicheſter, Nach⸗ 
1845. mittags des Marquis Gpelmane 
ley. Es wurde angezeigt, daß Die 
En —— une, Röridin Bicterte Dur einen a 
. MRorwegiime onegeſell⸗trag von 100 Guineen (1260 N 
ſchaft in Stavanger. 1842. fich zum lebenslaͤngli chen Mitglied 
Nordamerica. der Geſellſchaft gemacht Habe. — 
34. Baptiſten⸗Miſſionsgeſell ſchaft.ſAuf gleiche Weife hat fich die Koͤ⸗ 
1814. nigin auch bei ver briitiſchen und 


ö6. Umerlcanifihe BRTIONBDeFE or ubiiigen Vlvelgeſel ſchaſt de— 


(Board of Foreign Miss.) theiligt, 


— 


1. Nachrichten and der 
Heimath. 
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2. Mat, der brittifchen un dſzur Vervollſtändigung nur noch 
ausländiſchen Bibelgeſellſeiner Glocke und einer Uhr.“ 
ſchaft. Hongkong. Am 12. November 

4. Mai, der Londoner Ju⸗ſvorigen Jahrs war es Dr.Legge 
den⸗ Diſfion. 

7. Mai, der freien Kircheſneſen durch die Taufe in die chriſt⸗ 
Schottlands, 

10. Mai, ber Londoner Miſ⸗ Einer war ein alter Mann, die 3 
ſton. andern junge Leute von 18 oder 19 

Schweden. Die Miſſionsgeſell⸗ Jahren, welche die Miſſionsſchule 
ſchaft in Lund ordnete am 2. Oc-ſbeſuchten. Drei weitere Schüler, 
tober vorigen Jahrs, als Ihremjauger 10 andern Perfonen, haben 
vritten Jahresfeſte, ihren erfienjfch um bie Taufe beworben. 
Miffionar, Earl Joſeph Haft, ab.| opers und Nieterindien. 
Seine Beſtimmung ift China, 
Er hielt an demſelben Tage in der Eine Miſſionstabelle der Kirche 
Domkirche in Lund feine Abſchieds⸗,-Englands vom Juni 1848 gibt 
rebe. folgenden Beftand ihrer fämtlichen 
Stationen in Ober: und Nieder: 
Indien: erwachiene Getanfte 4292; 


2, a us den Kinder bei ihren Eltern 2598; 
Phriästen aus ben Waiſenkinder 395; Communican- 


Miffionsgebieten. ten 1864 ; Katechumenen 1368. 


Ehina. Emot: Mifi. Pohl⸗/ Of: Bengalen. Am lebten 
man '(35) meldet im September Heidenfeſt, den 6. Januar, Hatte 
vorigen Jahre den Ban und die Miſſ. Dion * (3) in Dajapır 
Vollendung einer Kirche und fagtidie Freude, in Gegenwart der neu 
davon: „Da dieſe die erfte chriftslangefommenen Brüder von Bafel, 
liche Kirche in Emot it, fo ziehtſs Männer, 3 Frauen, 3 Knaben 
fie Aller Augen auf fi und gibtiund 1 Mädchen zu taufen. Giner 
zu allerlei Fragen und Bemerkun⸗der Männer war ein Mostem, die 
gen Aulaß. Das Gelingen diefesjübrigen waren Heiden. Er iſt ber 
Unternehmens muß als einengroßenigetroften Zuverficht, daß bald noch 
Sieg betrachtet werben, indem esimehrere dem Göpendienft entfagen 
im eigentlichen China bie erſte und bie Wahrheit annehmen wer— 
Kirche mit einem Thurme if. Inſden. — Die Committee in Dacca 
feinem der fünf Häfen ift bis jegtihat folgende Beſtimmungen getrof- 
der Berfuch gemacht worden, demifen: Die Brüder Heffelmeyer 
heftigen Borurtheil der Chineſenſund Däuble für die Station 
gegen Thürme zu begegnen. Selbſt Tezpur in Affam; bie Brüder 
In Emot zweifelte man an der Mög Meriund Meyer für Komilla; 
lichkeit der Ansführung. Der Thurm Br. Supper zu Bion nad 
iſt ungefähr 70 Fuß hoch, die KircheDajapur; und die Brüder Bofl 
felbt etwa 50. Sie bedarf nuniund Lehmann für Dacca. 





Borderinbien and Geylon. |Diefer Berein unterhieht . früher 
Miffionaren in Poreiar gegönnt Auen oder zwei — un 
am 1. October vorigen Jahrs miejet das gefammelte Ge R in 
der 4 Kurawer und am 5. Novem⸗ Niffionscaffe gab. Lehtt n aber 
ber 12 Pariah durch die Taufe in organifixten. fie Die Geſellſchaft aufs 
die chriſtliche Kirche aufzunehmen. Neue, und nun iſt fie von det if 

Madras. Die im Jahr 1727 Kom unabhängig. Sie haben 5. 


Gregorie, zuvor Lehrer im Bakti- 
vom Halligen Miſſ. Sch ulze(i2) toite s Seminar ‚zu ern Kaiechi⸗ 


in Madras oder in deſſen Vorſtadt ſten erwaͤhll, und er ff vorige 
Weperi angefangene Miffion, Woche dahin abgegangen. Die Ge 
welche feit 1836 in immer größern ſellſchaft Hat auch die Schulen, bie 
Zerfall gerieth, it nun von ber wir dort hatten, im ihre Pflege ges 
Int im Ilfchaft en, in ihre Pflege g 
—8 * —— —* nommen und einen in unferm Se 
Belp zig uvernommen und TE minar gebildeten chriſtlichen Lehrer 
Miſſion in Trankebar beigefügt dazu befeht. —— ER 
worden. Mif. Kremmer (6) iſt inſt Gregories und feiner Frau in 
zu ihrer Bedienung dahin gezogen. unferm Ghriftendorfe zu Bettafotta 
Am erften Abvents: Sonntag (1848) empfinden; aber tolr geben fie zu 
theilte er das heilige Abendmahl einem ſolchen Unternehmen voilfig 
an 80 und einige Gemeinbeglieber ber. Die Fran hat darch eigene 
aus, uachdem er am vorhergehen? Bemühung eine freiwillige Sonn: 
den Sonntag barüber geprebigt tagabend-Belftunde mit ben chrift 
hatte. Die Gemeinde befteht im lichen Frauen gehalten und einen 
Ganzen aus etwa 500 Seelen. — ungewöhnlichen Einfluß ausgeübt.“ 
Auch die nordamericanifche Miffton| Bom Seminar in Battikotie 
zu Bub ukotta ift an biefelbe Ge⸗ ſchrelbt Mif. Hoifington am 
fellichaft übergetragen worden. 4, November: „gu Anfang dei 
Nach einem Schreiben von Miſſ. letzten Seminar Jahres Hatten wir 
Mylius (8) vom 4, December außer den vier regelmäßigen &laf 
find in den Stationen Porela Trlfen eine Griraclaffe von acht Hof: 
Tranfebar und Majaveram nungsvollen chriſtlichen Zünglingen. 
in den legten Monaten 45 Helden|grei derſelben find im Laufe bes 
getauft worden, und 52 Katechu⸗ Jahres in ben Miſſtonsdienſt ge 
menen waren noch im Unterricht. treien, worin fie fich noch jebt 
Ceylon. Miſſ. How land (35) nützlich machen. Giner der fünf 
in Battikotta ſchreibt untermlübrigen iſt zu Ende des Jahrs von 
11. October 1848: „Ich habe neu⸗Mifſ. Howland hier augeſtellt wor⸗ 
lich mit vielem Bergnügen ben Beſitz den. Die andern vier haben Lehrer: 
von Welamy der evangeliicheniftellen im Seminar bekommen, wo 
Geſellſchaft der Eingebornen übersifie jetzt thätig find. Wir haben 
laffen, die aus Mitglievern derljept fieben eingeborne Lehrer und 
verfchiedenen Gemeinden befteht.Iim Ganzen 110 Böglinge, wovon 
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nur 15 Gemsindegliever find. SPlunfere zweite Communion. Die 
werben von ber Miſſton koſtfreiſneuen Mitglieder find folgende. 
erhalten. . (Hier. nennt er 12 Männer und 5 
‚Reftorianer (35). In Folge der Frauen.) 
Berwendung des englifchen Sonfule| Syrien. Hasbein (35). Mifi. 
in Tebris zu Bunften der Miffie] Smith erzählt unterm 16. Des 
nare in Urumia, fah fich der Pa⸗ſcember von einem Befuch in Has- 
triarch Mar Schimon gensthigtibeia und fagt unter anderm: „Die 
andere Saiten aufzuzichen und mitibürgerlichen Rechte find nun ben 
bes Milfionaren Friede zn machen. Brüdern gefihert. Der Bann bes 
Alle feine Umtriebe mußten nurſPatriarchen hat feine Kraft verlo- 
zum Bellen der Miffion dienen. —Iren, und fie werden von den Mei- 
Su Bolge des Todes des Königsliten ihrer Mitbürger gut behandelt. 
von Berfien find im Gebirge der Cinige aus den verfchiedenen Ge⸗ 
Kurden wieder Unruhen ausgebro-jmeinfchaften fangen an fich mit 
den, und viele Dörfer der Berg-lihnen zu verfammeln und Mehrere 
neſtorianer wurden überfallen, gesilefen ihre Bücher. Unter Lebtern 
plündert und. zerftört. find Muhammedaner und Drufen, 
Armenier (35). Srzerum, Unslfogar einige Berwandte des Emirs. 
geachtet der Schupbefehle von Gon-|— Am Sonntag hatte ich drei fehr 
Rantinspel hatte Mit. Bliß amlanfmerkfame Zuhörerfchaften.“ 
4. November vorigen Jahrs wieder] Sriechenland. Miſſ. King (35) 
von beitigen Bedrückungen der borz|fchreibt unterm 2. Sanuar von 
tigen armenifchen Proteftanten durch Athen: „Mein Buchladen ift nun 
ben Paſcha, auf Anfliften der arsitäglich offen, und unter denen bie 
meniſchen Geiſtlichkeit, zu melden.lihn befuchen iſt dann und wann 
Die Sache wurde an bie Pfortelauch ein Prieſter; Cinige kommen 
berichtet und ber Erfolg abgewartei.|fogar um ſich mit mir über relis 
Aintab. Mi. Ban Lenneplgiöfe Gegenflände zu unterhalten. 
theilt einen Brief von den Brüdern Ein Student, Sohn eines Prie⸗ 
in Aintab vom 7. October mit, ſſters, kommt jeden Sonntag regel: 
worin es unter anderm heißt: „Dasimäßig, um fich von mir im Evan⸗ 
Reich Chriſti dehnt ſich fichtlichigelie unterrichten zu laflen, und 
aus. Wir begraben furchtlos unferelam Donnerftag Abend Halte ich 
Todten nnd halten öffentlich Gottessleinen griechifchen Gottesdienft, wel: 
dienſt; gleichwohl fehlt es nicht auſchem dieſer Jüngling und einige 
Berfolgnug. Es find nun fell Grünsjandere gewöhnlich beiwohnen.“ 
bung unferer Gemeinde etwa IMo:| Weſtafries. Sierra:Leone. 
nate. Damals beftand fie aus fol-Am Bfingftfonntag den 11. Juni 
genden Mitgliedern (hier zählt erſ1848 wurben in Freetown (reis 
27 Namen auf). Seitdem hat nochjftadi) 29 erwachſene Neger vor 
eine Communtonsprüfung in Hrn.leiner ungeheuern Berfanmlung der 
‚Schneiders Gegenwart ftatt gehabt ;|;Taufe und bes heiligen Abendmahls 
und dieſen Monat genofien mwiritheilhaftig. (18) 
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Abbeokuta, Mi. Thomasſhabe,“ — Später ſchreibt berfelbe 
(16) befuchte im September voris Bruder: „Am 13. October. bin ich 
gen Jahrs von Babagri ans Ab⸗ſim Stande geivefen mein neues 
beofuta, wohin viele Neger, diellleines Haus zu beziehen. Am er⸗ 
fih in Sierra = Leone zu felneriften Abend fanden ſich an 50 Zu⸗ 
Miffion hielten, zurückgekehrt wasihörer, groß und Hein, zur erften 
ren, und nach genauer Prüfung Berfammlung ein. Am erfien Sonn⸗ 
der Taufbewerber nahm er ihrerltag hatte ich viele Zuhörer bei uns 
gegen 30 buch die Taufe in bielferm Gottesdienſt, und in ber 
Gemeinde Ehrifti auf. Ueber 20|Schnle.20 Kinder. Nach dem nem 
ſchon ältere Gemeindeglieber gesllichen Regen fleht das Land aus 
uoflen mit ihm das heilige Abend⸗ſwie ein lieblicher Garten Gottes, 
mahl. - 188 if eine große grüne Wiefe, 
Sübafrica. Miſſ. Theodor Kü⸗ſvon romantifchen Baumparthten 
fter 11) auf der neuen Station anigefchmädt. Gügel und Berge find- 
ber Bicha (M.⸗8. 1848, H. 4. bis zu den Gipfeln fruchtbares 
©. 211) ſchreibt unterm 17. Sep⸗Land, und man ſieht Hoch oben: 
tember 1848; „Sch lebe einftweilenIno Gärten der Kaffern. In meis 
in einer gebauten Grashütte undInem Garten flieht das Gemüſe ſchon 
halte den fonntäglichen Gottesdienſt, wunderſchoͤn.“ 
fowie die täglichen Berfammlungen Kareceberge (9. Mif. Als: 
im Freien. Sechs Perfonen finniheit auf Schietfontein, anf 
ſchon geftorben, wohl in Folge derſder Oftfeite der Karrecberge, fagt 
elenden Wohnungen. Da ver Gowlin feinem Tagebuch: „Die Zahl 
vernent nun beftimmten Befchl ge⸗ſderer, welche geregelten Gebrauch 
geben bat, daß uns 3000 Acker von Katechifation und Abendſchule 
Land zur Anlegung unfers Miſ-ſmachen, beträgt über 100, von 
flonsplages abgemefjen werben fol-|penen 70 — 80 die Durchſchnitts⸗ 
len, fo bin ich darüber her auflzahl der Zuhörer in jeder Abends 
dem von den Brüdern Teutfch undiftunde ausmachen. Das proviſori⸗ 
Bonatz bei ihrem Beſuche allhierſſche Kirchlein, das zugleich Schule 
ausgefuchten Stück Land ein Hei-lift, faßt etwa 200 Menſchen. Hier 
nes Haus zu erbauen. Ich axbeitelhalte ich nun täglich von 8 —12 
zugleih an der Anlegung eineslUhr Schule. Im Februar (1848) 
Gartens, der mich Tünftig mit Leejeröffnete ich dieſelbe mit 8 Kindern, 
bensmitteln verforgen fell, und bin|deren Zahl gegenwärtig nach 6 
von Sonnenaufgang bis Sonnen-|Monaten über 130 beträgt. Diele 
untergang geichäftig. -Da ich alleslarmen Heinen, die früher zum größs 
Holz, das ich zum Bau des Haufesiten Thelle ganz nadend liefen, 
brauche, in Ermanglung von Waslfommen nun, wenigftens zum: grös 
gen und Ochfen, auf dem Rüdenlgern Theile, ordentlich gekleidet; 
herbeitragen muß, fo it die Arbeitſnackend erlaube ich feinem den Eins 
freilich fehr befchwerlich, zumal ich|tritt. Mein Zögling, Jakob Kor⸗ 
dabei manchen Tag nichts zu eſſen dom, ift mix eine erwünfchte Huͤlfe 
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in ber Schule. — Am Eharfreitagl4 Frauen; zufammen find im vers 
hatte ich die Freude meinen Exrfisiflofienen halben Zahre 10 getauft 
ling taufen zu fönnen. Es warſworden.“ — Indeß z0g Mil. Wu⸗ 
ein Mann der fchon in Tulbaghiras am 15. September wieder in 
unter die Tanfcanbidaten gehörte.|Belhanien. ein, fand aber Wohn⸗ 
Bei feiner Taufe empfing er aufſhaͤuſer und Kirche, die ex bei fels 
feinen Wunfch zu feinem frühernſnem Weggehen verichloffen Hatte, 
Bornamen ben Namen Abraham. gewaltſam geöffnet und die darin 
Mit ihm tanfte ich fein fechsjährtiaufbewahrten Sachen weggenom⸗ 
ges Söhnleln. Ungefähr 6 Wochenimen. Weberhaupt fah alles fehr 
nach feiner Taufe kam auch ſeine wüſt aus. Jedoch Tonnte der Miſ⸗ 
Frau zur Erkenntniß ihrer felbft,fionar biefem Trauerbericht beifüs 
und nun iſt fie Taufcandidatin.“ ſgen: „Sept if alles wieder in Ord⸗ 
Bethanien (5). Im Sultinung. Die Lente find, bis auf ei⸗ 
vorigen Jahrs mußte Mi. Wu⸗ſnige Betfchuanenfamilien, wieder 
ras, nachdem ihm wenige Tageihier. Der fonntägliche Gottesdienſt, 
vorher feine Frau geflorben war, die Unterrichtsftunden, ſowie ber 
mit. feinen vier Kindern und beritägliche Morgen: und Abendgottes⸗ 
Anftalt, nebft allen Ginwohnernidienft und die Schule werben gut 
der Station, vor ben rebelfifchenibefuht. Die Gemeinde ift 
Banern unter Andreas Prätorins, hungrig nah dem Worte 
abermals fliehen, und zwar beildes Lebens. Sn der Zelt ber 
großer Kälte, da alles mit SchneelTrübfal hat fich ſich Johannes Hoff 
bebedt war, und bei Mangel animann der Seelen treu angenom. 
Lebensmitieln. Da war große Roth.Imen.” 
Er fchreibt in Beziehung auf dieſe Die im Kaffernfriege zerftörten 
neue Flucht: „Als ich zu AnfangStationen (5) IStemba und Be 
biefes Jahres wieder nach Betha⸗ſt hel find nun. von den Miſſtona⸗ 
nien zurüdgelehrt war, glaubte ichiven auch wieder befept worden: er⸗ 
sun ungefört und in Frieden meiniftere von Miſſ. Sch ult heiß und 
Werk treiben zu können ; wie baldileptere durch Liefeldt und 
ift -aber eine neue Störung eingesi Kropf. Letzterer fchrieb im Octo⸗ 
treten, die um fo mehr zu beffageniber 1847 an einen Freund: „Habe 
iR, -da es fehlen, als wollte fihlich je das Schwere des Mifftones 
endlich Bethanien von feinen vielenilebens gefühlt, fo war es bei der 
Schlägen und Wunden erholen.|nenen Anlegung von Bethel. Ohne 
Seitdem die Betſchuanen bort wohs Haus, ja auch nur das geringfte, 
nen, find die Gärten vergrößertidas ein Obdach gewähren konnte, 
worden. So konnte mir. Bruderjvor Augen nichts ale Brandftätten; 
Winter auch zwei Seelen aus benjfeine Träftige Nahrung bei harter 
Koranna, die er zur Taufe vorbe⸗Arbeit, oft 6 Wochen lang ohne 
reitet hatte, zu derfelben uͤberwei⸗Fleiſch, nur von Kürbifien und 
fen. Auch von den Betfchuanen find Reis lebend, den wir in der drü- 
8 getauft worden, 4 Männer undſckendſten Sonnenhitze verzehren 








mußten, begannen wir ben gebaut, bie in wenigen Tas 
aufben, — Seht Haben wir zweiigen eingeweiht werben follte. Herr 
Heine Häuschen fertig nnd ein run Schmidt hat gegenwärtig 65 Tauf⸗ 
bes Kirchlein, 24 Fuß im Durdslcandidaten. Am Sonntag find feine 
meſſer, worin wir Schule und Pre Berfammlungen ungeheuer zahlreich 
digt halten.“ und befichen meiſt aus wohlgellels 
Beſchnana. Miſſ. Roß (17) deten und lernbegierigen Zuhörern.“ 
ſchreibt im September 1848 von Madagasear. Wine Ghriſtin 
Mamuſa: „Ich bin fo eben vonſſchrieb etwa Anfangs Mai 1847 
einem herrlichen DBefuch bei denivon biefer Safel an die Freunde 
Damäras zurüdgelommen, woider Miffion im Namen aller daſelbſt 
ih einen Theil meiner Zeit mitiverfolgten Ghriften einen Brief, 
Fällen und Heimbringen von Bansiwelcdem wir Folgendes entnehmen: 
holz für unſere Gapelle in Ma⸗ Alle Ehriften bie wir kennen laſſen 
mufa beſchaͤftigt war. Am 23. Juli ſSie und Ihre Kirchen fchönflene 
hatte ich die große Freude, 6 Männerlgräßen. Sagen Sie allen Kicchen 
und eine Frau dieſes Stammes nebftlin Ihrem Lande, daß wir nach dem 
13 Kinder zu taufen. — Die Ent:|Brod des Lebens Kungern umb 
ftehung einer Kirche Chriſti unterlichmachten. Sinnen Sie auf ſchlaue 
biefem Bolfe, ihr großes Verlan Mittel uns Bibeln zu verfchaffen, 
gen nach Büchern, Kleidern undſdenn wir find gegenwärtig wie 
andern Bedärfnifien, ber Wachs⸗Hundert zu einer Platte, well die 
thum der Gläubtgen unter ihnen früher erhaltenen Bücher alle ver: 
in Erfenntniß und Einfluß bei ihren brarnt worden find, — Dermalen 
Stammgenofien, ift in der Thatifteht es fo mit uns: — Am 1öten 
höchſt erfreulich wahrzunehmen.“ Tage bes erſten Monats brach eine 
Gegen Ende Juli 1848 marhtelBerfolgung aus und 21 wurden 
Mi. Fred our (29) eine Beſuchs⸗ gefaungen. Die Giftprobe wurbe an 
veife zu dem SKorannahänptling|9 vollzogen: 8 Tamen davon umd 
Noshen in Fuchsébrunn, unweiti@iner farb; 5 wurden zu Bezah⸗ 
der ehemaligen Statlon Friebau, lung des halben Werthes ihrer ſelbſt 
und taufte daſeibſt 6 Erwachfeneiverurtiheilt; 5 find in Gefangen: 
nnd 10 Kinder eingeborner Chri⸗ſchaft, und 2 haben ſich verborgen; 
fien. Er fand die dortige Semeinbelindeß find Beide wieber zum Bor 
in gebeihlichem Zuftande: Commu⸗ſſchein gefommen ; aber ihr Urtheil 
nicanten 63; Schüler 78. Bon dalift noch nicht gefprochen. Jedoch 
befuchte Fredoux die berlinifche Stasihat die Verfolgung bie Verbreitung 
tion Saron (9) (M.⸗8. 1846. ſdes Wortes Gottes nicht verhindert, 
H. 1.5. 139) und meldet Davon :|fondern vielmehr bedeutend gefoͤr⸗ 
„Hr. Schmidt hat fich ein fehr ansivert. Werden Welche verurtheilt 
fehnliches Haus gebaut, und dieſals Sclaven verkauft zu werben, 
Koranna haben ihrerſeits und aus ſichſſo will Niemand fie Tanfen, weil 
ſelbſt am Miſſionshauſe eine geräusider HErr die Herzen erweicht hat; 
mige ganz entopälfch ausſehendeſund wenn Welche von denen, bie 



















fih verborgen haben, zum Vor⸗ſum umgeführ 1000, Die Zahl ver 
fegein kommen, fo Bat‘ Niemand Schüler anf allen Ynfee laun zu⸗ 
Muth fie gefangen zu nehmen, verläßig anf wentgſtens 20,800. an⸗ 
weit Gott den Born der Menfchenigenommen werden: und mon glaubt, 
zügelt, Bon den fünf, welche in daß in leinem Jahr feit Einführung. 
‚Keiten waren, wohnt jeber in ferides Chriſtenthumo bie Sache ber 
nem eigenen Haufe, nur ift einelDolfserziehung fo entſchiecden, nicht 
Wache über fie geſetzt; aber felbftizu fagen vaſch, Fortgefchritien if 
ihre Wächter find nicht immer beilald in benz vergangenen.“ — Mifi, 
ifnen, und der HGErr hat ihreſ Armſtrong follte Minifter dev 
Ketten von ihnen genommen. Das Crziehnng werben, 
Wort verfündigen und bie Bibeln Im Mai und Juni 1849 lkamen 
und Tractate auobeſſern iſt ihreſdie Miſſtonare diefer Inſeln im. 
einzige Beſchaͤftigung. Biele Lente Honolnlu zuſammen, um ſich 
beſuchen fie und ſprechen mit ihnen, ihre Erſahrungen und Beobachtun⸗ 
und felbſt ihre Waͤchter find Ehrisigen im Laufe des letzten Jahres 
fien geworden.“ ſchriftlich mitzutheilen. Wir laſſen 
Weftindien. Jamaica. Miff.ihter Einiges aus ihren Berichten 
Bullfhlägel (1) fchreibt vonffolgen. Miſſ. Barts in Kau mels 
Fairfield am 5. December 1848: det, daß bie Lente bort aus eige⸗ 
„Auf unferer Juſel find bie Aus⸗nem Antrieb zwei bequeme Bethäus 
fichten für die Zukunft dunkel, Dielfer errichtet nebſt einem ſteinernen 
Neger Haben Feine Arbeit, keinen Glockenthurme, worin fie eine von 
Berbienft, Teinen Abfag ihrer Bros America geſchenkte Glocke aufhin⸗ 
ducte, Bas den innern Gang ungen. In Bezug auf den veligiöfen 
ferer Miſſion betrifft, fo macht Zuſtand ber Eingebornen bemerkt 
mir das jüngere Sefchlecht Sorge;ler: „Zu Anfang lebten Sommers 
doch Haben wir fehr erfreuliche Bei⸗wurden ohne Aufforderung yon meis 
fpiele von Belchrungen, und beiner Seite an verfchiedenen Orten 
ſonders hat der liebe. Braber Fenrig Morgenbeiftunden und Zuſammen⸗ 
in Nazareth die Freude in ſei⸗künfte angefangen und aufgefrifcht. 
nem Bezirk ein frifeges Leben unter An einigen Orten Eounte man bie 
ben Tobtengebeinen ſich regen zuſLeute, Männer , Weiber und Kin⸗ 
fehen.“ ber, in der Morgendämmerung 
. mit Lampen in ihren Händen nach 
Inſeln der Bübfee. dem Bethauſe wandern fehen, wo 
Sandwichinſeln (35). Derifie eine Stunde in Gebet, Leſen 
Minifter des Innern, der einſtwei⸗der heiligen Schrift, und Ermah—⸗ 
len auch als Miniſter der Erziehunginung zubrachten. Dann tn ihre 
handelt, fagt in einem Bericht vomieigenen Wohnungen zurädgelchtt, 
Zuftand der öffentlichen Schulen: hielten alle erit noch ihre beſondere 
„Die für das Jahr 1547 angege⸗Hausandacht. Alle untren gewor⸗ 
beue durchſchnittliche Schülerzahlivene Leute bekannten ihre Sünden 
überſteigt bie jedes früheren Jahteslund fuchten Vergebung. Harte 












Herzen zerſchmolzen, und Wiwa if ruhig, aber in ber Nach⸗ 
wurben angeregt nach der Wahrkeitibarichaft, zwifchen R itwa und Bax 
zu fragen.” — Miſſ. Lyons injift Krieg. Zwei Gefangene wurben 
Waimea meldet ‘von einer rsierft geflern im - Angeficht unferes 
werung und Bekehrung und fagt:| Schiffes geſchlachtet und verzehrt; 
„Als Frucht der Erweckung ſindſund 200 andere wurben beim Fall 
gegen 300 Abgefallene wieder zu-jeines Ortes Namens Notho zu Ges 
rüdfgelehrt und aufgenommen worsifangenen gemacht. Viele wurben 
ben ; nahe an 100, bie fich früherierichlagen und aufgefrefien; ber 
an keine Kirche angefchloffen, habenlOrt wurde verbrannt und die Ge 
ihren Glauben an Ehriftum.befannt:|fangenen fahen ihrem Schickfal ent 
etwa 60 derfelben find bereitä inigegen. — Der Häuptling in einer 
die Kirche aufgenommen worben. — jandern Gegend der Juſel, wo kein 
Im vergangenen Jahre find 29iNrieg ift, befahl.einem feiner Leute, 
Zöglinge des Semtnars in Lahai⸗ſihm einige Brodfrüchte zu holen 
nalunua auf Maui promovirtſund zu kochen. Der Mann ging, 
worden, Einer derfelben wurde zumlfam aber Teer zurück, weil er Feine 
Brediger befördert; zwei find Be⸗Brodfrüchte gefunden habe. „Nun 
zirlsrichter geworden; Ciner iſtlgut,“ war die Antwort, „fo heize 
Landmefier der Regierung; unbinur ſchnell den Ofen.“ Der Mann 
Einer ift ein vorzüglicher Lehrer gehorchte — und wurbe dann auf 
im Seminar; bie Uebrigen befchäfsj Befehl des Häuptlings felbſt darm 
tigen ſich fonft mit Predigen undigebraten. — 27. Nov. Jofna, un: 
Lehren. — Auf Wailufu find inifer eingeborner Lehrer, ber gleich‘ 
den lebten zwei Jahren von beninach meiner Ankunft auf Fidſchi 
Bingebornen gegen 1000 Thalerinach Rotuma hinübergeſchickt wors 
(2500 fl.) in Geld, zur Foͤrderungſden war, iſt zurüdgeflommen und 
bes Gyangeliums beigetragen twors[melvet, er habe unfere Lehrer alle 
den. wohl gefunden und gegen 80 Ein- 

Fidſchi-Inſeln (16). Smigeborne verlangten fehr nach einem 
Tagebuch des Miſſ. Walter LawryiMiffionar. Die Bevölkerung wird 
(isgte M.+3. S. 142) nach deſſen auf etwa 1000 Seelen gefchäßt, 
Zurückkunft in Wiwa heißt eslund ihrer viele würden Chriften 
weiter: „25. November. Auf dieferlwerden, wenn ein Mifflonar unter 
Fahrt unter der Fidſchi⸗Gruppeſihnen zu wohnen Täme. Er berid- 
haben wir. drei neue Miffionen gesitet auch, ein franzöflfches Kriege 
gründet und einige eingeborne Leh⸗ſchiff Habe zwei Prieſter dort ge 
ver in volkreichen Thellen derſelbenſlandet und ben Cingebornen befoh⸗ 
abgeſetzt. Ein und zwanzig Malllen fie zu ſpeiſen und gut zu be 
legten wir vor Anker; ein Malſhandeln, denn fie würden wieder 
fließen wir fern vom Lande aufllommen, und wenn es Klagen 
einen Belfen, und fehr oft warenjgäbe, würde man fie befirafen. — 
wir in der angenfcheinlichften Ge⸗30. Nov. Je mehr ich mit diefen 
fahr aufzuſtoßen. — 26. November. Inſeln, ihrer Bevölterung und dem 
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Miſſionowerke unter berfelßen be⸗ruſalem gegeben. — An demſelben 
fannt werde, befto mehr werbe ichiTage wurden zwei gläubige Iſrae⸗ 
von ber Wichtigkeit defielben über-iliten im deutſchen Nachmittagsgots 
zeugt. Es find zwei fehr große In⸗ſtesblenſt in Jeſn Tod getauft. Aber 
feln mit hohen Bergen und fihönenjeiner derfelben ſtarb 3 Tage darauf 
Flüffen, deren Bevölkerung aufleines plöplicden Todes, wie Dr. 
150,000 Seelen angefchlagen wer⸗Macgowan glaubt, durch Springen 
ben kann. Außer biefen find in derjeines Blutgefäßes in der Lunge, — 
ganzen Gruppe etwa 100 kleinere Am 21. December ward das Profes 
Sufeln, die auch wieder 150,000]Inien-Arbeitshaus, das fchon früher 
@inwohner haben mögen, alfo imjeingerichtet aber wieder aufgegeben 
Ganzen 300,000. Aber ich binjworden war, mit 3 Profelgten nener: 
ganz gewiß, daß auf diefen und dings eröffnet. Im Jannar Tam 
noch hundert bis jetzt unbewohnten noch ein Vierter bazı. 

Snfeln, bie. zur Gruppe gehören,| Kotſchin (Indien). Miff. Las 
leicht zwanzig Mal’ fo viele Cin⸗ſeron (23) fchreibt unterm 6, Fe⸗ 
wohner fich ernähren Eönnten. — bruar diefes Jahrs: „Die Juden, 
Das Neue Teftament wird jegt vonjdte früher nichts dawider hatten, 
Bielen gelefen, da von ber Mifsjpaß ihre Kinder das Neue Teflament 
fionspreffe auf Fidſchi eine Anflagellafen, haben dieſelben jebt deßwegen 
erſchienen ift. Die glaͤnbig gewor⸗aus berSchuie zurüdgezogen. Freuen 
benen machen ihrem Bekenntniß wir uns aber, daß während Die weißen 
meift Ehre, und viele gehen umher Juden das Evangelium von. Chrifto 
und verfündigen das Wort vominichtannehmen wollen, bie ſchwarzen 
Kreuz.” — Am 4. October 1848/Juben, die früher fehen von : ferne 
hatten bie Miffionare den Hinfchiebiftanden, nun iwilliger find, als die 
ihres vielgeliebten Mitarbeitersimeißen es je waren , ihre. Kinder 
Sohn Hunt zu beirauern, nachbemivon uns unterrichten zu laffen. Die 
er über 12 Jahre an ber Bekehrung vor etwa einem Monat in ber 
der Fidſchianer gearbeitet, feines Schwarzjudenftadifiraße eröffnete 
Alters 36 Jahr. Miſſ. Ford mußtelSchule wird von eiwa 35 Kindern 
bet Sefundheit wegen Fidſchi versibeficcht. Etwa bie Hälfte davon find 
lafien und fi nach Neufeeland beiMäbchen, welche Jungfr. Doung 
geben. unterrichtet. 


Judenmiſſion. Katholiſche Miſſionen. 


Jeruſalem. Am Sonntag den] Ehina. Apoſtoliſches Bica 
21. Januar, als dem fiebenten Sabsiriat von Su⸗Tſchuen. Ans 
restage ber Ankunft des erften prosipem Bericht bes Hrn. Renon, 
teftantifchen Bifchofs in Serufalem, über die heibnifchen Kinder, die im 
wurde die neue proteftantifche Kirche Todesgefahr die heilige Taufe ers 
anf dem Berge Zion durch Bifchofihielten, 

Gobat feierlich eingeweiht und] „Diefes Werk, das der Miſſion 
ihr der Name Cheiftus- Kirche zu Iesivon Su stfehuen fo theuer iſt, ge⸗ 















wann hier in ben legten Jahren eineldie Schläfe bes. Kindes mil einem 
fehr fchnelle Ausdehnung, obgleich ſnaſſen Tuche reibt. Scheint aljo ein 
man nicht anders als unter dem Kind in Todesgefahr zu ſeyn, fo gibt 
Schleier der Arzneikunſt darau arbei: man fich fogleich für fehr geſchickt in 
ten Tann. Nirgends ift aber biefes|diefen Reibungen aus; ohne Verzug 
Mittel leichter anwendbar als in un: |wirb Wafler herbei gebracht, und bald 
ferer Provinz, die an hellſamen benetzt baffelbe bie Stirn des Kran: 
Kräntern am reichſten iR. Die Ayo: |fen, der fo In den Armen feiner Mut: 
thefer find verhältnismäßig eben foiter, ohne daß fie weiß welches Glüd 
zahlreich als dieſe fchägbaren Pflan⸗ ihrem Kinde wieberfährt, die Gnade 
zen. Jeder kann deren nach Gutdun⸗derWiedergeburt empfängt. Huf dieſe 
Ten. eröffnen. Mit derfelben Leichtig⸗ Art wurde erſt vor einigen Tagen ber 
Seit erhält man das Recht, die Arz⸗ Sohn eines Mandarins getauft. Der 
neifunft auszuüben. Wer einige For⸗Vater war am -meiften beeifert has 
mein weiß, einige Pllanzen Tennt, zur Taufe nöthige Waffer herbeizu⸗ 
befonders wenn es ihm glück, ohne ſchaffen, und feine volle Stunde dar- 
recht zu wiſſen, wie and warum, lauf entfloh der Heine Engel ſchon gen 
irgend eine Krankheit zu heilen, Himmel, 
der hat fih einen glänzenden Aufl „Zuerſt beichränfte fich ber.Eifer 
errungen. ber Gläubigen bloß auf die Kinder 
„Dem unerfättlichen Haſchen nach des Orts, wo fie wohnten ; allein mit 
Arzneimitteln und der Leichtigkeit, jefnem fo engen Wirkungskreiſe lonn⸗ 
mit der man an die Wiflenfchaftiten wir uns nicht begnügen, and wir 
Anderer glaubt, verbanten unſere kamen bald auf pen Gedanken denſel⸗ 
Nenbekehrten das Glück, den fterben> ben zu erweitern und bie Zahl der 
den Kindern die heilige Taufe gu er-|Auserwählten noch zu vermehren. Zu 
theilen. Anßer den chriftlichen Aerz⸗ dieſem Zwecke gab uns die Fürfehung 
ten und ben Hebammen, denen ihr|folgendes Mittel an die Hand. Wir 
Stand Gelegenheit gibt unſern Ab-Hahen nämlich, bag troß der zahlrei⸗ 
fichten am befteu zu entfprechen, thei⸗chen Apotheken, die ſich hier befinden, 
len wir jeber Tatholifchen. Familie eine Menge Kaufleute nach allenSei⸗ 
einige Pillen mit, welche die Kraft|tendie Provinz durchkreuzen, um Bil: 
haben die gewöhnlichen Kinderfrank: len zu verfaufen und die Kranken zu 
heiten zu heilen. Sobald die Chriſten |heilen. Wir befchloffen fogleich dieſen 
erfahren, dag einer ihrer Heinen Nach: |Umftand zu benugen, und nun ſenden 
barn krank ift, bieten fie fogleich ihre wir in die Gegenden, wo feine Neube: 
vortrefflichen Mittel an und werben fehrten wohnen, Männer, bie fid für 
fo in die Möglichkeit geſetzt dem ars|Aerzte ausgeben und alle Kinder um: 
men Kinde die Heilige Taufe zu ertheisifonft zu heilen verfprechen. Wie Sie 
len. Dazu gibt noch ein Gebrauch wohl denken koͤnnen, iſt dies ein wwirk 
Anlaß, den die chinefifchen Arznei⸗ ſames Mittel, viele Runden anzuzie 
bücher ſelbſt anempfehlen. Nach die hen.” 
fen foll es nämlich gut feyn, wenn| „Zum Lohn ihrer Bemühungen has 
man in gewiſſen Fällen die Stirn und ben die Miffionare aus Su⸗Tſchuen 
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in ven 4 lebten Jahren ben Himmeljnicht hinlänglich benachrichtigt find, 
mehr als 186,000 Kindern, welche inifo Haben wir in diefer lebten Zahl die 
Todesgefahr ſchwebten, eröffnet. Ei-|Bethäufer von Su⸗Tſchuen, Ho:nan, 
nige zerſtreute Angaben, die wir zu⸗ Leao⸗tong und Peking nicht mit ein: 
fammenftellen konnten, erheben die begriffen. Weberdies hofft man, es 
Gefamtzahlder ertheilten Taufen auf werden mehrere alte Kirchen, die ehe⸗ 
243,696, dem den Chriſten weggenonmen wor: 
„Die Diöcefen und apoflofifcgen|den, dem Fatholifchen Gottesdienſte 
Bicariate, bie fich im Jahre 1800 aufjwieder eröffnet werben. Fünf geift- 
6, im Jahre 1844 auf 10 beliefen, find liche Orden arbeiten in pen Miffionen 
gegenwärtig (1848) 16 an der Zahl. von China ; e8 find dies: Die Minori⸗ 
— Die Sefamtzahl der Chriſten ten (Obfervantiften und Francisca⸗ 
(Katholiken) in China mag ſich aufiner), die Dominicaner, bie Jefuiten, 
315,000 belaufen. Europätfche Miſ⸗die Lazartften und die Briefter ber aus; 
konare (katholiſche) befinden fich dar⸗ waͤrtigen Miffionen. Auch die chineft- 
in 84; inländifche Briefter 135 ; La-|fchen Waiſen Haben Mütter gefunden; 
teinifche Schulen undSeminarien14; denn aus Europa werben barmher⸗ 
Kirchen und Gapellen 326. Da wir|zige Schweitern dahin geſandt.“ 
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England. 
Frucht des Bibchefene. 


Der Saplan des Bezirfögefängniffes erzählte, vor 
einigen Monaten fei ein junger Irländer wegen eines 
Vergebens für einen Monat ind Gefängniß gefommen. 
„Ich merkte bald (ſagte der Sprecher), als ich feine 
Hände fah, daß er nicht ſehr an harte Arbeit gewöhnt 
war; und als ich ihn befragte, fagte er, er babe fich, 
ehe er nach England Fam, unter der Leitung der iri- 
fchen Geſellſchaft einige Monate damit abgegeben, feinen 
Volksgenoſſen die Bibel im irifcher Sprache vorzulefen, 
obfchon er felber ein Katholif war. „„So fagt mir 
denn nun, welche Wirfung bat das Lefen der Bibel auf 
euch gehabt?““ „„Wohlan,““ entgegnete er, „nich muß 
Ihnen fagen: erit aber muß ich Ihnen fagen, daß ale 
mein Brichter fand, mit mas. ich mich befchäftige, er 
mir erflärte, ich müſſe dieſes Geſchäft aufgeben, oder 
er werde mich vom Altar and verfiuchen. Nun, dachte 
ich, das muß dem, was ich in der Bibel geleſen, ganz 
entgegen fein, denn da flieht: „Sucher in der Schrift, 
denn ihr meiner, ihr habet das ewige Leben darinnen; 
und fie iſt's, die von mir zeuget.” Mein Briefter aber 
fagt, wenn ich das Leſen nicht aufgebe, und meine acht 
Guineen jährlich wicht fahren. Taffe und fo mein Brod 
verliere, fp wolle en mich verfluchen. un euch nach 


— A — 


etwas anderes aufgefallen?” „„Ja,“u ſagte W. In 
der Offenb. Cap. 14, 13 heißt eg: „Selig find die Tod- 
ten, die in dem Herrn fterben, von nun an; ja, fpricht 
der Seit, daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nach.” Nun Ichrt meine Kirche 
bievon gerade das Gegentheil, denn die fagt, daß auch 
die Beften, wenn fie erben, in dad Fegfener kommen 
und dort neuen Qualen ausgeſetzt find. Meine Kirche 
lehrt, die Seele müfle durch Feuer geprüft werden, mo 
es hingegen 1 Kor. 3, 18 beißt, das Feuer werde Je 
dermanns Werf prüfen. Daraus erfah ich deutlich, daß 
die Lehren des Neuen Teftaments und die meiner Kirche 
einander widerfprechen und nicht beide wahr fein Fön- 
nen." Als W's Sefangenfchaft aus war, gelang «8 
ibm nach mehrern erfolglofen Berfuchen in einer Brauerei 
in Nottingham Befchäftigung zu finden. Dort wurde 
er ein Sonntagsfchüler und hat feitdem dem Papſtthum 
dffentlich entfagt. — Das Vergehen, das ihm cinen 
Monat lange Sefangenfchaft zuzog, beitand Tediglich da- 
rin, dag er um Almofen gebettelt, um feine Nachther- 
berge bezahlen zu Tonnen. 


Schweden. (Aus Stocdholm.) 


In einem Dorfe, wo mehrere Waffermühlen find, 
famen mir von Leuten, welche felber die Gnade Gottes 
erfahren hatten, gewiſſe Thatfachen zu Ohren. Als ich 
vor drei Fahren in dieſe Gegend reiste, Faufte ein Mül—⸗ 
lersfnecht eine Bibel von mir. Kurz zuvor war er auf 
wunderbare Weife vor einem Fall in den Bach und vor 
Serfnirfchung durch das Mühlerad bewahrt worden. 
Durch diefes Ereigniß zur erniten Sorge um fein See⸗ 
lenheil erwedt, fing er feine nee Bibel mit herzlichem 
Gebet zum Heiland um Leitung und Troſt zu Tefen an. 








Er fand Erbörung;. und nach einiger Zeit war der 
Milersfnecht, den wir Hans nennen, ein freudiger Be- 
fenner des Namens Jeſu, durch Wort und That. Aber 
die Verfolgung blieb nicht aus: feine Herrfchaft und 
feine frübern Gefährten und alle, die in der Mühle 
‚wohl befannt waren, maren wie von der Hölle entzün- 
der und verbanden fih, dem Hans das Bibellefen zu 
verleiden. ‚Allein der HErr ſtärkte und unterftüßte fei- 
nen Knecht in diefer Prüfung; und nach einiger Zeit 
wurde auch des Müllers Sohn Anders, ein wilder und 
gottlofer Jüngling von 20 Fahren, für den Heiland ge- 
wonnen. Anders mar in der Mühle Hanfens Gehülfe 
oder vielmehr über ibm. Sie waren früher die beften 
Freunde von der Welt; allein Anders verfüchte nun 
mit aller Macht, durch Drohung, Gewalt, Berläum- 
dung, Kniffe und Lodungen, feinen ehemaligen Trinkka— 
meraden in fein wüſtes Leben zurüczuziehen; aber um- 
fonft. Als nun eines Tages Hans in der Schmidte und 
Anders allein in der Mühle war, nahm diefer Hanfens 
Bibel und wollte fie in den Bach werfen; allein er fchlug 
das Buch wie zufällig auf, und da fiel fein Bid auf 
die Worte unferes Heilandes, Matth. 24, Al: „Zwo wer- 
den mahlen auf der Mühle; Eine wird angenommen, 
die Andere wird verlaffen werden.” Diefe Worte dran- 
gen ihm ind Herz, und fchlugen wie ein Blitzſtrahl fein 
Gewiſſen. Bebend legte er die Bibel wieder an ihren 
Drt und war von der Stunde an ein anderer Menfch. 
Nach einiger Zeit befannte Anders, daß Jeſus Chriſtus 
fogar feine Sünden vergeben babe. Sröhlich und ver- 
traulich find dieſe Beiden feitdem in einem Sinn ge- 
wandelt; und troß der Verfolgung von Seiten der Feinde 
Chriſti haben fich viele Leute in diefem Dorfe und noch 
mehr aus der Umgegend an fie angefchloffen und find 
durch fie ermuntert dem HErrn nachgefolgt. 
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Daläftina. 
Bon Herrn Will. Manning. Vaffa den 30. Zuni 1848. 


Ich habe das Vergnügen Ihnen zu melden, daß tch 
faft alle von Ihrer Committee mir für die nach Jeruſa⸗ 
lem wallenden Pilger überlaffenen Bücher vertbeilt habe; 
und zwar ift mir bei diefem Gefchäft weit weniger Wi⸗ 
derfiand begegnet als ich erwartete; ohne Zweifel zum 
Theil in Folge der Bewegung, welche die ans der. Hei⸗ 
math eingelaufenen Nachrichten von flattgebabten Yim- 
wälzungen bei den Leuten hervorgebracht. Wir haben 
wirklich Feinen offenen Widerkand erfahren, ausgenom- 
men von den armenifchen Brieftern, die meinen Bedich- 
ten and ihrem Klofter vertrichen und ihre Leute anfporn- 
ten, ihn zu mißhandeln. Er entging jedoch ihren Hän- 
den durch eilige Flucht. Sie fagten ibm, fie bramchten 
feine von feinen verfluchten proteftantifchen Büchern, und 
machten ihren Leuten weis, daß wer diefelben leſe, in 
Gefahr fei verdammt zu werden. Allein dadurch fürber- 
ten fie nur, wie das bei den Anfchlägen ded Satans im- 
mer gefchieht, den Zweck, den fie zu vereitein fuchten; 
denn es erweckte in einem anmelenden Prieſter aus dem 
entfernten Armenien ein großes Berlangen nach dem 
Befip einiger diefer Bücher; und da er mich in Gefell⸗ 
fchaft eines jungen Eingebornen gefeben, von dem er 
wußte, daß er fich von feiner Kirche getrennt hatte, fo 
wandte er fich heimlich an diefen und bat ihn, bei wir 
um fo viele Exemplare der heil. Schrift, als ich in fei- 
ner Sprache babe, anzuhalten. Zugleich bat er, viele 
Sache völlig geheim zu halten; dann molle er ganz zu⸗ 
letzt, ehe er das Kloſter verlaffe, diefelben abholen und 
mit fich in feine Heimath nehmen. Natürlich willigte 
ich herzlich gerne in feinen Wunfch, und cr fegnete 
mich dafür. 

Die Ruffen nahmen dankbar alles an, was ihnen ga 
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hoten wurde. Einer namentlich war ganz entzückt, als er 
ein —* Teſtament erhielt, und rief: „O das iſt das 
Buch, das. ich ſchon feit vielen Jahren gewünſcht habe." 
g fagte: „Sch bin ein Druder, und wenn ich nach 

ufe Eomme, will ich aus diefem viele Bücher machen.“ 
Einem Scheich, dem Haupt eines großes Stammes, und 
nach feinem Maßſtab fehr gelehrten Mann, gaben wir 
eine türkifche Bibel, Derfelbe Liest umd fchreibt feine 
Sprache fehr geläufig und leicht, was unter diefen Leu⸗ 
ten etwas Geltenes iſt. Er äußerte fich fehr vergnügt 
über das Geſchenk und fagte, die englifche Religion 
müfle wohl die wahre fein, weil fie die Menfchen fo gut 
mache, wovon diefed ein Beweis fei: „denn,“ fegte er 
hinzu, „fe wien nichts von mir, auch fünnen fie Leine 
Vergeltung hoffen, und dennoch haben fie mir dieſes 
prächtige Buch geſchickt, das fie viel Geld gekoſtet ba- 
ben mag." Mieiter fagte er, cr glaube, Jeſus Chriſtus 
fei der Prophet der Chriften, wie Muhammed der Türken, 
nur auf nicdrer Stufe. Wir ſahen ihn feitdem wieder, 
und da fagte er, er habe viel in dem Buche gelefen und 
er wünfche fehr, die jungen Leute möchten Iefen lernen, 
um die darin enthaltenen wunderbaren Sefchichten leſen 
zu können; wenn nur in feinen Dörfern Schulen errich⸗ 
tet werden Fünnten, er würde viele Knaben hinein fchi- 
den. Als ich in Beirut war, berrfchte in den Diſtrikten 
des Libanon ein großes Verlangen nach Bibeln. Die 
amerifanifchen Milfionare fagten mir, ald ſie einer ihrer 
Stationen eine Eſelsladung von Büchern zufandten, fei 
folche unterwegs in einem Dorfe angehalten und zu 
dem angefegten Preis unter den Leuten verfauft worden. 
In Beirut wurde ich auch von Herrn Winbolt, von der 
Londoner Judenmiſſionsgeſellſchaft, um arabifche Bibeln. 
angegangen und bedaucret, fie nicht geben zu können. 
Jüngſt baten mich_auch acht Eatholifche Knaben um eine 
italienische Bibel für Jeden; ihr Schulmeitter, ein Brie- 
fter, babe. fie hiezu aufgefordert, um daraus die italieni⸗ 
{he Sprache zu Ternen, 
| England. 

Bon Herrn T. Sanger. Den 5. Zuli 1848. 

Es iſt beſchloſſen worden, in Worceſterſhire einen 
Verſuch mit einem Bibelhauſirer zu. machen. Man hofft 
von dieſem viel Gutes, namentlich in dem Bergwerkdi⸗ 


ftrifte diefer Gegend, wo die Bevölkerung einen großen 
Theil_ihrer Zeit unter der Erde zubringe und wo er 
feine Befuche nicht nur bin und ber auf der Oberfläche, 
fondern auch Schachte auf und ab zu machen bat. Nach 
einer herrfichen Verſammlung in einem Dorfe in Wor- 
eeiterfhire befuchte ich mit dem Pfarrer eine befannte 
großmüthige Fran, und nachdem wir und mit ihr über 
die wahrfcheinlich große Nachfrage nach chinefifchen Bi⸗ 
bein, wenn die neue Ueberſetzung gedruct fein wird, un- 
terbalten, gab fie mir cine Anweifung für 100 Pfund 
Sterling ald „ein Ofteropfer von Einer, die im Gefühl 
der Altersfchwäche im ihrer Lebzeit zu thun wünfcht, mag 
fie vermag.” In den Berfammiungen zu Alcefter, Per⸗ 
fhore und Eveſham hatten wir die Freude, zwei Bap- 
tiftenprediger auf der Bühne zu fehen.. Einer derſelben, 
der Prediger Andre. Fuller, erzählte Folgendes von einer 
Berfon, die zu einer Kirche gehörte, deren Pfarrer er 
einmal gemwefen war. Bald nach Antritt feiner Pfarr- 
fielle wurde er veranlaßt, eine alte Fran zu befuchen, 
die in dem Dachitübchen eines alten Haufes wohnte und 
ſich Färglich durch Schneiderarbeit nährte. Sie faß in 
einem alten Armſtuhl und Tas mit einer Brille in der 
Bibel, die auf ihrem Schooß lag. Das Buch fiel ihm 
durch feine ungeheure Bauchigkeit auf; und als er ch 
genauer befah, fand er es mit Zeugſtückchen von folcher 
Mannigfaltigkeit in Stoff, Farbe und Form vollgeftopft, 
daß fie etwas mehr als bloße Buchzeichen zu bedeuten 
fehienen. Auf feine Erfundigung erklärte ibm die ehr⸗ 
würdige Füngerin Jeſu, daß es ihr oft ſchwer werde, 
die verfchiedenen Schriftflellen wieder zu finden, die ihr 
während ihrer irdifchen Wanderfchaft befondern Troft 
und Gewinn brachten, und da fie nie die Zahlen gelernt 
babe, fo fei es ihr unmöglich, Eapitel und Vers der ihr 
aufgefallenen Stelle zu merken. Diefen Mangel zu er- 
feßen, nahm fie ihre Zuflucht zu Zeugftückchen von aller- 
lei Stoffen und Farben: Barchent, Zwillich, Camelot u. 
dgl., und da diefe noch nicht hinreichten, fo fchnitt fie 
diefelben in verfchiedene Formen, Langen und Breiten, 
bis fie für jeden zu begeichnenden Spruch einen Gtellver- 
treter hatte, der ihr flatt einer Concordanz diente, Wie 
ficht das nicht von der herzlofen Gleichgültigkeit ab, 
womit fo Manche beim beften Geficht und der feinften 
Bildung diefes herrliche Buch behandeln! 





Nro. II. Zu Hornung 1849, 
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dem Sriefwechfel und den Berichten 
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brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Frankreich. 


Von Herrn de Pressensé. Paris den 20. Zuli 1848. 


Einer unſerer Freunde wurde von dem Pfarrer 
eines gewiſſen Kirchipiels fehr Herzlich aufgenommen, und 
in einer langen und anziehenden Unterhaltung bemerfte 
der Prieſter, das Bibelhauſiren komme ihm als ein fehr 
löbliches Wert vor. Auf diefes unerwartete Zugeftänd- 
niß redete der Haufirer ihn alfo anı „Iſt das wirklich 
Ihre Meinung, fo baben Sie jebt cine Gelegenheit, mir 
dieſes Wert fördern zu helfen; vielleicht würden Sie 
mich bei einigen Ihrer Gemeindeglieder einführen.“ 
„Das wollte ich fchon thun,“ verfeute der andre, „wenn 
ich nicht fürchten müßte, für einen PBroteflanten gehalten 
zu werden, wenn ich mich bei einem proteftantifchen 
Werk betheilige.“ — „Nun fo können Sie doch wenig- 
ſtens einige Teflamente Faufen; und wenn Sie fie dans 
ſelbſt wieder verkaufen, fo werden Sie fich Feinem grof- 
fen Verdacht ausſetzen.“ Hierauf kaufte der Bfarrer ein 
Exemplar. Allein damit war unfer Freund nicht zufrie⸗ 
den. „Mit einem einzigen Tellament,” fagte er, „wer⸗ 
den Sie nicht fo viele Ihrer Pfarrkinder glücklich machen 
können, ald zu wünfchen if. Sch habe noch ſiebzehn in 
meinem Ränzel, die ale zu Ihren Dienften find.” 
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Nein," entgegnete der Prieſter, „ſiebzehn find zu viele; 
zudem könnte ich mich durch Vertheilung derfelben Feicht 
6108 ftellen.” Nun fing der Bibelträger an, ohne daß 
er die Einwendung zu achten ſchien, von den gefegneten 
Wirkungen des Bibellefend zu reden; und in wenigen 
Minuten bat der Priefter um noch ein Teflament, indem 
er bemerkte, cr werde deren wohl zwei abferen können. 
„Da iſt eins,“ fprach der Haufirer, und fuhr fogleich 
fort von den Segnungen zu fprechen , die der Mllmäch- 
tige fletd denen zufließen Taffe, die aus Liebe zu feinem 
heiligen Worte dasſelbe auszubreiten fich beftreben. Die 
herzliche Zufprache des Bibelträgers rührte den Pfarrer 
fo, daß diefer ihn von Zeit zu Zeit mit der Bitre unter- 
brach, ihm noch ein Exemplar zu überlaffen, bis er end- 
lich damit endete, alle 17 Exemplare zu übernehmen, 
die der Haufierer noch bei fich hatte, 


Ein Bibelträger fehrte vorigen Monat -in einer Dorf- 
berberge ein und fand beim Eintreten alles in großer 
Gefchäftigfeit, denn es wurden Zurichtungen sum Hoch- 
zeitsmahl eines fehr wohlhabenden Pächters getroffen. 
Um Niemanden im Wege zu fein, ſetzte fich unfer Hau- 
fierer auf die Bank vor dem Haufe, und ſah da die 
Hochzeitögefellichaft auch bald anlangen: voraus die Gei— 
ger und Elarinerbläfer; dann das nengetraute Paar und 
bintendrein der ganze Zug von Männern und Frauen 
jedes Alters, zwei und zwei, mit großen Blumenfträußen 
in den Händen. Unfer Freund fah den ganzen Zug vor 
ihm in das Haus ziehen und dachte dabei, dag für ihn 
wohl feine Gefchäfte bier zu machen fein würden. In— 
deß fiel ihm ein, daß es doch hübfch wäre, wenn er das 
junge Ehepaar zum Anfauf einer Bibel veranlaflen 
fönnte, Aber wie follte cr das angreifen? Nach genof- 
fener Mahlzeit, wobei es fo luſtig zuging ald man fichs 








nur denken kann, ging der Hochzeiter hinaus um ein wenig 
frifche Luft zu fchöpfen und ſah da den Haufierer, der 
noch immer auf der Bank vor der Hausthüre ſaß. „Ey 
mein Freund,” redete er diefen an, „was thun Sie bier 
fo allein? find Sie bier fremd 7! Und ohne auf eine 
Antwort zu warten, fuhr er fort: „Kommen Sie; es 
fol nicht beißen, es fei Einer bier. im Haufe gemefen, 
obne an meinem Hochzeitsfeſte Theil genommen zu haben,” 
So nahm er den Bibelträger am Arm, führte ihn in 
den Saal und ſetzte ihn als einen Fremden neben fich 
oben an. Das freundliche aber chrbarc Benehmen unferes 
Freundes fprach alle Anmefenden an. Durch Fragen ge, 
drängt, fagte er ohne Rückhalt wer er fei und mit was 
er fich befchäftige, indem er erwartete, daß man fein 
nun bald nicht mehr achten, oder über ihn ſpötteln 
werde: Das war jedoch nicht der Fall. Der Herr be 
fannte fich augenfcheintich zu feinem Knechte. Infolge 
feiner chriftlichen Wünfche für den Pächter und feine 
junge Fran fühlten beide cine gewiffe Zuneigung zu ihm. 
Sie erfundigten fih, was es mit feinem Hauſieren für 
eine Bewandtniß habe und was für ein Buch die Bibel 
fei, die er verfäufe. Kurz, der Bibelfrämer und fein 
Geſchäft war cine Zeitlang der Hauptgegenftand des 
Geſprächs. Es waren freilich einige in der Gefellfchaft, 
die geneigt fchienen, fich über ihn luſtig zu machen, und 
dann und wann wurden ungläubige Aeußerungen laut; 
aber die Mehrzahl der Anmefenden hörte mit großer 
Achtung auf die Worte des Hanflererd. Als man vom 
Tiſch aufftand, wollte unfer Freund fich verabfchieden, 
indem er fich vornahm, den Pächter am folgenden Tage 
zu befuchen und ihm eine Bibel anzubieten, über die er 
ihm fo Vieles gefagt hatte; allein zu feinem Erſtaunen 
nöthigten ihn die neuen Eheleute, noch etwas länger zu 
verweilen und führten ihn freundlich gemwaltfam in ein 
Nebenzimmer, wo fie ihm erflärten, was er gefprochen, 


babe einen fo ‚tiefen Eindrud auf fie gemacht, daß: fe 
nicht umhin könnten, ibn um cine befoadere Gefälligkeit 
zu bitten, nämlich, daß er Gott, dem er fa treu und 
eifrig diene, um Seinen Gegen über fie anrnfe; fie 
feien überzeugt, daß die Erfüllung ihrer Bitte ihnen zu 
großer Wohlthat gereichen würde. Natürlich willigte 
unfer Freund herzlich gerne ein; und während im an- 
flogenden Saale die Tanzmuſik gehört wurde, fielen die 
jungen Eheleute mit dem Bibelträger auf ihre Knie, 
und diefer empfahl diefelben in einem herzlichen Gebet 
der Gnade und dem Schuße des Herrn, beim Einteits 
in einen fo wichtigen Zeitabfehnitt ihres Lebens. Es 
bedarf auch Faum erwähnt zu werden, daß fie ſich nicht 
trennten, obne daß der Pächter und feine Fran vom 
Hanfierer eine Bibel empfangen, welche fie freudig ald 
einen Friedend- und Glücksverkündiger auf den angetre⸗ 
tenen neuen Lebensweg betrachteten. 


Den 14. Auguf. 


Es ift mir fehr daran gelegen, das Hamfiererge- 
fchäft unter den -unlängft gebildeten Negimentern einzt- 
führen, die unter der Benennung „Mobile“ wohl be» 
kaunt find und aus jungen Kriegern befichen, welche im 
Februar Bei den Barrifaden fochten. Alte dieſe jungen 
Leute achören zu den fogenannten „Barifer- Kindern,“ 
find muthvoll, von Edelmuth begeiftert und von beiden 
müthiger Inerfchrocdenbeit beſeelt, wovon fie in der 
jammervollen Juni⸗Revolution durch Aufrechtbaltung der 
Ordnung und Vertbeidigung des Eigenthums auffallende 
Beweife gegeben haben. Ich weiß nicht, ob cd Ihnen 
befannt ift, dag diefe NRegimenter, die aus 20— 25,000 
Mann beitandne, unter dem unmittelbaren Befehl des 
wackern Generals Duvivier flunden, der kürzlich im 
Folge der Zuni-Gefchichten farb. General Duvivier 
war ein Maun von entichiedener Srömmigfeit, der it 
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feinen Tagsbefehlen an die Soldaten ganz offen von 
Gott und dem Geber fprach; mund dicke nahmen ibrer- 
feits feinen Anſtoß an diefer Art fie anzureden. Es 
fiheint mir daher fehr wünſchenswerth, das von ihm 
Angefangene fortzufeßen und jedem diefer jungen Sol—⸗ 
daten ein Teflament in den Tornifter zu geben, das noch 
Beſſeres zu ihnen zu fprechen vermag als ihr feliger 
General. Ä 

Erfauben Sie mir nun bier einige intereffante That- 
fechen mitzutheilen, die einer umnferer Bibelkrämer be, 
richtet, in Betreff einer Ermedung, die in einem Elci- 
nen Dorfe im Süden unter einer Anzahl junger Leute 
begonnen bat, die durch Gottes Borfehung den Einwoh- 
nern eines ganzen Diſtrikts zu großem Segen geworden 
find. 

„Bei meiner Anfunft bier,” fchreibt der Haufierer, 
„war ich erflaunt und erfrent, das große und herrliche 
Wert zu fchen, das der HErr unter den jungen Leuten 
beiderfei Gefchlechts angefangen bat. Sie fcheinen durch 
das Lefen des Neuen Teflamented, das in den Schulen 
reichlich vertheilt worden war, zur Erfenntniß der Wahr. 
beit gefommen zu fein. Diefe jungen Leute, die alle 
arm find, baben nun Fein fchnficherers Verlangen als - 
dad Neich Gottes in Frankreich gu fördern. Ihrer 
mehrere, welche Tuchmacher find, haben ein Werf un. 
ternommen, das fie nur am Abend oder oft die Nacht 
durch verrichten können. Jedes Mitglied dieſes kleinen 
Vereins webt der Reihe nach ein Stück des Tuches, 
deſſen Erkös beſtimmt iſt, entweder die heiligen Schrifs - 
ten in ihrer Umgebung verbreiten zu helfen oder das 
Evangelium durch Evangeliſten zu verkündigen. Die 
iungen Weibsperſonen haben zu demſelben Zweck einen 
Nähvercin gefifter und widmen jeden Tag wenigſtens 
drei Stunden der Verfertigung von Hemden und Ueber⸗ 
bemden, die fie hernach zu mäßigen Preiſen zum Behuf 
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der Evangelifation verfaufen. Die auf diefe Arbeiten 
verwendete Zeit wird ihren Mußeſtunden entzogen, d. h. 
fie wird nach harter Tagesarbeit, womit fie ihr tägliches 
Brod im Schweiß ihres Angefichted erwerben , verrichtet. 
Andere find bei benachbarten Pächtern im Dienſt; und 
diefe Faufen für ihr Erübrigtes junge Schweine, welche 
fie mäften und mit Gewinn verkaufen zum Velten ver- 
fchiedener religiöfer Gefellfchaften. 
In der Nähe von Tonlon kam einer unfrer Ange- 
ftellten mit zwei alten Soldaten zuſammen, die ein Flei- 
ned Landgut bebauten. Er bot ihnen ein Neues Tefla- 
ment, indem cr einige ernſte Worte an fie richtete, 
„Wir brauchen eure Waare nieht,” rich einer derſelben; 
„auch ſeht ihr zu fchr einem verfappten Briefler gleich, 
ald dag ihr eure Arbernbeiten bei uns anbringen könn— 
tet. Was mich betrifft, fo bin ich Fein großer Freund 
von Prieſtern. Sch babe den fpanifchen Krieg mitge- 
macht, und da habe ich fo viele von denfelben begangene 
Greuel gefeben, daß ich fchwur, ich wolle nichts mehr 
mit ihnen zu thun haben.” Hierauf erffärte ibm der 
Hanfierer, er fei weder ein Fatholifcher Prieſter noch ein 
proteftantifcher Pfarrer; er wife aber, daß jede Reli. 
sion, die auf einem andern Grunde ruhe, ald auf dem 
Worte Gottes, das er zu verkaufen fuche, durchaus falfch 
fei, fie möge beißen wie fie wolle. „Aha,“ erwiederte 
der andere Soldat, „ich merfe jet was ihr feid; ihr 
feid ein Proteflant, ein Solcher, der alles glaubt, was 
in der Bibel ſteht; und wenn das ift, fo geben wir cein- 
ander die Hand der Freundfchaft, denn mir find einver- 
fanden. Sch bin auch in proteftantifchen Ländern gewe- 
fen, babe da Predigten mit angehört, und alles was ich 
von Broteflanten gefehen habe, bat mich für fie einge- 
nommen.” — „Was?“ fiel der erſte Soldat ein,” haben 
wir bier einen Proteftanten?” Dann den Haufterer bei 
der Hand fallend: „ich denfe wie mein Freund; feid 





uns willkommen; denn während unfers Feldzugs in 
Preußen murde ich mit einem eurer Pfarrer befannt, 
der mir viele Freumdfchaft erwies; und da zeigte er mir 
einmal feine deutfche Bibel und Äußerte, wie fehr er 
wünfche, mich mit einer franzöfifchen verfchen zu können; 
zugleich ermahnte cr mich, eine folche zu faufen, fobald 
ed mir möglich fei. Habt ihr nun eben folche Bibeln 
wie die in Preußen, fo würde ich gerne eine kaufen.“ 
Der Handel war gleich abgemacht, und der Haufierer 
verließ die beiden in brüderlicher Eintracht lebenden 
Soldaten mit der Ueberzeugung im Herzen, daß Gott 
fie durch ihn gefeanet babe, 


Solland. 


Von Brof. F. I. Domela Nieuwenbuis, Schretär der nieder 
ländifchen Bibelgefellfchaft. 


Amfterdam den 21. November 1848. 

Im Testen Jahr haben wir durch Verfauf und Ge⸗ 
ſchenke ausgegeben: 4393 Bibeln, 574 Alte Teftamente, 
und 19,498 Neue Teſtamente. Auch fandten wir 50 
malaifche Bibeln nach Samarang, 50 bolländifche Bi- 
bein an die Küfte von Guinea, 100 alte Teftamente und 
800 malaifche Neue Teftamente nach Celebes und Timor, 
400 malaifche Pfalter nach Batavia und 500 an die 
niederländifche Miffionsgerellfchaft für ihre Miffionare. 

Den in der vorjährigen Verfammlung gefaßten Be- 
ſchlüſſen zufolge ift der Unterinfpeftor des Miffionshan- 
fed in Rotterdam, Dr. B. F. Matthes, in unferm Dienft 
nach Celebes abgereist, um Buginefifch und Mafaffarifch 
zu lernen und die Biber in dieſe Mundarten zu über- 
feßen. "Herr H. Neubronner van der Trenf bereitet fich 
sur Abreife nach Sumatra vor zu demfelben Zweck für 
die Battas. In diefer Ablicht gaben wir ihm Erlaub- 


niß, fich einige Zeit in London aufzuhalten, um Batta- 
Handfchriften abzufchreiben. Herr Gerike iſt nach Java 
zurücgefehrt, um die Ueberſetzung des Alten Teflamen- 
ted zu vollenden. Die Weberfegung des Neuen Tefta- 
mentd, fowie das Favanefifch-holländifche Wörterbuch, 
von demfelben Herrn verfaßt, ift unter der Leitung und 
Mitwirkung des Prof. Noorda gedruckt und herausgege⸗ 
ben worden. Erfteres ift jept in unferem Verlag zu ba- 
ben, und eine große Anzahl von Exemplaren ift nach 
Java gefandt worden. 


Schweiz. Ä 
Bon Lieutenant Graydon, R. N. Laufanne den 1. Septem- 
ber 1848. 


Noch will ich hier erwähnen, daß drei Tage nach. 
dem ich Ihnen meine letzte Rechnung eingefandt, der 
Eigenthümer des Gaſthofes Gibbon dahier, der meinen 
Berlag beforgt, mir 1015 Franken bezahlte als Erlös 
für 544 bis Ende Juli verkaufte Bücher. Sch glaube, 
der Gaſthof Gibbon fei bereits cine ſtrahlende und wahr. 
haft erfreuliche Ausnahme unter din unzähligen Gaſthö⸗ 
fen Europas, wo nicht der Welt, in Bezug anf die Ver⸗ 
breitung der heiligen Schrift. Und iſt es nicht eine 
fehr merfiwürdige Ausnahme, wenn man bedenft, daß 
der Baithof den Namen trägt und auf der Stelle erbaut 
iſt, die fo lange und fo oft von dem Manne betreten 
worden, der ein fo entfchiedener Feind ded Evangeliums 
war und der Sache desſelben fo großen Schaden zuge⸗ 
fügt bat? — Gegen 4000 Exemplare des Wortes Got- 
tes find nun fchon in dieſem Gaſthof verkauft worden. 
Als mir vor einigen Tagen die Gaſtwirthin auf der 
"Straße begegnete, fagte fie mir: „Ich habe feit Ihrer 
—— hrechnung wieder mehrere Bibeln und Teſtamente 
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Süd⸗Afrika. 
Von Miſſionar R. Moffat. Kuruman, Merz 1848. 


Die Propheten ſammt den Sprüchwörtern und dem 
Prediger find faſt alle gebunden und viele bereits unter 
den Leuten, und wenn es mit dem Abfas (für Geld) fo 
fortgebt, fo wird die Auflage bald’ alle fein, Ich hatte 
nach der Capſtadt um Pappendeckel gefchrieben; da aber 
gerade feine zu haben waren, fo waren wir beinah ge- 
fonnen, mit dem Binden zu warten und den bireitd ge- 
druckten Büchern noch eins oder zwei beizufügen; allein 
die Nachfrage war fo häufig, daß man befchloß aus Ab- 
gangpapier, fo viel nur immer zu erhalten frei, Pappe 
zu verfertigen, und dieſe fehr fchäßbaren Stüde des 
göttlichen Wortes den Eingebornen zugänglich zu machen, 
ſtatt fie vieleicht 8 bis 10 Monate auf den Schäften 
liegen zu laſſen. Vor einigen Tagen fchricb mir ein 
Miſſtonsbruder um 100 Exemplare; denn wenn cr nur 
fo wenige auf einmal befomme, fo werde er fo darum 
befürmt, daß er genöthigt fei, ihren Empfang geheim 
u halten. Geſtern kamen zwei Leute von ciner benach- 
barten Nebenftation eine Anzahl Exemplare zu faufen; 
und auf die Frage, was fie damit zu thun gedächten, 
bieß cd; „wir wollen unfere Dienfiboten und armen 
Bermandten damit verfeben.! Das mar fehr Löblich, 
und etwas, das wir oft empfohlen hatten, da es viele 
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Arme gibt; auch find wir ſchon Tange überzeugt, daß 
wenn ein Buch feinem Beſitzer werth fein foll, fo muß 
er cd kaufen. Manchen muß man es narürlich auch un- 
entgeltlich geben, oder zu ſehr niedrigem Preis. Fol- 
gendes, das fich erſt vor einigen Tagen zutrug, wird 
zeigen, welcher Werth dem göttlichen Worte beigelegt 
wird, E8 Famen neun junge Weiböperfonen, meift Frauen 
und Mütter, zu mir und fagten, fie könnten alle gut 
lefen und wünfchten das Neue Teitament und die Pfal- 
men zu erhalten; fie hätten zwar Fein Geld, feien aber 
ganz bereit, den Werth durch Arbeit im Acker, Garten 
oder auf weiche Weife ich wolle, abzuverdienen. Ein 
ſolches Begehren konnte ich unmöglich abweifen. Nach—⸗ 
dem fie nun fo viel gearbeitet, daß Jede beffer geban- 
dene Exemplare verdiente, da nahmen fie diefelben mit 
ebenfo großer Freude zu Handen, als wenn ihnen ein 
Prachtskleid gefchenft worden wäre. Eine betrachtete 
ihren Schag beim Weggeben und bemerfte mit nachdrüd- 
lichem Tone: mich werde diefe Nacht nicht fchlafen.” 
Dies find fo einige Merkmale, daß unfre Arbeiten nicht 
umfonft find. Sch fehe nie ein Teflament und dal. in 
die Hände eined Eingebornen übergehen ohne zu denfen, 
daß ich Samen ausftreue, der durch den heiligen Geifl 
in wer weiß wie viele Herzen fallen fann, wo er Frucht 
zum ewigen Leben bringt. 


— — —— 





Von dem franzöſtſchen Miſſionar Lemue. 
Carmel den 12. Suni 1848. 


Im verfloffenen Mai kamen die Miffionare der Pa- 
riſer⸗Geſellſchaft in Bethesda aufammen, um ibre jähr- 
liche Befprechung abzuhalten und die beften Mittel zur 
Förderung der Miffion unter den Baſutos und andern 
afrifanifchen Stämmen zu berathen; und da wurde it 
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einer ihrer Sigungen befchloffen, fich an die Committee 
der brittifchen und ausländischen Bibelgefelfchaft zu 
wenden und fie um ihren Beiſtand zum Drud ciner von 
den Miffionaren Arbouffer und Caſalis gemachten Weber- 
fesung der Palmen in die Sefuto-Sprache zu crfuchen. 

Die Brüder faßten diefen Befchluß einmüthig in der 
vollen Ueberzeugung, daß der erwähnte wichtige Theil 
der heiligen Schrift den ihrer Hirtenpflege anvertrauten 
zahlreichen Gemeinden zu großem Segen gereichen würde. 
Die Bafutos find ſchon feit mehrern Fahren im Befiß 
der Evangelien und andrer für die Schulen geeigneten 
Efementarbücher; gegenwärtig ift die Preſſe der Gefell- 
fchaft mit dem Drud des Neuen Teftamentes befchäftigt, 
womit wir bereits bis zur Apoſtelgeſchichte gelangt find, 
und wenn, um das wichtige Werf einen Schritt weiter 
zu führen, Ihre verehrte Committee uns die erforderlichen 
Mittel zur Herausgabe der Pfalmen anmeifen Eönnte, fo 
würden wir die befehrten Eingebornen ald mit Erban- 
ungsmitteln reichlich verfehben betrachten. Dieſes An- 
dachtsbuch würde fie Geber und Dankfagung in denfel- 
ben Worten und Ausdrüden lehren, in welchen der bei- 
tige Geiſt fie und überliefert bat; es würde fie Tehren 
auf den Bott Iſraels, unfre Zuverficht, vertrauen, und 
ihre Seelen zu der göttlichen Sehnſucht erheben, wovon 
die Pſalmen ſo voll ſind. 

Wir glauben, die gegenwärtigen Umſtände fordern 
uns zu neuen und noch größern Anſtrengungen auf. In 
dem Maße wie das brittiſche Reich ſeine Oberherrſchaft 
verkündigt und ſeinen Schild über die afrikaniſchen 
Stämme ausbreitet, werden neue Pflichten der Brüder⸗ 
fehaft eingegangen: und follten wir nicht mit erneuter 
Thätigfeit den Segen religiöſen Unterrichts über die von 
und Angenommenen verbreiten, um mit der allgemeinen 
.Fortbildung Schritt zu halten, auf dag fie nicht etwa 

zur Erfüllung derienigen Pflichten untüchtig erfunden 
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werden, die ihnen durch eine neue Ordnung des geſell— 
fchaftlichen Lebens auferfegt werden? 

Der große Zuwachs, den unfre Anfiedlungen im Lauf 
des letzten Jahres erhalten haben, flößr und auch neuen 
Muth zur Fortfeßung unfrer Miffionsarbeit ein. Der 
Same des aöttlichen Wortes iſt nicht umfonft unter die- 
fen Volksſtämmen ausgefät worden; die mwohlthätigen 
Geſellſchaften, welche ihnen die heilige Schrift verfchafft 
haben, haben ihre Großmuth nicht fruchtlog verwendet; 
fchon ift die Zahl derjenigen groß, die das ihnen in die 
Hand gegebene Wort Gottes mir Ergößen Tefen. 

Der Drud der Pfalmen in der Sehuto-Sprache wäre 
nicht nur für die Bafutos, unter welchen wir arbeiten, 
von Nutzen, fondern da zahlreiche Stämme fich gegen 
Rordoften bis nach Sofala ausdehnen, melche vom Se—⸗ 
futo nur wenig abweichende Mundarten reden, fo Fonnte 
er in nicht fehr ferner Zeit durch den Segen Gottes 
auch für dieſe nützlich werden. 


Syrien. | 
Don Dr. Aland J. Chaiat. Jaffa den 27. Suli 1818. 


Sie wiſſen, daß es mir während meined Aufenthalts 
in England bei manchen Anläßen vergönnt mar, zu 
Gunſten Ihrer vortrefflichen Geſellſchaft zu fprechen; 
auch war es mir vergönnt, und ift ed noch, die Ver— 
breitung des Wortes Gottes, fowie auch Erziehung för- 
dern zu beifen.. 

Ich bin nun, Gott fei Dank, in Verhältniſſen, die 
mich auf mancherlei Weife in den Stand feben, viele 
Bibeln anzubringen, als Gefchenfe an die mich Beſu⸗ 
chenden, meine Patienten und ihre Verwandten. Auch 
babe ich die Ehre, als Privatmann, viele Schulen der 
Eingebornen zu befuchen; denn cd wird Sie freuen zu 
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hören, daß in diefen. Gegenden ein außerordentliches 
Berlangen nach Unterricht erwacht ift, ſowie ein Forſchen 
nach der Wahrheit. 

Gerade jetzt ſind aber die Beute zu arm, um die 
Bücher Faufen zu fünnen. Es ift meine Freude, ihnen 
zu dienen; und obſchon ich Ihnen Fein Geld für Bücher 
fenden kann, habe ich Doch Muth, es Ihrer wohlbefann- 
ten Wohlthätigkeitsliebe zugutrauen, daß Gie diefem 
jungen Befchlecht das .beilige Buch in die Hände geben 
wollen. Darf ich es wohl wagen, die Bibelgefellfchaft 
um ein Geſchenk für die Schulen in dem Lande zu bit- 
ten, mo. die Bibel gefchrieben worden und von wo fic 
nach allen Gegenden ausgegangen ill? Gewiß wird Ihre 
Committee es mir nicht übel nehmen, daß ich für die 
Kinder jener Vorväter Bitte einlege, denen Gott fein 
heilige Wort zu fehreiben eingegeben bat. Darum er—⸗ 
fuche ich Sie um gütige Weberfendung von 2000 arabi- 
fchen Pfaltern, 50 arabifchen Neuen Teftamenten und 
10 arabifchen Bibeln, 10 italienifchen, 10 franzöfifchen 
and 10 griechifchen Neuen Teltamenten, indem manche 
Knaben diefe Sprachen. Ternen. 


Aus dem fünfzehuten Bericht der franzöfifchen und 
ausländifchen} Bibelgefellfchaft, 
von dem Jahr 41847 auf 1848. 
In dem Tagebuch eined Bibelträgers war unlängſt 
folgende Begebenheit erzählt: 

Ich reiste eines Tages mit einem Bekannten etwas 
ſpät fort. Wir fuhren in einem offenen Gefährt ziem- 
lich ſchnell und holten einen Dann cin, der denfelben 
Weg ging. Ungeachtet ich nach Landesfitte in cinen 
Ziegenfellmantel eingehüllt war, und ungeachtet der dun- 
fein Nacht erfannte er mich und fragte mich in freund- 
lichem Tone: „Wollen Sie wohl fo gütig fein mich zu 


befuchen? ich babe Ihnen Vieles zu ſagen.“ „Dießmal,“ 
erwiederte ich, „iſt es mir unmöglich, denn ich babe 
noch 5 Stunden weit zu fahren, und die Zeit drängt 
ſehr.“ „Nun, fo verfprechen Sie mir vielleicht mich. 
doch nächitens zu befuchen?“ „Recht gerne,“ war meine 
Antwort. Ich fonnte mir gar nicht denfen, mit wen ich 
forach. Nach 3 Tagen befuchte ich ihn jedoch. Ich 
fand ihn im Kreife feiner Familie und fragte ihn, wa- 
rum er meinen Befuch gewünfcht. Er fagte: „Vor etwa 
einem Sabre Famen Sie hieher, um Bücher zu verkau⸗ 
fen; Sie wurden ſchmählich aufgenommen und fünf Ih⸗ 
rer Bücher wurden vor Fhren Augen zerriffen. Einige 
von und hoben die Fetzen derfelben auf und lafen fleißig 
darin. Umd nachdem wir nun in A. Herrn Ts. Predigt 
beigemohnt, fo haben wir ihn gebeten, auch bier das 
Evangelium zu predigen. Als ich Sie vor drei Tagen 
anf der Straße traf, Fam ich eben von Herrn T. zu⸗ 
rüd, hatte ibn aber Teider nicht zu Haufe getroffen. Da 
Sie aber nun bier find, fo möchte ich Sie bitten, uns 
zu rathen, wie wir in diefem Dorfe zu einem regelmäßi- 
gen Gottesdienſt gelangen Tonnen. In Ermanglung eines 
Beffern würde ich gerne meine Scheune dazu hergeben.” 
Der Hanfierer befuchte hierauf noch andere Leute des 
Dorfes, umd nachdem er fich von ihrem ernſten Verlan- 
gen nach der Predigt des Evangeliums überzeugt hatte, 
machte er ihnen Borfchläge, wie ihrem Wunfche ent- 
fprochen werden könnte. 

Ein anderer Haufierer der Gefellfchaft meldet: 

In N. bot ich in einem Haufe, wo mehrere Leute 
beiſammen waren, meine Bibeln empfehblend an. Ein 
blinder Füngling, der zugegen war und meinen Worten 
anfmerffam zuhörte, fragte die Hausfrau, ob fie Fleine 
Münze habe; er möchte fie bitten, ihm 10 Sous zu 
leihen, um ein Reues Teftament Faufen zu können. Hier⸗ 
auf brachen alle Andern in ein lautes Gelächter aus, 
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und nachdem fie ihre Lachluſt befriediget, redete der 
Jüngling fie folgendermaßen an: „Die Herren fcheinen 
fich über mich luſtig zu machen, weil ich, ein Binder, 
ein Neues Teſtament faufen wollte, Das bleibt Ihnen 
unbenommen; dadurch verratben Sie aber nur Ihre 
Unbdefanntfchaft mit dem Jnuhalt diefes Buches, daher 
Sie feinen Werth auf dasſelbe ſetzen. Sie verlangen 
nur nad) dem, mad Ihnen Nugen bringt, und kümmern 
fich nichts um das Wohl Fhrer Nächften. Hierin denke 
ich anders. Als ich noch mein Geficht hatte, ging ich 
in die Schule und hatte da dad Glück, im Neuen Te 
ftament zu leſen; und nun wünfche ich, daß mein kleines 
Schweſterchen, das mich überall begleitet, deſſelben 
Glückes theilhaftig werde, Bott fei Dank, daß fie leſen 
kann; und wenn fie dann liest, fo böre ich zu, und fo. 
werden wir und gegenfeitig beichren und erbauen.” Die 
Frau gab ihm die zchn Sons und ich gab ihm ein Te- 
ſtament dafür, zum großen Erſtaunen aller Anmefenden, 
die num nicht mehr zum Lachen geftimmt fchienen. 


Berfien. 
Fiſſionar GSternſchuß ſchreibt unterm 22. November 
1849: 


Es macht Ihnen gewiß Freude zu hören, wie hoch 
die hieſigen Juden das Wort Gottes ſchätzen. Seit 
Ankunft der Bücher war mein Haus von Morgen bis 
Abend beſtändig offen und ich konnte nichts thun als an 
arabiſche, perſiſche und curdiſche Juden die heil. Schrift 
austheilen, verkaufen und mit ihnen fprechen. 

Aber außer den Miffionsarbeiten in Bagdad Fonnen 
wir unfre Wirkſamkeit auf mittelbarem Wege bis nad) 
den Außerften Grenzen Perſiens, ja bis nach Bochara 
ausdehnen. Mit Gottes Hülfe find wir nun durch un- 
jere Miffionsreifen vielen Juden in den umliegenden 
Ländern gut befannt worden. Auch find wir im Stande, 
das Wort Gottes in die unzugänglichſten Gegenden der 
Welt, ald nach den Wildniffen Kurdiftans, den Wüſten 
von Ehorafan und Turkiften und dem nun im Aufſtand 
begriffenen Perſien gelangen zu Taffen. Es war mir 
vergönnt, über 150 Exemplare heiliger Schriften, ganz 


oder theilweife, in Umlauf zu feren. Es find auch den 
Juden in Mefched, der Hauptſtadt von Chorafan, welche 
zur Annahme des Islam gezwungen worden find, einige 
Bibeln zugefommen. Ihre Brüder betrachten fie nicht 
als Abtrünnige; vielmehr wünfchen fie ihnen alles Wohl⸗ 
ergehen und glauben ihnen feinen größeren Dienit erwei⸗ 
fen zu können als wenn fie ihnen eine Bibel um billi- 
gen Preis verfchafften. , 

Nicht weniger danfbar find wir dafür, dag wir in 
Stand gefegt find, bebräifche Bibeln auszutheilen. Go 
war ed und vergönnt, manchen armen Sohn Abrahams 
mit einem Alten oder Neuen Teftament zu verfchen, das 
er wegen der drückenden Armuth, worin fie fich befon- 
ders in der genannten Gegend befinden, nicht zu Faufen 
vermocht hätte, , | 

Es war und durch die Hülfe von Oben möglich ge 
macht, die heiligen Schriften in ſechs verfchiedenen 
Sprachen zu verbreiten, nämlich in Hebräifch, Syrifch, 
Arabisch, Perfifch, Türkifch und Armeniſch. Diefer Um- 
ftand kann von denjenigen, die unfern göttlichen Meifter 
in Allem, was das Heil unfterblicher Serien betrifft, nach- 
zuahmen fuchen, nicht zu hoch gewürdigt werden. Läßt fich 
nun ein verfländiger Neifender in diefen Gegenden mit 
gebildeten Arabern, Türken oder Berfern in ein Gefpräch 
über Religion ein, fo wird er viele finden, die mehr. oder 
weniger mit dem Inhalt der h. Schrift bekannt find. 

„ Ed war cin ergößlicher Anblick für mich, ald ich um 
langft einen Türfen befuchte, ihn die türfifche Bibel 
leſend zu treffen, womit ich ihm vor einiger Zeit ein Ge- 
fehent gemacht hatte. Er ift ein alter ehrwürdig aus— 
fehender Mann, der früher in der Türfei die Stelle 
eined Paſchas bekleidete. 

‚As wir nad Iſpahan Tamen, fanden wir die arme 
nifchen Schulen in Dfchalfa der heiligen Schrift gänz- 
lich ermangelnd, daher ed und vergönnt war, fie damit 
in armenischer und perfifcher Sprache, reichlich zu ver- 
ſehen. Wir haben bier allerdings mit nicht geringen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, fo daß wir uns oft kaum 
zu helfen wiſſen; allein das fol und nicht abfchreden, 
Gutes zu chun fo viel wir können; ja felbft die Brüfun- 
gen, denen die Miffion ausgeſetzt ift, follten nur zu noch 
größerer, Theilnahme bei der Ehriftenheit erweden und 
zu inbrünſtigem Gebet zu ihrem Beften auffordern. 
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In Jeſu Ehrifto geliebte Mitverbundene! Ein ſchwe⸗ 
res Jahr liegt hinter ung, ein Jahr vol ernfter Glau⸗ 
bensproben; aber auch ein Sahr voll herrlicher Erweifuns 
gen göttlicher Weisheit, Langmuth und Erbarmung! ber 
Name des HErrn fey gelobt. Amen. 

Schon daß wir nod einmal in feftlicher Feier vor 
She Angefiht treten, daß unfere Gefelfchaft und unfere 
Miffions s Anftalten in der Heimath und in den fernen 
Heidenländern noch in frifcher Kraft beftehen und leben, 
iR uns, die wir feit unjerm lebten Jahresfeſte vom Ges 
töfe der Zertrümmerung uralter Ordnungen, vom ©etüms» 
mel entfeflelter irpifcher Beftrebungen und Forderungen 
einen Tag nad) dem andern berührt wurden, ein Gegen- 
ftand danfharer Bewunderung der erbarmenden Liebe Got- 
tes, Der HErr hat aber nicht gewollt, daß im Wanfen 
der irbifchen Reiche auch die Anftalten Seines unbeweg⸗ 
lichen Reiches untergehen follten, fondern Er hat in Gna⸗ 
den gezeigt, daB was auf Ihn gebaut iſt, auch befteht 
wann ihm ein guter Theil feiner irdifchen Unterlage 
durd) die Weltereigniffe gefährdet wird. Das aber hat 
Er aud) gezeigt und wird es noch ferner an den Tag 
legen, daß es Entſchiedenheit gilt für Ihn den Heiland, 
feites Haften an Seiner Gnade, um nicht mit hineinge- 
tiffen zu werden in den Strudel, der fo Vieles und fo 
Biele verſchlingt. Das hat Er ferner gezeigt, wie wohl 
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es von Ihm geordnet war, daß die Miſſtonsgeſellſchaften, 
die Seine Hand ins Leben gerufen hat, nicht nur wie 
leichte Boote an das große Schiff der im Staate aͤußer⸗ 
lich organifitten Kirchen angefnüpft, daß fie in ihrer reis 
heit geblieben und durch Feinen Zufprud, im engiten 
Sinne Firhlich zu werden, bewogen waren ſich in irgend 
eine Gebundenheit zu begeben, Seiner Weisheit und 
ewigen Liebe danken wir es, daß unfer Fleines Fahrzeug 
frei und unabhängig auch im Sturme feine Straße ziehen 
fonnte, und daß es noch zu diefer Stunde unverfehrt auf 
den ſich hebenven und fenfenden Wogen vahingleitet. Wir 
dürfen zum SPreife Gottes fagen, daß die Noth, welche 
das vergangene Jahr auszeichnete, nicht von den bedroh⸗ 
lichen Zeitumftänden herrührte. Sie fam von der Hand 
unſers Gottes felbit, der den bisherigen Infpertor ber 
evangelifhen Miffionsanftalt infolge lange fortgefehter 
Anftrengungen und des Abſcheidens feiner erften Gattin 
mit fchwerer und langwieriger Krankheit heimſuchte; fo 
daß es klar war, ed werde im beften Falle nicht mehr 
moͤglich feyn, in feiner einzigen Hand alle leitenden Faͤ⸗ 
den unferer Miffion zufammen laufen zu laffen. Der von 
der Committee längft geahnte Zeitpuncdt war gekommen, 
da es galt eine zweite tüchtige Kraft für die Theilnahme 
an der Gefamtleitung unferer Sache zu gewinnen, und 
lieber den unverfennbaren Segen ber bisherigen Einheit 
in der Gefhäftsführung aufzuopfern, ald im Unterliegen 
des überlafteten Einzelnen nod größere Schwierigfeiten 
dem MWerfe zu bereiten. Ein durch die Schikung unfers 
Gottes vom Frühjahr bis in den Winter verlängertes 
Suchen und Fragen nad) dem Manne, welden der HErr 
erwählt habe, gab und manche ſchwere Stunde der Un- 
gewißheit und des Harrens. Bei mehrern theuern Brü- 
dern, an bie wir und gewiefen glaubten, fanden wir nicht 
die gefuchte Antwort. Um fo ſchwerer wurde dieſes Hars 
ren, weil im Verlauf deffelben die Ungewißheit des bie- 
herigen Inſpectors, ob es der Wille des HErrn für ihn 
ſey, noch länger auf feinem Boften zu verharren, nur 
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flieg. Endlich fam die Stunde des HErrn. Unſer theurer 
Bruder und nunmehrige Vorfteher des Miffionshaufes, 
Hr. Oberhelfer Sofenhans zu Wi | in 





Ja, und trat am 15. März mit frifchem Glaubensmuth 
in unfere Mitte. Zugleich hatte ver HErr auch in Bezug 
auf feinen Vorgänger Har entfchieven, daß derfelbe noch 
länger einen Theil feiner bisherigen Arbeit in Händen 
behalten ſollte. Es wurden bie Gefchäfte der Leitung 
unter diefen beiden von früher Jugend an ſich innig vers 
trauten Freunden in der Hauptfache fo getheilt, daß 
Hoffmann die Vertretung der Geſellſchaft als folcher, 
fowohl in der Heimath als auf den Miffionsftationen, 
nebft der Herausgabe des Miffionsmagazind und feinen 
bisherigen’ Antheil am Unterrichte der Zöglinge — Joſen— 
hans die Vorfteherfchaft ver Miffionsfchule nebft der da— 


mit zufammenhängenden Correfpondenz und die Haushals 
tung übernahm. Für letztere wurde ihm ſein weſter, 
die” verwittwete Frau 


in Baden, an die Seite geſtellt. Wir freuen uns mit 
fi Herzen unfern geliebten Bruder, Herrn 
Joſeph Joſenhans, Heute zum erften Male als ein 
Glied unferer Committee und ald den neu gewonnenen 
Pater unferer Zöglinge an unferm Jahresfeſte theilnehmen 
zu fehen. Es ift mit diefer Einrichtung ein neuer Ab» 
fhnitt in der Führung unferer Miffionsgefchäfte einge 
treten.” Möge der HErr aus der Fülle feiner Gnaden 
über dieſe neue Epoche denfelben reichen Segen ausgießen, 
den Er ung bisher in einer, Reihe von 33 Jahren fo uns 
verbientermaßen geſchenkt hat. 

Wie gerne möchten wir hiemit Die Gefchichte unferer 
Prüfungen im legten Sahre fchliegen fünnen. Aber der 
Herr hatte und nody Schwereres auferlegt. Einen Mo⸗ 
nat nachdem unfer theurer Bruder Joſenhans hier einge: 
treten war, einen Tag nur nachdem Snfpector Hoffmann 
fi) mit feiner zweiten Gattin Sophie, geborne von Stoff 
regen aus St. Petersburg, in Württemberg vermählt hatte, 
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um neu gefräftigt zu feiner Arbeit hieher zurückzukehren, 
nahm Sein unerforfchlicher Rath) am 20, April diefes Jah 
res ein vieljähriges Mitglied unferer Committee, das ſich 
in den lebten Sahren mit feiner ganzen Kraft und Zeit 
der Arbeit für die Mifftonsfache in immer frifcher Liebe 
zugewendet hatte, unfern theuern Freund und Bruder, 
Herren Rinder-Paffavant, dur ſchnellen Top aus 
unferer Mitte weg. Wie viel wir an diefem raſtlos thäs 
tigen Mitarbeiter für unfer Werk verloren haben, wiſſen 
viele unferer Mitverbundenen wohl zu ermefien. Der 
HErr Lohne ihm in Gnaden feine Treue. — Diefes 
fehmerzliche Ereigniß bewog einen der geliebten Freunde, 
deren wir fchon im vorigen Jahresberichte als Fünftiger 
Mitglieder unferer Committee gedachten, Heren Architect 
Riggenbah- Sulger, nicht länger mit feinem Eintritt 
in diefelbe zu zögern, und wir durften mit Danf gegen 
unfer ewiges Haupt im Himmel fehen, wie er auch fos 
gleich einen Theil unferer Arbeit muthig ergriff. Nicht 
minder wurben wir dadurch erfreut und gefärft, daß der 
liebe Sohn unfers thenern Entfchlafenen, Herr Linder» 
Gourvoifier, fih auf unfere Bitte freundlich entſchloß 
einen beveutenden Theil der Arbeiten feines verewigten 
Vaters für die Miffton in die Hand zu nehmen. 

So treten wir denn, nach allen Erfahrungen götts 
lichen Ernſtes und göttlicher Liebe, ‚mit getroftem Glau⸗ 
bensmuthe auch heute vor Sie, theure Mitarbeiter, und 
laden Sie zuerft zu einer Umſchau ein 


I. / 


auf den weit zerfireuten Arbeitsftätten unferer Brüder, 
die im Dienfte anderer Miffionsgefelfchaften oder Kirchen 
das Werk des HErrn thın. | 

Wir freuen uns noch in geivohnter Weife die grauen 
Haare unfers theuern Bruder Bär in weitefter Berne, da 
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wo Die mächtige Südfee mit beim indifchen Meere graͤnzt, 
auf der Snfel Amboina, Ihnen zeigen zu dürfen. Wir 
werden durch feine feit letztem Jahresfeſt empfangenen 
Briefe bis in den Sommer 1847 zurüdgeführtt. Damals 
harrte er Frank in feiner Wohnung zu Poka auf die Hülfe 
des. HErrn, und beflagte feine übrigen Gemeinden, Waay⸗ 
Leras, Galala, Paſſo, Suli u. f. w. nicht befuchen zu 
koͤnnen. Er gibt die freudige Nachricht von ber nahen 
Berbindung feiner Tochter mit dem wadern in Surabaia 
auf Java arbeitenden hollaͤndiſchen Mifftonar Jellesma, 
und von dem Fortfchreiten feines Sohnes in dem Lehrer: 
Seminar unter Miſſtonar Rosfott zu Amboina. Diefer 
liebe Sohn ift feitdem nad) Europa gefommen, um zu 
Rotterdam zum Senbboten des Evangeliums für die Ma- 
laien gebildet zu werden, deren Sprache feine Mutterfprache 
geworben if. Die alte Gemeinde unfers ehrwürbigen 
Bruders auf der Infel Makiſſer wünfcht ihn noch einmal 
in ihrer Mitte fehen zu dürfen, und aud fein Herz fehnt 
fih nach einem ſolchen Befuh. Im März 1848 fchreibt 
er, daß er noch immer. an Leib und Seele fehr leidend 
und an der Arbeit gehindert fey. Sein neuefter Brief 
vom Zuli vorigen Jahres kann gleichfalls nur melden, 
bag er durch Schlafloflgfeit und Gemüthsleiden zu fehr 
angegriffen fey, um noch öffentlich das Evangelium ver- 
fündigen zu Fönnen und fi) darauf befchränfen muß, in 
feinem: Haufe mit armen Kindern von Sefu zu reden. 
Der HEtr wird feinem treuen Knechte mit himmliſchem 
Frieden nahe feyn und ihm aushelfen zu feinem ewigen 
Reihe. — Von unfern Brüdern in NReufeeland und 
Neubolland hat uns nur Bruder Günther zu Mud« 
gee (Madſchi) ein Lebenszeichen durch ein Schreiben vom 
vorigen Jahre gegeben, deffen Inhalt Hauptfächlich ſchmerz⸗ 
liche Klage iſt über! den unlautern dem römifchen Irrthum 
ugeneigten Sinn mancher: englifcher Geiftlichen der bortis 
gen Eolonie und über das fichtliche Fortfchreiten ver Kirche 
des Pabſtes; am allermeiften aber über die fortnauernde 
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felig zu werden; aber noch ift es meift todte Erfenntniß, 
an die fi) das Herz nicht Fehrt. Nur einige Sünglinge 
find getauft worden. Br. Hörnle fchreibt ferner, wie die 
römifchen Katholiken in Agra, die in Schaaren Verſtär⸗ 
tung aus Europa erhalten, jebt eine Kathedrale erbaut 
haben, die größefte chriftliche Kirche in der Stadt; wie 
fie in größter Eile, fogar den Sonntag nicht fehonend, 
noch eine zweite für die Soldaten erbaut, und außer ihrem 
Ronnenflofter mit feiner großen Schule noch eine umfafs 
fende Waiſenanſtalt für Mädchen und außer einem Collegium 
in Agra, auch noch in Madura und andern Städten Schu« 
len errichtet haben. Sie befhämen, fagt er, mit ihrem 
Eifer die Proteftanten; während dieſe fich unter einander 
zanten und beißen, ftärfen fie fih und fifchen im Trüben. 
Es fallt ihnen zwar nicht ein an der. Belehrung der Hin⸗ 
dus und Muhamniebaner zu arbeiten; aber wo von die 
fen fich einer der Wahrheit zuwendet, da werfen fie ihre 
Angeln nah ihm aus. Bei feinem unferer eingebornen 
Chriſten ift es ihnen bis jetzt gelungen. 

Br. Pfander fihreibt von derfelben Station: „Res 
ben meiner regelmäßigen Arbeit an der Gemeinde befchäfs 
tigte mich im legten Jahr die Revifion meines Mifan ul 
Haq (Wage der Wahrheit) im Perfifchen. Diefes Jahr 
hoffe ich aud die Revifion im Hinduftani zu Stande zu 
bringen.” — Bon feinem Verkehr mit den gelehrten Mus 
hammebanern erzählt er ein einzelnes Beifpiel. * 

Im weſtlichen Theil der indiſchen Halbinfel befuchen 
wir unfern I. Br. Sfenberg gu Bombay, der im leh« 
ten Jahre mit unermüdlicher Liebe für die Sammlung 
von Gaben zum Beſten unferer eigenen Miſſion in Indien 
thätig war, und darinnen auch ausgezeichneten Erfolg 
hatte. Im vorigen Jahr, kurz vor unferm Sahresfefte, 
durfte er einen 17jährigen Hindu taufen, ben aber ber 
HErr bald nachher in die himmliſche Gemeinde verfegte. 
Auch in Ahmednagger durfte er bald nachher mehrere Hin⸗ 
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dus taufen. In ſeinen neueſten Briefen meldet er, in 


wie reichem Segen bie engliſch⸗-kirchliche Miſſton in jener 
Gegend fortgebe. Er erzählt wie die Brüder Erhardt 
und Wagner über Bombay und Nofebay, im Norden 
von Madagascar, nad) Zanzibar gereist feyen, und mel 
bet wie in Abeffinien innerer Streit und Haß die Kirche 
verwüſte, der. Abuna (Patriarch) vertrieben worden: fey, 
und wie einige junge Abeffinier, die in Bombay. ihre Bil 


dung. durch fchottifche Miffionare erhalten. haben, einen 


neuen. Miffionsverfuh in ihrer Helmath zu machen Im 
Begriff ſtehen. In Bombay: find gegenwärtig. 3 Taufs 
canbidaten, nämlich eine von der Kriegerfafte, ein Mas 
ratha und ein Barfi in Unterricht. Br. Menge in 
Dſchunir hat fid) fo eben mit Jungfrau Kind aus Chur 
wieder verehlicht. Br. Mühleifen befindet fi) noch ‚mit 
geſchwaͤchter Geſundheit in der europäifchen Heimath. 

Wenden wir ung nad. dem weftlichen Aften, fo ſehen 
wir mit. Freuden unfern theuern Br. Biſchof Dr. Gobat 
in Serufalem auf feinem wichtigen Poſten in unausge 
fegter Thätigfeit. Am 21. Januar wurde die neue Ehrie 
ftusfirche auf dem Berge Zion eingeweiht. Er hatte mit 
den Samaritern, die für das Evangelium offen find, ans 
gefnüpft, und gedachte nach Oftern einen Beſuch dort au 
machen, um wo möglid) einen Seelforger zu Nablus an 
zuſtellen. Das flärffie Bollwerk gegen das Evangelium 
in jenen Landen ift noch immer der Fanatismus der geie 
chiſchen Kirche. 

Zu Smyrna haben die Brüder Wolters und Sat 
drezki noch) immer heiße und mühevolle Arbeit unter ben 
Türken. „Wir ſtehen,“ ſchreibt der Erftere, „noch auf 
ver Warte, und meine Bitte an Sie und ale Miffion 
freunde dort it: harren, hoffen, feufzen und flehen Sie 
mit uns und für und. Die Blide der Miffionsfreunde 
in Deutfchland und der Schweiz find, wie es fheint, 
meift nad den Heiden gerichtet, wo das Evangelium 
Siege feiert. Möchten fie doc; einen Blick auch nad bie 
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fen Ländern wenden!" Wr üderfendet ung fein Tages 
buch, um einen Blid in fein Wirken thun zu laſſen. * 
Menden wir und zu den weiten Ränderräumen Afrie 
cas, fo fehen wir noch immer eine jerftreute Schaar von 
Angehörigen unferer Mifftonsfamilie an den Außerften 
Säumen diefer fchwer bezwinglichen Feſtung der Finfter 
nig mit Belagerungsarbeiten beſchäftigt. In Egypten 
haben die Brüder Lieder und Kruſe noch immer ganz 
auf ferne Hoffnung zu arbeiten. Schon näher den eigent- 
lichen Feſtungswerken ftehen die Brüder Krapff, Reb⸗ 
mann und jest auch Erhardt an der Oftküfte Africa's. 
Im November 1847 hatte Rebmann feine Reife nad 
Seita, 30 Stunden im Innern von Rabbai Empia, durch 
ein: vieleicht noch nie von Europäern betretenes Land 
glüdlic vollendet. Da hatte er einen Blid in das Völs 
ferleben des innern Africa gethban, der das Herz jedes 
Freundes der evangelifchen Wahrheit mit Sehnſucht nad 
der Erleuchtung jener Lande erfüllen muß. Bald nad) 
feiner Rüdfehr durchwanderte er mit Krapff die Küſte bis 
Lamu und Patta, um die beften Eingänge zu fuchen in 
das Gallaland. Der Zuftand des Landes, der rauhe 
Charakter ver Einwohner, die Unficherheit der Herrſchafts⸗ 
verhältniffe, zeigten wie ſchwer e8 wäre dort mit dem 
Evangelium hineinzudringen. Sie durchforſchten die Mün⸗ 
dungen der wenig befannten Ströme diefer Küfte, erblid« 
ten die prädjtigen dort auffteigenden Berge, betraten bie 
Ruinen der alten Städte, und gelangten zu dem Ergeb⸗ 
niß, daß zunächft nur Die an der Küſte wohnenden Wa⸗ 
nikas dem Evangelium zugänglich find, und daß fie viel 
leicht dereinſt den morbluftigen Gallas das Wort des 
Sriedend bringen werden. Bon den Wanifas weiß jetzt 
eine ziemliche Anzahl fo viel von Chriſto, um ſich befeh- 
ten zu fönnen, und wenn dieß einmal gefchleht, fo hofs 
fen die Brüder eine rafche Ausbreitung des Evangeliums, 
weil bei den großen Nationen der Wanikas und Wakam⸗ 
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bas nirgends die defpotifche Macht eines Oberhaupts hem⸗ 
mend im Wege ſteht. — Eine neue Reiſe ging ins nörd- 
lihe Wanifaland. Das Evangelium wurde in manchen 
Dörfern gerne angehört; in andern Orten war es den 
Leuten etwas gar zu fremdes. Sie fanden mehrere zur 
Anlegung von Mifftonsftationen fehr gelegene Stellen. 
Später unternahm Br. Rebmann einen Reifezug in das 
Alpenland von Dſchagga, 9 Tagereifen weit. Dort 
gelten die Europäer für Zauberer und Menſchenfreſſer. 
Die Einwohner find theils ſtumpf und furchtſam, theils 
inmitten der herrlichften Naturfcenen gleichgültig und ober- 
flählih. Zulegt ging es über Heideland, über waldbes 
dedte Berge, durch Wüften .voll der Riefen der Thierwelt, 
Elephanten, Büffel und Nashörner, den eigentlihen Ber- 
gen mit ewigem Schnee bevedt entgegen. Es war der 
Silberberg, den die Geifter bewachen,, von dem die Mife 
fionare an der Küfte fo viel gehört haben. In Dſchagga 
wurde er von dem König ded Landes, einem würdigen 
jungen Manne, freundlich aufgenommen. Er redete zu 
ihnen vom Worte Gottes, wurde freundlich angehört und 
eingeladen ſich dort nieverzulaffen. Dort herrfcht aber ein 
König mit defpotifcher Gewalt; Sclaverei ift einheimifch ; 
Dörfer und Etädte gibt es nicht, mur zerftreute Höfe. 
Er denft an eine Arbeit in jenem Lande durch verheira, 
thete chriftlicdye Handwerker. Set denfen die Brüder, wie 
Krapff fchreibt, an das Vorbringen zu den weit im Süs 
den Mbeffiniens wohnenden Chriften. Und noch immer 
lebt der kühne Gedanke in ihnen, vereinft durch die Mitte 
bes Erdtheils hindurch den Mifftonen im Weſten bie Hände 
zu reichen. Mögen die Chriften der Heimath befähigt feyn, 
biefe wichtige offene Bahn Eräftig zu verfolgen, 

Bon FZurahs Bay in. SierrasLeone, im weftlichen 
Africa, fchreibt Br. Kölle, wie er ſchon fünf Mal nad) 
dem SKlimafteber an heftigen ieberanfällen gelitten, und 
den Einfluß des Klimas auf die Seele ſchmerzlich erfah- 
ven habe. Er verwendete feine Zeit hauptfächtich auf Er» 
lernung der Bornu oder Kanuſprache. Nur ein halbes 
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Sabre hindurch mußte er in Abweſenheit des Vorſtehers 
das Miffions » Seminar beforgen, und befien 7 Zöglinge 
in der Bibel, in Arithmetif, im Englifchen, in der Muflf, 
im Sriedifchen und Hebräifchen unterrichten. Einige dies 
fer Bücher bat er auch jebt noch zu beforgen. Sein Herz 
aber zieht ihn am maͤchtigſten nad) dem fernen in der 
Mitte Africa's gelegenen Bornulande felbft. Er hat einen 
feit 20 Jahren aus feiner Heimath entfernten und einen 
neu angelommenen Bornu⸗Neger zu Lehrern. Bruder 
Gollmer von Badagri bat zu feiner Erholung feine 
dortige heiße Station für einige Zeit verlaffen und nicht 
nur und im Laufe des Winterd mit feinem Beſuche und 
feinen Mittheilungen erfreut, fondern auch vielen unferer 
Freunde in Württemberg, Baden und der Schweiz von 
der Noth der Neger in Africa und den herrlichen Siegen 
des Evangeliums erzählt. Seht iſt er zunaͤchſt nach Eng» 
land zurüdgefehrtt. Br. 5. C. Müller zu Abbeofuta, 
im Reiche Soruba, hatte den Schmerz uns abermald das 
felige Ende feiner Lebensgefährtin an der africaniſchen 
Küfte zu melden. Er Tam am 2. März 1848 von den 
Bewohnern und Häuptlingen mit Freuden begrüßt in Abs 
beofuta , diefer großen innerafricanifchen Stadt, an, und 
fand wie dort das Evangelium offene Thüre hat. Frei 
und offen mag man es verfündigen. Das einfache, kind⸗ 
lihe Volk if feiner Götter müde ; auch die Briefter find 
den Miffionaren hold. Schaaren kommen zu den Gottes» 
dienften. Viele wollen die heilige Schrift Iefen lernen 
und befuchen die Sonntagsfchulen. Die Miſſion hat jept 
74 Taufcandidaten. Es find 40 Communicanten aus 
Sierra » Leone. Müller ſelbſt bat wöchentlich fünf Mal 
regelmäßig zu predigen. Nur ein Hinderniß fleht noch 
im Wege: die geheime Geſellſchaft des Oroh. Der Mifs 
flonar darf die Nichtigkeit aller übrigen Götter darftellen ; 
fobald er aber Droh antaflete, müßte er feinen PBoften 
räumen. Die Sprache macht den Mifftonaren fehr zu 
ihun. Samuel Erowtber, der Negermiffionar, ift ſehr 
thaͤtig, von feinem Volke geachtet und geliebt, Br. Hin« 
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derer, der ſich in England mit dem Studium der Haußa⸗ 
ſprache beichäftigt und daneben noch etwas Arabiſch ges 
lernt hatte, ift jeßt auch nad) jenem fernen wichtigen Pos 
ften abgereist. Schon vor ihm ging fein Gefährte, Br. 
Lohrer, in entgegengefegter Richtung feiner Arbeit ent» 
gegen. Er fam im December vorigen Jahres auf der 
Miffionsftation Bartica» Grove, in Guiana, im füb- 
Sihen America, an, wo Br. Bernau nad feiner Rüde 
fehr aus Europa ſchwere Arbeit fand, um das Gefallene 
wieder aufzurichten. Seht gilt e8 die Sprachen zu erler⸗ 
nen, um feine Kraft einer Schule zu widmen. (©. Hei⸗ 
denbote 1849, No. 5.) 

Aus dem fernen Weften wenden wir uns nach Eu- 
ropa zurüd, und zwar an feine fernflen Grenzen im 
Oſten, um nun auch) Diejenigen unferer Brüder im Geifte 
zu befucjen, die nicht an den Heiden, fondern an ben 
Chriften ihre Arbeit haben, Br. Roth in Helenendorf, 
in Grufien, fhreibt uns vom Februar dieſes Jahrs, daß 
in feiner Gemeinde das vorige Jahr unter Gottes Segen 
ohne größere Noth durch Seuchen. und Heufchreden vor 
übergegangen und dag Wort Gotted regelmäßig gepredigt 
worden iſt; daß er in Tiflis und Umgegend unfere Ge 
fchwifter Henke zu Kathbarinenfeld und Dettling zu Mas 
rienfeld Teidend, den theuern Bruder Oberpaftor Huppen« 
bauer wohl gefunden habe; auch meldet er, Daß von uns 
fern Brüdern in Beflarabien Br. Breitenbady jebt von 
Sarata nad) Großliebenthal übergefievelt ſey, während 
Br. Hegele von der Wolga her (Talowfa) fein Nachfol⸗ 
ger werde; Br. Bonwetfh von Norka aber nad) Rohres 
badı bei Odefſſa ziehe. Ihm felbft, Br. Roth, wurde fos 
wohl ein Kirchfpiel in Beflarabien, als die Stabtprebiger« 
ftelle in Tiflis angeboten; er fühlte fi) aber durch die 
Liebe feiner Gemeinde gebunden fie jegt nicht zu verlaffen. 
Br. Huppenbauer in Tiflis meldet von ſchweren Er« 
fahrungen durch Krankheit an feiner eigenen Berfon und 
in feinen Gemeinden, infolge der großen Hige. Unfere 
innigfte Theilnahme erregte die Nachricht, welche Schmer» 








EU. re ‘15 


genswege ihn der treue Heiland führte, . indem Er ihm 
nun aud fein letztes Kind noch durch den Tod in bie 
himmliſche Heimath genommen hat. Der HErr ſtehe 
dem theuern Bruder mit der ganzen Macht feiner Gnade 
tröftend bei. Auch unfer I. Br. Henfe zu Katharinen- 
feld bricht in einem Schreiben vom vorigen Jahr ein 
mehrjähriges Stilifehweigen mit einem Brief, ber einen 
Rüdblid wirft auf lange ſchwere Leidenszeiten, ſowohl 
durch eigene Krankheit an mehrjährigem Fieber, als durch 
Krankheit feiner Gattin und den Tod von vier. Kindern, 
wozu noch mandherlei göttliche Heimfuchungen in. der Ges 
meinde kamen. Aber er hat fi) unter allen dieſen Leiden 
des Herrn zu getröften vermocht und fteht noch immer 
im Glauben als ein Zeuge Chriſti in ihrer Mitte. Un⸗ 
fere lieben Brüder Sarfis Hambargamof in Schas 
machi, und Hafub Natſcharof in Schufdi arbeiten 
treu in dem ihnen vom HErrn angewiefenen Berufe als 
Schullehrer und fanden auch im legten Jahre unter allers 
lei Noth und Anfechtung, durch die treue Hülfe würbiger 
Freunde aus Rußland und unter dem erfahrenen Rath 
von Br. Roth, was ihnen nöthig war, um das Werk 
fortzuführen. Es gilt jetzt vor Allem, diefen Brüdern 
Schulhäufer zu bauen, und es wird dies mit Gottes 
Hülfe rein durch die Mittel chriftliher Menfchenfreunde - 
in Rußland erreicht werden. Bruder Hafub ift mit dem 
Bau feines Schulhaufes befehäftigt, feit ihn der HErr 
von ſchwerer Krankheit hat genefen laffen. 

Don Br. Groß in Saratow erhielten wir bie ers 
freulihe Nachricht von feinem Wohlbefinden und feiner 
freudigen Wirffamfeit. Die Cholera hat auch dieſes Jahr 
feine Gemeinde heimgefuht und diesmal ihn felbft mit 
befallen. Durch Gottes Gnade fleht er aber noch aufs 
recht. Br. Würthner in Medweditzkoi Kreftowot 
Bujeraf hat ebenfalls im vergangenen Jahr ven Leidens. 
feld) gefchmecht durch den Ton eines lieben Kindes. Die 
Wirfung des Wortes in feiner Gemeinde if fliller und 
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verborgener Art; doch darf er hoffen, daß etliche Seelen 
durch daſſelbe gerettet werden. Die Heimfuchung durd) 
die Cholera bat im Ganzen feine tiefern Spuren binter- 
laffen. Jetzt ift Noth im Lande durch die Trodenheit des 
vorigen Sommers und durch die Ueberſchwemmungen bier 
fed Fruͤhiahrs. Den Stürmen und der Veradjtung des 
göttlichen. Wortes in Deutfchland gegenüber verfichert er, 
dag in Rußland noch viel mehr Ehrfurcht vor der Reli⸗ 
gion und ihren Anftalten herrſche. Br. Bonwetfch in 
Rorka kann gleichfalls melden, daß der HErr ihn und 
die Seinigen in Gnaden trägt und durchbringt; fleht aber 
um ein Aufwachen der Chriftenheit auch in jenem Lande 
aus ihrem Todesſchlafe. 

Bon unfern im weftlichen Europa befindlichen Brüs 
dern melden wir nur furz, daß Br. Fjellflent zu Lund 
in Schweven als Leiter der neuentftandenen dortigen Mif- 
Ronsanfalt und ald Herausgeber mehrerer riftlichfr Zeit« 
ſchriften in ungemeinem Segen fleht; daß Br. And. Riis 
m Norwegen als Reifeprediger eifrig wirkt; Br. 
n England neben literarifcher Thaͤtigkeit für die 
fhe Miſſton, ebenfo wie die Brüder Theodor Müller 
und Setter eine hriftliche Gemeinde weidet. Br. Hauss 
meifter auf feinem alten Poſten zu Straßburg, und 

5 Br. Sutter auf feinem neuen zu Karlsruhe unter dem 
7 Botteräfrmel- mit Siegen der göttlichen Gnade im vergan- 
f 
{ 





genen Jahr erfreut worden find. 

Bon unjern Brüdern, die in dem weiten Nordame⸗ 
Rrica zerſtreut find, befinden ſich die Einen im Oſten, bie 
I Andern im Wehen. Bon den Erftern haben wir nähere 
Nachrichten von Br. Befel zu Longhill, im Staate 
New » Zerfey. Er erfreut ſich vieler Arbeit des heiligen 
Geiſtes in feiner Gemeinde, hat aber im legten Sahre 
mehr als früher in feinem Amtsleben Stürme erlebt, die 
ihn nöthigten die Gemeinde Coontown größtentheild aufs 
zugeben und fih an einen Kern der dortigen Gemeinde 
zu halten. Wie dringend das Berürfniß nach geiftlicher 
Hülfe in Nordamerica ift, beweist der Umſtand, daß 
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diefem lieben Bruder von fehr verſchiedenen Seiten her 
dringende Anträge zu feiner Berfegung auf andere Pre 
digerfiellen gemacht wurben, und er, in Voraus bal⸗ 
digen Abſchieds von ſeiner Gemeinde, um Wiederbeſetzung 


feiner Stelle durch einen neuen Bruder bittet. Auſch Br. 
Walz / der eigentlih für ven von Amertla bes 
war, und nur um nahe Berwandte zu befüchen 


durch den Oſten reiste, wurde Durch verfchiedene Anträge 
für Philadelphia und Bufalo fürs Erfle noch zurüdgehals 
ten, und dürfte fich wohl für bie legtere Stelle entſchieden 
haben. Br. Maier zu Keesport wirkt an einer Fleinen 
Iutherifchen Gemeinde von deutſchen Anftedlern, meift Koh⸗ 
Iengräbern oder Bergleuten, bevient aber noch andere weit 
entlegene Gemeinden und durdywandert das Land umher, 
um die zerfiveuten Goloniften aufzufuchen. Er bat aber 
in feinem ſchweren Gefchäftskreife fchon wenigſtens eine 
herrliche Frucht feines Amtes genießen dürfen. Bon 
Bıuder Jung in Duincy erhielten wir Nachrichten 
fhmerzlicher Art. Rad der fchönen Blüthezeit in feiner 
Gemeinde in einer zahlreichen Erwedung traten Stürme 
ein, wie fie nur allzu oft die ſchoͤnen Hoffnungen im 
Aderfelde Gottes zerflören. Streit und Zanf, geiftlidhe 
Sattheit und Weberhebung , ftellten das Gewonnene nicht 
nur wieder in Frage, fondern zerriffen die Gemeinde, 
und es fam fogar zu Schmählichen Auftritten in der Kirche 
felbft, die zuletzt vom befiern Theil aufgegeben werden mußte, 
um eine neue zu bauen. Bel diefem treuen Theil der Ge 
meinde fährt er fort das Evangelium zu verfündigen. Br. 
Rieß fchrieb uns von St. Louis, daß der Dort verfammelte 
weſtliche Kirchenverein e8 für das Gedeihen der beabfichtigten 
Sndianermiffion für unerläglic) halte, daß wir felbft von Bafel 
aus die Leitung derfelben übernehmen. Es Fonnte jedoch 
dieſem Wunſche aus nahe liegenden Gründen nicht will» 
fahrt werben. In St. Louis ift feine Arbeit in Predig— 
ten, Taufen, Trau⸗ und Leichenreden, befonders auch 
durch die große Maſſe der herbeiftrömenden neuen Eins 
Ztes Heft 1849, 2 
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wanderer, eine oft faſt erdrükende: Viele,“ ſagt er, 
„gehen zwar weiter landeinwärts, und Viele, die hier 
bleiben, verlieren ſich unter den vielen Denominationen 
der Evangeliſchen, Altlutheraner, Methodiſten u. ſ. w., 
noch Andere kehren der Kirche ganz den Rücken zu; aber 
der Engel des Todes kehrt hier vielfach ein: die Leichen⸗ 
waͤgen begegnen ſich wie die Leute auf dem Markt: in 
mancher Woche ſterben über hundert Menſchen. Die 
Leichenreden werden am Grabe gehalten, wo die Sonnen⸗ 
glut Einen oft fat niederdrückt. Manche um ihr Seelen- 
heil Berlegene kamen zu mir, denen ich vol einſchenken 
durfte aus dem Brünnlein Gottes. — Br. Schrent hat 
in Sllinois die Stelle des nad) dem Staate Jowa beru«- 
fenen Prediger Rieß (Bruderd des vorgenannten) ange 
nommen. Der Mangel an evangelifcdhen Predigern bleibt, 
wie Br. Rieß bemerkt, noch immer fehr groß, und Die 
Folgen davon find unberedyenbar; denn gerade die Befler- 
gefinnten, die Jahre lang auf einen gläubigen Prebiger 
warten, werben endlich ded Martens müde, und fallen 
den Parteien in die Hände. Der weſtliche Kircdhenverein 
geht daher mit großem Ernſte darauf aus, eine Bildungs; 
anftalt in der Nähe von St. Louis für Prediger und 
Lehrer zu gründen. Br. Krönlein (vormals im Mifftons- 
baufe) wird nun eine der drei Gemeinden des Br. Wal 
als Prediger übernommen haben. Diefelbe war längere 
Zeit durch einen alles was Wal predigte als Keberei vers 
werfenden ultralutherifchen Eiferer verwüftet, deſſen bie 
Gemeinde müde geworden if, wie auch eine andere unter 
gleichen Umfländen den Br. Rieß um eine Predigt erfuchte, 
um fie wieder ins evangelifche Geleife zu bringen, was 
ihm Gott gelingen lieg. Br. Knauß meldet von Een» 
treville, wie ihm der HErr in feiner Gemeinde feinen 
Beiſtand und feine Kraft zu erfahren gebe, und läßt durch 
feine Mittheilungen Blide in vie Gefahren then, die 
einen evangelifchen Prediger in Nordamerica umringen. 
Br. Dumfer meldet aus Monroe, wie er nad) zwei 
Jahren feine frühere Arbeitsfätte verlafien, und verdrängt 
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son Männern, die einer übertriebenen Denkweiſe huldi⸗ 
gen, feine jetzige Gemeinde. übernommen habe. Er bittet 
dringend ihm einen Bruder gu fenden, der bei dem ihm 
treu gebliebenen Thelle der alten Gemeinde an feine Stelle 
treten Eönne. Noch von andern Gemeinden im Gtaate 
Ohio fpricht er den dringenden Wunſch aus, daß ihm 
zwei Brüder aus Bafel als Prediger zugefendet werben 
mögen. | 
Bon unfern I. Brüdern Bühler und Schöne in 
New» Drleans Tonnten wir in unferm legten Sahresbes 
richte nur noch ihre Ankunft und ihren Eintritt in bie 
Arbeit an der wimmelnden deutſchen Bevdlferung melden. 
Später fehrieb uns Br. Schöne erfreulihe Nachrichten 
von einem erſten Miffionsfeft, das unter den dortigen 
Deutfchen gefeiert worden ſey, und von dem Gedanken, 
unter den Tſchokta und Tichia» Indianern im Staate 
Miſſiſſtppi ein Miſſionswerk zu beginnen. „Welcher Gar- 
ten Gottes," ruft er aus, „koͤnnte in dieſen Wildniſſen 
angelegt werden. Es ift ein herrliches Klima, und über 
den See Pontchartrain hinaus Feine Region des gelben 
Fiebers mehr. Gefällt es dem HEren, fo werde id} bald 
eine Unterfuchungsreife in das Lager der Tſchoktas machen, 
um zu hören, ob fie Schulunterricht für ihre Kinder bes 
gehren. Iſt das der Kal, fo ziehe ich bei ihnen ein, 
und werde ihr Mifftonar." Zugleich dachte er an Errich⸗ 
tung einer Erziehungsanftalt für deutfche Mädchen in 
New» Drleand, weil die dortigen beutfchen Kinder für 
ihre Mutterfprache und die deutfche Kirche verloren geben, 
indem eine höhere Bildung nur vermittelft der englifchen 
Sprache und Kirche zu erlangen fey. Bon diefen Planen 
jhrieb Br. Schöne am 20. Juli vorigen Jahre, und ſchon 
am 17. Auguſt wurde er, nad) nur fiebentägiger Krank 
heit am gelben Fieber, in bie ewige Heimath abgerufen. 
Sept fteht Br. Bühler mit feiner Gattin allein auf dem 
Felde. Bon unfern newangefommenen Brüdern hat ung 
der zum. Indianer Mifftonar beftimmte Br. Drefel fchon 
mehrmals gefchrieben, Er meldet die Anfunft der Brüder 
2% 
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zu St. Louis am 28. November und ſchildert die großen 
Schwierigkeiten für einen dortigen Prediger, aber auch 
die dringende Noth, die jedem neuankommenden Bruder 
gebiete, ſogleich Hand ans Werk gu legen. Er findet, 
dag ſelbſt den glaͤubigſten Gemeindegliedern eine Furcht 
vor hierarchiſcher Herrſchaft der Geiſtlichen anhäͤnge, freut 
ſich aber der regen Theilnahme der Kirchenvorſteher und 
Gemeindeglieder an den Angelegenheiten des Ganzen. 
Seine Aufgabe wurde zunächſt: das Intereſſe an der neu 
zu beginnenden Miſſion durch Beſuche anzuregen und Er⸗ 
kundigungen über die. Indianer einzuziehen. In fpätern 
Briefen meldet er, daß die beabfichtigte Miffton noch eine 
ziemlich unfichere Unterlage habe, indem weber die Kräfte 
hinreichend vorhanden feyen, noch eine fidhere Leitung des 
Ganzen an Ort und Stelle zu gewinnen fey. Seine Be 
ſuche in verfchievenen Gemeinden überzeugten ihn, wie 
fchwierig das Unternehmen nach allen Seiten feyn würbe, 
und fragte dringend, ob er nicht, wenigſtens inzwifchen, 
eine deutſche Gemeinde als Pfarrer annehmen ſollte? Er 
konnte jedoch die Antwort auf dieſe Anfrage unter dem 
Drang der Umftände nicht abwarten, fondern fah ſich ger 
nöthigt die Beforgung der Gemeinde zu Barlington in 
Dſchowa auf 6 Monate anzunehmen. Das augenblidliche 
Scheitern des mit fo vieler Freude begrüßten Plans bes 
trachtet Br. Drefel immer noch ald einen Gewinn, da 
jedenfalls eine beträchtliche Anzahl deutfch» evangelifcher 
Ehriften in jenen Gegenden durch die gethanen Schritte 
mit der Miffion einigermaffen befannt und zur Theil⸗ 
nahme an ihr aufgewedt worden fey. Die wirkliche Aus⸗ 
führung des Planes fcheint ihm auf Die Zeit warten zu 
müffen, bis der weftliche SKirchenverein fich feſt zu einer 
organifirten Geſamtkirche zufammengefchlofien habe. Ein 
Brief von Paftor Raufchenbufh rieth ihm zu den in 
Dber »- Canada ohne alle kirchliche Pflege zerfireut lebenden 
40,000 Deutſchen zu geben. Bon Br. Schwankowoki 
haben wir außer einem Briefe bald nad) feiner Ankunft 
aus New + Orleans nur Die Nachricht durch dritte Hand, 
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daß er den Weſten verlaſſen und ſich ungern und mit 
ſchwerem Herzen, aber auf den Rath aͤlterer Brüder und 
PBaftoren, nad) dem Oſten gewendet habe. Br. Will 
endlich fchreibt von Femme Dfage, wie fchwer e8 ihm 
zu Muthe gewefen, al8 er zum erfien Male bei Gravois⸗ 
Settlement in einer Blodhausfirche geprebigt und hernach 
von mit Brügeln bewaffneten Amerifanern umtingt in der 
Wildniß einige Kinder getauft habe. Die Gemeinde wollte 
ihn zu ihrem Pediger haben, er lehnte e8 aber ab, weil 
die Zahl derer, die einen evangelifhen Mann begehrten, 
nur auf zwölf Familien ſich belief.” Die andern hingen 
einem lltralutheraner an, und ed war zwifchen den beis 
den Parteien fogar zum Handgemenge gefommen. Nach 
St. Louis zurüdgefehrt fand Br. WIN eine dringende 
Bitte in dem 70 Meilen entlegenen Femme Oſage dem 
Paſtor Bode über Weihnachten zu Hülfe zu kommen. Er 
fand an ihm einen gläubigen Bruder, prebigte in feinen 
verſchiedenen Gemeinden und in einer andern benachbarten, 
die durch einen rationaliftifchen Prediger verſchiedenen Pars 
teien in die Arme getrieben wurde. Abgeorbnete dieſer 
Iettern Gemeinde Famen zu Ihm, um ihn über feine Mei« 
nung von den Altlutheranern und Methodiften auszufors 
fhen; er gab zur Antwort, er fey nicht hergefandt, um 
diefe oder jene zu beurtheilen; auf der Fahne zu der er 
geſchworen ſtehe weder: Altlutheraner, noch: Methopiften, 
fondern: „Ehriftus und fonft feiner.” Sie drüdten ihm 
die Hand. Noch aus einer andern Gemeinde Fam eine 
Ahnliche Botſchaft. Nachdem er noch eine Zeitlang Br. 
Niegers Gemeinde beforgt hatte, folgte er der dringenden 
Einladung einer der vorbezeichneten, der er nun regels 
mäßig das Evangelium verfündet. 

Der rafche Ueberblick, den wir hiemit abermals über 
den weit zerfireuten Brüderfreis genommen haben, ver 
von unferm Haufe in einer Reihe von Jahren ausgegans 
gen ift, drängt wohl jedes chriftliche Herz, das ihn mit 
überfchaut, ſich mit und in dem gläubigen Flehen zu ver⸗ 
einigens HErr laß Dein Reich; kommen; flärfe Deine 
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Knechte durch Deinen Gift, und laß fie wachſen in viel 
Tanfenpmal Taufende ! 


II. 


Auf unſern Miſſionsſtationen hat der HErr im vorigen 
Jahre feine wunderbare Gnade in mannigfaltiger Weiſe 
erwiefen. Wir haben, Danf fey Ihm, feinen Todesfall 
zu beteauern gehabt. Won unferer indiſchen Miffton bat 
nur Br, Lehner, den wir am vorigen Jahresfeſte hier 
begrüßten,, wegen Krankheit abwejend bleiben müflen. Er 
ift aber dafür, feit der HErr feine Gefundheit gnaͤdiglich 
wieder gehoben hat, bei uns in der Helmath im Segen 
Gottes thätig gewefen. Auch unfere übrigen von Kranke 
beit leidenden Gefchwifter, wie Br. Leyer und Albredt 
in Dharwar, Br. Mes in. Mangalur, Frau Greiner 
daſelbſt, Frau Gundert von Telitfcherri, Frau Huber 
von Balicut, durften fih unter der jegnenden Obhut bes 
HErrn ihres Arztes wieder fo weit erholen, daß fie auf 
ihre Stationen zurüdfehren und ihre gewohnte Tchätigfeit 
wieder aufnehmen konſiten. 

In unferer o engaliſchen Miſſion kehrte der 
HErr gleichfalls mit Kran ei Merk mußte 
ſchwer leidend feine _faum beiretene Station in Allam 
wieder verlafien und n a reifen. Bon 
er mit. eiwas gehobener -Rrafi-uah Dacca· Aust. Auch 
unfer geliebter Br. Dr. Häberlin litt eine Zeitlang fehr 
an den Folgen feines langen Wirfend im heißen indiſchen 
Klima, ift aber nun durch Gottes Gnade wieder geftärft. 
Befondere Freude wurde ihm durch die Rückkehr feiner 
würdigen Gattin, nad) mehrjähriger Wbwefenheit in Eu- 
ropa, zu Theil. Die zur Verſtärkung diefer Miffton an 
unferm vorigen Sahresfefte ausgefendeten Brüder, Hef- 
felmeier, Lehmann, Supper, Meier und Dänble, 
langten am 21. November vorigen Jahres glüdlich in als 
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euita an, wo fie, außer Dr. 






aberlin und feiner neuanges 
fommenen Gattin, mit Br, Merk. und- pem für -Taufmän« 
niſche Geſchaͤfte zu Die ion abgegangenen Bruber 
Bauernfeind und die mit. Frau Häberlin nad) Indien ge 
reiste Sungfrau Schäfer antrafen. Nah ihrer Ankunft 
in Dacca wurde bie neue Vertheilung der Brüder befchlofs 
fen, und zwar fo: daß n ert u und Däuble die 
Station Tezpur in Aftım, [Merk und Meter die Stas 
tion Comilla in Zippera ſegſehen, Br. Supper dem 
durch heiße Arbeit angegriffenen Br. Bion in Dajar 
pur zur Seite treten, die Br. Boft und Lehmann 
endlich bei Dr. Häberlin in Dacca bleiben follten, 

Auch unfere chineſiſche Mifftion wurde durch ſchwere 
Erfranfung des Br. Hamberg mit Leiden heimgefucht. 

Sn Wefafrica glaubte fh Br. Schiedt von 
Uffu durch innere Schwierigfeiten der Miffion fowie durch 
den Stand feiner Gefundheit angewiefen nad) Europa zu« 
rückzulehren. Er kam vor einigen Monaten hier an und 
befindet fich jebt in feiner Heimath. Durch ſchwere Kranke 
heit ging Br. Widmann in Afropong hiedurch, befin> 
det ſich aber durch Gottes Gnade jebt wieder ftärker. 
Sehnlich warteten wir ber eben angelangten Nachricht 
von der glüdlichen Ankunft unferer lieben Geſchwiſter H. 
N. Riis, Br. Köfter und Jungf. Johanna Eype- 
lein, am 18. März diefes Jahrs, an jener heißen Küſte 
enigegen. 

So hat der Gott, der da hilft und auch vom Tode 
erreitet, im vergangenen Sabre wieberum feine Friedens⸗ 
gedanken über. der Schaar feiner Streiter auf unfern Ars 
beitöftellen in der Heidenwelt walten laffen, wofür wir 
Ihn in Demuth preifen. 

Folgen wir nun den Thaten Gottes im Einzelnen 
durch einen Ueberblick über den Gang unferer Stationen. 
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L Die Miffion im weitlichen 
Dftindien. 


A. Miffion in Sanara, 
1. Station Mangalır. 


(Angefangen im Sahr 1834.) 


Miffionare: C. Greiner mit Gattin. H. Mögling. 
A. Bührer mit Gattin. 3. 5 Meg. 
B. Deggeller. W. Hoch. 

Katechiſten und Gehülfen: Chriſtian Kamf ita, Jakob 
Kamſika, Titus, Simeon und Enos. 


Sruder Greiner melbet aus dem Bereiche der Ge⸗ 
meinde: 

„Gottes Barmherzigkeit und Treue hat uns ein wei⸗ 
teres Jahr hindurchgebracht. Viel und groß waren ſeine 
Gnadenerweiſungen und Errettungen; Ihm ſey ewig Ehre 
und Anbetung dafür, Unſererſeits beugen und ſchämen 
wir und vor Seinem heiligen Angefiht wegen unferer 
vielen Eünden, Gebrechen und Mißgriffen. 

„In Bezug auf den Zuftand unferer Gemeine war das 
letzte Jahr, wenn auch nicht wie das vorige, doch reich 
an allerlei betrübenden Erfahrungen, während die er« 
freuenden und aufmunternden und nur fparfam zugemeflen 
waren. Der HErr ſchenkt und aber in Gnaden beim 
Rück- und Vorblid die fefte Zuverfiht, daß der Reich⸗ 
thum ‚feiner Barmherzigkeit, der fh ganz an und erzei⸗ 
get hat in aller Geduld, Weisheit und Liebe, nicht auf» 
gehört hat noch aufhören wird, bis die züchtigende und 
heilfame Gnade an den Shrigen wie im Allgemeinen ihr 
Werk wird hinausgeführt haben. Sie hat fi) im Laufe 
des Jahres an Mehreren auf fihhtbare Weife Fund gethans 
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fie hat geftraft, gewedt, zerichlagen und geheilt. Leider 
find noch Manche ungebrochenen Herzens, und Viele haben 
bie lebendigmachende Kraft des Evangeliums nod nicht 
an ihren Herzen erfahren, find in Tod und Finſterniß. 
Welt» und Fleiſchesſinn find hauptſaͤchlich der Schaden, 
der an unferm Mifftonsbaum nagt und ihn an einem ges 
deihlichen Wahsthum hindert. 

„Aeußerlich hat fich die Gemeine nicht viel ausgedehnt, 
indem wir nur zwei Erwachſene, einen Dann und eine 
Frau, und 14 Kinder durch die heilige Taufe in die Ges 
meine aufnahmen. Zwölf Eatechumenen ftehen gegenwärs 
tig in regelmäßigem Unterricht, und es muß ſich in der 
Folge noch zeigen, ob wir fie alle zur Taufe zulaflen 
Eönnen. Mehrere andere kamen, find aber wieder zurück⸗ 
getreten. 

„Auf unſerer Außenſtation Utſchilla ſcheint der HErr 
ein kleines Völklein zu haben. Das Volk iſt dort mehr 
als an irgend einem andern Ort willig, das Wort zu 
hören. Der oben erwähnte Getaufte iſt von dort her, 
Zwei andere junge Leute, der eine ein Fifcher, der andere 
ein Birne, find in neuerer Zeit eben bafelbft von der Wahrs 
heit angefaßt worden und find herausgetreten. Beide hats 
ten einen fehweren Kampf zu beftehen. Erflerer wurde 
nad; feinem Heraustritt für mehrere Tage von feiner Muts 
ter und feinen Verwandten Tag und Nacht umlagert. 
Sie fuchten ihn duch Bitten und Droben von feinem 
. Entfohluß abzubringen; aber er blieb ftanphaft. Letzterer 
wurde, nachdem er fein Haus und Weib verlafien hatte, 
mehr auf hinterliftiige Weife angefallen. Zuerft wollten 
ihn feine Mutter und Bruder wieder in ihren Kreis aufs 
nehmen, damit er wie zuvor im Haufe arbeiten folte; da 
traten aber die Kaftenleute zufammen, und famen zu dem 
Entſchluß, man dürfe dies nicht thun, wenn fie nicht 
alle Gefahr laufen wollen, in derfelben Schlinge gefangen 
zu werben, und daß durch eine ſolche Wieberaufnahme 
fie alle mit einander der Kaſte verluftig würben. So ges 
ſchah e8, als er Tags darauf einziehen wollte, daß fie 
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es ihm abſchlugen, verſuchten aber zugleich alles, ihn zu 
überreben in die. Kaſte zurüdgufehren. Er hörte nidht, 
14 Tage aber nachher gelang es ihnen doch mit Beihülfe 
einflußreicher Leute, ihn in feinem Vorhaben. wanfend zu 
machen, und ihm zuerft in ihr Haus und von da in ein 
entferntered Dorf zu bringen, Bald wurbe Anſtalt ge 
maht, ihn wieder in die Kaſte aufzunehmen und den 
naͤchſten Tag folte ed in Ausführung gebracht werben. 
In der Nacht bemeifterte fich feiner eine innere Unrube, 
und er wußte ſich nicht anders zu helfen, ala ihren Hän« 
ben zu entfliehen. Er eilte des Nachts nad Mulky in 
eines Ehriften Haus und ließ Titus, unferm Arbeiter in 
Utſchilla, fagen, was vorgefallen fey, und wie es ihn 
gereue. Der fam dann ſogleich und hielt für das Belle, 
ihn fürs Nächfte hieher nach Mangalur zu fenden-, wo 
er ſich nun feither aufhält. und Unterricht empfängt. — 
Durch diefe Borfallenheiten iR wie natürlich in dem klei⸗ 
nen Bezirk von Utſchilla ein großer Lärm entftanden, und 
Manche, die früher öfterd in. unfer Haus famen und zum 
Theil gerne das Wort hörten, wurben fo aurüdgefihredt, 
daß fie ganz wegblieben und uns als die gefährlichiten 
Leute mienen und haßten. Dies jevody hat fidh. einiger« 
maßen wieder gelegt, und es fcheint, der HErr wolle 
ſich noch weiter dort verherrlichen. Zwei Andere dort find, 
wie wir glauben, nicht ferne. Wir befchlofien, wo möge 
lich des Monats einmal einen nehrtägigen Beſuch dort 


zu maden. — Mehr als an rem andern Orte fühlen - 
wir hier das Bebirfuiß-.e 24 tüd Laud zu haben, auf 
dem eben ſolche Leute, dee ame ur--Sreis und 


Gewerb herausgemworfen Werben. —— angeſte⸗ 
belt werden könnten;und ſollte die Regierung uns ein 
Slück unangebautes Land, um das. wir hei ihr eingekom⸗ 
men find, augedeihen keefferr⸗ wie danfbar würden wir es 
ans der Hand des HErrn annehmen. 

„Auf unferm Mifftonsgut in Bolma ſtedelten fih im 
Laufe diefed Jahre zwei heinnifche junge Leute, die Chris 
ften zu werden begehrten, und zwei chriftliche Familien an, 
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von denen aber eine wegen bes Falles eines Mannes, 
von dem wir bie befte Hoffnung hegten, wieder wegge⸗ 
than werden mußte. Im Auguft wurde Enos ald Has 
techift dort flationirt, um theils den dort befindlichen Chriften 
zur Hülfe zu feyn, theil8 den in der Umgegend wohnen« 
den Heiden das Wort zit. predigen. Es fehlt ihm aber 
leider an Energie und rechter Glaubendliebe, Einer der 
jungen Leute lief wieber fort, ein anderer Fam kürzlich, 
und es find nun drei im täglichen Unterricht für vie Taufe, 
denen bald ein Vierter wird zugefelt werben fönnen. 
„Neben einigen Eleinern Ausflügen machte Greiner 
im Anfang des Jahres eine längere fünfwöchentlihe Mife 
fiongreife nach dem Norden und OÖften von Mangalur. 
14 Tage wurde in Utfchilla zugebradht, um theils. ſchon 
früher angehauene Bäume für den Bau Zions zu fällen, 
theild neue anzuhauen. Geduld und Glauben if nöthig. 
In Cap, im Norden von Utſchilla, war ein Mann von 
einer großen Familie dem Reiche Gottes nahe; es fcheint 
aber er ging wieder ganz zurüd, da er troß des Anras 
thens fi) in dem nur zwei Stunden entlegenen Utſchilla 
ftet8 Raths zu erholen, ſich nicht mehr fehen ließ. In 
Udapi wie in Karkalla waren die Leute wie früher taub 
gegen die Wahrheit, nur mit dem Unterſchied, daß an 
legterem Ort einige ordentliche Leute waren. In Mud⸗ 
bidderi, Gurpur, Bantwall und Feringapett das Gleiche, 
An letzterem Ort verlangte bloß ein Säufer Chrift zu 
werden. Don allen diefen Orten wurden Fleinere Aus» 
flüge in die nahegelegenen Dörfer und Höfe gemacht. 
„Die Maͤdchenſchule hat ih unter allerlei Ermuthi- 
gendem und Traurigem forterhalten. Möge fie eine rechte 
Pflanzfchule des Heiligen Geiftes zum PBreife des Waters 
in Ehrifto werben. Drei Mädchen haben im Laufe des 
Jahrs die Schule verlaffens nämlich zwei wurden an Ges 
meindeglieder verheirathet und Eine trat in Die Dienfte 
von Frau Ammann, in viertes hergelaufenes Mädchen 
lief wieder davon, Wegen des Unwohlſeyns der Frau 
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Steiner ftel die ganze Laſt der Pflege und Sorge auf 
Frau Bührer. 

„Die Tamuls Gemeine befteht gegenwärtig aus 38 
Gliedern, denen regelmäßig jeden Sonntag in Tamul 
Gottesdienſt gehalten wird. Br. Deggeler hat num bie 
Pflege für diefe Gemeine übernommen. — Mit Danf und 
Anbetung und mit dem fehnlichften Flehen, daß Er der 
Treue uns willig und flarf machen wolle, Seinen Willen 
an und und überall zu vollbringen, fchließen wir dieſen 
Bericht.“ „&. Greiner.“ 


Diefem Berichte fügt Br. Bührer Folgendes bei: 

„Das lebte Jahr war wieder ein ſchweres Prüfungs- 
jahre fir und; der HErr hat uns auf mandjerlei Weife 
gevemüthigt, aber nach feinem ewigen Erbarmen aud 
wieder reichlich getröftet. Konnte in den verfloffenen Mo⸗ 
naten nicht fo oft auf Reifen gehen, wie ich es gewünſcht 
hatte, theils wegen Unwohlfeyn und unvermeidlichem Baur 
wefen, theils wegen längerer Abwefenheit des Br. Grei⸗ 
ner. Taufen fonnte ich nur Einen, einen jungen Mann 
von der Bauernfafte, von dem ich die Ueberzeugung hatte, 
daß er um fein Seelenheil befümmert war. _ Bisher hat 
er fih auch unter den fihmweren Prüfungen, die über ihn 
famen, ſtandhaft bewiefen., Sein Name ift Samuel. 
Bald nad) der Taufe wurde er mit einem Mädchen aus 
unferer Schule verheirathet und zu feinem Schwager, Nas 
thanael, nad) Bolma geſchickt, wo wir ihn gut verforgt 
glaubten. Aber es ſtellte fich leider bald heraus, daß wir 
ung getäufcht hatten, Nathanael hatte unerlaubten Um⸗ 
gang mit Samuels Weib. Wir waren deßhalb genöthigt 
den Samuel wieder nad) Mangalur zu nehmen. Sein 
Meib, das er eine Zeitlang verlaffen hatte, nahm er, da 
fie um Verzeifung bat, wieder an. Sechs Leute erhalten 
gegenwärtig Unterricht bei mir. Im Auguft trat in Ut⸗ 
ſchilla ein Bifcherjunge heraus, deffen Verwandte ihn auf 
alle mögliche Weiſe wieder zurüdzubringen fughten. &r 
lebt einftweilen bei Titus. Im November trat in Kops 
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pala, nahe bei Utſchilla, ein anderer Dann heraus, ber 
das Wort Gottes öfters bei Titus gehört hatte, Sobald 
er öffentlid zum Gebet Fam, gab ed Lärm, fein Weib 
verließ ihn und feine Hausgenofien wollten nichts mehr 
mit ihm zu thun haben, obgleich er als Hauptmann des 
Haufes bisher treulich für alle geforgt hatte. Durch Liſt 
und allerlei Verfprechungen bewogen fie ihn wieder zur 
Rückkehr; die Feinde der Wahrheit freuten ſich, und feine 
Kaftenleute hatten ſich fchon in. feinem Haufe verfammelt, 
ihm wieder in ihre Kafle (Biswe) aufzunehmen. Der Mann 
wurde unterbefien fehr unruhig in feinem Innern, machte 
fi) aus dem Staube, floh nad) Mulfy zu den Chriften 
und ging dann von dort nad) Mangalur. Ein Dritter, 
der auch einigemal öffentlich in den Gottesdienſt Fam, ging 
wieder ganz zurüd, weil, wie e8 ſcheint, feine weltlichen 
Erwartungen nicht erfüllt wurden. Kleinere Ausflüge 
machte ich nad) Bolma, Suratkull und Utſchilla. Am erften 
Drt find die Katholifen fehr unwiſſend, nehmen auch mit den 
Heiden an ihrem Dämonendienft Antheil. Die Heiden find 
oft fehr furchtſam, wenn wir fie in ihren Häufern beſuchen. 
Diele meinen wir wollen fie durch irgend eine Lift, ober 
durch eine Art von Zaubermittel zu Ehriften machen. Als 
ih in Suratfulf mit einigen Heiden ſprach, hielten fie 
mir vor, wenn ihre Gögendienft nichts fey, warum denn 
fo viel reiche und angefehene Leute ihm huldigen? warum 
die Regierung ihn bulde, denfelben fogar durch Unter 
flügung der Tempel und. Briefter, aufreht zu halten 
ſuche? An einem andern Drt fagten die Leute, daß 
ein Herr (deſſen Name fie nannten) eine bedeutende 
Summe Geld für den Tempel gegeben habe. Einer fragte, 
warum denn Gott den Teufel nicht vernichtet habe, gleich 
nad) dem Fall? warum Er e8 zulaſſe, daß er foviel Elend 
und Berberben auf der Erde anrichte? Die unmiflenden 
Leute können unfern Worten glauben, aber die Verftändis 
gen (zu denen er ſich rechnete) werben unfere Lehre nie 
und nimmermehr glauben. Diefem wurde aus Röm. 1 
und Matth. 11 geantwortet; aber der arme Mann vünfte 
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fih in feiner Aufgeblafenheit weifer denn Gott und fein 
Wort. 
„Sn Utſchilla, wo ich mich 12 Tage aufhielt, befuchte 
ich mehrere Plaͤze. Sprach vor dem Haufe eined Daͤ⸗ 
monenpriefler8, wo mehrere Leute waren, die von ihren 
Dämonen rühmten, daß fie die Kranken heilen, die Aus⸗ 
fäßigen reinigen ı. Ein armer Mann, vol Ausſatz an 
Händen und Füßen, der gerade zugegen war und hörte 
was die Leute fagten, rief mit lauter Stimme: „Herr, 
fehen Sie mid an, meine Hände und Füße find ein Ber 
weis, wie die Dämonen heilen; ich habe ihnen doch Ge⸗ 
lübde gethan, Opfer gebracht, aber fie laſſen mich im 
Elend fiten. Mir bleibt nur noch das Sterben übrig.“ 
Dies war ein beißender Spott für die Umftehenden, bie 
- ihre Hände auf den Mund legten und ſtillſchwiegen. Ein 
Weib aber befann ſich gleich und rief: „Das ift deiner 
Sünden Schuld, daß du fo geplagt wirft." In dem 
Haufe eined Birwes fanden zwei Hochzeiten zu gleicher 
Zeit flatt. Einige Hundert Leute kamen bei diefer Gele 
genheit von verfchlevdenen Drten her  zufammen. Sch 
ging mit Titus und Iſaak in dies Haus. Die Leute wa« 
ren freundlich. Gin jeder von uns konnte eine Zeitlang 
ruhig mit einer Anzahl fprechen. Mein Thema war die 
föniglihe Hochzeit Matth. 21. Hernach kamen einige 
feindfelig Geſinnte von Mulfy, die die Muftfanten aufs 
reisten mit ihrer Muſik Lärm zu machen, damit wir am 
ſWeiterreden gehindert würden. Ich bat um Ruhe, aber 
»umſonſt; wir wurden überfchrieen und mußten für diesmal 
abziehen. Etwas fpäter gingen Titus und Iſaak wieder 
in dad Haus. Nad) einer Stunde kamen fle mit fröh- 
lichen Angefichtern wieder zurüf und erzählten, daß bie 
meiften Leute mit Aufmerkfamfeit zugehört hätten. Die 
Berläumder von Mulki, die dad Volk auf alle mögliche 
Weife gegen uns aufjuregen fuchten, mußten bießmal 
ſchweigen, weil fie von einigen Beffergefinnten über ihr 
unrechtes Berfahren beftraft wurden, 
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„Im Sanuar beſuchte ih das Feſt in Udappi. Reiste 
den 7ten Sonntag Abend von Mangalur ab nach Mulky. 
Br. Ammang ging denſelben Abend in den Oſten, um 
auf den "Dörfern und Höfen zu predigen. Montag früh 
ging ich nach Utfchilla, wo ich bis Abend blieb; um 4 Uhr 
brachen wir nad) Udappi auf. Unterwegs in einem Kaufe 
laden trafen wir Samuel Vater, (Samuel begleitete mich) 
der, als er feinen Sohn fah, fein Angeficht wegiwendete 
und fein Wort mit ihm redete. Um 7 Uhr Famen-wir 
in Udappi an, wo wir Br. Deggeller im Bangalow ans 
trafen. Dienflag Morgen gingen wir auf den Bazaar. 
Ich ſprach vor einem Kaufladen über den Fall des Men- 
ſchen und den Weg der Erlöfung durch Chriſtum; Fonnte 
aber nicht fo ausführlich über diefe Punkte reden, wie ich 
es wünſchte, da von Seite einiger Brahminen viel Wider- 
fpruch erhoben wurde, 

„Am Abend wieder auf den Bazaar, in die Nähe 
vom Tempel, two id} einen Haufen Leute bei dem Götzen⸗ 
wagen mit Zurüftungen aufs Feſt befrhäftigt fand. Ein 
junger Brahmine kam mit einigen Andern zu mir ber 
und fragte, was ich wolle, und warum ich hieher gekom⸗ 
men fey? Ich antwortete, ich habe eine Botfchaft zu brins 
gen, die aller Annahme werth fey, denn fie mache felig 
Alle, die daran glauben. Er lächelte hHöhnifch und zog 
fi) zurüd. Unterdeſſen hatte fi) ein Haufe Leute um 
mid; gefammelt und ich konnte eine Zeitlang ungeftört 
fortreden, bi der junge Brahmine, dem ich ein Dorn in 
den Augen war, mit einigen Andern zurüdfehrte, ſich 
durchs Bolf in die Mitte vor mich Hindrängte, meine 
Hand faßte und fagte: „wir laffen dich nicht, bis du ung 
den Gott zeigt, den du verfünbigft.” Ich fuchte ihn von 
feiner thörichten Forderung abzubringen und fagte: Gott 
fey ein Geift und könne in diefer Welt von feinem Sün⸗ 
der gefehen werben, er fönne mir nicht einmal feinen 
Geiſt oder feine Seele zeigen. Meine Borftelung war 
aber umfonft, er beftand darauf, ich müffe ihm Gott zels 
gen, ich babe gefagt ich wolle ihn zeigen, Sch berief 
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mich auf die Umftehenden. Einige riefen aus voller Kehle: 
„sa er hats gefagt, er muß ihn zeigen.” Der Haufe 
aber blieb ftumm. Ich bat ftille zu feyn und mich reden 
zu laſſen; aber umfonf. Als ih fah, daß hier nichts 
mehr zu machen war und der Lärm größer wurde, ging 
ich weiter. Der Haufe folgte nad), der Brahmine immer 
zu meiner Seite, und ein entfegliches Hohngefchrei erhob 
ſich. Sch wollte nach der Catfiherry (Rathhaus), verfehlte 
aber die Straße, lenfte dann in eine Gafle ein, die zum 
Bangalow führt. Hier fingen fie noch mehr zu fehreien 


an; Steine kamen auf mich zu geflogen ; je weiter ich in 
Gaſſe vorrüdte, defto häufiger wurden dieſe. Ich bat 


vor einem Haus einige Leute, zu denen ih am Morgen 
geſprochen hatte, fie möchten dem Unfug ein Ende machen. 
Diefe riefen ein paar Echimpfiworte unter das Volk hin⸗ 
ein. Ich verboppelte dann meine Echrittebis mic, der 
Poͤbel mit Schimpfen und Steinmwürfen nicht mehr er⸗ 
reichen Fonnte.- . Deggeller war dießmal nicht bei mirz er 
redete mit Leuten, die ind Bangalow auf Beſuch famen. 
Nach einer Weile Tamen Leute von der Catſcherry und 
fragten, wer geworfen worben fey. Als fie vernahmen, 
daß ich es ſey, baten fie mich mit auf den Play zu ge 
ben, um den Anſtifter zu zeigen. Ich weigerte mich zu- 
erft, dachte aber, wenn er nicht ein wenig eingefchüchtert 
werde, fönnen wir nicht mehr ruhig auf dem Bazaar 
reden. Ein Peon (Polizeidiener) fragte ihn bald aus; 
auf meine Erlaubnis hin ftedten fie ihn über die Nadıt 
ein, und am nädften Morgen befahl ich ihn wieder los⸗ 
zulaſſen. Am Mittwoch Morgen ging id) in das nächfte 
Dorf, wo ih vor einem Haus einige Leute traf, unter 
denen auch der Batel (Schulze) des Dorfes war. Die 
Leute waren freundlid und hörten meinen Worten mit 
Aufmerkfamfeit zu. Nach meinem Weggehen fehidten fie 
einige Kokusnüffe ind Bangalow. Am Abend wieber 
auf ven Bazaar. Sprad vor einem Kaufladen. Einige 
hörten zu, was denn ber Sremdling zu fagen habe, und wuns 
derten fih, daß er Tulu verfiehbe. Bald kamen wieder 
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einige Brahminen, die Iäfterten und fpotteten, fo daß ich 
bald wieder abziehen mußte. Donnerftag Morgen. Ging 
wieder in das Dorf, das ich geftern befuchte. Konnte 
vor einigen Häufern fpredhen und den Weg des Heils 
verfündigen. Die Leute hörten zu und gaben, wenigftens 
mit ihrem Munde, Beifall, waren aber fehr fchüchtern. 
Auf dem Heimweg traf ich den PBatel wieder, der mich 
in fein Haus führte. Hier traf ich auch einige Leute, 
die im Oſten von Mulfy zu Haus find, und ordentlid) 
zubörten. Beim Weggehen fagten fie, fie haben biefelben 
Worte in ihrer Heimat von dem Mulky Padry auch 
fhon gehört. Dem Patel redete ich dießmal etwas zu 
lang; er konnte nicht figen bleiben, wollte mich von Zeit 
zu Zeit unterbredhen und in ein andere Haus führen. 
Als ic) fortging, war er nirgends zu fehen. Doch bradjte 
er hernach felbft einige Kokusnüfle ins Bangalow. Am 
Abend wieder auf den Bazaar. Traf vor einem Haus 
einen Brahminen,, der die biblifche Gefchichte las, die er 
von uns im Bangalow erhalten hatte. Er bat mid) neben 
ſich Hinzufigen und gu erklären, was ich mit Freuden 
that. Am Freitag Morgen gingen wir an die Straße, 
auf der viele Leute an die See zu baden gingen. Auf 
dem Heimweg wollten fle fidy nicht lange aufhalten laffen. 
Das arme Bolf meinte, die Meereswellen Eönnen ihnen 
ihre Sünden eher abwafchen, ald das Lamm Gottes, von 
dem wir ihnen verfünbigen wollten. Nach dem Mittag« 
efien fteflten wir uns wieder an unferm Poſten auf. Ein 
Häuflein von den Ghats hörte fehr aufmerkfam zu. Einige 
von ihnen verläugneten den Pomp des Feſtes zu fehen, 
(der Götzenwagen wurde gerade zu diefer Zeit gezogen) 
gingen mit Br. Deggeller ind Bangalow, wo er ihnen 
vorlad und noch mehr mit ihnen ſprach. Schade, daß 
diefe einfachen, Fräftigen Leute nicht lefen Fonnten, Ein 
Brahmine, der vorüberging und hörte, daß wir Padres 
ſeyen, rief: „wenn dies Padres find, dann find alle ihre 
Worte erlogen.” Am Wege faßen ein Dugend Fiſcherleute. 
Ich ing zu ihnen Hin und fragte, was fie machen. Sie 
3tes Heft 1849, 3 
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antworteten: wir haben den Kriſchna⸗Gott auf dem 
Wagen gezogen und nicht mehr als ein Drittels Pice jeder 
gekriegt. Auf meine Frage, warum denn fo wenig? er- 
wiederten fie: der Gott, den fie gefchleppt haben, fey fo 
arm. Ich fügte hinzu: wenn fie einen Gentleman tragen 
erhalten fie jedenfalls mehr; warum fie fi) denn vor 
foldhen todten Klögen beugen und fie Götter nennen. Ich 
wolle ihnen, wenn fie hören wollen, von einem Gott 
und HErrn fagen, der reich fey über alle, die ihn anru⸗ 
fen. Nachdem id) eine Zeitlang von biefem geredet hatte, 
fagten ſie zu einander: „viefe wiffen es, dieſe haben recht.“ 
Als das Feſt zu Ende war, fehrte Ih am Samflag wie 
der nad Utſchila zurüd, wo id) einige Tage zu bleiben 
gedenfe. Möge der HErr den ausgeftreuten Samen, 
wenigftens in einigen Seelen, Frucht für die Ewigfeit 
bringen laffen ! * „A. Bührer.” 


Br. Deggeler meldet aus feinem Berufsfreife: 

Auf meiner Rüdreife von Sabramanja am Fuße der 
hats im Often von Mangalore, wo ich das jährliche 
große Feſt beſuchte und während vier Tagen in meinem 
Zelt zahlreich Herbeifommenden das Evangelium verfüns 
Digt und gegen 300 Tractate und Theile der heiligen 
Schrift ausgetheilt Hatte, weilte ich einige Tage: in Billa, 
24 englifhe Meilen im Südoften von Mangalore. Vitla 
war einft die Reſidenz eines Fleinen Radſcha's des Gebie- 
tes gleichen Ramend, der nun eine Penſion von’ 6000 
Rupien jährlich genießt. Der jestlebende Radſcha wohnt 
- eine Stunde von da, wo er ein ſtattliches Bangalow zu 
bauen angefangen hat, durch Mangel an Geld aber, 
das ihm vie hungrigen Brahminen abzubetteln wiflen, 
am Aufführen verhindert wird, fo daß er genöthigt ift, 
daneben in einem armfeligen Haufe zu wohnen. In Vitla 
find nod) die Ruinen des ehemaligen Palaftes, und außer 
denen fteht noch ein Heined Häuschen, wo ich bei meiner 
Ankunft mi einquartirte. Der erfte Beſuch war ber 
Pesgar, der Anfangs allgemein von der Thorheit der 
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Geld» und Weltliebe redete und deshalb meinte, ihre und 
unfere heiligen Schriften feyen Eins, als ich aber auf 
den Gößendienft wies, ihn eifrig vertheidigte und behaup⸗ 
tete, daß, wer die Erkenntniß Gottes befige, Gott felbft im 
Bilde wahrnehme. Ein zweiter Befuchender nahm feinen 
Anftand zu behaupten, daß al ihre Schaſtras und Ge 
brauche thöricht und Meenfchenerfindung feyen. Sefus 
Chriſtus fey der große Bott, der uns erfchaffen habe und 
Ihn müflen wir lieben, aber die Leute gehen eben ihre 
eigenen Wege, wie die jungen Vögel, die von den Alten 
ausgebrütet, gefüttert und groß gezogen, davon fliegen, 
ohne ſich je wieder um fle zu befümmern. Ich erinnerte 
ihn an ſich ſelbſt; feine Pflicht fey nun, Chriftum zu lies 
ben und ihn zu befennen vor den Menfchen, dadurch dag 
er dem Göbendienft entfage und fein Jünger werde. Allein 
er meinte, das müſſe er bis aufs Sterben auffchieben. Als 
ich Abends auf den Bazaar fam, fand ic) faft feine Seele 
da, und ebenfo. an den folgenden Tagen, da eine Seil 
tänzerbande ihre Künfte produzirte, der Alles zulief aus 
dem Fleden und der Umgegend. Den nädften Morgen, 
Sonntags, Fam der erwähnte Mann wieder und brachte 
den Patel nebft einem Katfcherribeamteten mit fih. Es 
entftand ein Geſpraͤch über die VBorftelung ihres Pantheis⸗ 
mus, als fey die Welt im Ganzen und Einzelnen nur 
Maja, nur ein Spiel Gottes. Ich flellte ihnen die Un⸗ 
würbigfeit diefer Borftellung vor und behauptete, daß ber 
Teufel durch den Götzendienſt mit ven Menfihen Spiel treibe, 
was die Frage hervorrief, wer denn eigentlich der Teufel 
jey? Die Beantwortung diefer Frage führte zu noch weis 
terer Darlegung des: Evangeliums und zulegt noch zum 
Lefen von 1 Mof. 1 und 2. Mit Tulu- Evangelien bes 
fchenft gingen fie nach Haufe. Außer diefen Leuten kamen 
nur Wenige um Bücher zu verlangen. Dagegen ließ mid) 
der Radſcha, der fihon früher von ben Brüdern befucht 
worden und fie befucht hatte, durch zwei feiner Leute zu 
fih bitten, mit denen ich Abends nach feiner Wohnung 
mich auf den Weg machte. Er empfing mic in dem halb 
3* 
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gebauten Haufe, wo wir bis Sonnenuntergang über das 
Wort Gotte8 und den Weg zur Seligfeit fowohl als 
auch über Geographie und Magnetismus uns unterhiel- 
ten. Befonders angelegentlich aber erfundigte er fih nad) 
Arzneien für verfchiedene Uebel und brachte ein altes eng⸗ 
liſches Apotheferbuch herbei, das er nicht lefen Fonnte und 
worüber ich ihm nur wenig Auffchluß zu geben vermochte. 
Da ich in feinen Wunſch, ein oder zwei Tage bei ihm zu 
bleiben einwilligte, fo ließ er fogleich meine Neifegeräthe 
von Vitla holen und gab Befehl, daß fowohl für mid) 
als meine Leute aus feiner Vorrathskammer gereicht werde, 
was wir immer brauden. Am Montag ziemlid) frühe 
brachte er wieder ein paar Stunden mit mir zu, ebenfo 
Abends, wo wir bi8 Nachts in lebhaftem Gefprädy bes 
griffen waren. Zwei Dinge war der arme Mann fehr 
begierig zu willen, ob es feine Arznei gebe, die alle 
Krankheit verhüte und den Tod aufhebe? und ob man in 
Europa aus anderm Metal nicht Gold machen fünne? 
Natürlich war die Antwort auf Beides Nein; ich zeigte 
ihm aber, wie das Sterben für den, der in Jeſu Ehrifto 
Vergebung feiner Sünden und Frieden mit Gott habe, 
feine Schreden verloren. habe und ein Leben ohne Ende 
in diefem Lande des Todes und der Sünde ihm nichts 
weniger als erwünfcht wäre. Auch den Grund des Wahre 
ſager⸗ und Hellfehervermögens wünfchte er zu wiflen, eben- 
fo das Wo und Wie der andern Welt, gab aber bereit» 
willig feine Beiſtimmung dazu, daß wir- endlichen Ge⸗ 
ichöpfe in diefer Leibesnatur mit unferm ſchwachen Wiſſen 
und Begreifen die Natur des ewigen Cotted und der 
himmliſchen Dinge nicht begreifen und nur fehr unabäquat 
darüber ung ausprüden Fönnten, und ed daher genug fey, 
aus göttliyem Worte das Daſeyn dieſer Geifterwelt zu 
wiffen und ihre Herrlichfeit einerfeitS aber auch ihre 
Schrecklichkeit andererfeitS fo viel nur nöthig befchrieben 
zu fehen, fo wie in Bezug auf Gott, dag Er, obwohl 
Allgegenwärtig, doch nad feinem Wohlgefallen haupt⸗ 
fühlih in jener Welt, Himmel genannt, feine ganze 
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Herrlichkeit offenbare. Diefer fo verwandte Gegenſtand brachte 
ihn wieder auf den, wie es ſchien, ihm fchredlichen Ges 
banfen des Todes, und er meinte, daß, wenn durch den 
Glauben an Chriſtum Vergebung der Sünden zu finden 
fey, aud) der Sünden Sold, der Tod, aufgehoben feyn 
foßte, was id) mit Ya und Nein beantwortete und durch 
die Lehre vom ewigen Leben, das der Gläubige jebt ſchon 
in fich trägt, und die Auferfiehung durch Vorleſen von 
Joh. 5 erläuterte. Dies leitete auf die Erlöfung übers 
haupt über und ih madte ihn auf die Friede» und 
Ruheloſigkeit des Sünders bei al feinen felbfigemadjten 
Weifen, Gott zu verföhnen und zu dienen, und auf den 
Frieden und die Kraft der Gottfeligfeit, die hingegen 
der Glaube an den Eohn Gottes gewähre, aufmerk- 
fam. Da warf er denn audy die Frage auf, ob ed denn 
nicht genug fen zu glauben, daß Jeſus Chriſtus Gottes 
Sohn fey, und in Ihm Gott den Vater anzubeten? Wars 
um denn Einer Kafte und Alles aufgeben und mit den 
Sudras eſſen müffe? er fehe Feine Nothwendigfeit darin 
und, da ed nur Schmach und Verfolgung von Eeiten der 
Welt auf ſich ziehe, fo könnte es doch wohl unterbleis 
ben. Ich erwieberte, die Frage fen einfach, ob die Be⸗ 
obachtung der Kaſte und ihre religiöfen Gebräuche dem 
Willen Gottes gemäß oder zuwider feyen. Nachdem das 
Letztere zur Ueberzeugung geworben, frage der Chriſt nicht 
mehr, was die Leute fagen, fondern e8 genüge ihm, es 
als dem Willen Gottes, dem er diene, widerſprechend fah⸗ 
ren zu laſſen. Sodann zweitens werben die durch die Sünde 
der Selbſtſucht getrennten Menfchen in Chrifto nicht nur 
. mit Gott verfühnt, fondern auch unter Ihm wieder zu 
einer Familie, einem Leibe vereinigt und folcher Unter⸗ 
fchien, wie ihn die Kafte ftatuire, fey damit gänzlich unver« 
einbar. Dazu komme noch, daß das Aufgeben diefer dem 
Heilande zuwider feyenden Sapungen mit zu dem öffents 
lichen Bekenntniſſe veffelben gehören, von dem er fein Bes 
kenntniß der Menſchen vor feinem himmliſchen Bater ab⸗ 
haͤngig mache und was Schmach und Berfolgung anbes 
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lange, fo müffen wir ihm hierin nachfolgen und ähnlich 
werben, wenn wie Theil an feiner Herrlichkeit erlangen 
follen und er preife die felig, die um Seinetwillen Solches 
erbulden. Uebrigens verfidyerte ih ihn, daß, wenn ber 
wahre lebendige Glaube an Ehriftum als den Sohn Got⸗ 
tes und Heiland der Sünder im Herzen geboren ſey, Die 
daraus fließende Liebe Gottes und Chriſti eine ganz neue 
Anſchauung der Kafte ıc. hervorbringe. 

Außer dem Radſcha famen, wern er fi zurüdgog, 
feine Leute zu mir, die fämmtlich den Goͤtzendienſt, Ka⸗ 
fienwefen ıc. als menſchliche Erfindung und Erzeugniffe 
der Unwiſſenheit erklärten, und, wie ihr Herr, nur um der 
unwiſſenden Menge willen mitzumachen behaupteten, wäh« 
rend fie durchaus feinen Werth darein fegen und nicht zu 
der Partei gehören, die die äußern Werke ald Weg zur 
Seligfeit (Rarmamarga) lehren, fondern zu der, die nur 
auf dem Wege innerer Erkenntniß (Gnanamarga) dazu 
zu gelangen fuchen. Sie waren überaus gefällig und 
nahmen ed beinahe übel, daß ich nicht länger bleiben 
wollte, Sch beſchenkte fie fämtli mit Büchern und dem 
Radſcha machte ih ein Geſchenk mit der Bilgrimsreife 
Bunians und zwei Evangelien der neuen Ausgabe, bei⸗ 
des in Canareſiſch. 

Fragt man, was find die Früchte diefer Reife, was 
haben die audgetheilten Bücher (207 Tractate, 54 Evan« 
gelien und 27 biblifche Gefchichten,, zufammen 288) und 
das gepredigte Wort gewirkt, fo ift Feine Belehrung auf- 
zuweifen, aber Einmal ift der unvergänglicdhe Same des 
Wortes Gotted gefäet worden und da gilt, was Jeſaias 
55, 10. 11. gefchrieben fteht, und dann find Manche 
binweggegangen mit dem ausgefprochenen oder ſtillen Ein⸗ 
deud, daß, was fie vernommen, Wahrheit if, daß hier zu 
finden, was ihre Seelen bedürfen und bei ihren falſchen 
Lehren und Schaftras vergeblich fuchen und ich glaube 
von Einigen, daß ed nur der fortgefesten Pflege und 
weitern Unterrichts bebürfte, um file für das Reich Gottes 
zu geiwinnen, aber fie find hingegangen in ihre abgelege⸗ 
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nen -Thäler und wer weiß ob je ein menſchlicher Miſſionar 
fie wieder findet. Ein anderer Miffionar aber, Gottes 
Geift und Gottes Hand. weiß den Weg und Faun fie er 
reihen.” „DB. Deggeler.” 







Hinfichtlich unferer Erziehun jsanftalt au 
rn jet lang at nd) im legten Jahre die lang 
Duntmte Deog ichfeit ergeben, diefelbe in eine ganz neue 
Enodıe einzuführen. Bisher nämlich Fonnte die Anftalt 
ihre Aufgabe, für Ausbildung Fünftiger Predigtgehülfen 
(Katehiflen) zu wirken, nur auf einem großen Umwege 


einigermaßen erfüllen, ja eigentlich nur ihre Erfüllun 
rauen Sie war — Bad SITET u Die 
obne heidnifcher oder kaum befehrter Eltern chriftlich zu 
erziehen, weil innerhalb der Gemeinde nod) Feine gehöris 
gen Bürgfchaften für eine chriftliche Samilien- Erziehung 
vorliegen fonnten. Man war genöthigt, Knaben von jeg- 
lichem Alter, von jeglicher noch fo geringen Befähigung, 
aus allen möglichen früheren Lebensfreifen aufzunehmen, 
ja man mußte froh feyn, nur überhaupt Kinder zu bes 
fommen. Als nun almählig viele der Zöglinge ing 
Züngslingsalter vorrüdten, da wurde ed. völlig Har, daß 
nur fehr Wenige Hoffnung gaben Katechiſten werben zu 
fönnen, die Meiften aber vorausſichtlich nur ald Lands 
bauer, Handwe der Knechte ihren Lebensunterhalt 
erwerben Fo Es war daher das Nädjfte, die Jung» 
linge in Hinſicht ihrer weitern Bildung fo zu theilen,- 
daß die Einen die Anftalt überhaupt verließen, für_bie 
Andern_eine Handwerlsſchule errichtet wurde, die Dritten 
aber in einem kleinen Katechiſten⸗ und Tehrer- Seminar 
ihren Unterricht erhalten ſollten. Dabei ftellte ſich denn 
ferner ans Licht, daß es nicht nöthig feye, aud in Zus 
funft alle Kinder aus der Gemeinde gemeinfchaftlich und 
auf Koften der Miffton zu erziehen. Die Gemeinde ift 
im chriſtlichen Sinn und Leben hinlänglich erflarkt, um 
den Samilien unter der Aufficht des die Gemeinde leiten 
den Miſſtionars die häusliche Erziehung ihrer Söhne felbft 
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anheim zu geben, und es blieb nur das Bedürfniß ftehen, 
für die Nermften, für Waifen, für Söhne heidnifcher 
Eltern ein kleines Erziehungsbaus (Waifenanftalt) zu er⸗ 
richten. Htefür konnte Peter, einer der gebiegenften eine 
gebornen Ehriften, als Hausvater und Chriftian Kamſika, 
ein befehrter Brahmine, als Schullehrer, fehr füglich ges 
braucht werden, Die Waifenfchule Tieß ſich dann unter 
der Aufficht von —— der das Schulweſen in der 
Stadt Mangalur leitet, zugleich als Muſter⸗ und Uebungs⸗ 
ſchule für die Zöglinge des Lehrerſeminars benützen. Die 
übrigen Knaben aus der Gemeinde konnten dann ihren 
Schulunterricht gleichfalls dort erhalten. ⸗ 
mattha könnte demnach, wie die Knaben allmählig ins 
Eönfirmationgalter vorrüden, die biöherige Knabenſchule 
nad) und nad) eingehen, indem feine neuen Schüler mehr 
aufgenommen werden. Dafür et: ker ire 





erweitert werben, Ole Gandwerföbräber has 
ben zwar für den Augenblid noch mit Reparaturen von 
Uhren fo viel zu thun, daß es ihnen noch nicht möglich 
wurde in biefen Unterricht mit einzutreten; aber wir has 
ben gegründete Hoffnung, daß dies in Kurzem möglich 
werden wird. Mit diefen Lehrlingen, fowie mit den in 
der Gemeinde fonft befhäftiäten confirmirten Knaben, foll 
regelmäßig Kinderlehre, Sonntagsſchule und vielleicht 


noch eine Repetirſchule am Sonnabend gehalten werben. 
Bis jest IR noch alles im Usern. Br. Meb bes 
richtet über feinen Theil des Werkes im lebten Jahre: 


„Meine Arbeit im letzten Jahre beſtand hauptſaͤchlich 

. darin, daß ich des Vormittags meine Zelt in der Schule 
zubrachte und des Nghmittgas uule En | Zt 
tigte_ bei_ihrer Arbeit zn bes Wehexei. Die Unterrichts 
gegenftände in vier Stunden des Tags waren Leſen, 


Schreiben, Rechnen, biblifhe Geſchichte, Singen und 
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etwas Geographie, wozu unſer Schulmeiſter Chriſtian 
Kamſika ſchaͤtzenswerthe Hülfe leiſtete. 

Die Altern Knaben, welche über 14 Jahre alt ſind 
und gegenwaͤrtig von Br. Greiner zur Confirmation 
vorbereitet werden, wurden dem groͤßern Theile nach der 
Schule ganz entnommen, um ein Geſchaͤft zu lernen. 
Sieben von ihnen kamen in die Weberei, wo ſie jetzt 


ganzen arbeiſten haben, zwei lernen dag Buchbin⸗ 

verhandwerf und zwei wurden nach Honore geſchickt, um 

in der dortigen Regierungsanftalt bie, Gerberei und Schu⸗ 

„Re zu erlernen. Einige Andere werden als Schreiber 
die Hruderei_-befchäftigt. 

"3 hatte feine Schwierigkeiten, namentlich bei den⸗ 
jenigen Knaben die Weber und Lederarbeiter werben fol, 
ten, ihnen begreiflich zu machen, daß fie zwar Feine großen 
Herren werden bei biefer Arbeit, aber doch werde ihnen 
ein ehrlihes Ausfommen gefichert ſeyn und das Sprich- 
wort in Deutfchland: „ein Handwerf hat einen goldenen 
Boden“ ſey in diefem Lande eben fo wahr als in Europa, 
Im — Jahre man fie bie Arbeit mehr als ein 










enlen und einer von Ühnen n wurde am Ende od lieber 
Weber ald Gerber weil ‚die Eltern glaubten diefes Ger 
Saft Tey do no, tefpectabler als mit Severbearbeilung 
ſich abzugeben. Ich hoffe aber, daß nach einiger Zeit 
Ale es einfehen werden, daß es gut für fie ift, irgend ein 
Geſchaͤft zu treiben, das ihnen angewiefen wird. Einer 
der Altern Snaben,, ber unfere Geduld fchon Jahre lang 
geprüft hatte durch Faulheit, Unbeugfamfeit und andere 
Sünden, wurde am Ende fo flörrig, daß er es darauf 
anlegte mir zum Verdruß zu leben, weswegen er am 
Anfang des Jahres nad) Gannanore gefdjidt wurde, wo 
feine. Mutter iſt, obgleih er um Verzeihung bat und zu 
wiederholten Malen um Wieneraufnahme . bat. Ebenſo 
wurden die. drei Knaben eines mißrathenen Tamil « Kas 
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techifien, auf die wir nie ein Vertrauen feten konnten, 
miteinander Ihrem Vater zugeſchickt, der Altefle von ihnen, 
ver das Weben Iernte, hat auch noch geftohlen, che er 
wegging. Der mittlere wurde durch den biefigen Caplan 
wieder hieher fpebirt und auf das Verſprechen von Belle 
rung wieder angenommen. Zwei Fatholifche Knaben, deren 
Eltern eine Zeitlang zu unferer- Gemeinde fidh hielten, 
wurben, als diefe nicht bei ung fanden, was fie fuchten, 
naͤmlich Hülfe aus ihren Schulden, von ihrem Vater hin» 
weggenommen. Zwei Weber wurden im legten Jahre ver 
heirathet. Der Eine wird wahrfcheinlih nach einiger Zeit 
als Lehrmeifter der Knaben am Tellitfcherry « Suftitute, 
\ dorthin gehen, wo er gewelen ik, ehe er zu uns fam. 


Die Weber erhalten feit einem halben Sahre_ ein 
— und die eigen bie ar in und nd und 








werden un 
zu haben, womit. ſie onne 
Durch mehrere Anfälle von Leberfranfheit war ich 
zu Anfang Octobers genöthigt, Mangalore zu verlaften, 
um einige Monate auf den Hills zuzubringen. Seit id) 
wieder hier bin, ift e8 zwar befler mit meiner Gefunpheit 
als es war, ehe ich meine Erholungsreife antrat, aber ges 
fund fühle ich mich noch nicht, fondern habe oft Anmah⸗ 
nungen, die mir jagen, daß meine Kraft einen Stoß er⸗ 
halten hat. 
Da meine Arbeit am Inſtitut bald zu Ende gehen 
wird, weil bie Sale Wer dadurch, daß 


—— * * die jüngften in Da8 Au all 
dende abe Waiſenhaus. verſetzt werden ſollen, ſo habe ich mit 
Uebereinſtimmung der hieſigen Brüder die Tuluſprache zu 
lernen angefangen, um in eine andere Arbeit einzutreten, 
als meine bisherige war, wenn die verehrte Committee 
dieſen Plan billigt. Die Ay iepiergeheekn 
jept nicht mehr viel Zeit erforbert, würde ic) be orgen 
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fönnen, auch wenn ich nicht unmittelbar am Inſtitut ar⸗ 
beiten wurde ⸗ „J. . Me a 


Dr 








Ein zweiter und wohl ber wichtigſte Arbeitszweig 
auf Balmattba tft das Fleine Katechiften - Seminar, in 
welchem fich für jept Zöglinge befinden, und. dem Bruder 
Mögling, und in deſſen mehrfacher Abwefenheit wegen 
der Revifion der canarefifchen Bibel, Br. Hoch vorftand. 
Hier war der Unterricht hauptfächlich auf tüchtiged Erler, 
nen der .eigenen Landesſprache, auf Klarheit, Richtigkeit 
und Sicherheit im mündlichen und fchriftlichen Ausdruck 
der Gedanken in derfelben, auf Kenntniß des Rechnens 
und der Geometrie, der englifhen Spradye, um aus den 
Duellen eines chriſtlichen Schriftentbums ſchoͤpfen zu koͤn⸗ 
nen, als Mittelpunct des Ganzen aber, auf die deutliche 
und praftifche Erklärung des Alten und Neuen Teſtaments, 
fowie auf ein einfaches Verſtaͤndniß der Geſchichte des 
Reiches Gottes gerichtet. Webungen, fowohl fchriftliche 
als mündliche in Predigtvorträgen, fowie künftig noch 
folche im katechetiſchen Unterrichte der Jugend, befchließen 
das Ganze der dortigen Bildung. Diejenigen Zöglinge, 
welche nicht zu PBredigern, fondern vorzugsweife zu Schul» 
lehrern beftimmt werben follen, erhalten dann nod) bei 
Br. Hod einen eigenen Eurfus für das Schulfach und 
werben von ihm prakil in bafjelbe eingeführt. „lin her —... 
Ge % for alay - 


Zöglinge zuvor on. eine Zeitlang, in-her Gandiperffähle 
. geheevoitden, um in eintretenden Nothfälen ihr Brod 
mit ihrer Hänbearkeit. verdienen 3. Eonnen- Nach ihrer 
Erziehung in der Anflalt werben fie je einem der Miſſio⸗ 
nare, die in ihrer Arbeit an Gemeinden oder unter den 
Heiden folcher Gehülfen bevürfen, zu weiterer Ausbildung 
übergeben, und erft, wenn fie diefe glüdlich vollendet har 
ben, können fie die Stellung als eigentlihe Katechiſten 
einnehmen. Br. Mögling erklärt fi) mit dem chriſt⸗ 
lihen Sinn und Wandel, mit dem Fleiß und den Forts 
ſchritten der unter feiner Obhut ſtehenden Sünglinge im 
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legten Jahre zufrieden. Möge der HErr feguend und 
durch Seinen Gef erziehend walten unter dieſer aufe 
blühenden indiſchen Brüderfchaar. 

Endlich Liegt in den Händen Br. Möglings und der 
für die canarefifdye und Tulufprache aufgeftellten Prüfungs 
ausſchüſſe noch die Literarifche Arbeit für das Ganze. der 
canarefifchen Miffion. Br. Mögling leitet die Druderei. 
Eein Bericht über dieſelbe lautet: 

„Die Preffe hat, außerdem daß fie, wie bisher, für 
die Bepürfniffe unferer eigenen Miffton geforgt, auch an⸗ 
dere Arbeit unternommen. Im Laufe des Jahred wurde 
en Echũlbuch zum Gebraudy der canarefifchen Schulen im 
ſüdlichen Mahratta » Lande, welche unter der Leitung des 
Bombay Erziehungs» Ausfchuffes ſtehen, gedrudi. Auch 
wurde die Preſſe von der canarefiichen Bibel » Renifions- 
Committee zum Drud eines erſten Abzugs der Ueberfegung 
des größten Theiles des Neuen Teftamentes benützt, 
welchen fie zum Behuf einer legten Revifion der Beurthei- 
lung aller canarefifhen Mifftonsbrüder vorlegt. 

„Es iſt aud) ein Anfang zum Drud einer »Biblio- 
theca Carnataca,« oder einer Ausgabe aller alten und 
neuen canarefifchen Schriften von Bedeutung gemacht 
worden. Diefes Werk wird auf Koflen eines der groß« 
müthigſten Miffionsfreunde Südindiens veranflaltet, def 
fen Name zu wohl befannt ift, als daß er genannt zu 
werben bebürfte. Der Zwed diefes Unternehmens if, den 
im Dienfte des Evangeliums unter den Canareſen arbeis 
tenden Miffionaren ein brauchbares Mittel zu Erlernung 
ihrer Sprache an die Hand zu geben. Deshalb werden 
nur 100 Eremplare von jeder Schrift gebrudt. 


„Mit_der Preffe a nn Ders 
bindung, "HM der ein guler Buchbinder angeſtellt ift, bei 
dem mehrere unferer Miffionsfoftgänger in die Lehre ge 
ben. Sie haben genug zu thun, und unfere Kunden 
feinen im Allgemeinen mit unferer Arbeit zufrieden 
zu feyn, 
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Für die Miffion gedrudte Schriften: 


Seiten Exempl. 

angrefifche Sprüchwörter. 276 1000 
ie Pilgerreife, icherſcht und eiwas um» 

gearbeitet . 245 1000 
anarefifches Liederbuch 100 Sieber mit 

Melodien) . 357 1000 

auye Geſchichten des Alten Teſtaments 150 1000 

u Neuen „ 115 1000 

anmarga Vicharane 38 1000 

.. 88 800 

. . 103 1500 

nana Euchane . ? 1000 

einrich und fein Träger (überein . 120 1000 

„H. Mögling." 


Br. Hoch berichtet aus feinem für die Zukunft fo 
ichtigen Gefchäftsfreife ausführlich wie folgt: 

„Bor allem fey das Wort unferes heutigen Lehrtertes 
re. NReujahrögruß, den ich in recht reihem Maße auf 
de und die ganze theure Committee und das gefamte in 
ve Hände gelegte Werk herabflehen möchte. Gnade und 
tede von Bott unferm Vater und dem Herrn Sefu 
hriſto ſey mit Ihnen, 

„Ueber die Erlebniffe des leuten Jahres gehe ich jet 
it Stilfchweigen hinweg, weil e& ja an der Zeit if, 
Id) darüber ausführlicher im Jahresbericht auszuſprechen. 
zas mid) vielmehr veranlaßt, an dem heutigen Tag einen 
tief an Sie anzufangen, ift die Abſicht, einen fchon 
ng gehegten Vorſatz nicht mehr. länger liegen zu lafien, 
ndern bei diefer fchidlichen Gelegenheit einen Beginn zu 
Men Ausführung zu machen. Ich habe durch Gottes 
nade mein drittes Jahr in Mangalur mit dem heutigen 
ag angetreten, und doch bis auf die jebige Stunde es 
räumt, einen Paragraphen meiner Inſtruktion zu bes 
Igen. Obſchon ich täglich ziemlich regeladsig Arten 
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über die Erlebniffe des Tages aufzuzeichnen gewohnt bin, 
habe ich doch noch nie foldye Notizen, die der Mittheilung 
etwa werth find, weil fie über meine Arbeit berichten, in 
einem Briefe an Ste weiter ausgeführt. Und damit dies 
in Zukunft nicht alfo fortgehe, will ich es verfuchen, 
ſolche Mittheilungen lieber gleich niederzufchreiben, und 
fie Ihnen, wenn der Bogen vol ift, zuzufenden. 

„Da ich als Schulmeifter an Sonn» und Fefttagen 
frei bin, babe ich von dem heutigen Tage nichts zu bes 
richten, als daß ich einen gefegneten Ruhetag hatte, an 
dem ich mich erfrifchen Fonnte für die Arbeit diefer Woche. 

„2. Sanuar. Ich beſchloß das Jahr 1848 mit 69 
Schülern, die höchſte Zahl von Schülern, bie feit Beſte⸗ 
hen der Schule je anwefend waren und heute hatte ich 
deren 78. Diefe raſche Vermehrung ver Schülerzahl vers 
anlaßte mich, einen zweiten Hülfslehrer anzuftellen, und 
zwar in der Berfon von Ramatſchandra, eines der beiden 
zurüdgefallenen Brahminenjünglinge von 1843. Doch ift 
ed noch ungewiß, ob ich ihn behalten kann, weil Herr 
Anderfon, in deſſen Gerichtshof er eine gute Stelle bes 
fleidet, es nicht gern zu fehen fcheint. Eine andere Folge 
der Vermehrung der englifchen Schule ift, daß ih nun 
den ganzen Schulraum für diefe brauche und für die cas 
narefifche Schule das Nebenhaus gemietbet habe, wohin 
id) im Laufe dieſes Morgens die canarefifchen Schüler 
brachte. — Mit dem Bater eines muhammedanifchen Kna⸗ 
ben gab es diefen Morgen einen Disput. Er hatte vor 
anderthalb Sahren dieſen Knaben aus der engliſchen 
Schule weggenommen, und da er ihn jebt wieder gern 
die Schule befuchen ließe, gab er als Grund feiner frü- 
bern Zurüdziehung an, daß wir in ver Schule Bücher 
gebraudhten, in denen auf eine anftößige Welfe von Mus 
hammed die Rede fey. Nachdem ich die Sache eine Weile 
. angehört und einige Gegenbemerfungen gemadjt Hatte, 
fagte id ihm, er folle nur feinen Knaben zurüdbehalten, 
wenn ihm unfere Bücher nicht gefielen. Das wollte er 
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doch and) nicht, und hielt fehr an, bis ich ihn auf Probe 
aufnahm. 

„3 Sanuar. Ich hatte heute in der englifchen Schule 
einen zweiwöchigen Nepetitiondfurg einzuleiten, weil ung 
ein halbjähriged Examen bevorfteht. Nach der Schule 
entwarf ich mit May (dem englifchen Hülfslehrer) den 
Leftionsplan für den neuen Semefterfurs, bei dem wir 
verfuchen wollen, einige Stunden wieder auf den Nach⸗ 
mittag zu verlegen. Dazu beſtimmen mich drei Urſachen. 
Erfilih muß ich jeden Morgen um halb 10 Uhr einige 
ältere Schüler entlaffen, weil fie Anftellungen im Conet 
haben, wo fie ſich bis 11 Uhr fpäteflens einfinden müfjen. 
Zweitens fält es den Schülern überhaupt jhwer, von... . 
hatb 7 Uhr bis IT Uhr In der Schule auszuhalten, ba 
fie To früh nichts eflen und daher vie ganze Zeit über 
—— din Das ift mir erft heute wieder nahe ges 

gt MWorden, indem einer der reichften Kaufleute hier 
feinen Sohn in die Schule fandte mit der Bitte, ihn 
um 10 Uhr aus der Schule zu entlaflen und ihm wo 
möglih auch Nachmittags Schule zu geben, und der Be 
merfung, daß in dieſem Fall noch mehrere reiche Leute 
ihre Söhne fenden würden. Es wäre dies eine neue 
Epoche für die Schule; — denn bis jest befchränfte ſich 
unfere Schülerzahl meift nur auf ſolche, die des Brodes 
wegen englifch lernen. — Drittend finde ih auch, daß 
ein großer Theil der engliſchen Schüler ihre Nachmittage 
nicht ordentlih und nüglich zu verwenden wiſſen. Bei 
folder Einrichtung des Schulplans lege ich die wichtig. 
ſten 2eftionen auf den Morgen, fo daß die Klaſſe von 
Schülern, welche nur Morgens die Schule befuchen, ent⸗ 
weder weil fie Anflelungen haben oder weil ich fie des 
Banarefifchen wegen Nachmittags die canarefifche Schufe 
befuchen laſſe — fo viel profitiren fönnen, als unter 
ſolchen Umſtaͤnden möglich if. Wahrfcheinlich wird Schule 
feyn von halb 7 — halb 10 Morgens ugb2. 5 Radır. 
mittags. vo u Samlitag Nachmittags frei). —2 
tagsleiteie ich In meiner canaref. Schule einen Schulgehül⸗ 





418 II. Eigene Mifkonen im werk Oſtindien. 


fen in der Perſon eines meiner bisherigen englifchen Schü> 
ler ein. Schon lange fah ich ein, daß ich mit meinen 
alten Brahminenſchulmeiſtern nicht viel zur Verbeſſerung 
des canareſiſchen Schulweſens thun Fann, indem ſich ihre 
ganze Weife des Unterrichtend zu fehr verfuöchert hat. — 
Mein Gedanfe war dann, nur eine einzige canarefifche 
Schule mit einem neuen, jüngern Mann anzufangen. Da 
geigte ſich aber, daß ich mit beiden alten Schufmeiftern 
aud alle Schüler verlieren würde, und fo fhlug ich einen 
Mittelweg ein. Die eine der beiden Schulen hob ich auf, 
weil fie ohnedieß wenig Schüler zählte, und zu weit von 
ber englifchen Schule entfernt war, um fie immer unter 
dem Auge zu haben. Die meiften Schüler traten dann 
in die andere Schule,tin, der ich ihren alten Schulmeifter 
ließ, aber einen Jungen Schulgehülfen beizuordnen bes 
flog. Und beste führte ich dieſen Gehülfen ein, und 
ordnete proviſoriſch den Leftionsplan, bis ich nad) dem 
Eramen Zeit finden werde, mid) der Schule und des Ges 
hülfen Eräftiger anzunehmen. Ich gedenfe dann mit dem 
Gehuͤlfen Me verſchiedenen Lektionen für fämtliche Klaflen 
durdhzuarkeiten, und am Mittwoch und Samflag von 
halb 2 bis Kalb 5 Uhr felber Schule zu halten, theils 
um zu eraminiren, wie bie legigegebenen Lektionen einge» 
übt worden, theils um bie mit dem Gehülfen vorbereites 
ten neuen Aufgaben einzuleiten. Anden übrigen Tagen 
haben die Schulmeifter den Auftrag, dieſe Lektionen ges. 
rade in der Weife, wie ich fie eingeleitet habe, einzuüben, 
Bon halb 2 bis Halb 3 Uhr haben fie bibfifche Gefchichte, 
von halb 3 bis Kalb 4 Uhr Schreiben mit Sprach⸗ und 
Auffagübungen, von halb 4 bis halb 5 Uhr LXefen und 
von halb 5 bis halb 6 Uhr Rechnen. Außer dem ift 
Morgens von halb 7 his Halb 10 Uhr Schule, — aber 
allein vom alten Schulmeifter geleitet, weil ver Gehülfe 
in diefer Zeit die englifche Schule befucht — ; in biefer Zeit 
haben die canarefifhen Schüler von halb 7 bis halb 8 
Uhr Sprüdjelernen, d. h. fie lernen etliche zu den Nadie 
mittags zu behandelnden biblifchen Geſchichten gehörige 
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Bibelſtellen auswendig, weil es nicht angeht, fie zu Haus 
auswendig lernen zu laffen. Bon halb 8 bis Halb 9 Uhr 
leſen und fchreiben fie courtpapers. Denn da die Eourt- 
Sprache viele frembartige Ausdrücke enthält, und die Hand- 
f&hriften in dieſen Papieren in der Regel faft unleſerlich 
find für ungeübte Leute, ift es abfolut nothwendig, für 
diefen Zweck eine befondere Stunde feftzufeßen, ‘weil das 
Ganarefifche für die Hiefigen Leute namentlich als Court⸗ 
fprache von Wichtigkeit if. Bon halb 9 bis halb 10 Uhr 
laſſe id dem Schulmeifter offen, um im Hinduftant Unter 
richt zu: geben, weil das ebenfalls Schüler anzieht. — 
Wird ed mir mit der Hülfe des HEren, in deſſen Namen 
dieſer Schritt zur Verbeſſerung ber canarefifchen Schulen 
geihan fey, — gelingen, aus dem Schulgehülfen einen 
tüchtigen Schulmeifter heranzubilden, um ihm eine eigene 
Schule anvertrauen zu koͤnnen, fo babe ich Ausſicht, ſpa⸗ 
terhin etliche junge Leute auf dieſe Weife als Gehülfen in 
die canarefifche Schule aufnehmen und heranziehen zu Föns 
sen. — Der Herr wolle Seinen Segen aud) auf dieſe 
Arbeit legen, und mir Kraft und Ausdauer dazu ſchenken. 

„4. Sanuar. Ih nahm heute wieder eine Anzahl 
neuer Schüler in die englifhe Schule fürmlih auf, — 
nämlich alle die, welche in den lepten zwei Wochen ans 
fingen, die Schule zu befuchen. Es find nun 84 Schüler. 

„>. Januar. Es gab heute eine lange Unterfuchung, 
was beſſer fey, im neuen Kurs die Mittagsfchule von 
halb 11 bis Halb 2 Uhr oder von halb 3 bis halb 6 Uhr 
zu halten. Die Schüler entſchieden für erfleres, damit 
ihnen . Zeit bleibe, von halb 2 bis 5 Uhr Arbeit in. den 
verfchiedenen Courts zu fuchen. 

„6.Sanuar. Ich vollendete in der engliſchen Schule 
die Erflärung der Apoftelgefchichte, die ich mit der erften 
Klaffe in der letzten Zeit lad. Ich glaube, daß fie mit 
dem hiſtoriſchen Inhalt derfelben wohl vertraut find. 

8. Januar. Hr. Anderfon gab Ramatfchandra, dem 
neuen proviforifh angeftellten englifhen Schulgehülfen 
den Entfcheid, daß es ſich mit feiner obrigfeitlichen Ans 
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ſtellung nicht vertrage, wenn er zugleich engliſcher Schul⸗ 
gehuüͤlfe ſey. Auf das Hin ſprach ich mit Mandſchanaha, 
dem andern der beiden zurüdgefallenen Brahminenjünge 
linge von 1843, der von nun an mein zweiter Gehülfe 
feyn wird. 

„9. 6i8 12. Sanuar, In diefen Tagen gab ed viel 
zu thun mit der Vorbereitung aufs Eramen, denn außer 
den Tabellen Hatten wir auch für alle 84 Schüler zum 
erften Mal ausführlidde Zeugniffe auszuarbeiten, weil 
hatbjährlide Schulzeugnifle ins Künftige von den Leuten 
verlangt werben follen, die um eine Anftelung im Court 
einfommen. — Was mir perfönlich dieſe Arbeit erſchwerte, 
war ein fehe fehmerzhaftes Gefhwür, fo daß ich Faum 
gehen und liegen Fonnte, aber nicht figen. — Biel Freude _ 
machte ed mir, daß mich meine drei Monitoren in dieſer 
Arbeit fo fleißig unterflügten, und troß dem, daß am 
Freitag ein Feſt war, doch faft den ganzen Tag mit mir 
und May arbeiteten. 

„13. Sanuar. Wir hatten heute Eramen. Es was 
ren 84 englifche und ungefähr 50 canar, Schüler anweſend. 
Bon unfern hiefigen Freunden waren anwefend außer den 
Stationsbrüdern s Hr. und Frau Anderfon, Major Hide 
und Frau und Kinder; Hr. Eoplestone, Hr. Harris 
(beide Richter), Major Congdon, Dr--Marfarlane und 
Frau, Lieut. Ranfen. Zuerft eraminirte Br. Mögling 
die erfte Klaffe in der Apoftelgefhichte; dann traten die 
5te und dte Klaffe vor, die Anfchauungsunterricht und 
Lefelbungen mit beiveglichen Buchftaben hatten; bie Ite 
und 2te Klaffe Hatten memorirte Stüde aufjufagen und 
zu überfegen; die erfte Klaſſe eraminirte ich in der Geo⸗ 
graphie von Aften, und hatte die Freude, daß die Kna⸗ 
ben fehr gut und frifch antworteten. Endlich follten die 
Knaben der Monitorenklafle Courtpapers überfegen, die 
Hr. Anderfon mitgebracht hatte; da gab es Noth, denn 
die Leute waren kaum im Stande, die theild in canare⸗ 
fifcher , theils in Tulu⸗Sprache mit fihlechter Hand ges 
ſchriebenen Papiere zu lefen, geſchweige zu überfegen. — 
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Am Schluß hatten die canarefifchen Schüler vor den Gäs 
ſten zu defiliten, und e8 wurden Preife ausgetheilt. Den 
erften Preis erhielt Jonathan, der Sohn unfers alten 
Ehriften und Kirchenälteften Andreas, der ſich in der zweis 
ten Klaſſe durch Fleiß und Eifer ausgezeichnet hatte, Er 
erhielt Die engliſche Ueberfegung der Calwer Miffionsges 
ſchichte. — Das Eramen machte mir namentlich eine Lüde 
offenbar, die ich bisher nicht genug berüdfichtigte. Aus 
eigener Unkenntniß überließ ich das Ueberfegen der Court⸗ 
papers zu ſehr nur andern Leuten und beauffichtigte es 
nit gehörig. Ich muß nun traditen, auch in Diefem 
Sad) einen firengern Lehrgang einzuführen. 

- 414, Januar, Es Fam wieder einer der englifchen 
Schüler zu mir, um eine Unterflügung zu erhalten. Ich 
wies ihn ab, weil nach der neuen Schulordnung bie 
Schüler Gelegenheit haben, durch Abfchreiben in ven 
Courts an den Nachmittagen etwas zu verdienen. 

„15. bis 17. Sanuar. Da der neue Kurs verfchie- 
dener Umftände wegen erft mit dem 5. Februar anfangen 
kann, fo wird biS dahin bloß halbe Schule feyn, d. 5. 
nur von halb 7 bis halb 10 Uhr; einerfeitd haben wir 
Lehrer dieſe Zeit ſehr nöthig, um den neuen Kurs vorzus 
bereiten, andererfeits muß ich den Schülern eine foldhe 
freiere Zeit bisweilen geben, damit ich mit um fo größerer 
Strenge während des Schulfurfes felber auf regelmäßigen 
Schulbeſuch dringen fann. — In den obengenannten drei 
Tagen biieb idy nun zu Haufe, um meinem Geſchwür ab⸗ 
zumwarten. . Dabei drängte ſich mir aber ein ſchon mehrs 
fach gehenter Wunſch aufs Neue auf, mehr in der Nähe 
der englifchen Schule und meines ganzen Arbeitöfreifes 
wohnen zu können. 

„18. Januar. Ich ging heute wieder in die Schule 
und hatte die Freude 12 neue Schüler aufnehmen zu koͤn⸗ 
nen, unter ihnen mehrere, die früher bei meinem neuen 
englifhen Gehülfen Mandſchanaha englifchen Unterricht 
hatten. — Mit diefem Monat werde ich aufhören neue 
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Schüler aufzunehmen, bis nach Abſchluß des neuen Kurs 
ſes, der auf 20 volle Schulwochen berechnet if. 

„19. Januar. Bis zum Beginn des neuen Lehrfur. 
ſes Iefe und erzähle ich der erften Klaſſe in der erften Lek⸗ 
tion aus Barth's Kirchengeſchichte, und in der zweiten 
Lektion aus einem Leſebuche. — Mit May beftimmte ich 
heute den neuen Lehrkurs für die erfie Klaffe, ven id) 
mit den Kurfen der andern Klaffen fpäter beifügen werde. 
— Für die Bourtpapers foll nun fo geforgt werben, daß 
die Schüler recht fchlecht gefchriebene canareſtſche Papiere 
erhalten, um fie zu Haufe durchzuleſen, bis fie Diefelben 
fließend Iefen Fönnen. Eine Sammlung von Phrafen, 
engliſche und canarefifche wird angelegt, welche fie aus» 
wendig lernen müflen und außer den ordentlichen Webers 
fegungsftunden mit May werde ich. mit ihnen fchwere 
canarefifche Säge durcheonftruiren und überfegen. — Nod) 
habe ich nicht erwähnt, daß ich fchon feit etlichen Mona⸗ 
ten viel mehr Gelegenheit habe, im Englifchen beflere 
Fortſchritte zu machen. Lange Zeit hörte ih faſt Nieman⸗ 
den englifch reden außer mir, als meine Schulgehülfen 
und Schüler. Nun aber ift Lieut. Ranfen fo gut, mir 
jeden Freitag eine achtfeitige Weberfeßung zu corrigiren, 
und außerdem kann id) wöchentlich drei Abende von 6—9 
Uhr bei Major Hids verbringen. Aus ökonomiſchen 
Gründen iR Major Hids genöthigt, feine drei jüngern 
Kinder hier zu erjiehen, flatt fie nach England zu fenden. 
Sein älterer Knabe, Frank, (12 Jahre alt) befucht die 
englifche Schule; und an drei Abenden gebe ich ihm und 
feiner Schwefter (10 Jahre alt) eine franzöflfche Lektion, 
mit der Bedingung, daß ich wenigftens &ine weitere Stunde 
im Geſpraͤch und mit Lefen bei den Eltern der Kinder 
verbringen kann. Doch würde es nad etlichen Jahren 
von großem Vortheil für mich und meine Arbeit ſeyn, 
wenn ich einige Monate ganz unter Engländern verbrin- 
gen und anderwärts eine von Engländern geleitete Schule 
beobachten Eönnte, 
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„21. Januar. Ich beforgte heute zum erfien Mat 
den englifchen Gottesdienſt; da nämlih Br. Mögling 
nad) einigen Wochen wieder verreist ber canarefifcher 
Bibelrevifion wegen, babe ich den englifchen Gottesdienſt 
zu übernehmen, was für mid) eine treffliche Uebung ift. 
Wenn die Engländer Geduld mit mir und meiner fohlerh« 
ten Ausfprache haben, fo wird es ſchon gehen, ohne daß 
sch zu ſehr in meiner Arbeitszeit befchränft werde. Den 
einen Sonntag leſe ich eine gedrudte, den andern eine 
überfegte und von Lieut. Ranfen corrigirte Prebigt- vor. 
Doch fehne ih mich nach der Zeit, da ich weniger mehr 
mit dem Erlernen des Englifhen zu thun habe, um mehr 
Zeit und Kraft aufs Canareſiſche verwenden zu können; 
denn in dieſer Sprade bin ich noch immer fehr zurück 
und auf das Alfernothiwendigfte befchränft. 

„22. Januar. Mein englifher Schulmeiſter May 
gebenft ſich zu verheirathen; doch ift ed noch unentfchieben, 
ob fhon jetzt oder erſt in einem Jahr, wie er felber 
wünſcht. Er hat feine Augen auf unfers frühern Druderei- 
aufſehers (Ball's) Schwefter gerichtet. — Im Fall feiner 
Verheirathung wird er die Balmatiha verlaffen und wahrs 
fcheinlicy werden wir ihm das Haus im englifchen Schuls 
garten, in dem Beter wohnt und id) mein Arbeitszimmer 
habe, zur Wohnung anweifen, und ich bin genöthigt, 
nach einem neuen Arbeitszimmer mich umzuſehen. 


A Englifde Schule.“* 


1. Mit herzlichem Dank gegen unfern gnäbdigen 
Gott, von dem alle gute Gabe fommt, dem HErrn, der 
die Sonne feinen heißt und befruchtenden Regen, aber 
auch Sturm: und Ungewitter fendet zu feiner Zeit und 
nah Seinem Wohlgefallen, befchließen wir das neunte 
Jahr unferer englifhen Schule. Es war ein wichtiges 
Jahr für ihr Außeres Beſtehen. Sie durfte Fräftiger und 
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tiefer im Boden der hiefigen Stadt Wurzel faffen und 
ihre Aeſte weiter ausbreiten als früher. Und das Bäum⸗ 
lein, das im -Sahr 1840 im Glauben gepflanzt wurde, 
und in den folgenden Jahren fo raſch und vielverfprechend 
erftarfte, bis es die erften Früchte im December 1843 
brachte, aber auch einen Sturm durchzumachen hatte, ber 
manche feiner Aeſte knickte, feine Blätter hinwegführte 
und feine Wurzeln löste, dieſes Baͤumlein ſteht jebt, dem 
HErrn ſey Preis und Dank dafür, nicht nur wieder in 
der vorigen Kraft und Friſche da, fondern darf ſich wohl 
noch größerer Ausdehnung erfreuen. Und wenn aud bis 
jegt fic) Feine Blüthen, gefihweige Früchte zeigen, fo 
trauen wird dem HErrn, dem biefes Bäumlein gehört, 
mit froher Zuverfiht zu, Er werde auch zu feiner Zeit 
ihm diefen feinen höchſten Schmud wieder befcheeren. 

2. Diele bedeutende Veränderung verbanfen wir den 
Bemühungen unferer Freunde, der Herren Anderſon, 
Eopleston und Harris, die als die hiefigen Richter eine 
Verordnung entwarfen, daß in Zufunft nur folche Leute 
fire Anfellungen in irgend einem der ihnen untergebenen 
Gerichte finden können, die durch Zeugniffe nachweifen, 
daß fie in einer englifehen Schule ihren Kurs vollendet 
haben, und ein Eramen in der englifchen Sprache, in 
Gedichte, Geographie und Mathematif beftehen. Leber» 
dieß follen junge Leute, die ein halbes Jahr fang eine 
englifche Schule regelmäßig befucht haben, die Erlaubniß 
erhalten, in der Zeit, welde ihnen die Schule frei läßt, 
bei einem Gericht ale Abfchreiber etwas zu verbitnen, 
unter der Bedingung, daß fle durch halbjährliche Zeug: 
niffe befriedigende Nechenfchaft über ihren regelmäßigen 
Schulbeſuch vorzulegen im Stande find. — Diefe Ver- 
ordnung hat eine große Anzahl jüngerer und auch älterer 
Knaben bewogen, die Schule zu befuchen. Sie gibt mir 
überbieß einen feften Stügpunet, einerfeits auf regelmäßigen 
Schulbeſuch zu dringen, andererſeits einen abgegraͤnzten 
auf 5 Jahre berechneten Schulfurs burchzuführen, 


Statien 


3. Ueber ven Schulbeſuch während des letzten Jah⸗ 


res lege ich folgende Tabelle vor. 


Klaſſe, die Zaͤhler die Durch⸗ 


Die Renner der Bruchzahlen bejzeichnen bie 


IXB, 


Anzahl der 
ſchnittszahl der anmwefenden Schüler.) 


Monat. 





Januar, 
Februar. 





September. 
October. 
November. 
December. 





Säle aan 


34, 
36 


34 
46⸗ 
N⸗ 
57⸗ 














er 


Schul⸗ 
beſuch. 


82 
0,87 
78 


0,8 
0,87 
0,85 
0,89 
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Somit find zu den 34 am 1. Januar 1848 in der 
Schule ſich befindlichen Schüler während des Jahres 113 
Schüler aufgenommen worden, Dagegen find 73 ausge 
treten, :fo daß fi am 31. December 74 Schüler in der 
Schule befanden. Während des Monats Janunar 1849 
find 1 Schüler ausgefchloffen und 32 aufgenommen wor» 
den, fo daß jetzt 105 Schüler die Schule befuchen. Um 
aber von jetzt an einen ungeftörten Clafienunterricht ein« 
zuführen, werben bis Juni Feine neuen Schüler mehr 
aufgenommen. 

4. Die obige Tabelle zeigt, daß, als ich im An⸗ 
fang des Jahres von meiner zweimonatlichen Reife im 
Jahr 4847 zurüdgefehrt, die Schule wieder regelmäßig 
zu beforgen anfing, ſich die Schüferzahl wieder hob. In 
den Monaten April und Mai hingegen ſank fie wieder 
bedeutend, zum Theil weil in Diefen Monaten viele Hoch⸗ 
zeiten flattfinden. Ein anderer und der Hauptfächliche 
Grund der Abnahme Hingegen war, daß fidh in dieſer 
Zeit eine weitere englifhe Schule ‚hier bildete unter der 
Leitung eined vom Regiment entlaffenen Schulmeiſters 
und eines früher im Court angeftellten Katholifen, ver 
eine große Routine im MVeberfegen von Courtpapers bes 
ſitzt. Mande Schüler liefen im Anfang - diefer Schule 
zu, fehrten aber nad einigen Monaten wieber zurüd, 
weil der englifche Lehrer, ein Trinker, ſich feinen Schul« 
den wegen aus dem Etaub machte. 

5. Mit der Monfun hob ſich die Schule wieber bes 
deutend. Namentlich war das öffentliche Eramen am 7. 
Juni von ftarfem Einfluß. Außer Hrn. Anderſon und 
ſechs andern Engländern wohnte ihm auch/ der erſte Col⸗ 
lector, Hr. Blanc bei, und hatte die Güte, das Examen 
zu leiten, wodurch er in den Augen der hieſigen Leute 
als Goͤnner der Schule erſchien. Doch mußte ich bald 
darauf Widerwaͤrtigkeiten durchmachen. Ein Gerücht wurde 
in der Stadt und Umgegend, ja bis Honore und Sircy 
ausgeſprengt, wahrſcheinlich durch Katholiken, daß meine 
erſte Claſſe im Begriff ſtaͤnden, Chriſten zu werben Das 
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durch verlor ich zum Theil für einige Wochen gerade ei⸗ 
nige meiner beſten Schüler, die mir in einigen Lektionen 
als Huͤlfslehrer an die Hand zu gehen anfingen. So⸗ 
bald der Laͤrm ſich gelegt hatte, kehrten ſie jedoch wieder 
zurück. 

6. Nach der Monſun war die Zeit der vielen heid⸗ 
niſchen Feſte, die auch dieſes Jahr wieder ihren nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Schule verſpüren ließ, doch nicht 
in dem Grade, wie im letzten Jahr. 

7. In dieſer Zeit ſah ich mich durch viele Anſuchen 
armer Schüler um Unterſtützung in Geld, auf die ich na— 
türlich nicht eingehen Fonnte, veranlaßt, auf etwas zu 


denken, daß arme Schüler neben der Schule etwas für 


ihren Lebensunterhalt durch Abfchreiben verdienen könnten. 
Ich entfhloß mid) endlich, vom 18. September an einen 
Berfuch zu machen, die Schule Morgens von halb 7—11 
Uhr zu halten, weil Knaben Rachmittags in den Gerichte- 
höfen Arbeit finden können, Dies führte namentlich folche 
Schüler in die Schule, die bisher vorgezogen hatten, flatt 
englifh zu lernen, folder Arbeit nachzugehen. Daher 
fehreibt fich die farfe Aufnahme von neuen Schülern im 
Monat Detober. — Uebrigens hat die Erfahrung feitvem 
gezeigt, daß einerfeits durch diefe Veränderung die Schul⸗ 
zeit zu fehr verkürzt wird, ambdererfeitd bie Knaben zu 
lange nüchtern bleiben müſſen; denn fo frühe (halb 7 Uhr) 
wird in feinem Haufe etwas genoffen. Um aber doch den 
Knaben fo viel wie möglich) Gelegenheit zu geben in 
Court zu gehen, ift jest Schule von halb 7 bis halb 10 
und dann wieder mit Ausnahme von Mittwoch) und Sams 
ftag von halb 11 bis halb 2 Uhr. 

8. Endlich in den legten Monaten des Jahres glaubte 
Hr. Anderfon, daß es jet an der Zeit fey die in Nr. 2 
erwähnte Verordnung zu entwerfen, weil jest die Schule 
bald im Stande ſeyn werbe, eine hinreichende Anzahl 
junger Leute zu liefern, um bie jährlicd) vakantgewordenen 
obrigfeitlichen Stellen auszufüllen. In Folge davon vers 
Doppelte fih die Anzahl ber Schüler, Unter den neu 
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Aufgenommenen find auch mehrere, die bereits obrigkeit⸗ 
liche Anſtellungen haben und die deshalb nur bis halb 10 
Uhr die Schule beſuchen koͤnnen. (Im Court wird naͤm⸗ 
id nur von halb 11 big halb 6 Uhr gearbeitet.) So⸗ 
mit habe ich nun Schüler vom Sten bis zum 30ſten Jahr 
und zwar iſt es der Fall, daß namentlid) in den untern 
Claſſen neben einem Kleinen adhtjährigen Knaben ein wohl 
beleibter bärtiger Brahmine figt und biefelben Uebungen 
durchmacht. 

9. Folgende Tabelle zeigt, wie ſich die Schüler, die 
am letzten Examen, den 13. Januar, anweſend waren, 
nach ihren Religionen und Kaſten ſich vertheilen: 




















X or 

5 553257 

Chriſten 311111117;16 
Muhammedaner „131344111 
Sarasvata Brahminen 14| 416 15 6 |5 
Concani Brahminen „| 2I.I,.15|17 
Andere Brahminen i1|.o/„!11,.12 
Palmweinzieber „F141 
Andere Kaſten „I11,.12),.13 


zuſammen 118 11.| 18 | 23 [15 85 


Unter den b Chriften find 5 gu unferer Gemeinde ge 
hörige Knaben, nämlich Charles Which, und George 
Woodfall (aus unferm Snabeninftitut), Jonathan, der Sohn 
bed Kirchenälteften Andreas, Levi, der Sohn des Schloſ⸗ 
ſers Elieſer und Saul, der Schwager unſers Buchbin⸗ 
ders. Der bte iſt ein zwoͤlffaͤhriger Englaͤnder, Frank 
Hicks, Sohn des Major Hicks. Weitaus die flärkfte 
Zahl der Schüler find von der Kaſte, zu der Hermann 
früher gehörte. — Den Palmweinzieher führe ih befons 
ders auf, weil ich feinethalben noch immer die widerwaͤr⸗ 
tige Störung ber Schulordnung haben muß, daß Brah⸗ 
minen nicht mit ihm am gleichen Tiſch ſitzen wollen, und 
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ihm überhaupt mit der größten Sorgfalt‘ überall aus- 
weihen, damit ihre Kleider nicht durch Rreifen an ihn 
möchten verunreinigt werden. ’ 

10. Im legten Jahre waren außer den. 58 Sonn: 
tagen und chriftlichen Feſten 22 Tage ohne Schule, weil 
hetonifche Feſte auf fie fielen, Somit hatten wir 286 
Schutage. 

Im erſten halben Jahr wurde folgender Unter⸗ 
richt —* 








© se 15 
@ a 5 Fo = & 
| # 3 [58 a; 
I. Bibel. boch. I ı Bibel. | God. | —I 2 Sam. I-XVl. 1 Sam. und 2 Sam. I-XVI. 


— ——— — 
Matth. VIII- XVII, 30, 
Weltge⸗ dito 3 Barth's Weltgeſchichte; engl. Me: 
ſchichte. berſetzung S. 1—122, (Schö- 
pfung bis puniſche Kriege.) 
3 |Symond’s Geogr. of India ©, 
35—122, Sinduftan u. Deffan. 
4 Murray's Grammatik; S. 137 — 
214, Syntax. Murray’s Exer⸗ 
cices S. 67—130, 
4 |Eanaref, Pilgrim's Progreß. ©. 
1—16, (März — Mai.) 
Courtpapers. 
Murray's engliſch Reader S. 25 — 
37 wurde geleſen, zum Theil 
nachgeahmt und auswendig ges 
lernt. 
4 Bruchrechnung. 
| 
} 


Geographie, dito 


Grammatik. dito 


Ueberſetzen. May. 


dito dito 
Aufſatz. Hoch. 


00 


Rechnen. dito 
Bibellefen mit &laffe I. 





Biblifche Hoch. 2 Barth's bibl. Geſchichte bis Aus⸗ 
.EGeſchichte. zug aus Aegypten. 
Leſen. dito 4 Engliſch Inſtructor ©. 1-55. 

Grammatik. dito 4 |Fürwörter, geitwert. Uebungen 
im Bilden von Säpen. 

Ueberſetzen. May. 4 111,Seiten in Claß Reading Boof 

und 24 Seiten im Univerſal 

Spelling Boof; vom Engl. ins 

Canareſ. u, Ganaref, ind Engl, 





* 


60 II. Eigene Miſſtenen im weil, Oſtindien. 





II, ſũeberfeben. | May. 


ten (feit März.) 
Auswendig: Hoch. 2 Fabeln. 
lernen. 
Rechnen. dito 4 MRechnen mit Sorten. 
LII. Bibellefen mit Glafie I. 
JAuswendig⸗ Hoc. 2 Parabeln des N. Teſt. 
lernen, 


Leſen. May. 


—23 S 


Instruction for the Youth of 
India. S. 1-26, 

Engls Ganarefifche und Canareſ. 
Säge mit Uebungen ber regelm. 
und unregelm. Verba. 

- 5 |Gefpräche und Spelling Boof. 


mn 


Meberfeßen. bito 


Sprech⸗ dito 
übung. 
Schreiben. — 
Rechnen. Mai. 


6 Ditktiren und Schoͤnſchreiben. 
9 Addit. und Subtract, mit Sorten. 
IV, | Spred: bito 6 Leichte Fragen und Antworten 
übung. ’ auswendig gelernt. 
Auswendig: | Narayana. 6 slnfant's help to reading, 


. 


lernen, 
Leſen. dito 6 |Spellingboof, mit Benuͤtzung ber 
' beweglichen Buchftaben, 
Diktiren und/ Monitor, 5 dito 
Buchſtab. 
Schreiben. — 6 Echoͤnſchreiben. 
Rechnen, lNarayana.! 5 4 Spezies. 


NB. Narayana, der Primus der Schule iſt ſeit 
Anfang 1848 in einigen taͤglichen Lehrſtun⸗ 
den als Monitor angeſtellt. 

12. Im zweiten Halbjahr wurde folgender Unter⸗ 
richt ertheilt: 
I. Bibel. Hoch. 6% |? Sam. XVII — 1 Kön. XI. 
Eine Anzahl Pfalmen. Matth. 
XVII — XXVIIL. Apgeſch. 
X a. |Eourtpapers| | May. 6 
Grammatif,| Hoc. 6 Murray S. 215-340 und Erers 
cices ©. 131—227, 
Leſen. dito. 2 |Vicarof Wakefield Ch, I_XI. 
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KR) 
132693 





Lb.|Bibl. Geſch, Hoc. 


Leſen. 
Geogr. bito 


Grammat. 
Leſen mi. May. 
Aufſatz. 


Ueberſetzen. dito 


Rechnen. bite. 


II. Bibelleſen mit Claſſe J. 
Bibl. Seh. May. 


Ueberſetzen. Narayana. 


Leſen. May, 


Sprehüb. | Narayanc. 


Memoriren. dito 
Schreiben. — 


Rechnen. Narayana. 


III. Bibel. May. 


Leſen. Rangappa. 
Memoriren. dito 
Ueberſetzen. dito 


Diktiren. — 
Schreiben. — 
Rechnen. Rangappa. 
IV |Sprehüb, | Monitor, 
Leſen. Mahadeva. 
Memoriren. dito 
Diktiren. Monitor. 
Schreiben. — 
Rechnen. Mahadeva. 


u⸗uo mog 
nu⸗oꝙpo 


3 88 
Rt — 
2 58 
* os 


3 |Baith’s bibi Geſch. Auszug aus 


Soovw» 


2 


Tr 


soaanaonaSonın 





Aegypten bis Pauli Gefangen- 


English Instructor III, p. 5B6f. 

Alten. 

Murray'sAbridgement. Claß Rear 
bing Boof, S. 12—43; Aus: 
wendiglernen von Gedichten und 
Heinen Auffaͤtzen. 

Canaref. Moral Claß Book ©, 
1—74 und Courtpapers. 

Brühe. - 


Barth's b. G. S. 1—31. Watt's 
Hiſtorical Catech. Ar Theil. 
Miscell. Reading Book, Engl. 
Canareſ. und Canareſ. Engl. 
Instruction for the Youth of 

India p. 4—127. 
Spellingbook. 
Bergprebigt und Erzählungen. 
Schönfchreiben und Diktiren. 
Mit Sorten, . 
Watt’s I Catech. memorirt, 
Scripture Reading tables und 
Barth's b. G. mit EI. IT. 


Universal Spellingbook, 


Parabeln und Erzählungen. 
Engliſch Sanaref. und Canareſ. 
Engl. Saͤtze. 


Grundrechnungen. 
Vorſprechen leichter Saͤtze. 
Tabellen. 

Sat. Nr I. 


Grundrechnungen. 
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NB. Sm zweiten Halbjahr waren außer Narayana 
auch Rangappa und Mahadeva als Monitoren angeftellt. 

13. Daß die Schule in ihrer Außern Organifation 
nod) weit von dem Ziel einer wohlgeorhneten Schule ent» 
fernt iſt, kann id) mir nicht verbergen. Doch hoffe ich 
mit dem nun angetretenen Schuljahr, in dem ich bee 
reits angefangen habe, regelmäßige Kurſe und eine fefle 
Schulordnung einzuführen, dem erfehnten Ziele näher zu 
fommen. 
14, Noch mehr hätte ich zu Flagen, daß ich fo wenig 
von Spuren aufwachender Herzen bemerken Tann. Hie 
und da meinte ‚ich auf einem Gefichte etwas von einem 
Lebenseindruck bemerken zu dürfen, das mid) auf Beſſeres 
hoffen ließ; aber bald famen wieder Züge zum Borfchein, 
die mir zu zeigen fchienen, daß ich mich getäufcht Habe, 

15. Der barmberzige Gott erhalte mir den nöthigen 
Glauben, und mehre und flärfe mir ihn, auszuharren, 
bi8 Seine Stunde ſchlaͤgt, und in anhaltender Treue und 
felbfiverläugnender Liebe zu beten und zu arbeiten. Er 
erbarme ſich diefer armen Seelen, daß Seine Hirtenftimme 
doch wenigſtens in etliche ihrer Herzen belebend hinein— 
dringen moͤge. 


B. Canareſiſche Schule. 


Von der canareſiſchen Schularbeit kann ich nur ſehr 
wenig berichten. Die engliſche Schule nahm bis jetzt 
meine Kraft ſo weit in Anſpruch, daß ich mich in der 
canareſiſchen Schule auf Examen in bibliſcher Geſchichte 
und Spruchlernen beſchraͤnken mußte. Doch ſtehe ich im 
Begriff, auch in dieſes Gebiet weiter einzutreten. In 
dieſer Abſicht habe ich eine der beiden canareſiſchen Stadi⸗ 
fhulen aufgehoben, da ihr Schulmeifter, Mangefchyo, 
fi) bei allen Verfuchen, ihn zu einem brauchbaren Lehrer 
heranzubilden, als untüchtig erwies, und überdieß wohl 
feines Lebenswandels wegen, in ſolchem ſchlechten Kredit 
ſteht, daß er immer nur etwa 20-25 Schüler hatte 
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Die meiften feiner Schüler befuchen nun die andere cana⸗ 
refifche Schule, die jet 50-60 Schüler zählt. — Da 
der Schulmeifter derfelben fich ebenfo bildungsunfähig er» 
wiefen hat, habe ich ihm kürzlich aus der erften Claſſe 
der englifchen Schule einen Gehülfen beigegeben, mit dem 
ih nun einen Verſuch machen will, ihn zum einem cana⸗ 
refifchen Schulmeifter heranzuziehen. Ich gevenfe den Un« 
terricht in den verſchiedenen Fächern mit ihm vorzubereiten, 
und überdieg an Mittworhen und Samftagen felbft die 
Schule zu halten, theild um die Claſſen in den verfchies 
denen Fächern zu eraminiren, theild den Unterricht der 
beiden nächften Sage den Lehrern vorzumachen. Der 
Herr wolle Seinen Segen aud) auf diefe Arbeit legen 
und etwas zu Seiner Ehre und zur Verherrlihung Sei» 
nes heiligen Namens daraus hervorgehen laſſen. 


„W. Hoch.“ 
Die Zahl der Angehörigen der Station iſt: 
1. Chriftens Tulugemeinde 234 
Tamilgemeinde 38 
Katechumenen 14 


Knaben und Jünglinge 70 
Maͤdchen ver Anſtalt 37 


393 

2. Heiden: engliſche Schule 74 
canareſiſche Schule 75 
Schulmeiſter 2 

151 


Demnach fiehen im Ganzen hier unter dem Einſluß 
der Miſſion 544 Seelen. 
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2, Station Mulki 
(Angefangen im Jahr 1845.) 
Miffioner: 3. 3. Ammann mit Gattin. 


Bruder Ammann meldet: 

„Meine Hauptaufgabe auch während des vergange 
nen Jahres war die Predigt unter. den Heiden. Bon 
fihtbaren Früchten verfelben kann ich zwar nicht fagen; 
dennoch bin ich dankbar, die Gnade empfangen zu haben, 
den Lebendfamen in vielen Dörfern und Häufern wäh 
rend eines jeweiligen längern Aufenthalts in einzelnen 
Gegenden auszuſtreuen; das Gedeihen zu geben iſt des 
HErrn Sache. Ich beftrebte mid) dabei mit dem Apoftel 
Paulus, nichts zu wiſſen als Jeſum den Gekreuzigten, 
und fo läßt fich die nach den jedesmaligen Umftänden von 
verfchiedenen Punkten ausgehende, die einzelnen Wahrs 
heiten je nach Bedürfniß mehr oder weniger hervorhebende, 
anmwendende und bezeugende Predigt meiftens darin zus 
fammenfaflen: und grundverdorbenen und verdammungs⸗ 
würdigen Sündern hat Gott in Seiner Liebe Seinen eige⸗ 
nen Sohn zum Berfühnopfer und zum Leben der Welt 
dahingegeben ; durch fein Blut ift jegt Allen Vergebung 
der Sünden und neues Leben bereitet; thut Buße und 
glaubet. So wohlthuend dieſe Botfchaft für ein armes 
Sünderherz it, fo feheint fie Doch bei den Meiften nicht 
viel Aufmerkjamkeit und Beifall zu finden. So lange von 
unferm Sündenzuftand und von Gottes firafender Gerech⸗ 
tigkeit gefprochen wird, koͤnnen Viele ziemlich aufmerffam 
und theilnehmend zuhören, während fie beim Wort von 
dem gefreuzigten Heiland gleihgültig und zerfireut find, 
auch wohl halb fchlafen; foldye find meiftens durch die 
Borfpieglung des Teufels geblendet: das ift eben für fie, 
die weißen Leute, für uns ift das nichts; (und dieſes 
Borurtheil laͤßt fih nicht etwa Durch bloße Behauptung 
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des Gegentheild nehmen). Andere dagegen äußern ſich 
dahin: follte Gott leiden, fterben und wieder auferfiehen ? 
Wieder Anderer Herzen find verichloffen durch die Rüge 
des Fanatismus, fie fagen: es ift Alles umfonft, was 
Gott in die Hirnfchale gefchrieben hat, das gefchieht und 
fonft nichts; fey e8 Gutes oder Böſes, Freud oder Leid. 
Manche wollen das Heil in Chriflo, als ihnen nicht 
nöthig dadurch abweifen, daß fie behaupten: durch Faſten 
am elften Tage des Monats oder durch Gaben an Brah⸗ 
minen, oder durch Götzen⸗ und Bhutendienft erhalten wir 
Ihon Bergebung der Sünden; fo wird auch entgegnet : 
durch Rennung der Namen Rarayana oder Ranca werben 
unfere Sünden verzehrt, wie ein Scheiterhaufen vom 
Feuer verzehret wird. Es fehlt auch nicht an folchen, die 
fi aus Furcht, ſie werden durch die Annehmlichkeit des 
Worts überredet und genarrt, in fein Geſpraͤch einlaffen 
noch fonft das Evangelium hören wollen. Es kam fogar 
einigemal vor, daß ich auf grobe Weife weggewieſen wurde, 
theils bei ber erften Annäherung an das Haus fehon, 
theils gleich beim erften Ausfprechen des Namens Gottes, 
Den Einfluß des frühern Gerüchte, daß wir den Leuten 
ein Pulver einftreuen, um fie in unfere Kafte zu bringen, 
fühlte id nur Anfangs des Jahres in drei Dörfern, wo 
die Leute wirklich um deßwillen vor mir noch erfchroden 
waren; dagegen fuchte der Zeind die Kraft der Predigt 
bei den Seinen dadurch zu brechen, daß er die Lüge auf- 
brachte, ich habe feldft einem gewiffen Bhuta Opfer 
bringen laffen, da er mir bei den mir verurfachten Pla⸗ 
gen zu mädtig gewefen fey und Manche haben e8 mir 
ftichelnd entgegen gehalten, ihr Bhutendienſt fey doch 
nicht nichts, felbft Die, die an den Einen Gott glauben, 
dienen im Geheimen ven Bhuten (ſolches auf mid) deu⸗ 
tend). Ein anderes Bollwerk, hinter dem der Fürſt die⸗ 
fer Welt namentlich die Tulu⸗VLeute, die den größten 
Theil meines Arbeitsfeldes ausmachen, verfchangt hält, 
it der Bhuten« Glaube, der noch In der Meiften Herzen 


tiefe Wurzel hat, und den Viele mit Eifer noch vertheis 
ätes Heft 1849, 5 
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digen. Der gemeine Tulu⸗Mann weiß nämlid) von einem 
Heer von Engeln, Dienern Gottes, die theilweife wenig» 
ſtens in voriger Zeit mit großer Macht auf dieſer Welt 
als Menſchen geweſen aber vergeiftert die Erbe verlaffen 
und jeßt vor Gott ſeyen; die Bhuten hätten auf ihre Bitte 
um Rahrung hin, von Gott die fegnende Anweifung er⸗ 
halten, fih von den Tulu- Leuten Nahrung zu verſchaffen. 
Werde nun nad) diefem Befehl Gottes ihnen die gehörige 
Rabrung, die im Duft von bereitetem Reis, Hühnern, 
Schweinen, Balmmwein, Wafler 20. befteht (dad Subftan- 
tiele davon fällt den Gebern wieder anheim), gereicht, fo 
bitten fie bei Gott für ihre Verehrer, geben ihnen Segen 
in Haus und Geſchaͤft, heilen ihre Krankheiten, behüten 
fie vor Uebeln, vor andern Bhuten und vor Menfchen, 
firafen diejenigen, die den Ihrigen etwas anthun, laflen 
ſich auch erbitten, Feinde berfelben zu plagen und zu töd- 
ten; um deßwillen werden: jeden Abend die in den ver- 
ſchiedenen Häufern ſich niedergelafien habenden Bhuten 
durch eine Trommel ind Haus zur Bewahrung deflelben 
zurüdberufen, follten fie etwa während des Tages weg⸗ 
gegangen feyn. Werde diefen Yhuten aber ihre Nahrung 
nicht gegeben, fo plagen fie Menſchen und Vieh mit aller 
lei Unglüd , Krankheit und felbft mit Tod. Diefem zus 
. folge wird dann faft jeder Unfall, faft jede Krankheit 
den Bhuten zugefchrieben; der Wahrfager wird gefragt, 
der entweder (wie der Brahmine) aus den Sternen, oder 
(wie der gemeine Mann) aus dem Anfleben oder Nicht⸗ 
anfleben einer unter Mantras auf Reis gelegten Wurf⸗ 
ſchaufel wahrfagt, und bald dieſen Bhuten, bald jenen 
Gott als Urheber des Uebels angibt. Unverzüglich wird 
dem fo ausgefundenen Bhuten ein Opfer entweder im 
Stillen oder bei Verſammlung ‚vieler Leute verfprochen, 
und wenn ein Gott der PBlaggeift if, Gelvopfer und 
Brahminen » Effen zugefagt. Bei einem Opfer, da eine 
Verſammlung flattfindet, wird der Priefter und ein andes 
ter Bhutens Diener befeffen (oder wenigftens ſtellen fie ſich 
als befeflen) und der Bhute verſpricht dann gewöhnlich) 
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als ein Engel vor Gott wieder Gutes; ermahnt auch zu 
fernern Opfern. Außer der Macht über eittzelne Häufer 
- and Perfonen haben verfchiedene Bhuten aud) Macht über 
ganze Dörfer; dieſen wird jährlich regelmäßig wenigftens 
einmal von allen Dorfbewohnern ein Opferdienft bereitet, 
wozu aud) Entferntere ihre Gaben bringen, wenn fte 
folhe etwa während einer Krankheit auf Genefung hin 
den Bhuten gelobt haben. — Sp find dieſe armen Sees 
len durch Furcht des Todes ihr Lebenlang in Knechtfchaft, 
find darin noch fefter gebunden aud) gegen die Regungen 
ihres Gewiſſens durch die Behauptung, daß die Bhuten 
Sotte8 Diener feyen und daß Gott ihnen erlaubt: hat, 
fi) von Menſchen dienen zu laſſen. Es iſt daher eine 
gewöhnliche Einwendung auch von foldyen, die die Wahre 
heit des Wortes Gottes etwas fühlen: „ja wir können 
die Bhuten nicht laſſen, fonft tödten fie und." Es gibt 
freilich audj wieder folche, in denen das Zuträuen in die 
Bhuten geringer iſt; dennoch ift bei den Meiften vie 
Furcht noch groß im Innern des Gemüths. — AU dieſe 
Stride zu zerreiffen ift nur der Gnade Jeſu Ehrifti mög- 
lich; daß diefe maͤchtig wirfen möge in feinen Boten und 
in den gefangenen Seelen, darum zu bitten, iſt dringende 
Aufgabe jedes Genoſſen am Reiche Gottes. 

„Die Feine Gemeinde hier ging ihren gewöhnlichen, 
leider freilich ‚ziemlich fchläftigen Gang, fo dag ſich nicht 
viel von ihr fagen läßt; ein junger Menſch ift, von Flei⸗ 
fchestuft überwunden, abgefallen, ohne bisher Buße ges 
than zu haben. Zwei Familien find im Laufe des Jahrs 
nad Mangalur gezogen. Möge der treue Heiland viefe kleine 
Gemeinde zu einer lebendigen Gottes⸗Gemeinde machen!“ 

„J. J. Ammann.“ 


Die Zahl ſaämtlicher Angehörigen dieſer Station iſt 
im Ganzen dieſelbe wie im vorigen Jahre, abgefehen von 


den nah Mangalur gezogenen Familien etwa 40. . 
5% 
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3. Station Honor. 
(Angefangen im Jahr 1845.) 


Da Mifltonar Lehner fih in Europa befindet und 
der Ort nur gelegentlih von Br. Deggeller beſucht wird, 
fo fann über diefe Arbeitsftele Fein Bericht gegeben werben. 


B. Mitfion im Süd: Mahratta : Lande. 
4. Station Dharwar. 


(Angefangen im Jahr 1837.) 


Miffionares 3. gayer mit Sattin. 5. Albrecht mit 
Gattin, 2 


Der Jahresbericht von dieſer Station lautet alſo: 


„Der HErr hat Großes an uns gethan, deß ſind 
wir fröhlih, — fo können wir beim Rücblick auf das 
verfloffene Jahr unferer Miffionsarbeit ausrufen. Mehr 
als in irgend einem frühern Jahre haben wir eine feg- 
nenden Fußflapfen in unferer Mitte wahrnehmen dürfen. 
Wir felber, die Arbeiter, haben leiblicher Schwäche und 
Krankheit halber weniger als gewoöͤhnlich thätig feyn 
fonnen. Br. Albrecht insbefondere fonnte fchwerer Krank 
heit halber mehrere Monate nur wenig arbeiten, und 
mußte dann noch für drei Monate an die Küfte hinunter, 
von wo er jegt durd) des Herrn Gnade geflärft, leider 
aber doch nicht ganz hergeftellt, hieher zurüdgefehrt if. 
Aber in dem Maße als unfere eigene Thätigfeit zurüdtrat, 
offenbarte der HErr Eeine Kraft, brachte verirrte Schafe 
aus der Wildnig zurüd, und ftärfte unfern Glauben burd) 
merflidye Beweiſe Seined immerdar währenden Prieſter⸗ 
thums zur Rettung der Verlornen. 
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„Merfwürdig und troftreih war uns befonders auch 
‚der Umftand, daß gerade in diefer Periode, in der ein 
fchweres Dunfel auf den finanziellen Berhältniffen unferer 
Geſellſchaft laftete, das die Eorge in ung rege machte, 
ob wir auch die Mittel haben werden, unfer Werf ohne 
zu große Beichränfung fortzufegen, — die Herrlichkeit 
des HErrn in der Belehrung von Helden, und in der 
Eröffnung hoffnungsvoller Ausfichten, mehr als je zuvor 
über allen unfern Stationen im Eüpmahrattalande aufs 
ging. Es war, als ob ung Bott geiftlicd) erfenen wollte, 
was und materiell theild wirklich abging, theils abzuge- 
hen drohte. — Wir fagten, — theild abzugeben drohte, 
denn durch) die vielfeitige Theilnahme und Ilnterflügung, 
die ung von Freunden in Indien, denen wir biemit un 
fern wärmften Danf ausfprechen möchten, zu Theil wurde, 
bat es und auch Außerlid an feinem nöthigen Guten ges 
mangelt. | 

„Berühren wir nun das Einzelne. — Wir haben in 
diefem Jahre die Gnade gehabt, zehn erwachfene Perſo⸗ 
nen und zwei Fleine Maͤdchen durch die Taufe der Ge- 
meinde Chrifli einzuverleiben. Sechſe verfelben find Tas 
mulen, und vier gehören der Lingaiten«- Kafle an. Bis 
daher war es ung bloß vergönnt geweien, hie und da 
einen Tamulen zu taufen. Wir waren: zwar daran auch froh, 
fehnten uns aber doch vor Allem, daß der HErr und 
auch unter dem eigentlichen Wolfe diefer Gegend, den Ca⸗ 
narefen, die Thüre aufthun möchte. Und mit dem Ein- 
tritt Diefer vier Perfonen in Sein Reh, hat Er ung 
diefen fehnlihen Wunfch unferd Herzens erfüllt, und den 
rund zu einer canarefifhen Gemeinde legen laſſen. Sie 
beftehen aus einem alten Pingaitenpriefter, einem jungen 
Mann, der früher einen Kleiderladen batte, der Frau 
eined Ortsvorſtehers, der noch Heide if, und der Tochter 
einer tefpeftabeln heidnifchen Familie, deren Bater fie dem 
jungen Mann als Frau zugelagt bat. 

„Um Einiges von den zwei Männern zu erzählen, — 
fo iſt der Lingaitenpriefter, der jetzt Petrus heißt, ein bes 
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jahrter Mann, wiewohl noch rüſtig und von kraͤftigem 
Charakter. Das Leſen und Schreiben hat er faſt ganz 
verlernt, hat aber dabei einen geſunden Verſtand, und 
eine gute Faſſungskraft. Er war früher ein wilder um⸗ 
herſchwaͤrmender Menſch und ein gefürchteter und vielfach 
geſuchter Teufelaustreiber. Durch das Hören von ſolchen 
Berfen aus canarefifihen Schaftrad , die den Goͤtzendienſt 
und die Kaftle verwerfen und von dem Kommen der. wah⸗ 
ren Religion weiflagen, gelangte er Schon vor mehrern 
Sabren zu der Meberzeugung, daß der Hinduismus eine 
falfhe Religion ſey. Zugleih gaben ihm einmal zwei 
Männer, die ebenfalls Göpendienft und Kafte verachteten, 
Anweifung, wie man dur geheime gemeinfchaftliche 
Mahle, wo Fleifh und Eier gegeſſen und geiftiged Ge 
tränf getrunfen werde, es praftifcdh zeigen müfle, daß man 
ale Menſchen nur für eine Kafte halte. Diefen Unters 
richt pflanzte unfer ‘Briefter an mehrern Orten fort, und 
bielt bie und da folhe Mahlzeiten, wo Leute von vers 
ſchiedenen Kaften heimlich zufammenfamen, Verſe von ber 
Nichtigkeit der Göben und der Kafte fingend recitirten, 
und dann auf befagte Weile aßen.und tranfen. Geit 
mehrern Sahren hatte er durch Andere von und mit In- 
tereffie gehört, und vor anderthalb Jahren hörte er das 
Evangelium auf einem Ausfluge, ben wir machten, aus 
unferm eigenen Munde. Damald war er einer der Jün⸗ 
ger des Prieſters, der vor einigen Jahren mit vielen Bes 
gleitern hieher gefommen war, um, wie e8 fchien, famt 
feinen Süngern ein Chrift zu werben. Da aber biefer 
immer zögerte, fo entſchloß er fich endlich feld den Ans 
fang zu mahen und Herauszutreten, und fo Fam er zu 
und. Er if nun ein volles Sahr bei ung, und madt 
uns durch feine Aufrichtigkeit, durch feinen Eifer, auch 
Andern den Weg des Heils fund zu thun, durch feine 
Bereitwilligkeit - zu allerlei niedrigen Arbeiten im Garten, 
und feine ganz fparfame Lebensweife viele Freude. Durch 
ihn find wir auch mit mehrern feiner frühern Jünger und 
Belannten in Berührung gefommen, und wir haben guten 
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Grund zu hoffen, daß von ihnen noch Einer oder Andere 
in feine Fußſtapfen treten werde. 

„Der zweite junge Mann aus der Stadt Sirſi 
wurde zuerſt durch einen Freund in ſeiner Kaſte, der an 
das Evangelium glaubt, aber noch nicht herausgetreten 
iſt, auf den Weg des Lebens in Chriſto Jeſu aufmerkſam 
gemacht. Er gewann in kurzer Zeit eine feſte Ueberzeu⸗ 
gung von der Wahrheit des Evangeliums, und nachdem 
er noch durch einen glaubigen Engländer, einen Beam⸗ 
ten, weiter in die Erkenntniß Gottes und Jeſu Chriſti 
eingeführt war, fo kam er in Begleitung des Lettern hie— 
ber, um ſich noch weiter unterrichten und taufen zu laß 
fen und bier zu bleiben. Er ift jest vier Monate bei 
und, und wir haben und nur darüber freuen Fönnen, zu 
fehen, wie entfchieden der Süngerfinn Sefu Ehrifti in. ihm 
Wurzel gefaßt hat. Da er orventliche Gaben, und viel 
Eifer und Liebe hat, fo hoffen wir, er werde uns durch 
des Herrn Gnade bald ein recht brauchbarer Gehülfe in 
unferer Arbeit an feinen Landsleuien werden ; zum Theil 
ift er es jest ſchon. 

„Ein anderer herzerfreuender Strahl der göttlichen 
Gnade z0g an dem Horizonte unferd Miſſionslebens her» 
auf, als wir im legten October einen Befuch von drei 
Heiden erhielten, die in ihrem faft 100 englifche Meilen 
entfernten Dorfe den Zug. des Vaters zum Sohne empfuns 
den hatten. Br. Layer fohreibt Darüber Folgendes: 

„Es war den 10. October, daß drei Lingaiten von 
achtibarem Ausfehen, zwei von ihnen Prieſter, und ber 
Dritte ein Geldwechsler, vor meinem Fenſter erſcheinen. 
Als ich nach dem Grunde ihres Kommens fragte, fagten 
fie, fte feyen durch das Lefen unferer Bücher zu der Leber: 
zeugung gefommen, daß ihre Religion eitel fey, und daß 
fie daher jetzt Jünger Ehrifli zu werben begehren. Da 
aber dies der Berfolgung wegen in ihrem fernen Dorfe 
faft unmöglidy fey, fo feyen fie gefommen uns zu bitten, 
fie aus der feelenververblichen Verbindung mit ihren gößen- 
dienerifchen Landsleuten herauszunehmen und ihnen bei 


723 1I. Eigene Miſſionen im wert. Oflindien. 


und einen Aufenthaltsort zu geben. — Der oben erwähnte 
getaufte junge Mann hatte mir ſchon vorher einige Nach⸗ 
richt von ihnen, als aufrihtigen Suchern, wmitgetheilt, 
aber in den vier Tagen ihres Aufenthalts bei uns, wäh 
rend welcher ich viele Unterredungen mit ihnen hatte, fah 
ih mit: VBerwunderung und Freude, daß fie nicht bloß 
Sucher, foudern bereitd Finder der Wahrheit geworben 
waren. 

„Die Geneſis ihres Glaubens iſt kürzlich dieſe. Leute 
aus ihrer Heimath, welche in entfernten Dörfern oder an 
Wallfahrtsorten von Miſſionaren Tractate empfangen 
hatten, brachten dieſe zu einem der Prieſter, der in ihren 
Lingaiten⸗-Schaſtras wohl bewandert iſt, und erſuchten 
ihn, fie ihnen zu leſen, und ihren Inhalt mitzutheilen. 
Er that dieß, und wurbe durch das Lefen nad) und nad) 
halb überzeugt, daß biefe Büchlein den wahren Weg des 
Heil enthielten. Der andere Priefler, der fein Bruder 
ift, fo wie der Geldwechsler fafen fie ebenfalld und bes 
famen ähnliche Eindrüde. Von nun an bemühten fidy alle 
drei fo viel Traftate zu befommen als möglih, laſen fie 
dann mit großer Begierde, befprachen ſich über ihren In⸗ 
halt, und wurden mehr und mehr überzeugt, daß berfelbe 
Wahrheit fey. Bor ungefähr einem halben Sabre wur 
den fie durch den bereits genannten jungen Mann, ber 
damald in Privatangelegenheiten in ihrem Dorfe war, 
nod) weiter in ihrem Glauben befefigt. Während feines 
zwanzigtägigen Aufenthalts daſelbſt, hatte er taͤglich Un⸗ 
terrebungen mit ihnen, gab ihnen auch die Evangelien 
und andere chriftliche Büchlein, und brachte fie bald fo 
weit, daß fie mit ihm in einen abgelegenen Tempel gin⸗ 
gen, um dort, wo Niemand fie beobachten konnte, vor 
Gott auf ihre Knie zu fallen. Und da beteten fie dann 
mit einander, nicht mehr zu dem ſtummen Gögen, ber 
vor ihnen ftand, fondern zu dem lebendigen allgegenwär« 
tigen Gott, fo eine Schule Satans zu einem Heiligthum 
Gottes weihend. 
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„Während meiner Unterredungen mit ihnen war es 
mir ganz auffallend zu fehen, welchen bedeutenden Grad 
von ’chriftlicher Erfenntniß fie bereits erlangt hatten. Sie 
wußten lange Stellen aus Tractaten auswendig, und ich 
fonnte faum auf irgend einen hervorftechenden Theil der 
Evangelien anfpielen, wo mir nicht ihre Erwieberungen 
zeigten , daß dies für fie befannter Boden fey. Sie offen- 
darten außerdem eine fo Flare Einfiht in die Hauptpuncte 
bes chriſtlichen Glaubens, in die Kehre von der Dreieinig- 
feit, dem Falle, der Verföühnung und der Nothwendigfeit 
der Miedergeburt, daß id) dem, was ein hriftlicher Eng« 
länder, der einigemal mit ihnen rebete, fagte, ganz bei» 
flimmen mußte; nämlich, daß ed einem vorfomme, man 
habe Leute vor fich, die ſchon A oder 5 Sahre Ehriften 
feyen. Das Bekenntnis ihres Glaubens an Chriftum, 
und ihrer Hoffnnug auf Ihn allein war der Art, wie 
man es nur von in der Gnade befeftigten Olaubigen zu 
hören gewohnt ift. 

„Wir Eonnten, ald wir Alles dies ſahen und hörten, 
nicht anderd als verwundert ausrufen: Was hat nicht 
Bott gethan! „ES foll nicht durch Heer oder Kraft, ſon⸗ 
dern durch meinen Geift gefchehen, fpricht der HErr Ze⸗ 
baoth* hieß es da (Zach. A, 6.), denn diefe Männer 
waren ‚nur einmal vor 6 Jahren, wo fie nicht viel hör, 
ten, und das Gehörte wenig beachteten, mit einem Mifs 
flonar in Berührung gekommen, und feither nicht mehr, 
— Be dem fo menfhlih gewöhnlidien Gange der Mifr 
fionsarbeit ſieht es oft aus, als lafle der Herr feine 
Knechte allein, und ziehe nicht aus mit ihrem Heer, fo 
dag wir rufen: „Wo find denn Deine Wunder, die Du 
thateft vor Alters?" Aber bei folchen Erfahrungen von dem 
fat unmittelbaren Zuge des HErrn an Seelen, die in 
der tiefften Finfternig faßen, drückt es ſich dem Geiſte 
tief ein, „daß Er immerdar lebet," und das Herz 
fingt frohlodenn: „Nun aber fendeft Du o Gott einen 
gnädigen Regen, und Dein Erbe, das bürre if, er⸗ 
quideſt Dul* 
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„Ich füge noch hinzu, daß ich auf einer neulich ge 
machten Miffionsreife dieſe Männer in ihrer Heimath bes 
ſuchte, und daß ih an ihnen dort ganz dieſelben Leute 
fand, wie fie ſich hier gezeigt hatten, Es erfordert einige 
Zeit bis der Eine von ihnen feine zeitlichen Angelegenheis 
ten in Ordnung bringt, fonft wären fie mit ihren Fami⸗ 
lien bereit hieher gekommen, um ſich bei uns nieberzus 
laſſen. 
„Unſere Gemeinde beſteht jetzt, mit Einſchluß der 
12 Maͤdchen unſeres Inſtituts aus 49 Seelen, von denen 
26 Erwachſene und 23 Kinder ſind. Außer den zwei ca⸗ 
narefifchen Gottesdienſten, die wir ihnen an Sonntagen 
halten, haben wir mit dem in ber Stadt wohnenden 
Theil der Gemeinde noch jeden Mittwoch Abend eine Ers 
bauungsftunde. Bei den Sonn« und Feſttagsgottesdien⸗ 
ften gefellen ſich zu dieſer Heinen Gemeinde gewöhnlid) 
etwa 60 unferer heidniſchen Schulfnaben nebft ihren eben» 
falls heinnifchen Lehrern, fo wie öfterd einige over meh. 
tere Heiden ans der Stadt, und obgleih Nichts von 
einem herzummanbelnden Einfluß bei dieſen heidnifchen 
Zuhörern zu fehen if, fo erwädhst doch unter ihnen eine 
nicht geringe Kenntniß unſers ſeligmachenden Glaubens, 
die unter Gottes Segen einft Früchte bringen wird. — 
Der englifche Gottesdienſt konnte mit wenig Unterbrechung 
wie früher fortgefegt werben. 

Predigtreifen konnten wir nur ziel Fleinere in ver 
Umgegend,, und eine größere in die Ferne machen, wo 
wir jedoch die Freude hatten, im Allgemeinen eine wach⸗ 
fende Erfenntniß bei denen zu finden, Die den Weg des 
Heils ſchon dfter gehört haben, und williges Gehör, ja 
oft große Theilnahme unter foldhen, die vorher wenig 
oder Nichts von demfelben wußten; was die Hoffnung in 
uns flärft, Daß die Zeit nicht mehr ferne ift, wo ber 
HErr zu den Todtengebeinen fagen wird: „Raufchet, regt 
und füget euch, feyd ein Leib für Gottes Reich.“ — 
Zur Beleuchtung aber, wie verworrene Ideen die Meiſten 
in geiftigen Dingen haben, möge Folgendes da fichen: 








Station Dharwar. 75 


Bei einer Unterrevung mit einer Anzahl Zuhörern, wo 
es fich unter Anderm um den Beweis handelte, daß ber 
Schöpfer Himmeld und der Erde der allein wahre Gott 
ſey, erzählte Einer eine unter ihnen gangbare Gefchichte, 
deren furzer Inhalt folgender ift: Eine Dſchogy, (Ber 
ehrerin der Göttin Selamma) und ein Lingapriefter mach 
ten mit einander eine Reife, ald fie plöglih an einen 
ftarf angefhwollenen Fluß kamen, ohne Etwas zum Uebers 
fahren zu haben. Das Weib nimmt eine große Kürbis, 
ſchaale, fest fih hinein, ruft ihre Göttin. aus vollem 
Halfe an, und fährt glädlich Hinüber. Der Lingapriefter 
breitet den über fich geworfenen Teppich aufs Waffer, 
fehreit aus aller Macht zu Schiwa, und kommt fo glüds 
ih halbwegs übers Wafler. Da fängt er an zu zagen. 
Das Weib ruft ihm zus Rufe die Sellamma an! — Er 
thuts und ertrinkt. Es komme alfo, bemerfte der Erzähs 
fer, gar nicht darauf an, welchen Gott oder Goͤtzen man 
verehrte, fondern nur darauf, ob man's in vollem Olaus 
ben thue. — Ein Anderer, dem das Sündliche, feine 
Briefter, fündige Menfchen wie er ſelbſt, als Gott zu 
verehren, vorgehalten wurde, entgegnete: „Ein Baum 
hängt vol ſchöner Mangos; ich will eine herunterbrechen, 
brauche aber 10 oder 20 Steine, ehe einer trifft. Gerade 
fo fann ich von 10 und 20 SPrieflern betrogen werben, 
aber vielleicht ift Doch einer unter ihnen, ber Sünden 
wegnehmen kann.“ — Manche Leute zeigen durch Wider⸗ 
feglichkeit, daß das Evangelium einen Eindrud gemacht 
babe, aber nur als ein Geruch des Todes zum Tode. 
Ein bigotter Lingapriefter, der eine Schule von etwa 30 
Knaben in einem benachbarten Dorfe hat, ließ, um den 
Berfündiger bed Evangeliumd zu vertreiben, ben im an⸗ 
ftoßenden Krämerladen befindlichen Bfeffer umrühren, und 
war froh als die Meiſten der Zuhörer zu huſten anfingen, 
und mit dem Redner weichen mußten. In eben berfelben 
Stadt will ſich ein reicher Oelmacher den Himmel durch 
Erbauung eined Tempels verdienen, der von Außen mit 
den mannigfaltigfien Bildern verziert if, Reben den uns 
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fittlichen Bildern aus dem fogenannten Spiel des Goͤtzen 
Kriſchna mit den Mitchweibern, ein Brahmine im voll 
fien Etaat, dann ein reitender englifcher Dffizier famt 
feinem Pferdeknecht, während innen ber ochſengeſtaltige 
Götze Baffappa für die Lingaiten, und die Demama für 
die Schaftiverehrer aufgeftelt find. — Welch fonderbares 
Gemiſch von Gottesverehrung, und Doch iſt darunter das 
Bedürfnis einen Heiland zu haben und das Sehnen nad) 
Erlöfung verborgen. 

„Ein anderes Feld, das noch auf Hoffnung zu beſaͤen 
if, find die Schulen. Wir hatten im verfloffenen Jahre 
derfelben fieben, nämlich 5 Knaben- und 2 Maͤdchenſchu⸗ 
fen unter unferer Leitung, die von ungefähr 200 Schü— 
fern befucdht wurden. Durch die von unfern Förperlichen 
Leiden verurfachte Unterbrechung in der Aufſtcht, fehen 
diefelben gegenwärtig nicht fo befriedigend aus, als wenn 
wir ihnen felbft bätten -vorftehen Fönnen; doch find in 
ihnen nicht nur die zu weltlicher Brauchbarkeit erforder⸗ 
lichen Senntniffe gewedt und gepflegt worben, fondern 
wir dürfen zum HEren hoffen, daß die ihnen gegebenen 
Gelegenheiten, ven Weg des Lebens Fennen und lieben zu 
lernen, nicht wergeblidy an ihnen vorüber gegangen find. 
Sehr leid that e8 ung, daß eine unferer Mäpchenfhulen 
ſo ſchlecht befucht wurde, daß wir genöthigt waren fie 
aufzugeben. 

„Wir machten dies Jahr auch einen Verſuch, in 
einem benachbarten Dorfe eine Schule mit dem Einvers 
ftändniß zu errichten, daß der Schulmeifter zur Hälfte 
von und, zur Hälfte von den Eltern der Schäfer bezahlt 
iverde. Die Legtern waren in Worten dazu ganz bereit, 
allein als die Zeit Fam, daß fie bezahlen follten, fo war 
nur von MWenigen etwas zu befommen, und Andere ſchick⸗ 
ten ihre Knaben in andere Schulen des Dorfes; denn 
fagten fie, wenn fie bezahlen follen, fo ſchicken fie dieſel⸗ 
ben lieber zu ihren SBrieftern in die Schule, wo fie dann 
auch in ihrer eigenen Religion einigen Unterricht erhalten. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden mußte Die Schule wieder aufge 
geben werben. 

„Beſuche aus der Stadt und Umgegend haben wir 
auch dieſes Jahr wieder Manche gehabt, und die gute 
Botſchaft Fonnte fo Vielen in unferm Haufe nahe gebradyt 
werben. Beſonders kamen aud) öfters Einzelne oder Meh⸗ 
rere der Belannten und frühern Sünger unſers getauften 
Lingaprieſters, die gewöhnlich einen oder ein paar Tage 
da blieben, und von ihm und und das Wort hörten. 
Einer wollte auch ganz bier bleiben, aber da wir bei ihm 
Nebenabfihten entvedten, fo haben wir ihn zurüdıweifen 
müflen. 

„Unfere, 9 äbhenanfalt ung der Leitung von 
Frau Layer, zanıt genenmarti, 12 Mäbden. Die Altefte 
derfelben erhielt im Anfang des Jahres den Confirmations⸗ 
unterricht, während welchem fi} liebliche Spuren von der 
Arbeit der göttlichen Gnade an ihrem Herzen offenbarten, 
Rad) der Eonfirmation wurde fie mit einem Statechiften 
der Mifflionare in Belgaum getraut. Schulbeſuch, und 


Unterriht im Nähen und Striden find die Beſchaͤftigung 
dieſer ET ee ER bie Stelle von 
an 5 Es gereicht uns oft 
zur Demüthigung, daß wir fo wenig von Herzensaͤnde⸗ 


rung bei ihnen fehen, und treibt ung zum Beten um bie 
Ausgießung des heiligen Geifted über fie und über uns, 

„Roh mag erwähnt werden, daß wir jeden Montag 
einer Anzahl von beinahe 100 Armen die Allmofen der 
biefigen Engländer austheilen, denen wir dann aud) das 
Brod, das vom Himmel fommen ift, und der Welt das 
Leben gibt, anpreifen. 

„Möge uns der HErr alle Tage anfriſchen, ſelber 
immer aufs Neue einzudringen durch die enge Pforte, 
und uns immer mehr einführen in den Vollgenuß der 
großen Erlöſung, die Er erfunden hat, damit wir Seinen 
großen Namen, der wie eine ausgeſchüttete Salbe iſt, 
mit Beweiſung des Geiſtes und der Kraft, weit umher 
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befannt machen Fönnen, und damit wir ſelbſt, ‚wenn Gr 
fommt, in Ihm erfunden werben.“ „I. Layer. : 
5. Albrecht.“ 


Die Angehörigen der Station vertheilen A fo: 
1. Chriften: Gemeinde Ä 
Mädchen in der Anfalt 12 


| 61 
2, Heiden: Schüler 200 
Schülerinnen 10 
Schulmeiſter 6 

216 


Geſamtzahl 277 


5. Station Hubli. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 
Mifftonare: Joh. Müller mit Gattin und ©. Würth. 


‚Die dortigen Brüder überbliden das vergangene Jahr 
in folgenden Worten: 

„Mit Dank erfülltem Herzen blicken wir auf das 
verfloſſene Jahr zurück. Wenn wir auch nicht von großen 
Thaten Gottes unter dem Volke, unter das wir geſtellt 
ſind, reden können, fo iſt uns doch bie rettende und bes 
wahrende Gnade Jeſu, wie ſie fich hauptſaͤchlich an einem 
Gliede unſerer kleinen Gemeinde erwieſen hat, Anlaß ge⸗ 
nug, Ihn zu preiſen und zu rühmen, der auch im Stils 
len und Kleinen Wunder Seiner Gnade thut. 

„Der junge Mann, NRagappa, von der Weber» Kafte, 
aus Hubli felbft gebürtig, den uns der HErr am Schluffe 
des vergangenen Sahres zugeführt Hat, war, nachdem er 
Mutter und Geſchwiſter verlaffen hatte, manchen Pruͤfun⸗ 
en ausgefegt, die feine Aufrichtigfeit und Feſtigkeit, auf 
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dem betretenen Wege fortzugehen, ſehr auf die Probe ſtell⸗ 
ten. Eine ſeiner Schweſtern und ſeine Mutter insbeſon⸗ 
dere, die ſehr anhaͤnglich an ihn iſt, wiederholten ihre 
Beſuche im Miſſionshauſe öfter, um ihn durch ſchmeichel⸗ 
hafte und lockende Vorftelungen von dem nad) ihrer An⸗ 
ficht fehmachvollen Wege zurüdzubringen. So flellten fie 
ihm unter Anderm vor: daß er das ihm verlobte Maͤdchen 
nicht heirathen könne, wenn er bei ung bleibe; wie es 
ihm gehen würde, wenn wir Mifftonare vieleicht Hubli 
verlaffen würden. Wir ftellten dann Alles feiner eigenen 
Entfcheidung anheim, wobei wir ihm freilich, wie übers 
haupt allen Heiden, den wohlgemeinten Rath gaben, vor 
allen Dingen nad) dem Reiche Gottes und Seiner Ges 
rechtigfeit zu trachten, und fich nicht durch leere Verſpre⸗ 
Hungen und eitle Borfpiegelungen feiner Angehörigen 
irre leiten zu laſſen. Als dieſe Lepteren fahen, daß ihre 
Bitten und Drohungen feinen Eindrud auf ihn madıten, 
und er aus dem Worte Gotted und ihren eigenen Relis 
gionsbüchern felbft Die Lügenhaftigfeit und Nichtigkeit ihres 
Göpendienftes ihnen vorhielt, ſchlugen fie einen andern 
Meg ein. Sie wollten angeblich nicht mehr, daß er wie« 
der ind Heidenthum zurüdfehre; nur follte er nicht bei 
und, fondern bei ihnen in ihrem Haufe feyn. Hätten 
wir nicht die liſtigen Ränfe diefer Heiden durchſchaut, fo 
hätten wir died al8 harmlos gerne zugegeben. Allein fie 
wollten ihn nur wieder in ihrer Gewalt Haben, um ihn 
moralifcy zu Grunde zu richten, oder in ein fernes Dorf 
zu Verwandten zu fenden, bie ihn gleichfam in Gewahr⸗ 
fam hätten halten müffen, damit ihm der Umgang mit 
und gänzlidy abgefchnitten und feine Kafte nicht verloren 
würde. Er blieb jedoch, troß dieſer Bearbeitungen, ftands 
haft. In dem Glauben nun, daß er für das Heidenthum 
unrettbar verloren fey, und Alles nichts helfe, ihn wies 
der zu gewinnen, kamen fie feltener ins Miſſtonshaus. 
Auf unfere Anreden und Ermunterungen an fie, doch die 
Augen aufzuthun, und aud, wie ihr Verwandter den . 
Weg zur Seligfeit zu ergreifen, hatten fie immer nur bie 
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eine Antwort: „Steht nit auch in euerm Religions» 
buche: du folft deinen Vater und deine Mutter ehren ? 
Warum machet ihr die Kinder die Eltern verlaffen? Eure 
Religion ift für euch Franken recht, die unferige für ung, 
Ihr feyd nur gefommen, um unfere Kaften zu verderben." 
Das. Wort Chriſti: „Wer Bater oder Mutter mehr liebt, 
denn mich, der ift meiner nicht werth,“ fchien ihnen eine 
harte Lehre zu feyn. Nichts deſto weniger hoffen wir, 
daß der Neubelehrte vielleicht doch noch einige Glieder 
feiner Familie nach fich zieht. 

„Ein neubefehrter Hindu hat, wenn er auch noch fo 
aufrichtig und lauter ift, woran wir bei dem fraglichen 
Manne feinen Augenblick zweifelten, doch manche irdiſche 
Erwartungen bei ſeinem Uebertritt zum Chriſtenthum. So 
wurde auch von dieſem jungen Manne manche zeitliche 
Erwartung gehegt, die wir ihm nicht erfüllen konnten. 
Ueberzeugt, daß eine Gewöhnung an die Bebürfniffe eines 
Europäerd, wenn aud) noch fo begrenzt und geringe, un⸗ 
form Werke namentlid bei Gründung einer Gemeinde 
ſchaͤdlich wäre, haben wir den Grundfag feflgehalten, daß 
ein Hindu, wenn er Chrift wird, Hindu bleiben, und 
durch Annahme einer europäifchen Lebensweife feinem Land 
und Volke nicht entfremdet werden fol. Verführen wir 
anders, jo würden wir. der Miffton, abgefehen von dem 
Hauptſchaden, Ausgaben verurfachen, die am Ende nicht 
zu erfehwingen wären. Wir hatten die Freude zu ſehen, 
daß unfer Neubefehrter auch hierin die Brobe beſtand. Er 
hat bei Frau Müller das 2 sut, und verbient 
fi, wenn auch nicht Janz, fo doc) theilweife feinen Uns 
terhalt durch dieſes Gefchäft.e Dabei verfäumen wir aber 
nicht, ihm zur Erweiterung feiner früher gefammelten 
Schulfenntniffe behülflich zu ſeyn. Auf Miffionsausflügen 
dient er uns als Vorleſer und Katechiſt. Möge Gottes 
Geift ihn zum Zeugenamte unter feinen Landsleuten auds 
rüften! Nach mehrmonatlihem Taufunterrichte wurde er 
mit einem unferer Knechte, einem Tulumann, der ben 
Zaufunterriht mit gehört hatte, getauft. Beide Taufe 
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Candidaten waren fichtlic gerührt und vom Geifte Gottes 
ergriffen, al8 das apoftolifche Glaubensbekenntniß vor der 
Saufhandlung mit ihnen durchgegangen und durdigefragt 
wurde. Sie haben nun das Siegel ihrer Kindfchaft, nach 
dem fie ſelbfi fehnlich verlangten, erhalten. Der HErr 
feiner Gemeinde erhalte fie in diefer Gnade! 

„Sp befteht nun unfere Fleine Gemeinde aus 5 Glie⸗ 
dern, nämlidh: 

1. Sfaaf, ledig, 40 Jahre alt, der uns auch dies 
fe8 Jahr wieder durch feinen chriftlichen Wandel Freude 
gemacht hat. 

2. Paul, ledig, 18 Jahre alt, neubekehrt. 

Diefe beiden find eigentliche Eanarefen. 

3. Nicolaus, ledig 

4. Jonathan, „ Alle 3 ſind in unſern Dienſten. 

5. Lucas, l. neu bek. 

„Unfere ſonntäglichen Gottesdienſte werden regelmäßig 
von dieſen Gemeindegliedern, meiſtens auch von einigen 
unſerer Schulmeiſter und Leuten aus der Stadt beſucht. 

„Eines der Mittel, die Erkenntniß des wahren Got⸗ 
tes und Seines Sohnes Jeſu Ehriftt unter den Heiden 
zu verbreiten, find immer unfere Schulen. Die Knaben« 
fhulen, deren wir in Neu» Hubli zwei, in Alt» Hubli 
eine, in zwei nahen Dörfern zwei, alfo zufammen fünf 
haben, find ordentlich befucht, die in Alt- Hubli audges 
nommen, die durch die Belehrung des oben erwähnten 
Sünglings, etwas in Abnahme kam. Die durchſchnitt⸗ 
liche Zahl der Schüler beläuft fi) auf 300. Die Mädchens 
ſchulen find nicht fo zahlreich befucht, weil ed die Hindus 
für höchſt überflüßig halten, ihre Töchter etwas lernen 
zu laflen. Eine der Mäpchenfchulen in Neu» Hubli mußte 
deshalb aufgegeben werben, fo daß wir jest nur noch 
zwei haben, eine in NeusHubli und eine in Alt« Hubli. 
Eine jede diefer Schulen wird von etwa 12— 16 Hindus 
Mädchen beſucht; in beiden Echulen werden durchfchnitt« 
lich 30 Mädchen unterrichtet, die aber kaum ordentlich 
leſen, fchreiben und rechnen lernen, ehe fie die Schule 
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wieder verlaflen müflen, weil ihre Eltern fle zu Hausge⸗ 
fhäften anhalten. Alle diefe Kinder, die Knaben, wie 
die Mädchen, Iefen in der Schule unfere Tractate, bie 
wir ihnen erflären; dann laflen wir fie audy jede Woche 
einen Abſchnitt aus einem unferer Bücher auswendig ler⸗ 
nen, worüber fie gewöhnlich bier im Miffionshaufe abge- 
hört werden. Auf diefe Weife fuchen wir wo möglich 
den guten Samen des Wortes Gottes in die jugendlichen 
Herzen audzuftreuen. Wir find aufs Neue wieder ermus 
thigt worden, auch in diefer Arbeit fortzufahren durch Die 
Belehrung unferd Paul, der die erften Anregungen in 
einer unferer Schulen erhalten hatte. 

„In der Stadt und in den umliegenden Dorfern 
haben wir auch in dieſem Jahre wieder die frohe Bot⸗ 
[haft von Chriſto verfündigen dürfen. Ebenſo wurde 
den Befuchenden im Mifftonshaufe Ehriftus als der Weg 
zur Seligkeit vorgemalt und vorgehalten. Mehrere Jüng⸗ 
linge, Freunde unfers Paul, beſuchen uns vft bier; ja 
einer von ihnen wollte einmal durchaus nicht mehr nad 
Hanfe gehen, fondern bier bei uns bleiben, um Chriſt 
zu werden. Da wir aber nod) Feine feftgegründete, auch 
in der Zeit der Verfuhung Stand haltende Ueberzeugung 
in ihm wahrnehmen fonnten, fo hatten wir Feine Freudig⸗ 
feit, ihn bier zu behalten. Diefe Jünglinge haben der 
That nad) ihre Kafte fhon gebrochen, da fie mehrmals 
hier mit unfern Leuten, Chriften, gegefien haben. Es 
fehlt nur nody das Gefühl ihrer Erlöfungsbenürftigfeit, 
um fie Chrifto in die Arme zu treiben. Auf Miffions- 
reifen, deren mehrere gemacht wurden, durften wir die 
Wahrnehmung mahen, daß das Heidenthum durch bie 
Predigt des Evangeliums und Verbreitung chriftlicher 
Tractate almählig etwas erfchüttert und feinem Fall nahe 
gebradht wird. Zwar jebt figt es nody tief in ben Her⸗ 
zen feiner Belenner; aber dad Evangelium unabläßig ge« 
predigt, wird doch am Ende fliegen, denn Chrifto find fa, 
nad) dem alten Berheißungsworte, die Enden der Erde 
zum Eigenthum gegeben. 3. Müller, G. Würth. 


—2 
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Angehörige: Gemeinde 5 
Schulmeiſter 7 


Schüler 300 
Scdülerinen 30 
342 


6. Station Bettigherry. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Miffionare: C. Hiller mit Gattin. ©. Kies, 


„Abermald find wir mit des HErrn Hülfe an dem 
Zeitpunet angelangt, wo wir die Freude haben, unfere 
theilnehmende Freunde etwas von unferm Thun und uns 
fern Erfahrungen hören zu laffen. 

Der HErr hat uns Alle im Lauf des vergangenen 
Jahres gefund erhalten, fo daß wir ungeftört unferer 
Arbeit nachgehen Eonnten, wofür wir Ihm von Herzen 
danfen. \ 

„Unfere Arbeitsweife an und unter den Leuten um 
uns her iſt hauptſaͤchlich vertraulicher Umgang; wobei 
wir unter dem Volf im Allgemeinen wachfendes Zutrauen 
wahrnehmen, und zu unferer Freude und Ermunterung 
die Zahl derer fid) mehren fehen, von denen wir bie 
Veberzeugung haben, daß fie nad der Wahrheit verlans 
gen, und ernftlich nach ihr fragen. Etliche find regelmäßig 
bei unfern täglichen canareſiſchen Abendandachten. Mehr 
rere berfelben find -mit ihren Schaſtras wohl befannt. 
Wann wir aber die Freude haben werden, fie durch bie 
heilige Taufe in die Gemeinde Ehrifti aufzunehmen, läßt 
ſich freilich nody nicht fagen, aber fo viel fagen wir einft« 
weilen mit fröhlihem Danf, daß unfer hartes und un« 
fruchtbares Feld, wie ed bis daher war, ung nicht mehr 
fo. hart und unfruchtbar erfcheint, fondern wir Viele (frei⸗ 
NH nur almählig) zu einer Freudenerndte reifen ſehen. 

v 
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Manche unferer Erfahrungen laffen ung mit Recht hoffen, 
daß der HErr Sein Wort, das wir in Wort und Wan⸗ 
del, in Armuth und Schwachheit verfündigen, in viel 
mehr Herzen bringt und darin wucjern läßt, als wir 
wiffen. 

„An dem Prieſter (von dem in unferm legten Be⸗ 
richt die Rede ift, daß er getauft wurde) haben wir 
einen brauchbaren und eifrigen Gehülfen. Br. Hiller 
reiste drei Monate (Anfangs Februar bis Ende April) 
mit ihm unter feinen Leuten im Norden von bier, und 
allenthalben fanden fie offene Ohren und Herzen für das 
Wort von der Verfühnung. 

Ein anderer Briefter, der feiner Schaftra « Gelehrtheit 
halben weit berühmt ift, . fehloß fich auf der Reife an fie 
an, that feinen Linga weg und war bie zwei legten Mos 
nate der Reife mit ihnen. Noch ehe fie nad) Haufe zus 
rüdfehrten,, fchloffen fid) noch zwei Weibsperfonen an fie 
an. ine ledige, die wir drei Monate nachher wieder in 
ihre Heimath fandten, und eine Wittwe aus einer ange 
fehenen Bauernfamilie. Lebtere wurde Ende Juni ges 
tauft, und bald darauf mit Chriftian, dem Prieſter, der 
am vorigen Chriftfeft die heilige Taufe erhielt, getraut. 
Der Briefter, der mit Br. Hiller fam, iſt noch bei ung, 
und wir wünſchten fehr, daß er feinem Vorgänger un» 
jerm Chriftian ähnlicher wäre. Sein Charakter if fo, 
daß wir nod) nicht wiflen, ob und wann er getauft wers 
den wird; der Weg ind Reich Gottes will ihm etwas zu 
ſchmal vorfommen, wir dürfen und wollen aber um ſei⸗ 
netwillen denfelben nicht weiter machen. 

„Im Anfang Auguft begleitete das neueingefegnete 
Chepaar Br. Kies auf eine Reife unter ihre Leute und 
die Gegend, die Br. Hiller mit Chriftian bereiste. Die 
als Ehriftin getaufte und an einen gewefenen Briefter vers 
heirathete Wittwe fand unter den Ihrigen über alle Ers 
wartung gute Aufnahme. Ebenfo wurde durch diefe Reife 
der Kreis der Bekannten, die für die gute Botfchaft offen 
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find, ziemlich erweitert, und viele durch Br. Hiller’ Neife 
befannt gewordene durch Br. Kies näher angefaßt. 

„Segen Ende November kamen fie wieder mit einans 
der wohlbehalten und fehr ermuthigt nach Haufe, nach— 
dem fie an vielen Orten hatten das Wort geben müflen, 
daß fie bald wieder fommen und den Weg des Heild nod) 
ausführlicher verfündigen und längere Zeit bei den Leuten 
verweilen wollen. Wir fühlen und ganz glüdlich und 
reich, daß der HErr uns diefe zwei wadern Berfonen 
aus der Ferne zugeführt und durch fie ung ein Feld ges 
öffnet” hat, in dem es eine Erquidung ift zu arbeiten, und 
von dem wir vor anderthalb Jahren nod) Feine Ahnung 
hatten. 

„Diefes neue Feld und unfere unmittelbare Umgebung, _ 
wie fie fi mit des HErrn Hülfe nad) und nad) geftaltet, 
hilft uns das Schmerzliche und Schwere der vergangenen 
Tage gern zu vergeſſen, und mit getrofter und freudiger 
Hoffnung bliden wir in die Zufunft, die ung und dem Volk, 
unter dem wir zu arbeiten die Gnade haben, Gutes bringt. 

„Im Lauf des vergangenen Jahres ging in Gadag 
eine Mädchenfchule ein, und in Lacandi eine Snaben- 
und Mäpdchenfchule. Die Mäpchenfchule in Gadag fängt 
aber mit dem 1. Februar wieder an, wenn nicht mit dem 
Sanuar. 

„sn Lacandi gedenken wir die Schule wieder zu ers 
öffnen, fobald wir einen Schulmeifter dazu befommen, ber 
und für den Ort tauglich erfcheint. 

Sn Gadag haben wir eine Knabenfchule mit 60 Knaben. 


In Bettigherry „ v „60 
und dito " dito „ 40 
und eine Mäpchenfchule „ 24 Mäpdhen 
" u " ” 2 „ 
zufammen 204 Finder. 


„Zu den Schulen haben wir nichts weiter zu bemerfen, 
das nicht ſchon in unfern fräben 3 Berichten. gefagt wor⸗ 
den waͤre. — 
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„Zum Schluffe erfiehen wir die reichen Segnungen 
des HEren für unfere theilnehmenden Sreunde, nad) ihren 
leiblichen und geiftlichen Bebürfniffen und empfehlen uns 
Ihrer fernern Theilnahme und Fürbitte. J. C. Hiller. 





G. Kies. 
Die Zahl der Chriften 3 
Schüler 204 
Schulmeiſter 5 
212 


2. Station Malafamudra. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Miffionare: G. Kies und 3. G. Stanger. 


„Auch im verflofienen Jahr hat ber barmberzige 
Gott fi nicht unbezeugt an uns gelaffen, fondern hat 
uns manche Beweiſe Seiner göttlidyen Liebe erfahren laf 
fen; mit Seiner almädtigen Hand ung ficher geleitet, 
aud) durch dunfle und trübe Zeiten hindurch zu Seinem 
Licht, und Seine fegnende, fehügende, pflegende und reis 
tende Hand uns nicht entzogen, fondern uns mit großer 
Geduld und Erbarmen getragen und gepfleget, und bis 
hieher in Allem fo gnädig durdygeholfen, daß wir mit 
gebeugtem Herzen im freudigen Blick auf Ihn, Dant, 
Lob und Preis Ihm darbringen, und zu Seiner Ehre 
und unferm Heil ausrufen dürfen: „Wäre Dein Wort 
nicht unfer Troſt gewejen, jo wären wir vergangen In 
unferm Elend." — Die Arbeit ging ohne Unterbrechung 
ihren gewöhnlicdien Gang; Gottes Wort wurde reichlich 
verfündigt hier und in der Umgebung, fo daß mandıe 
Seele gute Gelegenheit hatte es zu hören; wer ed ver» 
faumt trägt feine Schuld ſelbſt. Nachdem fie fo mandjes 
Sahr hindurch das Wort des Lebens reichlich gehört haben, 
diefes in ihnen aber Fein Leben erzeugen konnte, um ihrer 
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Hergenshärtigfeit willen, fo achten fie auch weniger dar⸗ 
auf, und Manche aus der Umgegend, die an den Sonn» 
tagen bie und da kamen, find ausgeblieben, fo daß bie 
Gottesdienſte weniger befucht find als früher, und man 
auch mit einem alten Bruder, der eine Reihe von Zahren 
gearbeitet hat, ausrufen muß: „Die Leute find des Hör 
rend müde geworden.“ Go ift e8 fogar bei ven Colo⸗ 
niften, von denen zwei Familien gegen 7 Jahr da find, 
denen man aber im Lauf des verfloffenen Jahres fagte, 
daß fie beſſer thun würden, wenn fie jebt weggingen, da 
fie ja nur eigentlid) zum Hinderniß da feyen, und viel 
feicht eine Seele, die gerne fommen möchte, abhalten, ober 
fie gar zurüd weifen. Sie haben e8 nun durch die lange 
Zeit genugfam an den Tag gelegt, daß fie von Gott 
und Seinem Wort nichts wollen, und Feine Ermahnung 
noch Warnung zu Herzen genommen, fonbern in ihrem 
verftodten Sinn verharrt, und fcheinen dem gerechten Ger 
richt Gottes anheim fallen zu wollen. Man bat auch im 
lepten Sahr nicht die geringfte Spur von ihnen, daß fie 
auch nur ein Verlangen gezeigt hätten, Gottes Wort zu 
hören und Ehriften zu werden; fle werden nun im Laufe 
des naͤchſten Jahres gehen, und die mit ihnen zufammen» 
hängenden, aber etliche Jahre fpäter gefommenen zwei ans 
dern Familien auch, fo daß außer den Knechten nur 2—3 
Familien bleiben werden. Der HErr wolle denn bald 
andere herzu führen, die das Heil ihrer Seelen in Wahr 
heit fuchen. Der Wafchermann von Bendur, der nur zur 
Brobe wieder da war, mußte bald weggeſchickt werden, 
indem er deutlich genug zeigte, weflen Geiſtes Kind er 
it. — Bon verfchiedenen Seiten her find Leute gekommen, 
die von dem Hieherfommenwollen redeten, aber bei ges 
nauer Erklärung deffen, was von den Coloriften verlangt 
werben müfle, und daß fie fi auch felbft fo viel als 
möglich) ernähren müffen, änderten fie den Sinn. Wo 
das Verlangen Gottes Wort zu hören und ein Ehrift zu 
werben ‚lauter und rein im Herzen ift, ba werben ſich 
auch alle andern Hinderniffe leicht befeitigen laſſen. “Die 
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Sade ift des HEren, Er hat fie bis jetzt nicht liegen 
laffen, Er wird fie auch noch herrlich hinausführen. 
- Wenn wir nur in fliler Geduld und Treue verharren und 
unermübet unfere Arbeit fortfegen, und das. im Auge hals 
ten, daß eine Seele mehr werth ift als alle Schaͤtze der 
Welt, fo wird man feine Arbeit muthig treiben ; rechnet 
und fehnet man fid) aber nach Vielem (großen Zahlen) 
fo it man. leicht verfucht Die Hand finfen zu laſſen und 
müde zu werben, 

„Die Ehriften hier gehen im Lichte ded Wortes Got⸗ 
tes ihren ftillen Gang, doch hat man immer zu wachen, 
befonders über die Tamul⸗Familie. Die zwei Männer 
von Zumbala waren für etliche Wochen in ihrem Dorf 
bei den Shrigen, fagten aber beim Rüdfommen, es ge 
falle ihnen gar nicht mehr dort, fie feyen am liebflen 
bier. Abraham war für etlihe Monate in Bettigherry. — 
Die drei Männer in Schagaty, und der vierte, Schulte 
heiß in dem nahe dabei liegenden Dorfe, ver ſich ſchon 
lang zu ihnen hält, kommen faft jeden Sonntag in dem 
Tempel dort zufammen, um fih in Gottes Wort zu er» 
bauen ; fie kommen aud) öfterd hieher, nur der Schultheig 
nicht, indem ihn eine ſchwere Gliederkrankheit lange zu- 
rüdhielt; er Fonnte fein Glied regen, was ſich aber jebt 
größtentheil8 durch angewandte Mittel von und gehoben 
bat. Die Leute in dem Dorfe, fo wie feine eigenen 
Freunde und Brüder fagten, dad komme daher, weil er 
feine Gößen verlaffen habe, diefe rächen ſich jetzt; ich be= 
fuchte ihn und erflärte den Leuten folche Irrthümer; er 
ließ fich nicht irre machen, fondern trug feine Leiden mit 
ftiller Geduld. Die Männer find fo fehr mit ihren Familien, 
Brüdern und Schweftern verbunden, indem alle Gefchäfte 
eins find und der Altefte Bruder die ganze Leitung hat, 
daß ſolche Bande zu zerreißen viel Kraft, eine Gottes» 
fraft erfordert. Sie werden, fobald fie die Taufe an« 
nehmen, hinausgeworfen aus der Freundfchaft und Haus, 
müſſen fehen wie und wo fie leben können; ed war ſchon 
etlihe Mal die Rede von einem Haus bauen, aber bie 
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Mittel fehlen ihnen, indem ihre Brüder ihnen nichts ger 
ben. Der HErr läßt ſich aber nicht unbezeugt an ihnen, 
und wird auch die völlige Liebe noch in ihre Herzen ger 
ben, die die alte Furcht vertreibt. Sie bevürfen der Fürs 
bitte fehr; der HErr wolle manche Herzen erweden für 
fie zu beten. Bor Kurzem Fam auch eine Bamilie ‚bieher 
ind Armenhaus, Bon der fann bis jekt noch nicht viel 
-gefägt werden. Ein Mann fam von Süden herauf und 
fagte, er wolle Chrift werden, man gab ihm ein Gefhäft 
hier, um ihn zu prüfen, aber e8 zeigte ſich bald, daß er 
nicht aufrichtig war, doch fagte man noch nichts darüber, 
er aber lief davon, ohne ed Jemand zu fagen. So wür⸗ 
den wohl Manche fommen, wenn fie ein gutes Leben führ 
ten dürften und nichts arbeiten; aber der Müffiggang 
Iehret viel Böfes ; und Paulus fagt: Wer nicht arbeiten 
will, fol aud) nicht eflen. 

„Die Schule in Schagaty mußte endlich doch aufge 
geben werden, da die Altern Knaben alle wegblieben, ins 
dem fie zum Feldgefchäft angehalten wurden und wenig 
jüngere nachkommen. Eine Schule fo in der Ferne mit 
10—12 Kindern zu erhalten, ift fein Nugen. Die Schule 
in Burtagoty Tonnte wegen des fehlechten Lehrers nicht 
lange fortgefegt werden. Die Schule in Afunde geht 
ihren fchönen Gang, mehrere der Altern Knaben und zwei 
Mädchen haben ſich verheirarhet, dagegen famen wieber 
jüngere nad, doch nicht die frühere Zahl; fie zählt 22 
Knaben und 3 Mädchen, die alle fleißig lernen ; fie lefen und 
lernen Dr. Barth's alt» und neuteftamentliche Geſchichten 
auswendig und gute Traftate, fehreiben und rechnen gut. 

„Eine Miffionsreife wollte ich mit Br. Kies maden 
in den Norden, mußte aber durch einen harten Kranfs 
heitsanfall bald wieder zurüdfehren, an dem ich etliche 
Monate zu leiden hatte, doch konnte ich mein Gefchäft (freis 
lid) öfter8 mit großer Anftrengung) fortführen, ohne daß ich 
etwas Schaden zu leiden hatte. Nach Belgaum mußte ich 
zwei Reifen machen wegen des Zuders, welches Geſchaͤft 
feinen guten Gang geht, ſich immer zu erweitern fucht, 
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viele. Leute befchäftigt und der Colonie zu gutem Nuten dient, 
Zu meiner Erholung mußte ih für acht Tage nad) Kuss 
ghul und Hubly geben, was einen guten Erfolg hatte, 
obwohl ich die volle Geſundheit wohl mit Ende der Regenzeit 
erhielt. Dem HErrn fey Dank für Alles was Er täg- 
li an uns thut, daß Er immer aus⸗ und durchhilft; 
Seine Gnade fey auch ferner über und mit uns, wie wir 


auf Ihn trauen! * 43. G. Stanger. 
| G. Kies." 
Ehriften 7 
Scduls Knaben 22 
Schulmädchen 3 
32 


C. Miffion aufden Nilgherries. 
8. Station Kateru und SKotagherry. 


(Angefangen im Jahr 1846.) 


Miffionare: G. Weigle mit Gattin. M. Bühler © 
Mörike Katehift: Satianaden. 


„Sin Rüdblid auf das vergangene Jahr fordert uns 
dringend zum Danf gegen den HEren auf, der uns bes 
rathen und in unferm Anfangswerf fo mandje Zeichen 
Seiner Gnade gegeben. Dürfen wir doc fagen, daß 
wir mit dem verfloffenen Jahr eigentlih erft in unfere 
Arbeit bier eingetreten find, da vorher Unbefanntfchaft 
mit dem Badagadialekt zu hemmend in den Weg trat. 
Manches wurde mehr geordnet und in Gang gebradit. 

„Br. Weigle hat, da er von der Mapras- Hülfes 
bibelgefellfchaft zum Behuf der Bibelüberfeßung ins Cana⸗ 
tefifche angeftellt wurde, feine Zeit ausſchließlich litterari⸗ 
fhen Arbeiten gewidmet, welche ihn am Ende des Jahrs 
nöthigten für einige Monate nad) Mangalore zu gehen. 
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„Br. Mörife, der, wie unfer letzter Jahresbericht 
meldete, wegen feiner Gefunpheit das Unterland mit den 
Hills vertaufchen mußte, und deßhalb von unferer Com⸗ 
mittee bier bleibend flationirt wurde, war mit Br, Bühs 
ler im lebten Sahre ausfchlieglich mit Schulbefuch und 
Predigt in den zahlreichen Heinen Dörfern befchäftigt. 

„Bon den heiden Stationen Kateru und Kotagherry 
war erftere hauptſaͤchlich von Br. Mörike beforgt, wäh, 
rend Br. Bühler einen bebeutenden Theil des Sahres in 
Kotagherry zubradhte. 

„Der Umftand, daß die Badagas nur einen fehr ver 
borbenen Dialekt des Banarefifchen fprechen und doch für 
den Miffionar nicht bloß der Dialekt, fondern das rein 
Ganarefifhe erforderlich ift, machte es für Br. Bühler 
wünſchenswerth im Stammlande des Ganarefifchen , in 
Myſore, ſich einige Monate aufzuhalten. 

„Bon den Mifftonsgefchwiftern, die wegen leidender 
Geſundheit längere Zeit bei ung verweilten, kehrte Frau 
©undert im Anfang des Jahres, Frau Greiner mit ihren 
Kindern am Ende deffelben, ziemlich erholt, auf ihre Sta. 
tionen zurüd. . 

„Br. Mes in Mangalore flationirt, dem einige 
Krankheitdanfälle eine Klimaveränderung rathfam machten, 
erholte fiy bei uns in einigen Monaten fo weit wieber, 
daß er uns in der Hoffnung verließ, in feine Arbeit wie 
der eintreten zu können, allein erneuerte Anfälle nöthigten 
ihn nochmals, eine Zuflucdhtsftätte hier zu fuchen. 

„Bas unfere Miffionsarbeit betrifft, die fo fehr in 
ihrem erften Werben ift, fo hatten wir gar mannigfacdhe 
Beranlaffung an das prophetifhe Wort uns zu erinnern: 
„wer it, der dieſe geringen Tage verachte, darin man 
doch ſich freuen wird,“ denn: „nicht durch Heer oder 
Kraft, fondern durch meinen Geiſt fol es gefchehen, 
fprit der HErr Zebaoth.“ 

„Unſer legter Bericht fprach von zwei kleinern Schus 
len in Kateru und Chogatorre und einer größern blühen 
den in Keti, die von etwa 100 Kindern fehr fleißig bes 
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ſucht war. Diefe machten, obgleich Lefen und Schreiben 
den Badagas völlig ungewohnt ift, fehr fchöne Fortfchritte, 
durch das Leſen des Wortes Gottes und Dadurch gewon⸗ 
nene Kenntniß des Schriftinhalts bereiteten fie und manche 
Freude und erregten durch gelegentliche Aeußerungen und. 
freiwillige Befuche bei uns weitere Hoffnungen. — Auf 
einmal veranlaßten Vergehungen des Schulmeifters, in 
denen der Sohn eines der erften Gauda (Dorfuorftehers) 
betheiligt war, eine halbjährige Unterbrehung. — Der 
Haupt» Gauda bot nun feinen ganzen Einfluß auf, nicht 
nur bie ganze Zahl der Kinder von der Schule abzu«- 
fehreden, fondern unfern Verkehr mit den Leuten über» 
haupt, fo unwirkſam al8 möglich zu machen. In Folge 
davon wurden bie beiden andern Schulen weniger befucht ; 
bie in Chagatorre ging allmählig ganz ein. An einigen 
entferntern Orten, wo bie Bewohner jelbft anfänglich eine 
Schule begehrten, und Sculhäufer theils einzurichten, 
theils au bauen geneigt waren, wandten die Leute ſcheu 
oder feindfelig fi) von uns ab. So fam eined Tages 
Br. Mörife in ein großed Dorf, wo die Leute längft 
alles entfchieden verfprochen hatten. Auf feine Bemerkung : 
„Thon acht Mal bin ich bei euch geweſen, und ihr habt 
mic) jedesmal von einem Monat auf den andern, von 
‚einem glüdlihen Tag auf den andern vertröftet und jetzt 
haltet ihr doch nicht Wort," wurde ihm bie Antwort zu 
Theil: und wenn du 1000 Mal kommſt, was liegt 
baran ? 

„Doc wir danken dem Herrn! Sener Gauba, fein 
Unrecht anerfennend, bot durch Abbitte feiner Schuld bei 
dem edlen Freund unferer Miffton, der -die Schule errichtet 
und erhalten hatte, die Hand zur Wiederherſtellung ber» 
felben unter einem neuen chriftlichen Schulmeifter. Die 
Schule geht nun ſeitdem ihren erfreulihen Gang fort. 
Ungefähr zur gleichen Zeit nahm unfere Katerufchule wies 
der zu. — Aud in der Rähe Kotagherry’s im Dorf 
Sullugodu Fam eine Eleine Babagafıhule zu Stande. An 
einem andern größern Orte ſteht eine zweite in Ausſicht. 
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Im Bazaar von Kotagherry felbft begannen wir eine Ta⸗ 
milſchule. 

„Wie bereits erwähnt, hatte dieſer Gang der Schu⸗ 
len auf unſere Hauptarbeit, die Predigt des Wortg in 
den Dörfern, einen bedeutenden Einfluß, welche das enge 
Berhältniß der Badagas zu einander fehr begünftigte; 
denn obwohl fie in vier Nadus (Diftriften), in mehr als 
200 Dörfern zerftreut. wohnen, find fie doch durch Sprache, 
Kafte, Heirathen ꝛc. in engem und lebhaften Verkehr, 
Eine Todtenfeier führt die Bewohner mehrerer Dörfer zu⸗ 
fammen, — ein religiöfes Feſt ruft aus allen Nadus 
Theilnehmer herbei. So wichtig diefe Verbindung und 
fo- fegensreich fie für die Predigt des Evangeliums in ber 
Hand des HErrn fürs Ganze werden kann — fo hem⸗ 
mend wirft biefelbe wieder in anderer Beziehung. Die 
Feinpfeligfeit eines Gauda regt in Kurzem aud) andere 
auf und die Scheue vor Neuem und Furdt vor Kaſten⸗ 
verluft an einem Ort hatten wir zu bald auch an andern 
zu ‚bemerfen. Dies war befonders der Fall während der 
oben genannten Unterbrechung der SKetifchule, 

Unfere Erfahrungen bei Dörferbefuchen haben das 
Gemeinfame , daß der erfle Eindruck der Predigt meift 
lieblihy und mwohlthuend war. Begegnet ed uns aud) hie 
und da, daß wir auf alle unfere Fragen Feine Antwort 
erhalten, oder daß nad) kurzer Unterredung unfere Zuhö⸗ 
ver ohne ein Wort zu reden weglaufen, fo fonnten wir 
dod) in den meiften Fällen Einzelnen ſowohl als auch 
größern Gruppen das, was zu ihrem Frieden dient, and 
Herz legen. Freilich ift oft beim zweiten Befuch die Stime 
mung eine ganz andere: Einfchüchterungen von Seiten ſich 
weifer Dünfender, Kaftenvorurtheile, verfchließen den früs 
her offenen Sinn. 

„Können wir auch nach fo Furzer Arbeitszeit nicht 
von befondern Siegen des Evangeliums reden, fo dürfen 
wir doch mit. Freuden wahrnehmen, daß in die biöher 
auf den Herzen fo ungeltört gelegene Finſterniß der Ab» 
götterei wenigſtens einige Lichtftrahlen gebrochen find, 
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Das Geſtaͤndniß von der Macht der Sünde und fünd- 
liher Gewohnheit, C — ad, rief Einer mit Thränen im 
Auge, die Sündenwurzel kann Feiner von ung aus dem 
Herzen reißen — Wer fanns doch? — ) ihrer Hülflos 
figfeit gegenüber den geheimen Wirkungen der 
Teufel, der Zauberer, deren gefürchtetfte die Mullufus 
rumber find, die in den waldigen Abhängen der Nilagiris 
leben, und befonders ihrer Unwiffenheit in allen geift- 
lichen Dingen — bahnt und oftmald den Weg für die 
Predigt ded Evangeliums. Einzelne kamen auch zu uns 
ins Haus — wohnten fonntäglidyen Gottesbienften oder 
den täglichen Andachten bei; doch hat es noch Feiner un⸗ 
tet den Badagas gewagt bei aller Anerfennung, dag un« 
fer Weg der wahre fey und bei dem Zutrauen, das fie 
degwegen in und fepen, einen entſchiedenen Schritt zu 
thun. An ein paar Orten verſichern und die Leute ganz 
naiv, daß fie Morgens und Abends zum Jeſus⸗HErrn 
beten, woran wir nad) längerm Verkehr mit ihnen zu 
zweifeln feinen Grund haben. Sag mir do, fragte 
fürzlic) ein Anderer, wie ich zu Jeſus beten ſoll? Wohl 
müſſen wir bei ähnlidyen Erfcheinungen noch viel Unfla- 
res, ja Abergläubifches vorausfegen, wie ein Gerüdht 
über uns: Schiwa Wandiddhare, Swami Wandiddhare, 
„die haben Schiwa, Gott, gefehen," zeigt. Wir legen 
daher auf ähnliche Vorkommenheiten Feinen zu großen 
Werth, da in ihren Gemüthern das Licht der Gnade noch 
zu fpärli aufgegangen iſt. Außer der Predigt und Uns 
terredung mit den Leuten bringen und Krankenbeſuche, 
Mittheilung von Mebizin, Impfung in nähere freundliche 
Berührung. | 

„Häufige Fälle von Ausfägigen, Pokenkranken und 
andern Hülfsbebürftigen haben in und den Wunſch nad 
einem Armenfond öfters rege gemacht, dem die Mildthä« 
tigkeit englifcher Freunde in Atacamund aufs Freundliche, 
entgegenfam. Dadurch wurben wir in den Etand gefebt, 
da, wo wirkliche Noth Unterftägung verlangt, foldje ges 
währen zu koͤnnen. 


, 
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„Noch glauben wir Eines erwähnen zu müflen. Letz⸗ 
ten October kam ein Sanyafl zu uns, der feit manchen 
Jahren nach Art diefer Leute als Zauberer und Bettler 
diefe Berge beſucht hatte Bor mehr als einem Jahr 
wurde er mit uns befannt; zeigte damals entſchiedene 
Abneigung, ſich auch nur in ein religiöfes Gefpräd) einzus 
lafien. Im October 1848 aber meldete er ſich ganz uns 
erwarteter Weife mit dem Wunſche bei ung an, unfern 
Weg näher kennen zu lernen. Seitdem ertheilt Br. Mös 
rife ihm evangelifchen Unterriht. Hat aud fein Pochen 
auf feine eigene Gerechtigkeit einem mildern und demüthi« 
gern Sinn ziemlih Raum gemadjt, fo müflen wir dod) 
auf eine völlige Herzensanderung in Geduld und Glau⸗ 
ben warten. 

„Dies waͤren die Haupterfahrungen des verfloſſenen 
Jahres. 

„Bott aber, der allein das Gedeihen zu unſerer Ars 
beit gibt, die ein Säen und Begießen auf hartem Boden 
it, blide in Gnaden auf uns und verherrliche Eeinen 
Kamen unter einem Bolf, das noch nicht hungert und 
dürftet nach der Gerechtigkeit, obwohl fie wie Schafe, die 
feinen Hirten haben, irre gehen auf den Bergen. * 


„mM. Bühler, 
C. Mörife.” 


Gemeinde: 18 
Schüler 100 
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D. Miffion im Malayalim:Lande, 


9, Station Cananur. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 


Miffionar: Sam. Hebich. Katechiſten: Timotheus, 
Jakob, Gnanamuttu, Joſeph Searle, 
Georg Obrien, Joſeph, James Dun⸗ 
can. 


„Seit der Gnadenheimſuchung (vom 16. September 
bis 17. October 1847), wo es dem HErrn in Gnaden 
gefiel auf Schwarze und Weiße des hieſigen Gemeinleins 
ſeinen heiligen Geiſt auszugießen, haben unſere Herzen 
und Häufer bei Tag und bei Nacht von Hallelujahs er» 
Schalt, was bei den Fleinen fhwarzen Kindern, in 
Tfhirakal unter den Knaben, in Tahi unter ven Mäb. 
hen, beſonders auffallend und erquidlih war. Des 
HErrn Thun ift herrlich I der Gerechte wird feined Glau⸗ 
bend leben, Amen. 

„Aber nicht. was Einer von Gaben Gottes empfängt, 
fondern was er behält, ift herrlich. Zu empfangen iſt 
leicht, aber zu behalten ift fehr fchwer. Darum haben 
wir abermals zu kaͤmpfen. Der Teufel ift drinnen und 
draußen ſtets befchäftigt und die Gabe Gottes zu rauben, 
Darum wird der Gerechte feines Glaubens leben, Amen. 

„Wenige Monate nad) diefen Segnungen gelang es 
dem Feinde einige Eeelen gleihfam im Sturm zu entfühs 
ten, von denen jedoch Etliche wieder zurüdgefehrt find. 

„Der auffallendfte Zug in Gottes heiligen und barms 
herzigen Wegen mit feiner hiefigen Hindugemeinde im letz⸗ 
ten Sahre war, daß es Ahm gefiel von diefer fluchbela- 
denen Erde in die himmlischen Wohnungen zu verfepen: 
4 Säuglinge, 12 Kinder, 2 Frauen und Johannes. 
Diefe alle find im Glauben abgefchieven. Der Top der 
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12 Kinder von 3—9 Jahren, 4 Knaben und 8 Maͤdchen, 
war und Allen zum Segen. Der Geift Sefu hatte fie 
Ihn lieben gelehrt, weil Er für fie geflorben iſt und ſich 
ihnen geoffenbart hat. Unter den 4 Knaben if Iſaak, 
den feine Mutter von feiner Geburt an dem Dienfle des 
HErrn geweiht. Zwei andere von etwa 3 Jahren fpiels 
ten (wie ich nach ihrem Tode hörte) am Neujahrtage 1848 
den Tod. Emanuel flarb am erften und Benjamin am 
zweiten Tage dieſes Jahres 1849. Emanuel war zwei⸗ 
mal vom Tode errettet, und ald er noch faum reven 
fonnte, und wir alle glaubten, er würde fterben, faltete er 
feine Händchen zufammen und betete fortwährend zu Jeſu. 
Als wir nun legted Neujahr Abends vor feinem Haufe 
fangen und beteten und feinen Leib zur Erde beftatteten, 
faß die Mutter mit dem Heinen Benjamin auch bei ung, 
und da hob Diefer feine Augen zu Sefu empor und 
flehte: „Ach HErr, erlöfe mich von diefer Haut, in der 
ich fo viel Schmerzen habe!" Am folgenden Morgen 
früh 3 Uhr war er beim HErrn. — Das war ein herr⸗ 
liher Tag für ung! Alle acht Fleinen Mäpdchen hingen 
liebend dem HErrn an; die Schaar ihrer Gefpielinnen 
umringte fie mit Gebet und Gefang, und als wir ihre 
Hüllen in die Erde legten, fühlten wir ung alle als Solche 
die einen König haben, deß Herrfhaft und Reich ewig 
iſt; der todt war und fiehe er lebet in Ewigfeit; der die 
Schlüfſel der Hölle und des Todes hat; der uns geliebet 
hat und gewafchen von Sünden in feinem Blut. Amen. — 
Auch die beiden Frauen ftarben in dem HErrn; Die erfte 
bald nad) ihrer Taufe, die andere bei ihrer Niederfunft, 
völlig bereitet. Sohannes ift der im Jahresbericht für 
1843 (5. 165) genannte Knabe, jest ein Jüngling von 
etwa 22 Jahren. Er gab ſich dem Dienfte des Herrn 
hin, und diefer hat Wunderbares durch ihn gethan; id) 
war durch feinen Dienft auch fehr geftärft, bis etwa zwei 
Jahre vor feinem Ende, wo der Satan Macht über ihn 
erhielt und ihn zu etwas Größerm wegführen wollte; der 
HErr aber widerfegte fi) feinem Entlaufen, Mehr als 
3tes Heft 1849, 7 


98 II. Eig. Miffonen im weht. Ofindien. 


ein Jahre lang begehrte er wieder aufgenommen zu wer⸗ 
den, in welder Zeit ich feinetwegen viel Kummer und 
Sorge hatte; aber im legten Jahre reifte er vollends dem 
Himmel entgegen, und Gott gab ihm Gnade, gründlich 
Buße zu thun und zu erfennen, was der Menfd 
ohne Ihn fey. Eein Geiſt entfloh in voller Glaubens⸗ 
zuverficht den 22. Zuli 1848 um Mitternadt. 

„Der zweite große Zug in Gottes heiligen und barm—⸗ 
herzigen Wegen mit feiner hiefigen Hindu» Gemeinde if 
der, daß vier der Kleinen Knaben fi) dem Werke des 
HErrn gewidmet haben. Sie waren in der Gnadenzeit 
des vorigen Jahres durch den heiligen Geift gründlich 
zum Herrn befehrt worden, und feitvem haben fie immer 
das heilige Abendmahl in der Kirche mitgenoffen. Am 
Eonntag den 22. October 1848 übergab ich fie daher, da 
ich fie nicht zu erhalten vermag, in Gegenwart der bei- 
den Gemeinden, nad) Geift, Seele und Leib der Hut des 
HErrn, wo dann aud) fie ihren Geift, Eeele und Leib 
öffentlich der Hut des HErrn übergaben, ihren Glau— 
ben an den Herrn Sefum befannten, und ihr großes 
Derlangen Ihm durd eine Gnade treu bis in den Tod 
zu dienen zu erfennen gaben. Zum Preiſe des HErrn 
ſey e8 gefagt, daß fie feit diefer Zeit das Gefäß waren, 
wodurd der HErr unter ung allen einen heiligen Wohls 
gerud) verbreitet hat. Ihre Namen find: Daniel, 16 
Sahre alt; Joſeph, 13 Jahre; Georg, 13 Jahre; 
Hermann, 13 Jahre. Diefe theuern Eeelen werden den 
gläubigen Gottmenſchen ins herzliche Gebet empfohlen. 

„Am 7. October 1848 hatten wir auf unferer Sta, 
tion Tſchirakal durch Gottes Gnade wieder eine Mifs 
fiondverfammlung in beiden Gemeinden. Es war-für und 
ein Tag großer Eegnungen. Der HErr war mädıtig 
unter und. Unfere Brüver, die Katechiſten, ſprachen aud) 
zu ung, und unfer großer Gegenftand war Chriſtus der 
Gefreuzigte, der Eohn Gottes, und ed wurde befonders 
der großen und herrlichen Zeit (vom 16. September bie 
17. October 1847) Erwähnung gethan, in welcher der 
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Herr durch feinen Geiſt fo viele unter und aufgewedt 
und belebt hat zu Seinem Preife. Dabei gedachten wir 
auch wie immer insbefondere unferer lieben Brüder und 
Schweſtern des 25ſten Regiments in Madras und unferer. 
Brüder und Schweitern in Bangalur und an allen ben 
verfchievdenen Boften u. ſ. w., daß wir alle möchten zum 
eiwigen Leben erhalten und unferm Gott in Ehrifto Zefu 
fruchtbar gemacht werden. Bei diefem feftlichen Anlaß 
traute ich im Namen des HErrn den Bruder Georg 
Dbrien mit Schweſter Sufanna, und den Br. Same 
Duncan mit Schw. Sara, und Schw. Elifa ward 
mit Br. Joſeph verlobt. | 

„Das 2öfte Regiment ift nah Madras verlegt wor⸗ 
den, und unfere lieben Brüder und Schweftern in dem⸗ 
ſelben find jest in der treuen Pflege. unſers theuern Bru- 
ber und Mitarbeiters, des Predigers Anderfon, von 
der freien fehottifchen Kirche, und feinen Mitgenoffen. 
Einer aus ihnen, James Duncan, ift feitvem al8 Ka⸗ 
techift bei uns in den Dienft des HErrn getreten, und 
lernt jebt fleißig die Malajalim-Sprache. Auch er wird 
den Gläubigen zu brünftiger Fürbitte empfohlen, damit 
er als treuer Streiter Chrifti unter den Eingebornen ſich 
bewähre. 

„Am 30. Juni 1848 eröffneten wir das neue Eds 
Malajalim - Schulgimmer durch öffentlichen Gottesdienft 
und flehten um den Eegen des HErrn aud) über dieſes 
fein Werk; und feitvem predigen die Katechiften Joſeph 
Eearle und Sofeph das Wort Gottes Morgens und 
Abends den Worübergehenden. Auch diefes Werk fey den 
Kindern Gottes zu gläubiger Fürbitte empohlen. 

„Diele unferer eingebornen Brüder und Schweftern 
find ald Dienftboten in Herrenhäufer eingetreten und ihrer 
wird in unfern Gebeten ſtets gedacht, daß fie treu ſeyn 
mögen bis zum Tode. Der größte Theil unferer einger 
bornen Ehriften wohnt daher in der Miffton zu Tſchira⸗ 
fal, Tahi und Gananur, 

7* 
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„Seit der Ankunft des YAften Regiments haben ſich 
etwa 30 Seelen an die Gemeinde angelchloffen. Der 
Geiſt des HErrn hat auch unter der Mufltbande des 
Adften Regiments von Eingebornen Eingang gefunden. 

„Die heidnifchen Sahresfefte zu Pajawer und Tali⸗ 
parambu find auch diefes Jahr wieder von uns beſucht 
worden und zwar mit größerer Macht als je. Wir find 
von Hoffnung in Chriſto Jeſu. Zu Tfchirafal, Tahi, 
Cannanur und Umgegend ift das Wort das ganze Jahr 
hindurch verfündiget worden. Die Hindufchulen zu Can—⸗ 
nanur, Tahi und Adtaltabba werden befucdht, und das 
ganze Werf wird befonders in das inbrünftige Gebet des 
Volkes Gotted empfohlen, und Ihm allein Ehre und 
Herrlichkeit zugeichrieben, in deflen Namen und Kraft wir 
laufen, nämlich dem Vater, dem Sohn und dem heiligen 
Geiſt, in Ehrifto Jeſu, Hallelujah. Amen.” 


„Samuel Hebich.“ 


Deberfidt. 
Katechiften 7 
Jungen 4 
Heidniſche Schullehrer 3 
Schüler 130 
Hindu⸗-Gemeinde groß und klein 130 
Englifche Gemeinde 60 


Im Ganzen 274 
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10. Station Tellitfderry. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 


Miffionare: H. Gundert mit Gattin. H. Irion mit 
Sattin. Chriſt. Müller mit _ Öattin. 
Sried. Müller mt Bart — ⸗ 
Katechiſten: Sofeyh, Baul, Matthai, Thomas, 
oo Timotheus, 


Der Bericht über die Gemeinden und Mäpchenanftalt 
ift folgender: 

„Mit Dank gegen, Gott fchließen wir auch diefes 
Jahr, durch welches Seine treue Hand und durdigeholfen 
hat. Wir haben Feine großen Erfolge zu berichten, viel« 
mehr war das verfloffene Jahr mehr eine Zeit der Sic 
tung als des freudigen Wachsthums: wie auch diefer Gens 
fus im Allgemeinen mehr Abnahme als Zunahme der 
Gemeindeglieder aufweist. Um fo freudiger find wir über 
das, was durch Gnade erhalten oder neu gefchenft wor« 
den iſt. 

„Die Gefundheit der Mifftonsfamilien war fo gut 
als in irgend einem Jahr. Schweſter Gundert Tehrte 
im Mai geftärkt von den Nilagiri zurüd, und Schwefter 
Kegel die längere Zeit leidend war, erholte fi) auf einem 
Beſuch bei ven Calicut Gefchwiftern (November, December). 
Schweſter Irion hat feit der Rückkehr der Erftern Die 
Mäpchenfchule an fie abgegeben, und fih famt Schweſter 
5. Müller der Arbeit an den Weibern der Gemeinde ges 
widmet. Letztere gibt zugleich englifchen Unterricht in der 
Madchenſchule. Die Auffiht und der Unterricht in ver 
Leptern find unter Schw. Gundert und Kegel vertheilt. 
Gegenwärtig zählt die Schule 28 Mädchen, der Mehr- 
zahl nach unter 12 Sahren. Acht neue traten das Jahr 
über ein, davon find aber drei Davongelaufen und drei 
geftorben: und die Aeltefte trat durch Heirat) aus. Se 
haben wir am Schluß des Jahrs nur eine weht OB us 
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riges Jahr. Ihre Fortfchritte find im Ganzen erfreulich, 
und es ift der Mehrzahl nad} ein gehorfames und fleißis 
ges Voͤlkchen. Aud) die gnädige Heimſuchung des legten 
Jahres hat bleibende Früchte hinterlaffen, wie ſtch nament⸗ 
lid in den fehweren Krankheiten einiger Mädchen offens 
barte. Eine der Altern, Anna, ift von ihrer portugiefls 
fen Mutter verflucht worden, weil fie ihren Lodungen 
aus Liebe zum HErrn widerſtand: Dod ging es hier und 
geht es auch fonft bei den Beffern oft durch großes Ger 
draͤnge. 

„Der Zuſtand der Gemeinde iſt nicht ſo gut als wir 
wohl vor einem Jahr erwartet hätten. Auf die Zeit der 
Erwedung, womit 1847 ſchloß, folgten Tage der Laus 
beit durch Störungen der brüderlichen Liebe, aud) haben 
wir nicht, wie wir ſollten, über den erſten Trübungen ges 
wacht. Dann fchritt der HErr mit Krankheit ein. Noah, 
ein Süngling aus der Tempeldiener» Kafte, der zu ung 
gefommen war und lange mit halbem Herzen blieb, bis 
er aufgefchredt durd) die Erwedung dad Heil in Chrifto 
fuchte und fand, wurde am 14. Februar mit einem gleid)« 
falls neubefehrten Schulkind verheirathet. Es ift dies die 
einzige Hochzeit des Jahrs. Am achten Tage legte er 
fi), wurde treu verpflegt von feinem jungen Weib (Ha⸗ 
gar), gab noch in der immer fleigenden Fieberglut Bes 
weife von feinem Glauben an Sefum und flarb am lebten 
de8 Monats. So traten die Poden bei uns ein und 
graffirten 2—3 Monate lang. Einige wurden davon 
plöglih wie von einer Macht überfallen: wie denn die 
Heiden darin eine Form der Kali fehen, die im Nu von 
ihren Opfern Beſitz nimmt. Die Aengftlichfeit und Todes⸗ 
flucht des Fleifches, aber auch die Furcht überwindende 
Liebe wurden damals an Manchen offenbar. Eine ercoms 
municirte Familie ift in ihren Sünden hingerafft worden. 
Zum erftenmal hatten wir an einem Tag und zwar ges 
rade am Auferſtehungsfeſt, zwei Begräbniffe. Auch die 
Mafern und Nachkrankheiten forderten Opfer, befonders 
unter den Kindern, Außer diefen neun Topesfällen hat 
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ber endliche Abzug von zwei Familien, deren Häupter 
unter fortwährenvder Langmuth Gottes ſich nur mehr und 
mehr verhärteten, bis ihnen der Aufenthalt bier unerträg- 
lich wurde, unfere Zahl um weitere 13 SBerfonen vermins 
dert. Ueber die fünf Taufen, davon nur eine ein Erwach⸗ 
fened der Kirche beifügte, ift nichts Merkwürdiges zu bes 
. richten. Auch hat fi) unter den wenigen Katechumenen 
‚Tein beſonders heftiges Verlangen nad) ewigen Gütern ge« 
zeigt, obwohl wir gute Hoffnung für einige haben. 
„Einen ähnlichen Eindrud gibt ung der Ueberblick 
über unfere Erfahrungen mit der Andfcharfandy- Ges 
meinde. Geiftlicdyes Wahsthum ift nur bei der Minders 
zahl zu verfpüren. Alte Sünden, befonders Zorn, Fleis 
fhestuft und Trunf find in einem und dem andern wies 
der ausgebrochen: eine foldye Nüdfehr zum Eündenpienft 
nimmt bei diefer Kaſte (von Eclaven) leicht den Charafter 
einer Art von Befeflenheit an, die vieleicht nad) wochens 
langem Trug fih in einem Thränenftrom und Flehen um 
Vergebung entladet. Jedenfalls hat das Zeugniß von 
Ehrifto, das die Gemeinde durch ihren Wandel vor den 
zahlreichen Mitfnechten auf jener Pflanzung abzulegen bes 
rufen ift, bis jest noch wenig augenfällige Früchte ges 
bradıt. Die Etellung des Katechiſten Timotheus nimmt 
unfere ganze Theilnahme in Anfprud, denn er hat e6 
mit allerhand Innern und äußern Keinden zu thun. Wir 
danfen dem HErrn, der ihn wieder und wieder geſtärkt 
und vor dem eigenen Fall behütet hat, denn feine drei 
Vorgänger dafelbft find alle mehr oder minder zu Schan⸗ 
den geworden. Unter den ſechs Getauften des Jahrs ift 
ein Altlicyes Paar, das fehon längere Zeit mit ernftlichem 
Verlangen das Wort gehört hat und vor Menfchen uns 
fträflich lebt. She Tauftag (22. October) war ein Freus 
dentag für die Beſſern in der Gemeinde, nachdem leider 
faft zwei Sahre ohne eine Taufe von Erwachſenen vers 
laufen waren, obgleidy eine Schaar von Heiden, feit Jah 
ren durch feine Kaftenrüdficht mehr gehemmt, dem Sonn» 
tagsgottespienft regelmäßig beiwohnt. 
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„Beſſere Ausfihten find uns in der fünlichen Neben 
fation Dſchombala eröffnet, Micha, der legtgetaufte, 
der um des HErrn Willen Weib und Kinder verloren, 
bat nach mehrern Verſuchen diefelben (am 28. April) zus 
rüderhalten: "und wir haben Hoffnung, daß auch diefe 
Seele dem HErrn ſich hingibt. Micha’8 Bruder und fein 
Weib find am 25. Januar durch die heilige Taufe in die 
Gemeinde aufgenommen worden. Wir freuen und nas 
mentlid) über das file Wachsthum der Legtern. Auf 
diefer Station, zu welder auch einige Bewohner von 
Mahe gehören, fteht fortgehende Zunahme in Ausſicht. 
Wir haben diefen Leuten Mittel vorgefchoflen den Fifch- 
fang in eigenen Booten zu betreiben, damit fie nicht mehr 
genöthigt feyen, unter der wechfelnden Mannfchaft anderer 
Boote Arbeit zu fuchen. Damit ift namentlich ver Vers 
ſuchung zum Trinken vorgebeugt. Wir danfen dem HErrn, 
daß Er diefe Arbeit bisher leiblich und geiftlich gefegnet 
und unfere Leute nicht bloß vor Sünden bewahrt, fon« 
dern auch Verwandten und Bekannten zum Muſter und 
allbereits anziehenden Haltpunct gemacht hat. Dazu trägt 
befonders das Anfehen bei, das fich Katehift Paul durch 
treue Nachfolge Ehrifti auch vor Feinden erworben hat. 

„Weiter im Süden it Wadagara, wo Katechiſt 
Matthai noch auf Frucht feiner Arbeit wartet. Wir 
haben dort Feine Taufe gehabt, hoffen aber, daß eine 
foldye nicht mehr fern ift. In einer Tier » Kamilie wird 
das Wort Gottes regelmäßig gelefen, und ein Aberglaube 
oder Goͤtzendienſt nad) dem andern unterlaflen: und wir 
hoffen, daß wenigftend einer der vier Brüder, der die 
Dein der Furcht ſchwer empfindet, vom HErrn bald in 
Freiheit gefept werde. Auch ein angefehener Nayer in der 
Umgegend ift über die Schrift hoch erfreut; er wollte 
durdaus den Katedhiften für feine erfle Belehrung mit 
einem Stüf Geld bezahlen, und hat audy feither gezeigt, 
daß ihm die Wahrheit am Herzen liegt; den eigentlidyen 
Eonflift von Gottesehre und Menfchenehre bat er bis jeht 
noch weislich verſchoben. — Diefe zwei ſüdlichen Statios 
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nen find biöher du tmöchentliche Beſuche der Brüder 
heforgt worden: es ſteht 
‚ daß * einige Veränderung unſerer 
Tihombala Kapelle der legtere Bruder in Stand geſetzt 
wird, fi) diefem hoffnungsvollen Zweig unferer Arbeit 
noch beftändiger zu widmen. 

„Auf den heidniſchen Feſten ber Umgegend, von 
welchen Br. Gundert zwei, unfer muthiger Thomas meh, 
rere befuchte, if das Wort Gottes mit mehr oder weni⸗ 
ger Erfolg verfündigt worden. Bücher fonnten dabei nur 
wenig abgegeben werden, ſo entſchieden ift die Feinpfchaft, 
die fich bei allen Begegnungen mit der großen Maffe an 
den Tag legt. Wir freuen und über den Zeugengeift, den 
unfere eingebornen Brüder bei folchen Gelegenheiten an 
den Tag legen und leben der Hoffnung, daß noch größere 
Schaaren dur ihren treuen Dienft gewonndh werden.“ 


„9. Gundert. | Müller, 











Bon der Suabsuanialt wird berichtet: 
- „Wenn wir und anfchiden Shnen, einen Eurzen Bes 
richt über unfere Knabenfchule zu ſchreiben, fo koͤnnte es 
uns gar leicht geichehen, daß wir, ohne es zu wollen, 
den vorjährigen eigentlich nur copirten, denn in einer 
folden Schule gibt e8 das Jahr hindurch fo wenig, das 
nit aud) im vergangenen fchon irgendwie da gewefen 
wäre, daß man die Kreisbewegung nie ganz verhüten kann, 
außer wir haben einmal die Gnade, Ihnen berichten zu 
Tonnen: alle unfere Knaben feyen wahrhafte Kinder Got» 
tes geworden ; da gäbe ed dann Feine Zirkel mehr, ſon⸗ 
dern Alles ginge gerade aufwärts und jeder Fortfchritt 
auf diefer Bahn würde auch neuen Stoff für Jahreshes 
richte darbieten. Bis ed jedoch foweit fommt, müffen wir 
uns „begnügen laflen mit dem das da if,“ gilt ung ja 
doch auch hierin das Wort des HErrn: „Ich will dich 
nicht verlaffen noch verfäumen.” 
„Wir wollen Ihnen nun fo gut wir fönnen wieder 
ein getreues Bild unferer Schule zu entwerfen fuchen, ins- 
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dem wir Ihnen ihren gegenwärtigen Zuftand nad) Zahl, 
nad) darin laufender Arbeit und nad) ihrer geiftigen Eoms 
plerion darlegen. 

„Bei Abſendung des Testen Jahresberichtes zählte 
unfere Schulte 46 Knaben, Sm Verlauf diefes Jahres 
wurden 7 neue aufgenommen, 10 traten aus und 1 flarb 
nad) mehrmonatlicher Krankheit an Unterleibsentzündung. 
Wir haben alfo gegenwärtig 4 weniger als voriges Jahr 
d. h. 42 Knaben. Ueber die Ausgetretenen ift zu etwai⸗ 
gem Troft foviel zu bemerken, daß fie, mit zwei Aus⸗ 
nahmen alle Tamil: Sinaben find; daß, ein Einziger aus» 
genommen, Feiner von ihnen davon fprang, wie es früs 
her oft der Fall war und endlich, daß wir bloß Einen 
wegen fchlechter Aufführung wegzufchiden genöthigt was 
ren. Mark's Brüder Kifchna und Uriel und des frühern 
Katehiften Wedamuttu's Sohn, Jeſuwadian, fandten 
wir mit ihren Berwandten fort, von denen los zu wers 
den wir nad langer Noth eigentlich nur münfchen konn⸗ 
ten. Adam und Efra ließen ſich ebenfalls durch ihre Vers 
“wandten bewegen, und zu verlaffen und das Gehen dieſer 
Beiden that und eigentlich wehe; fie fcheinen jedoch, nad) 
einem Briefe zu fihließen, den wir von Erfterm erhielten, 
ſchon einzufehen, daß fie gefehlt haben und vielleicht er⸗ 
halten fie noch Gnade, ihre Verwandtfchaft famt dem Erbe, 
das ihnen vorgefpiegelt wurde, aufzugeben und zurüdzus 
fommen. Suftin wurde, weil er fränfelte, an feine Mut 
ter zurüdigegeben. Henry und Samuel Wiggins fandten 
wir ebenfalls an ihren Vater zurüd, der von der Regie 
rung angeftelt und wohl im Stande ift, für ihre Erzies 
hung zu forgen, während fie bei uns Jahre lang nod) 
Miffionsbrod gegeffen haben würden, ohne vielleicht einen 
andern Gewinn davon getragen zu haben, denn einer 
fhien oft nicht recht beim Verſtande zu ſeyn und Beide 
waren fehr verdorben. Rama, ein diefes Jahr eingetre 
tener Nayerjunge ift der Einzige, der In einer Nacht fich 
aus dem Staube machte und mehrere Kleidungsſtücke mit- 
laufen ließ, wir ließen ihn auffuchen und hätten ihn gerne 
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beftraft gefehen, konnten ihn aber nicht mehr auffinden. 
Möge nur das eine oder andere Saamenförnlein, das hier 
in fie ausgefäet wurde, zu feiner Zeit fproffen und Frucht 
bringen! Ueber die Eingetretenen läßt ſich noch nicht viel 
fagen. Zwei von ihnen find bereitS in ver Lehre bei 
Handwerfern und feheinen fleißig zu feyn, die Uebrigen 
haben in der Schule zu lernen begonnen; von großen 
Fortfhritten kann man noch nicht reden, wohl ließe ſich 
von Einem ſchon dies und jenes fagen über Sorge, die 
er und verurfachte, die aber auch bei Keinem audbleibt. - 

„Mit der Arbeit wurde e8 vergangenes Jahr fo ges 


halten: Vormittags haben die Knaben Unterricht in der 
Schule, diefer PaneEE-hiG 1 Uhr Pittops. In den zwei 


jüngern Claſſen lernen fie Lefen, Echreiben, Rechnen 
und den Zellerfchen Katechismus auswendig. Yür bie 
erfte Lefeüubung haben wir ein ABCBuch und wann fie 
weiter find, ift die Bibel das einzige Leſebuch. Die zwei 
Altern Elaffen erhielten: bibliſche Gefchichte, Erftärung 
der Pfalmen, Harmonie der Evangelien, Weiffagung und 
Erfüllung, etwas Kirchen» und Weltgeſchichte, Geogra⸗ 
phie von Indien, Arithmetik und Singen, an Legterem 
nehmen alle Theil. Befonders talentvolle Knaben haben 
wir eigentlich Feine, weßwegen es und die Hauptfadhe ift, 
foviel von Gotteswort in fie hinein zu bringen als mög» 
lid, fowie auch auf die leichtmöglichfte nl: 

ioge von 3—5 Uhr haben alle, die Handwe 







‘ Sue! ri SU JTTITUNLRDELT DIE TRILIE FUN AN-OE ‚N 0 Dr dr 
nöL ee Ka Lande, ber den Aderbau verfeht. 

ejer Arbeitszweig war ihnen lange ein Dorn in den 
Augen, und aber gerade deßwegen um fo erwünfdhter, 
weil er ein ficheres Mittel ift, den Rath ihrer Herzen zu 
offenbaren; würden wir dieſes Mittel nicht haben, fo 
dürften wir gewiß mandje Faullenzer füttern, die auf diefe 
Weiſe gar nicht fommen oder doch bald wieder weglau« 
fen. Knaben, welche Gewerbe zu erlernen begonnen ha- 
ben, befinden ſich außer dem Buchbinder und Weber in 
Mangalore — ſobald wir von Ihnen Erlaubniß 
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nd einiges Geld empfangen für die Einrich— 
tung, werden wir unter der Anführung des 
| 2estern bier eine Weberei beginnen, — noch 
ſechs bier in Zellitfcherry: Georg wird Schloſſer, Obeb 
MWäfchebiegler und Muttoren Schreiner, Eliefer, Amos 
und Zacharia werden Schneider. Die drei Erftern haben- 
jeden Morgen in die Stadt zur Arbeit zu gehen und fchels 
nen viele Luft daran zu haben, befonderd der Schlofier 
und Schreiner, und für die drei Schneider haben wir feit 
‚zwei Monaten einen Meifter gemiethet, der hieher zur Ars 
beit fommt und unter der Leitung unferer Frauen fleht. 
Eliefer dürfte wohl, wenn er ſich gut hält, fpäter für 
einen nüglichern Dienft vorbereitet werden, er ift ein fehr 
ordentlicher Knabe , jedenfalls trägt er aber nicht ſchwer 
daran, wenn er lernt ſich feine Kleider felbft zu verfertigen, 
in der Schule geht ihm ja dadurch nichts ab. 
„Was den geiftigen Zuftand der Schule betrifft, fo 
fönnen wir und Furz faſſen. Auf die Gnadenzeit im vo⸗ 
tigen Sahre folgte eine Zeit der Prüfung und wir fürd)« 
ten manche der armen Knaben haben fie übel befanden. 
Wir waren wohl aud) auf derartiges gefaßt, nur glaubs 
wir, es werde. ſich auf wenigere konzentriren als e8 der 
Fall war. Wir glauben jedoch behaupten zu fönnen, es 
fey bei vielen Knaben eine Art Furcht vor der Sünde 
übrig geblieben und das ift beſonders bei den Jüngern 
fchon viel. Wenn unferer Anftalt unter Schulen ähnlicher 
Art in Deutfchland auch ein Plab eingeräumt werben 
darf, fo if dieſes freilich ein fchlechter Troft, immerhin 
aber berechtigt er zu größerer Hoffnung, wenn wir beden⸗ 
fen, aus wie viel fehauerlicherer Tiefe herauf das Mater 
trial, das unfere Schulen in diefem Lande bildet, gehoben 
werden muß. Ein anderes gutes Zeichen ift, daß wir 
mehr Willigkeit zu gehordyen wahrnehmen als früher; der 
Stod ift eigentlich fa verbannt und Worte vertreten feine 


Stelle, die früher nicht hinreichten. er —s 
mittags frame begannen, gab es feHT..2 gen-und 


faure Geſichler, nad) und nad) verlor es ſich jedoch uud 
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Es iſt diefes ein Zeichen 
von mehr Liebe zur Arbeitfamfeit, bei Hindus wahrhaftig 
nicht Geringes! Eine Frucht der vorjährigen Gnadenzeit 
ift die tägliche Gebetsftunde nad) dem Mittageflen, die 
ohne ein Wort von uns von den Knaben angefangen und 
bis jegt fortgeführt wurde. Freilich geht dieſes nur von 
den Beflern aus und wird Manchen, befonderd unter den 
Jüngern, eine Laſt feyn, es ift aber Jedem frei geſtellt, 
ob er anmwohne oder nicht und von unferer Seite hat er 
in letzterem Falle nit das Mindeſte weder zu fürdhten . 
nody zu büßen. Ungetaufte Knaben haben wir nur adıt, 
und diefe haben ſchon ſaͤmtlich um die heilige Taufe gebes 
ten, fie find aber nicht mehr fung genug, um fogleich 
willfahren zu fönnen, Unterridjt und längere Prüfungs 
zeit muß aud) im beften Falle vorausgehen. inter 34 
getauften Knaben haben wir gegenwärtig nur 5 Abend« 
mahlögenofien, diefe find: Paul, der nun wohl bald 
wieder nad) Kannanore zurüdgerufen werden wird; Abel, 
Gabriel, Elieſer und Martin, der in der Druderei bes 
fhäftigt if. Von diefen können wir mehr oder weniger 
fagen: e8 fey ein Werk des Geiftes in ihnen angefangen, 
und diefe find es auch theilmeife, die wohlthätig auf die 
Andern wirfen. 

„Diefes, verehrtefte Committee! wäre nun wieder 
eine furze Echilderung unferer Schule, wie fie leibt und 
lebt. Je empfindlicher Sie nun die Magerfeit diefes Be« 
richtes, der um wahr zu feyn, nicht befler feyn kann, füh— 
len und bedauern, deflo mehr nehmen Sie diefen Theil 
unferer Arbeit in Ihre tragende Liebe und herzliche Fürs 
bitte auf und vergeffen Sie nicht, beſonders die Arbeiter 
auf diefem fteinigten und oft undanfbaren Boden fortwähe 
rend auf priefterlihem Herzen zu tragen. Der HErr aber 
unfer Gott fördere auch im neuen Jahre das Werf unfes 
rer Hände, ja das Werk unferer Hände wolle Er fördern. 
In der Liebe Sefu verbunden verbleiben wir ’ 

Ehriftian Irion 
Friedrich Müller, * 
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Bon den Heidenfchulen meldet Br. 
„Wenn wir auf das vergangene 
fo fönnen wir nicht anders, als dem HErrn für Eeine 
gnädige Durchhülfe unfern demüthigen Danf darbringen, 
Gr hat Großes an uns gethan, deß find wir fröhlid. 
Nicht daß wir von großen Siegen zu berichten hätten, 
nein es find flille. unſcheinbare Eegnungen, die unfer 
Herz fröhli machen und mit neuen Hoffnungen und fri« 
fhem Muth zur geduldigen Arbeit erfüllen. 

„Die Schulen in Tellitfcherry und der naͤchſten Um- 
gegend waren zu Anfang diefes Jahres in ziemlich fchlech« 
tem Zuftand, fo daß fie und manchen Seufzer auspreß- 
ten, aber durd) des HErrn Gnade haben ſich wenigſtens 
die Sinabenfhulen wieder fo gehoben, daß fie uns ein 
©egenftand der Freude und des Dankes find. Die Lehre 
fäher waren biefelben wie in frühern Jahren: Xefen, 
Schreiben, alts und neuteftamentlicdhe Gefchichte, fowie 
die Erklärung der Briefe Bauli in einer wöchentlichen 
Etunde im Miffionshaufe in der Stadt. Um die heidnis 
fhen Gefänge, weldye ganz zu verdrängen wir uns ver⸗ 
geblich bemüht haben, mehr in den Hintergrund zu dräns 
gen, haben wir Bunyans Pilgerreife in Malayalim Poeſie 
gebracht, was nun mit großer Luft gelernt wird. Auch 
haben ſchon Erwachſene um dieſe Schaftram gebeten. 

„Als wir unfern vorjährigen Bericht abfandten, hats 
ten wir feine Schule mehr in Wadagara, fie waren durd) 
die fchlechte Aufführung des frühern Katechiften, der bes 
ſonders, wie wir exit fürzlich erfuhren, die Fiſcherſchule 
in eine Saufbude verwandelt hatte, zu Grunde gegangen, 
dur) des HErrn Gnade jedoch find wieder zwei ind Les 
ben getreten und zwar fo, daß die eine in dem Hausgang 
des Katechiſten Matthai gehalten wird; und gerade biefe 
Schule if es, über die wir und im Stillen, obwohl mit 
Furt und Zittern, am meiften freuen dürfen. Die Kin⸗ 
der lernen ausſchließend Gottes Wort und thun ed mit 
Freuden, die Meiften von ihnen lernen immer mehr als 
wir ihnen aufgeben. Kürzlich wurde ein Knabe, welcher 
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uns durdyfein offenes zutrauliches Wefen ſowohl als durch 
feinen Fleiß im Lernen ſchon mehrmals aufgefallen ift, 
von feinem Altern Bruder unfchuldiger Weife geſchlagen, 
worauf er fi) in eine. Ede des Haufes zurüdzog, ſich auf 
die Knie niederwarf und nad dem Wort Chrifti für feis 
nen Beleidiger betete. Aber denfe man ſich das Entfegen 
der Eltern und Gefchwifter über diefen ungewohnten An⸗ 
blid. Das hat er in der Schule gelernt, nie foll er fie 
wieder befuchen, war der einflimmige Entſchluß; ver 
Schullehrer jedoch, der bis jegt noch auf beiden Zeiten 
hinft, wußte ihnen begreiflih au machen, daß es doch 
beffer fey, zum Schöpfer zu beten als jchandbare Worte 
im Munde zu führen, und fo erhielt der Knabe die Ers 
laubniß die Schule ferner zu beſuchen. Ach möge der 
HErr dieſes Glaubensfünklein durch Eeinen heiligen Geift 
zur Slamme anblafen, die bis an den Himmel ja bis in 
den Himmel hinein fhlägt. Diefe lieblide Erfahrung 
beftärft uns in der glaubigen Hoffnung, daß diefe- ftille 
und unſcheinbare Arbeit in den Volksſchulen dereinft ihre 
herrlichen Früchte tragen wird. Mögen wir nur immer 
das Wort des erften und größten Heidenmiffionard im 
Auge behalten, der da pflanzet ift nichts, und der da bes 
gieget if nichts, fondern der HErr der das Gebeihen 
gibt. Die Schulen waren audy in diefem Jahr wieder 
Mittel den Erwachfenen auf verfchievdene Weife das Evan 
gelium nahe zu bringen. 

„Im Armenhaus, wo das Wort Gottes täglich vers 
fündigt wird, wurde am 22, April eine fterbende Frau 
durch die heilige Zaufe in die Gemeinde Ehrifli aufges 
nommen, fie wählte fi) felbft den Namen Ehriftina, alle 
Anwefenden gingen tief gerührt und gefegnet von dannen. 
Am folgenden Tag entichlief fie im Glauben an ihren Erlös 
fer. Die übrigen Beivohner des Armenhaufes fo viel ihrer 
find möchten gerne getauft werden, mußten aber bis jebt 
zurüdgewiefen werden, weil wir ung nicht fonnten von 
ihrer Redlichfeit überzeugen. Mit Erftaunen fanden wir 
bei Mehrern unter ihnen folgende Beweggründe: ftirbt 
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man als Chrift, fo befommt man eine Todtenlade von 
Holz, der Pater fommt, dann wird gefungen und gebe- 
tet, vier ordentliche Leute (reinlich gekleidete Chriften) tras 
gen den Sarg nad) dem englifchen Begräbnißplag und da 
wird abermald gefungen und gebetet und das Grab, in 
welches man gelegt wird, iſt auch orbentlid. Stirbt man 
aber al8 Heide, fo wird man in eine Matte gebunden, 
durh 3—4 ſchmutzige Kerld an irgend einem abgelegenen 
Ort verfharrt — was Fann denn erwünfchter feyn, als 
wenn man einmal fo weit gefunfen ift, daß man ind 
Armenhaus gehen mug, fi) auch noch taufen zu laffen 


Gedanken und Wuünſche!“ 





Endlich fügen wir das Verzeichniß der Druclſchriften 
diefer Station hier an. 


Verzeihnig der vom December 1847 bis De» 
cember 1348 in Tellitfoherry gedrudten 
Schriften. 


Seiten Exempl. | abgegeb. 

Dr. Barth's neuteft. Gefhichten | 108 400 | 280 
Kleines Rebenbuhb . . . . 46 350 | 320 
Kirhengefhidhte . . . . . | 474 300 | 100 
Auflage des Vaterunfers von Luther| 10 800 — 
„m guten Hirten . . 16 | 1000 | 100 
„Muhammeds . . 26 600 | 100 

Der Heine Heinrich und fein net] 40 600 | 200 
Bibl. Geſchichte (unvollendet) 100 360 — 
Das Monatsblatt Paſchtmodayam 8 300 | 260 
Miffionsblatt . . . . 6 150 | 120 
Herzbüdhlein . . 2 2... 28 400 | 150 
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Verzeichniß der von früher her noch vorhan—⸗ 
denen Tractate. 


Erempl. 
Zeller's bibl. Katehlemus -. . 2. - 200 
Auszug der bibl. Geſchichte . - 210 
Leidens» und Auferftehungsgefchichte unfers Sa 100 
Menfchwerdung Chrifli . . . 1.400 
Bibl. Geſchichte von Adam bis äbrahan 350 
Kunſt ſelig zu ſterben . . 200 


Pilgerreiſe. Auszug des erſten cheire von Bunyan 800 
Geſchichte des Polycap . . . 0. 300 
Reformationsgefhihte -. - « 2: 00. 50 
Malayalim s Lieder . -. > 2 2 0 0 ne 40 
ABEBIH . > ren. 250 
Tractat über Religion . . «2 2 20. 50 


„Wie früher, fo wurden auch dieſes Jahr wieder bie 
Statianen Calicut und Gananur von bier aus mit 
Tractaten verfehen.: Es ift oft Feine geringe Mühe die 
Preſſe ſtets im Gange zu erhalten; nicht al8 ob wir ſchon 
alle nöthigen Bücher und Traftate befäßen, wie Sie aus 
dem Berzeichniffe fehen werden; fondern vielmehr weil 
derer, die Arbeit liefern, nur fehr wenige find. 

„Bel der Verbreitung der Bücher macht man, wie ed 
immer geht, verſchiedene Erfahrungen: Einige nehmen fie 
mit Freuden an und machen guten Gebraud) davon, wäh 
rend Andere fürchten, fle möchten von der denfelben inwohnen⸗ 
den Kraft bezaubert und zum Chriftenthum gebracht wer- 
den; weßwegen fie fie auch nicht zu berühren wagen. Der 
Same, der auf diefe Weife ausgeftreut wird, wirft mehr 
im Stillen und Verborgenen; man hat aber audy nicht 
felten die Freude denfelben aufgehen und Früchte tragen. 
zu fehen. 

„Das Herzbüchlein mit den Bildern fcheint befonders 
gute Aufnahme zu finden. Die unter den Thieren vorges 
ftelten Sünden fennen bie Eingebornen gar wohl; und bie 
Sache auf diefe Weife vargeftellt fcheint fie anzugehen. 

3tes Heft 1849. 
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Würden wir die Büchlein umfonft ausgeben, fo hätten 
wir vieleicht fhon Feine mehr; um fie aber noch werth⸗ 
voller zu machen, fordern wir eine Kleinigkeit, was ihnen 
freifich nicht lieb if, denn fie wiſſen nichts von Bücher⸗ 
kaufen. Des HEren reicher Segen ruhe auch ferner auf 
diefer Arbeit.“ „Fried. Müller.” 


Wir entheben diefen Berichten folgende Zahlen: 
1. Chriſten: Maͤdchenanſtalt 28 


Gemeinde 79 
Andſcharkandi 57 
Tſchombala 21 
Katechumenen 6 
Knabenanſtalt 42 
233 
2. Heiden: 
Schüler 238 
Schulmeiſter 10 
248 


11. Station Calicut. 
(Angefangen im Jahr 1842.) 


Miffionare: I. M, Fritz mit Gattin. 3. 3. Huber 
mit Gattin. Katechiſten: Titus, Simon, 
Daniel. 


„Beim Rüdblid auf das verflofiene Arbeitsjahr, 
wozu die Abfaffung diefes Berichts aufs Neue veranlaßt, 
ſehen wir ung gedrungen dem HErrn für Seine auf viel 
fache Weiſe erwiefene Liebe und Treue zu danfen, die Er 
uns im Einzelnen und Allgemeinen aus unverbienter 
Gnade angedeihen ließ. Darum nit und o HErr, nidt 
und, fondern Deinem Namen fey Ehre. 
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„Auch im Laufe des letzten Jahres warb ed ung ver- 
gönnt den Liebeswillen unferd Gottes durch Berbreitung 
von Traktaten, Theilen der heiligen Schrift, durch Schu⸗ 
len und Predigt denen befannt zu machen, die noch nichts 
davon gehört hatten. Leider Fünnen wir nicht viel von 
Erfolgen rühmen: wir find noch mehr in der Saat» denn 
Erntegeit. Mögen wir im Ausftreuen des göttlichen 
Samens Treue beweifen; dann dürfen vielleicht wir felbft 
noch oder unfere Rachfolger eintreien in die Ernte der 
jetzigen Ausfaat. Todt bleibt ja das Evangelium nicht 
liegen: ed richtet aus das wozu ed gefandt worden, und 
nah dem Wort des HErrn werben fid) dann der Sae⸗ 
mann und Schnitter zufammen freuen über dem Segen, 
der Gottes Gabe ift. 

„Bon directer Oppofition Fönnen wir bier, außer von 
Seiten der Muhammedaner, nicht reden. Der größte Feind 
der und im Wege fteht If die grenzenlofe Gleichgültigkeit 
gegen: das Heiligfte und Theuerfte, das ein armes Sunders 
ber; für ewig glücklich machen kann. Möge ver HErr 
einen Hunger und Durft erweden, nicht nad) dem vers 
gänglihen Brod, fondern nah dem Brod und Wafler 
des Lebens, nach Sefus und Seiner Gerechtigkeit. 

„In unferer Heinen Gemeinde durften wir aud) in 
diefem Jahr wieder an einzelnen Seelen ein Wachsthum 
in der Gnade und Erfenntniß unſers Gottes und Heilans 
des bemerfen. Die fchmerzlichen Erfahrungen, die wir mit 
einigen Gemeinvegliedern zu machen hatten, wurden durch 
näheres Anſchließen Anderer an den HErrn und ihren Wan⸗ 
del in Seiner Furcht in etwas gelindert. Wir müflen nie 
vergefien, daß unfere Gemeinden Erftlinge aus den Hei⸗ 
ben find. Bände in unferer evangelifchen Kirdye Kirchen- 
zucht flatt, wie wir fie unter den neuen Gemeinden nad) 
dem Worte Gottes handzuhaben fuchen, wir glauben, daß 
eine Vergleihung fi zu Gunſten der Heidengemeinden 
ergeben würde. — Auch in diefem Sabre warb uns bie 
Freude vergönut einige weitere Seelen zu der bereits 
befiebenden Zahl hinzugethban zu fehen. Am 23. Sas 

8% 


716 U. Eigene Mifkonen im welt. Oſtindien. 


nuar 1848 wurden ſechs erwachfene und vier Fleine Maͤd⸗ 
hen aus dem SInflitute von Frau Kris und Huber ge« 
tauft. Wir hatten Grund zu glauben, daß ein Werk der 
Gnade unter den erwachfenen Mädchen begonnen hatte, 
und feitherige Erfahrung hat diefes in den meiften Fällen 
beftätigt.. Am 4A. Juni wurde eine Weberfamilie, beſtehend 
aus drei Seelen, und am 5. Rovember eine Tamilfamilie, 
beftehend aus vier Seelen, durch die heilige Taufe der 
Gemeinde hinzugethan. Die Iebtere iſt im Dienft einer 
englifchen Samilie bier. Am 1. Sanuar 1849 wurde eine 
weitere Nairfamilie famt zwei Sünglingen von der Tier⸗ 
und Oelmacherkaſte und zwei Frauen famt zwei Kindern 
der Gemeinde einverleibt. Möge der HErr fie als bie 
Seinen erfannt und ihre Namen in das Bud) des Lebens 
eingeſchrieben haben. 

„Sechs Ehepaare wurden getraut und einige in ber 
Gemeinde geborne Kinder getauft. Sonntags. ift zweimal 
regelmäßiger Gottesdienſt in der Malajalimfpracdge, und 
die Morgen. und Abendandachten ftehen allen in der Nähe 
wohnenden zum Beſuch offen. Auch haben die Schwehern 
eine wöchentliche Gebetflunde mit den Frauen der Gemeinde 
eingerichtet, und auch die Männer pflegen fly einmal 
wöcentlidh zu diefem Zwed zu verfammeln. Der HErr 
ſey fegnend in ihrer Mitte, 

„Auf den beiden Nebenflationen in Koilandy und 
Kotacal, wo einige unferer Chriſten wohnen, durften 
wir ebenfalls Gottes Güte erfennen. In den Schulen an 
dem erflen und den Rajabis in dem leßtern Drte fönnen 
wir noch nichts von eigentlichen Siegen melden; aber wir 
arbeiten auf Hoffnung. Hat doch der HErr verheißen 
einen Weg in der Wüfte zu machen und Waflerfiröme in 
der Einöde zu geben. 

„Bon ſchweren Heimſuchungen durch Krankheiten und 
Sterbefällen find wir in dem verfloffenen Jahr durd) 
Gottes Gnade in der Hindu» Gemeinde verfhont geblies 
ben. Dagegen batten die Gefchwifter Fri das Glück 
ihre erfigeborned und Derzeit einziges Kind unter bie 
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befondere Obhut unfer8 treuen Oberhirten geftellt zu fehen 
und, wenn auch mit Thränen, fagen zu koͤnnen: „der HErr 
hat es gegeben, der HErr hat es genommen, der Name 
des HEren ſey gelobet. 

„Die Geſundheit der lieben Schwefter Huber hat 
ſich fo gebefiert, daß fie nun an allen vorfommenden Ars 
beiten ununterbrochen thätigen Antheil nehmen kann. Wir 
fühlen und auch verpflidgtet unfern Dank für die fortge« 
feste freundliche Theilnahme, die Hr. Dr. Buchanan un« 
fern beiden Familien auf fo zuvorfommende Weife ange 
deihen läßt, öffentlich auszufprechen. Der HErr lohne 
folches ! 

„Bon den Tamil Kaftlen» Chriften, die ſich hier finden 
und fi} von uns trennten, weil wir dem Kaftenwefen inner 
halb der Kirche Keinen Raum geftatten wollten, if eine 
Familie zur römifch » Fatholifchen Kirche übergetreten, ver 
fie früher angehörten. Ihre in der proteftantifchen Kirche 
getauften Kinder wurden wieder getauft: Auch eine für 
einige Zeit im Unterricht geftandene Nairfamilie, die wes 
gen unzüchtigem Lebenswandel enilaffen werben mußte, 
bat ſich an die römifche Kirche angefchlofien. Eine Toch⸗ 
ter diefer Yamilie, die den HErrn kennt und liebt, ift ein 
Glied unferer Gemeinde. Wir wünſchen der römifchen 
Kirche viel Glück über ſolchen Zuwachs. „Wo das Nas 
it da fammeln fid) die Adler.” | 

„Seit November 1848 hat Frau Huber eine englifche 
Tagſchule für Portugiefen und Indobritten eröffnet. 
Trog der Oppofition des römifchen Priefters geht dieſelbe 
ihren flilen Gang vorwärts. Sie zählt bereit zwoͤlf 
Kinder, darunter auch drei Parſti⸗Mädchen. — Das 
Mäpcheninftitut zählt gegenwärtig 29 Kinder in einem 
Alter zwifchen 4 — 16 Jahren. Don einigen der Kinder 
haben wir die Hoffnung, daß fie des HErrn Eigen- 
tbum find. . Ä 

„In den Schulen in Ealicut feld und der Umgegend 
werben täglich gegen 230 Kinder heibnifcher Eltern in den 
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Wahrheiten des Chriſtenthums unterrichtet. Diefe Schus 
len find an folgenden Orten errichtet. 
1. Calicut Stadt: 
1 Tamil « Schule mit 24 Kindern 
1MalafA ln „ u 8 u 
1 dito „en 3 u 
2. Pudiangady 1 Malajalin, u 9 u 


3. Budur 1 " rn 4 u 
4. Elladur 1 " „8 
5.Rollanıy A " "nr % Knaben 7 Maͤdch. 
" 1 1) "m 30 " 5 u 
1 „ „ 25 3 


u 
| 226 15 

„Die gegenwärtige Zahl der erwachſenen Getauften 
der Balicut Miffionsgemeinde hier und auf den Neben- 
ftationen ift 45 Seelen. (Einige haben uns im Laufe 
des Jahres verlaffen.) Abenpmahlgenofien 32. 

„Getaufte Kinder Uncluſtve die Maͤdchen der Koſt⸗ 
Schule) 42. 

„Heiden im Unterricht 14. 

„So weit hat der HErr geholfen, und wir trauen es 
Seiner Gnade zu, daß Er uns ferner helfen und ſegnen 
und zum Segen ſetzen wolle für ſolche die noch fitzen in 
Finfternig und Todesfchatten. Das walte der HEır. 


„J. M. Fritz. J. J. Huber.“ 
Die Geſamtüberſicht der Miſſion geftaltet ſich in fol 


genden Zahlen: Chriften. Heiden. 
Mangalur 993 151 
Mulki 40 
Honor — — 
Dharwar 61 246 
Hubli - 5 337 
Bettigherry 3 209 


Malafamupra 7 25 
509 938 
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Chriſten Heiden 
509. 938 
Nilgherris 18 100 
Cananur 141 133 
Tellitſcherry 233 248 
Calicut 101 248 
1002 1667 


Die Geſamtzahl der Angehörigen iſt alſo 2669 


Diefe Zahlen zeigen und eine Abnahme gegen bas 
vorige Jahr, die aber, zum Preiſe Gottes fey es gefagt, 
nicht in der Zahl der gläubig gewordenen, fondern nur 
in der Zahl der heidnifchen Schüler unter heidnifchen 
Schullehrern, aber mit chriftlicher Aufficht und chriftlichen 
Büchern, zu fuchen if. Zwar finden ſich in unferer Zah⸗ 
lenreihe auch 37 Getaufte weniger ald im vorigen Jahr, 
weil eine ziemliche Anzahl unferer Gemeindeglieder im legten 
Jahre aus der freitenden in die triumphirende Kirche übere 
ging, und eine noch größere Anzahl derfelben ald Solda- 
ten auf andere Stationen in Indien hinweg verfegt wurde. 
In Wahrheit dürften wir auf unfern ſaͤmtlichen Statios 
nen einen Zuwachs von wohl nahe an fiebenzig neu ges 
tauften Erwachfenen und Kindern angeben. 

Ueber diefe Miffton im Ganzen hat die Gnade des 
HErrn im vergangenen Sahre fihtbar gewaltet. Durch 
mancherlei Uebungen ift fie im Segen gegangen, und ed 
ift gewiß nicht über die Wahrheit hHinausgegangen, wenn 
unfere Brüder beim Gefamtrüdblid auf ihre Arbeit fagen: 
„Wir find wie eine Menge Arbeiter, die in den Wald 
gefandt werden, um den Boden zu cultiviren. Wir has 
ben einige Feine Streden urbar gemacht durch Hauen, 
Brennen und Graben, durch ſchwere Arbeit; und wir 
freuen uns unferer Arbeit und unferer Lebensweiſe fo fehr, 
als irgend ein Auswanderer, der im fernen Lande bie 
Wildniß in eine wohnlicdhe Stätte verwandelt. An einis 
gen Stellen fäen wir den guten Samen fo zu fagen zwi⸗ 
ſchen die Stumpen und Wurzeln der abgehauenen Blume, 
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zwifchen Zelfen und Geſtrüpp. An andern fängt der Bo⸗ 
den an, einem grünenden Felde oder einem blühenden 
arten gleich zu ſehen. Aber immer nod find wir von 
einer Wildniß umgeben, und ber fo ſchwer errungene Bo⸗ 
den iſt in fteter Gefahr wiener eine folche zu werben. 
Die frühere Vegetation droht immer wieder in neuer Fri⸗ 
fche aufzufprofien, und das Gebrüll des Löwen, der fucht 
welchen er verfchlinge, wird noch oft in der Nähe vers 
nommen. Auch find die Arbeiter, die der HErr des Lan⸗ 
des in die Wildniß gefandt hat, nicht frei von den Müh⸗ 
feligfeiten und Gefahren, die mit folcher Lage verbunden 
find. Bald leiden fie von der Kälte des Unglaubeng, 
bald von dem Fieber der Ungeduld, und oft finft ihnen 
der Muth in der Hite des Tages oder der Einfamfeit 
der Nacht. Doc wir Fommen voran, und die Wüfte 
wird zur rechten Zeit — vielleicht lange nachdem unfere 
Leiber in diefen Boden gefäet worden find — ein Garten 
Gottes werden mit Pflanzen die Er gepflanzet hat, mit 
Bäumen der Gereihtigfeit, mit Brunnen und Duellen 
lebendigen Waflers geſchmückt.“ 

Und noch Eins möchten wir dem treffenden Gleichniß 
. beifügen: daß die neue Anſiedlung ihre Tangfame leiſe 


Wirfung hat, und in fleigendem Maße haben wird, auf . 


bie Luft, die Berg und Thal durchfluthet, auf das ganze 
Klima, in dem die Anſiedler Ieben. Die weitreichenpften 


Wirkungen der Miffion find die verborgenften und laſſen 


ſich weder in Bekehrungsgeſchichten, noch in Zahlen ver 
Getauften darftelen; und Niemanden entgehen diefe Wir« 
tungen leichter als dem Arbeiter ſelbſt, der täglich nod) 
die Sumpfluft athmei, und bie feinen Uebergänge nur 
felten au feinem Troft gewahr nimmt, die am Ende doch 
mit unwiderftehlicher Gewalt ein neues gefundes Leben in 
ber vormaligen Wildniß hervordraͤngen. Die Zeit wird 
fommen, theuerfte Freunde, da man die Belehrungen in 
Indien nicht mehr nad) Hunderten, fondern nad Zehn. 
taufenden zählen wird. Gebe Gott, daß wir am Tag 
der geringen Dinge nicht ermatten, aber auch nicht haſtig 
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der Zufunft entgegen ſtürzen und barüber bie genaue Sich⸗ 
tung und tüchtige Grundlegung verfäumen, die wir dann 
fo ſehr vermiflen würden, wenn die Heiden in großen 
Schaaren in die hriftliche Kirche eindringen werben. 


Hd. Mitfion in Weſt⸗Afriea. 


Auch in dieſem Miſſtonsgebiete hat uns der HErr 
im abgelaufenen Jahre, trotz Krankheit und Noth und 
mancherlei ſchwerer Anfechtung, doch freundlich getröſtet, 
indem wir ein Jahr ohne Todesfaͤlle, ein Jahr im We⸗ 
ſentlichen ungeſtoͤrter Arbeit zurückgelegt haben. Auch dort 
aber war es nicht ein Jahr reich an großen Siegen und 
unaufhaltſam raſchem Fortſchritt, ſondern eher ein Jahr 
ſtiller, mühſamer, aber nicht ungeſegneter Arbeit. 


1. Station Akropong. 
(Zuerſt angefangen im Jahr 1835, erneuert im Jahr 1843.) 


Riffionare: J. G. Widmann mit Gattin, HN. Riis 
(war noch in Europa), 3. C. Dieterle 
und J. Mohr. Gehülfe: Alexander W. 
Clerk. 


Der Jahresbericht wird in folgenden Worten er« 
ftattet :- 

„Durd Gottes Gnade haben wir wieder ein Jahr 
zurückgelegt. Es gab im Verlaufe deſſelben mandherlei 
Erfahrungen zu machen, theils ermuthigende, theils aber 
auch niederſchlagende. 

„Der Name des HErrn ſey geprieſen für Seine 
Gnade und Treue mit der Er ſich zu uns bekannt hat. 
Ein beſonderer Gegenſtand unſers freudigen Dankes ges 
gen unſern lieben Heiland iſt das, daß in dieſem Jahre 
keines von den Gliedern unſerer africaniſchen Miſſion ein 
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Opfer des töntlichen Klimass wurde. — Br. Widmann 
war zwar im October fo Frank, daß man kaum noch eine 
Hoffnung für feine Wiedergenefung hegen konnte; aber 
der liebe Gott hat ihn wieder gefund gemacht, fo daß er 
nun fein Werk wieder treiben kann. Br. Dieterle hatte 
während biefer Kranfheitszeit doppelte Arbeit, aber der 
HErr hat in Gnaden feine, fo wie aud) der übrigen Ger 
fhwifter Geſundheit, erhalten. 

„Unfere Eleine Gemeinde hat uns im verflofienen 
Sahre viel Sorge verurfadht. Es handelte ſich bei den 
Emigranten um ihre ganze Fünftige Stellung zu unferer 
Miffton, ob fie nad) Berfluß von 5 Jahren ſich entſchlie⸗ 
Ben werben, wieder nad) Weſtindien zurückzukehren, oder 
ob fie für ihre ganze Lebenszeit bier bleiben wollen. 

„Die in Akropong wohnenden haben ſich Alle, außer 
der ledigen Anna Rochefter, entfchloffen bier zu bleibenz 
und bereit haben fie befiere Wohnungen und ein Stüd 
Land als Eigenthum erhalten. 

Bär die erfte Zeit braucht die Miffton noch ihre 
Arbeit; auch wird es noch länger anftehen bis fie im 
Stande feyn werben fich zu ernähren, ohne einen guten 
Arbeitslohn von der Miffton zu erhalten, 

„In Bezug auf ihren innern Zuftand bleibt und noch 
vieles zu wünfchen übrig. Der Negercharakter zeigt ſich 
noch überall. Es if fo wenig wahrzunehmen von der 
wahren chriftlichen fich hingebenven Liebe und der treuen 
Gewiſſenhaftigkeit, die fo noͤthig wäre bei einer Gemeinde, 
die ein Licht unter den Heiden feyn fol. Allein es ift 
doch ein ſehr großer Unterfchien zwifchen Ihnen und ben 
Heiden, und es darf nicht verfannt werben, daß ber 
Her Sein Wert in ihnen hat, und daß die Meiften 
von ihnen unter der Zucht des heiligen Geiftes ſtehen. 
Befonders hoffen wir, daß thre Kinder in Zukunft noch 
ein Segen für dieſes Land feyn werben. Ihr Vertehr 
mit den Heiden, wenn auch nicht immer fehr weislich, 
wird nicht gang ohne Frucht bleiben. 
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„Unfere täglichen Andachten, und bie Predigt des 
Evangeliums an Sonn» und Fehtagen, wurben regel 
mäßig gehalten, wie im vergangenen Jahre; und das 
heilige Abendmahl feierten wir alle zwei Monate. Unſere 
allgemeine Betſtunde am Mittwoch Abend, und die welche 
wir nur unter uns haben am Montag Abend, hoffen 
wir, werde nicht ohne Segen bleiben, Alerander W. 
Clerk hat nun eine Gehülfin gefunden, und tft ſeit Ende 
Auguſt verheirathet mit Pauline Hefje, einem beſchei⸗ 
denen Mulatten- Mädchen aus unferer Schule in Uſſu. 
Er iſt der einzige Lehrer, den wir für unfere Schule 
haben. - 

„Seinder wurden in biefem Jahre zwei geboren: dem 
Br. Miller am 3. März, ein Maͤdchen, und dem Br. 
NRochefter ein. Knabe. Erſtere erhielt in der heiligen Taufe 
den Namen Margareth, und lebterer Joſeph. Zu- 
wachs aus ben Heiden hat unfere Gemeinde feit unferm 
legten Bericht um fünf Perſonen befommen. An Weihs 
nachten 1847 durfte Br. Widmann die vier Schulfnas 
ben David, Baul, William und Iſaac tanfen, und 
den 9. Juli 1848 Br. Dieterle den Jonathan. Le» 
terer ift der befte von unfern Inflitutsfnaben, und wurbe, 
weil ed die aͤußerſte Noth erforderte, in biefen Tagen an 
"Br. Meifchel in Abude abgegeben, um in feiner Schule 
zu helfen und als Dolmetfcher zu dienen. Bei den beiden 
jungen Männern John und Mofes ging es bie jeht im 
Ganzen ordentlich. Moſes hatte unangenehme Geſchich⸗ 
ten. Er lebte früher als Heide in verbotenem Umgang 
mit der Schweſter ſeines jetzigen Weibes, und dieſe war 
ſchon mit einem Andern verſprochen, und als nun Moſes 
Chriſt geworden war, kommen ſie und fordern Bezahlung 
als Strafe dafür; und vor einigen Monaten wollte 
ihm der Cabuſier ſein Weib, die noch Heidin iſt, weg⸗ 
nehmen und ſie zu ſeinen Weibern zaͤhlen; dagegen mach⸗ 
ten aber nicht nur wir, ſondern auch ſeine Aelteſten Ein⸗ 
wendung, ſo daß es unterblieb. 
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„Die Schule, die ſehr viel von Br. Dieterle's Zeit in 
Anſpruch nimmt, und die 62 Kinder zählt, 37 Maͤdchen und 
- 25 Knaben nebft 3 Mädchen und 4 Knaben von den Weſtin⸗ 
biern, macht und Freude. Die Kinder lernen nicht nur fleißig, 
fondern verlieren auch viel von ihrem Aberglauben und wer« 
den mit dem Heiland bekannt. Die Maͤdchen find im All⸗ 
gemeinen dem Fetiſch viel mehr ergeben, als die Knaben; 
aber dennoch beten viele von ihnen wie auch die Knaben, 
und wir hoffen, daß ed dem HErrn gelingen wird mit 
der Zeit, wenn auch nur Einige zu ſich zu ziehen. Am 
Bormittag kommen alle Kinder in die allgemeine Schule; 
ded Nachmittags aber kommen die Maͤdchen zu Frau 
Widmann, die fie den einen Tag im Nähen, einige auch 
im Streiden, den andern im Leſen, Rechnen, biblifcher 
Geſchichte ꝛc. unterrichtet. Sie hat auch angefangen eine 
Betſtunde mit ven Mädchen zu halten, die von vielen be 
ſucht wird; fie hat ſich's gleichfalls zur Aufgabe gemacht, Die 
Mütter der Mädchen zu befuchen, wobei es Gelegenheit 
gibt mit der ganzen Familie über das Eine das Noth 
thut zu reden. Shre Zeit und Kraft ift freilich durch 
diefe und andere Gefchäfte jo fehr in Anfpruch genommen, 
daß fie e8 kaum für die Länge aushalten würde, wenn 
nit der HErr befondere Kraft und Stärke gibt. Wir 
freuen und, daß nun der liebe Br. Riis bald mit einer 
Gehülfin ankommen wird. Die Kinder kommen nun, 
wenigftens die Meiften von ihnen, regelmäßig zur Schule; 
nur iſt das ein Uebelſtand, daß die. Plantagen ihrer 
Eitern fo weit entfernt find und fle dann öfters für einige 
Tage dahin gehen. Bier von den Schulmädchen find bei 
ung nun im Haus und werden außer der Schulzeit in 
alferlei häuslichen Geſchaften unterrichtet und dazu ange⸗ 
halten. 

„Mit unſerm ſeit einem halben Jahre angefangenen 
kleinen Inſtitut für Schullehrer⸗Zoͤglinge, ging es bie 
jetzt, Gott ſey Dank, ordentlich. Die Zahl der Zoͤglinge 
it nur 5: einer von den Emigranten, Sohn Rocheſter, 
und 4 von Afropong, David, Paul, Willem und Jo⸗ 
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natbanz lehterer aber wurde, wie oben bemerft, In die⸗ 
fen Tagen an Br, Meiſchel in Abude abgegeben. Den 
Unterricht ertheifen die Br. Dieterle und Widmann; er 
beſteht 1) in Lefen in der englifchen Bibel. 2) Odii Le⸗ 
fen und Ueberſetzen vom Englifhen ins Odji. 3) Eng- 
liſche Grammatik. 4) Rechtſchreiben, Englifh und Opft. 
9) Schönfchreiben. 6) Rechnen. 7) Geographie. 8) 
Geſang. 

„Br. Dieterle hat dann die weitere Aufſicht über die 
Knaben und hält an den Abenden, an denen Feine all⸗ 
gemeine Berfammlung ift, Andacht mit ihnen. — In 
ihrer Arbeitszeit dürfen die Zöglinge nicht ind Dorf ge 
ben, und Abends von 5— 6 haben fie Handarbeit zu ver» 
richten, die ihnen von Br. Mohr oder Dieterle im 
arten oder fonft wo angewiefen wird. Zwei von ihnen 
müffen jeden Vormittag von 9— 11 Uhr in der Schule 
als Monitoren helfen. 

„Von der Predigt des Evangeliums unter den Hei⸗ 
den Fönnen wir im Allgemeinen noch nicht viel Frucht 
fehen. Unfere fonntäglichen Berfammlungen find oft mehr 
oft weniger befucht von den Helden; wir haben aber fonft 
im Umgang mit ihnen viel Gelegenheit fie mit dem Wort 
des Lebens befannt zu machen. Die Leute zeigen oft viel 
Aufmerffamkeit wenn man einzeln mit ihnen redet; es if 
aber ſchwer dieſen fleifchlichen Menfchen mit geiftlichen 
und himmliſchen Dingen beizulommen: fie wollen Alles 
- lieber auf ihren Bauch anwenden. 

„So fagte vor einigen Wochen eine Negerin zu Br. 
Widmann, als er mit ihr redete: „Ja es iſt gut Gott, 
der über Alles if, zu dienen. Als mein Mann einft Gott 
diente (d. h. eben nad) ihren eigenen Begriffen), jo tru⸗ 
gen feine Plantagen fehr gut, und er hatte viele Scla« 
ven.” Sonft haben wir doch viele Spuren, daß der Yes 
tiſch nad) und nad) bei den Leuten hier von feinem Erebit 
verliert. Als Br. A. Riis das erfie Mal hieher kam, fo 
wurde ihm unter anderm zur Bebingung gemacht: ex bürfe 
fein Steinhaus bauen, feinen Hund haben u. |. w., weil 
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das der Fetifch nicht leive; nun aber fagt Niemand mehr 
davon, daß wir das nicht thun follten. 

| „Einer der Nelteften, der viele Steine in feinem Hof 
bat, gab uns fogar die Erlaubniß oder forderte dazu auf, 
diefelben wegzunehmen und zu gebrauchen. Diefer Mann, 
der als Heiner Knabe fhon bei Dr. Sfert auf Frederils⸗ 
nopel war, if der Vater von unferm Jonathan. Er bes 
fucht öfters unfere Berfammlungen, Als Jonathan nach 
Abude ging, gab er ihm eine ſehr ernſte Ermahnung, 
daß er doch ja treu und gehorſam ſeyn ſolle. 

„Unſern Arbeitern gibt Br. Widmann am Freitag 
Nachmittag von 4—5 Uhr eine Bibelftunde, wobei fie 
oft recht aufmerffam find. Es hat fi) aber noch Feiner 
von dieſen Leuten befehrt, obwohl das Wort des HErrn 
öfters Eindrud auf fie madıt. 

„Reifen wurden, außer Befuchen in der. naͤchſten 
Nachbarſchaft und auf den Plantagen, von Br. Widmann 
gemacht, zuerſt am Ende Februars nach Krobo und dann 
im September nach Krobo, Akomu und Krepe. Es gab 
dabei viel Gelegenheit das Evangelium zu predigen. Ein 
großes Arbeitsfeld laͤge hier vor uns, wenn es uns nur 
nicht ſo ſehr an Arbeitern und Mitteln fehlte. Es ſind 
hier zu Lande hauptſaͤchlich zwei Dinge, die das Reiſen 
erſchweren: 1) daß die Geſundheit dadurch am meiſten lei« 
det, weil man fid) auf der Reife nicht immer genug vor 
der Sonne in Acht nehmen kann. 2) Daß die Neger an 
den meiften Orten fo bettelhaft find, und ſogleich nach⸗ 
dem man an einem Ort angekommen ift, Gefchenfe for« 
den, Möchte doch der HErr Seinen Geift bald reichlich 
ausgießen über biefe fchwarzen Schaaren ; damit fie über 
zeugt würden von ihren Sünden und ſich zu Ihm bes 
fehrten. 

„Was die äußern Angelegenheiten der Station bes 
trifft, fo hatten diefe im vergangenen Jahre unter Br. 
Mohr's Leitung guten Fortgang gehabt. Es wurde, da 
die alte baufällig war, eine neue Kapelle und eine Woh- 
nung für die Snfitutss Knaben gebaut, und die fünf 
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Steinhäuschen (mit drei Zimmern und Schindeldach) wer⸗ 
den in kurzer Zeit alle fertig feyn; drei davon find ſchon 
bewohnt. Auch für Bflanzen wurde von Br. Mohr fo 
viel als moͤglich gethan; obwohl es hier in der nächften 
Nähe und auf dem Hügel, auf dem Afropong liegt, etwas 
fhwierig if. Die Kaffeebäume, die Br. Mohr gepflanzt 
hat, geveihen ſehr gut (wenn fie einmal angewachfen find). 
Es fangen bereit8 von denen, die vor etwa anderthalb 
Jahren gepflanzt wurden, zu tragen an. Auch der Ars 
rowroot ift fehr ergiebig. “Mit der Zeit werden wohl bie 
Neger auch Kaffee pflanzen; es haben ſchon Einige um 
Samen gefragt; felbft in Krobo verlangte ein Kabufier 
Kaffee zum Pflanzen von Br. Widmann als er dort bes 
fuchte. Die von Br. 9. Riis gepflanzten Orangenbäume 
find fehr fruchtbar und tragen das ganze Jahr hindurch. 
Auch einer der Mangobäume, die wir ald Samen von 
Jamaica mitbrachten, hat ſchon angefangen zu tragen. 
Wenn wir nur aud) andere verfehiebenartige Samen und 
Pflanzen unbefhäbigt erhalten Fönnten. Wir haben (von 
Kornthal aus) Hanf» und Flachsſamen erhalten. Der 
Hanf gerietb nicht, der Flachs aber fehr gut; allein er 
kann nicht gebraucht werden, indem. er, ald er audges 
fpreitet war an dem Stengel verfaulte. Vielleicht daß es 
zu einer andern Jahreszeit befler gebt; es regnete damals 
gerade fehr viel. 

„Man hat bier, theure Väter! mit eigenen Schwie⸗ 
tigfeiten zu fämpfen, in diefem finftern mit Fluch belades 
nen Lande; es ift einem oft fo zu Muthe, als fühlte man 
den Fluch und die Macht der Finfterniß fchwer auf ſich 
liegen, und als Eönnte man die geiftige finftere Macht, 
die einem entgegentritt, greifen, fo daß man mandjmal 
den Muth verlieren möchte; aber der treue Heiland läßt 
und aud) wieder erfahren, daß Er als das Licht des Les 
bens bei uns ift, und unfere Arbeit fegnet. 

„Fahren Sie fort für und mit uns zu beten, Daß es 
doch bald Licht werden möchte bier im finftern Africa." 

„J. ©. Widmann, J. Chr, Dieterle, Sof. Mohr.” 


° 
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2. Station Alſſu oder däniſch Accra. 
(Angefangen im Jahr 1845.) _ 


Miffionares Fried. Schiedt (jetzt in Europa), Joh. 
Stanger, Frau Cath. Thompfon.- 


Der Bericht von diefer Station lautet wie folgt: 


„Unfer Werk hatte mit Schwierigfeiten zu fämpfen: 
wir machten traurige und niederfchlagende Erfahrungen; 
und ich wäre einerfeitd geneigt mich von dem Gefühl ver 
Wehmuth hinreißen zu laflen, wodurch der Bericht zu 
melancholiſch ausfallen und der Ehre des HErrn, der 
fi) doch zu Seinem Werfe befannt hat, Eintrag gethan 
würde; auf der andern Seite möchte ich auch wieder der 
verehrten Committee und den theuern Miffionsfreunden 
ein Bild von der hiefigen Station vormalen, das Ihnen 
. ein wenig gefallen würde, wodurch die Sadje Telcht ent- 
ſtellt, und der Ehre deflen, der ein Gott der Wahrheit 
und Treue iſt, ebenfalls Eintrag getan würde. Beide 
: Extreme vermeiden zu wollen ift fo fehwer nicht; ſchwie⸗ 
tiger aber fie wirklich zu vermeiden und das Rechte zu 
treffen. 

„Der öffentliche Gottesdienſt wurde bis zu Ende Oc⸗ 
tober 1848 theild von Miſſionar Schiedt, theils von 
mir, theild auch von unferm Dolmetfcher gehalten. Er⸗ 
fterer ging mit Ende des Jahrs nah Europa, Lebtern 
mußte ich wegen eined ſchaͤndlichen Vergehens entlaffen. 
Bon diefer Zeit an halte ich nun den Gottespienft immer 
ſelbſt, da wir eben noch Feine Leute haben, die eigentlich 
fähig dazu find; denn die bisherigen machten durch ihren 
Wandel dem Namen Ehrifti nur zu oft Schande. Leider 
ift unfer Schulzimmer zu Fein, um viele Zuhörer zu fafs 
fen, und ih wage faum die Leute zum Gottesdienſt ein« 
zuladen; denn wenn mehr als gewöhnlid kommen, fo 
wird es jo heiß, daß man es kaum aushalten Tann. 
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Ganz mit Sehnſucht warte ich daher auf die Vollendung 
unfers neuen Schulhaufes. Diefer Bau machte ſchon viele 
Roth. Zuerft, ald die Mauern bereits aufgeführt waren, 
fiel e8 in Folge des ungewöhnlichen Regens ein. Nach⸗ 
ber Eonnte ich das Gebälf zu dem Dach faft nicht erhals 
ten. In diefen Tagen jedoch fol e8 gededt werden. Wber 
bie Koften überfleigen den Anſchlag fo fehr, dag id) Taum 
wage daran zu denfen, da ich ed doch nicht ändern kann. 
Hier werben einem eben alle Freuden auch tüdjtig mit 
Kreuz gefalzen. Der HErr hat Seine Abſichten dabei. 
Mir kennen fie und danfen Ihm, wenn aud) unter 
Thränen. | 

„Seitdem der lehte Jahresbericht abgegangen, wur 
den neun Berfonen aus den Heiden durch die heilige Taufe 
der chriftlichen Gemeinde einverleibt. (Ich weiß jedoch nicht 
ob nicht die vier von Teffing ſchon in dem vorigen Jah 
reöbericht erwähnt find.) Die meiſten Mitglieder unferer 
Heinen Gemeinde wandeln ihrem Befenntniffe gemäß, ob» 
wohl noh als ſehr ſchwache Anfänger im Ehri- 
ſtenthum, mit denen man fchr viel Geduld haben 
muß. Einige aber machen viel Sorge und Betrübniß: 
Einer wegen feinem Hang zu gewohnter Vielweiberei; ein 
Anderer wegen feinem Fall in die Sünde gegen das 6te 
Gebot, ohne wahre durchgreifende Buße; ein Dritter hat 
ſich gar durch Antheil an dem fihändlichen, von der hie 
figen Regierung fiteng verbotenen Selavenhandel und 
durd) andern Betrug und Nichtgebrauch der Gnadenmit⸗ 
tel von unferer Gemeinſchaft felbit ausgefchloffen. 

„Sn der letzten Zeit haben fidy auch wieder Einige zur 
heiligen Taufe angemeldet; aber traurige Erfahrungen 
machen mid) behutfam; und da ich ohnehin Feine Zeit 
habe ſie ordentlich zu prüfen, fo ließ ich es immer noch 
anſtehen. | 

„Den Hausbeſuch beireffend erwähne ich nur Fols 
gendes: Ich habe, ehe ich das Geſchaͤft allein hatte, es 
mir zur befondern Pfliht gemacht, die Neger in’ ihren 
Häufern zu befuchen. Allein dies mein Lieblingsgefchäft 
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mußte ich in den lebten 6 Monaten ganz unterlaffen. 
Sch nenne ed mein Lieblingsgefhäft 5; nicht weil ed an 
ſich lieblich ift, fondern weil idy e8 gerne thue, da es 
das legte Mittel ift mit der Sprache der Neger und ihren 
Eitten vertraut zu werben und zugleich das einzige Mittel 
fie zur Anhörung des göttlichen Wortes und Beſuch des 
öffentlichen Gottesdienſtes zu’ bringen. Ich denke mit 
Schmerzen an diefen Zweig unferer Mifftonsarbeit, wel 
cher offenbar den Stamm und das Centrum bilven follte, 
und warte daher mit Schmerzen auf die Anfunft von Br. 
Köfter. Freilich möchte ich da auch. wieder jagen: Ein 
Bruder? iR das Alles? Was ift das unter fo Viele?!! 
Findet der Hülferuf vor Arbeitern in der Heidenwelt, die 
unter des Tages Laſt und Hige feufzen und 
ſchmachten, ganz und gar feinen Anklang mehr in der 
Heimath? Hat man denn unferer vergeflen? Findet unfer 
Herz feinen Plap mehr in den Herzen unferer und we⸗ 
nigftend ehmals treu liebenden Freunde und Theuern Eu⸗ 
ropa’s? Oper gibt es für uns überhaupt feine theure 
Heimath mehr? 

„Diefe und ähnliche Fragen drängten fih mir ſchon 
öfter8 auf, wenn id) in meiner Einfamfeit, ich geftebe, 
oft mit ſchwerem Herzen und naffem Auge, nach Norden 
ſchaute. 

„Unter dem weiblichen Geſchlecht iſt eben 
immer noch nicht viel geſchehen. Die Landesſitten und 
Berhäliniffe, die auch wenn das Chriftenthum mehr Ein⸗ 
gang gefunden hat, in einem Tropenflima nie den un 
fern in Deutfchland glei fen werben, erlauben e8 dem 
Miffionar, und befonders dem unverheiratheten, faum, 
ſich dieſes Gefchlechte8 anzunehmen. Doch ift auch hier 
etwas geſchehen. Frau Thompfon nämlich verfammelte 
eine Anzahl junger Weiber und Mädchen, denen fie jede 
Woche ein Mal des Abends Unterricht im Chriftenthum 
ertheilt. Bisweilen befuchen dieſe auch den Öffentlichen 
Gottesdienſt. Frau Thompfon bat bei ihrer Treue in 
Anwendung der Zeit ıc,, ihrem außerordentlichen Fleiß 
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und Ausdauer, (was beſonders noͤthig I) noch ben Vor, 
theil, daß Nie die Akrah⸗Sprache nun fließend ſpricht, 
und mit den Landesverhältniffen genauer befannt if, 

„Das Schullehrer⸗Inſtitut hatte feinen eigen- 
tbümlichen Gang. Bor etwa 7 Monaten wurben drei der 
älteßen Zöglinge herausgenommen, um die gewünfgte 
Zahl von Lehrern in der Schule auszufüllen, und als 
ih das Geſchaͤft allein zu übernehmen hatte, war ed mir 
unmögli, den übergebliebenen weitern Unterricht zu ger 
ben. Da mehrere von den Lehrern ihre Gutlaffung befas 
men, jo war es am beiten, fie ald Monitoren an der 
Schule einfweilen anzuftelfen. Die Altern verfurhten bald 
mir einen höhern Gehalt, als id) ihnen mit gutem Ge 
wiflen geben konnte, abzutrotzen, uns als ic) ihnen dieſen 
sicht gab, fo berfuchten fie durch Ungehotſam ihre Ent 
laffung zu erhalten, welche ich ihnen auch ohne weiteres 
- gab. Bald jedoch kamen fie wieder zurück; aber id) hatte 
Urſache nur den einen davon wieder aufzunehmen. 

„Um namentlich die jüngern von den Zöglingen ur 
ter genauerer Auffiht und Leitung zu haben, laſſe ih fie 
außer der Schulzeit Hanbarbeit in dem Haufe vertichten, 
wodurch ich) zugleich bezweste, ihnen bie Anficht, daß einer 
der ein wenig etwas gelerus hat, aud ein Herr feyn 
müffe, allerwegens aus dem Sinne zu bringen.” 


Schule. 


„Was die Schnle betrifft ſo wurde die Zahl der 
Fuaben dadurch vermehrt, daß diejenigen ber Fortſchule, 
34 an der Zahl, von der hieſigen Regierung ſchon 
vorläufig an die Miſſton übergeben wurden. Auf dieſe 
Weiſe zählte die Knabenſchule am Ende deö verflofienen 
Jahres 68 Mulatten und 55 Negerfnaben. 

„Die erſte Elaffe ift fp weit gekommen, daß ſie das 
englifhe Nee Teftament leſen, nad and die leichteru 
Theile, wie die Evangelien ziemlich verſtehen, Immer 
bleiht 08 ‚aber eine Schwierigkeit, daB bie Echnle nicht ia 
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ihrer Mutterfpradhe gehalten werden kann. Die zweite 
Glaffe liest ebenfalls dag Neue Teſtament und die dritte 
fängt: in diefen Tagen damit an. Leider befuchen manche 
Kinder die Schule nur felten; manche fo felten, daß ich 
e3 für befjer halte, ihre Namen zu flreihen, da fie ven 
Lehrern zu viel Zeit rauben, weil fie fie immer rufen 
müflen und fie am Ende nichts Iernen. 

„In der Mädchenſchule ging ed, was die Kinder 
betrifft, feinen gewöhnlichen Gang. Bormittagd werben 
fie in den gewöhnlichen Schulfächern (Lefen, Schreiben 
und Rechnen) unterrichtet, und Nachmittags erhalten fie 
Unterricht in weiblichen Arbeiten. Ihre Zahl iR 7O. 
Bon diefen aber befuchen 10— 12 die Schule nur felten. 
Die Meiften find Mulatten. Die Schule wird nun Vor—⸗ 
mittags und Nachmittags von Frau Thompfon allein ge 
leitet, da der Lehrer, welcher zugleich unfer Dolmetſcher 
war, entlaffen werden mußte, Stolz, Unbotmäßigkeit 
und auffallende Gleihgültigfeit gegen das Wort Gottes, 
die ih an ihm beobachtete, machte mir bange für ihn, 
und ich mußte fhließen, es fey etwas im Hintergrunde, 
bis ich endlich von verfchiedenen Seiten hörte, er habe 
mit einem der Altern Schulmäpchen fich verfündigt. Ich 
fab mid) genöthigt die Sadje zu unterfuhen. Da man 
mir aber von der Regierung aus, und zwar auf freunds 
lihem Brivatwege, zu verftehen gab, daß ein folcher Leh⸗ 
rer nidt an der Schule bleiben dürfe — jedenfalls habe er 
ſtarke Beranlafiung zu einem folchen Verdacht gegeben — 
(Niemand zweifelt jedoch an dem Factum felbft) fo fand 
ich darin für diefen fehmwierigen Fall eine ziemlidy fichere 
Weiſung ihm feine Entlaffung ohne weiteres zu geben. 


Teffing. 


„Die Getauften in Teffing wandeln gemäß ihrer 
Berufung, fo viel wir eben wahrnehmen können. Sie 
werden gehaßt und verfolgt; aber bis jest haben fie ſich 
nicht einfohüchtern laſſen; ja fle predigen fogar Andern, 
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und warnen fie vor dem „zukünftigen Zorn”. Der in 
Teffing angeftellte Schullehrer Tiest und erflärt ihnen bie 
Bibel, fo weit er fie eben felbft verfieht. Trotz des Hal. 
ſes und der Feindſchaft von Seiten der Heiden haben ſich 
doch noch einige an fie angefchloffen, um mit ihnen Uns 
terricht im Chriftenthum zu erhalten. 

„Es ift mir unter den gegenwärtigen Umfländen 
nicht möglich fie oft zu befuchen. inigemal jedoch war 
id) in den legten Monaten in Teffing, wo ic) neben der 
Privatfeelforge,, Die Getauften betreffend, und der Viſita⸗ 
tion der Schule jedesmal noch unter dem Schatten einiger 
Bäume an einem paflenden Ort in der Straße prebigte. 
Meine Zuhörerfchaft beftand aus den verfchledenen Alters⸗ 
claffen und Geſchlechtern, 150 bis 200 an der Zahl. 

„Mit der Schule fleht es ſchlecht. Die Lifte hat 
nur 16 Kinder, und hoͤchſtens die Hälfte von dieſen bes 
ſucht die Schule regelmäßig. Teffing iſt einmal fein Han« 
delsort. Es kommt hie und da nad Sahren ein Schiff 
dahin, wenn gerade in Europa Mangel ift, um Korn 
(Mais) einzufaufen. Wo aber Fein Handel iſt, da nügt 
eine englifhe Schule die Leute wenig, und wird Daher 
nie gedeihen. Um der Getauften willen jedoch glaube id), 
wir folten die Sache nicht fobald aufgeben. 

„Lestere Fommen auch öfters hieher, um ſich über 
manches Raths zu holen. Ich Hoffe auch in Zukunft 
öfter8 binzufommen, da ich nun ein Pferd habe, wodurch 
mir das Reifen fehr erleichtert if. Ich habe es ſchon 
einige Monate; es erträgt das Klima, da ed von Ba- 
dagry if, fowie Strapagen fehr gut, und läßt fi das 
rauhe Gras ver Küfte gut fehmeden. 

„Brivatfeelforge treibe ich nur mit meinem gebrodyes 
nen Akrah ohne Dolmetfcher; aber ady! zur. öffentlichen 
Predigt reicht e8 noch lange nicht. Sch brauchte zu viel 
Zeit für Gefchäfte, in weldyen ich für die Sprache nichts 
gewinne. So müflen wir ed eben einftweilen treiben wie 
wir können. Der Name Sefu fol verfündigt werben, fie 
mögen ihn lieben ober nit. Es fol ihnen verkündigt 
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werben Batmberzigkeit und Gericht, fie mögen gehorchen 
ober es laffen. 
| „Se habe ich denn, theuerſte Vorſteher, Ihnen ein 
Bild von der hiefigen Station zu eben gefuchtg überfehe 
ih aber meine Zeilen, fo finve ih, daß es nur unvoll« 
Tommene Umriſſe find, welche Ihrer gewohnten Nachſtcht 
fehr bebürfen, obgleich ich damit fo tief in die Racht hin⸗ 
eingefommen bin, daß der Hahn bereits kraͤht, und bie 
Sonne fi dem öſtlichen Horizonte wieder nähert. Man 
bat bier oft fo eine Art AmphibiensLeben, wenn ich fo 
fagen fol, da einen die Sorgen, verbunden mit dem 
Einfluß der großen Hitze, oft nicht recht zur Ruhe kom⸗ 
men laffen, und man die Nacht bald außer dem Bett, 
bald in demfelben zubringt.“ | Ä 
ZZ Ä nd. Stanger.“ 


= 


3. Station Abude. (Amamfu.) 
(Augefangen im Jahr 1847.) 
Mifftonars Fried. Meifhelh Schulmeiſter: Walker, 


Auch von diefer Arbeitäftelle iſt und -ein Jahresbericht 
zugefommen, der ſich fo ausfprict : 

„Bott allein bie Ehrel Ich darf nicht nur fagen: 
„Bis hieher hat der HErr geholfen!” fondern ich muß 
rühmen: daß vie Gnade Gottes über mir armen fünbigen 
Menfhen groß geweſen if, und befennen, daß ich mich 
al der Barmherzigfeit und Treue, die der HErr an mir 
gethun hat, nicht im geringften werth fühle. 

„Ruh find es in wenigen Tagen zwei Jahre feit wir 
in Africa landeten, und noch bin ich gefund, und dazu 
war id im vergangenen Jahre nicht fo oft ſchwach und 
matt wie im vorigen, und Tonnte, zwei Tage ausgenoms 
men, darin ich einen Fieberanfall hatte, ſtets meinen vie⸗ 
len Geſchaͤften obliegen, Viele Trübſale und viele Mühen, 
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mit deren Aufzählung ich mid; nicht groß machen will, 
find über mich einfamen und alten Jüngling ergangen 
und. haben meine Seele oft fehr niebergebeugt ; aber in 
Diefem allem half mir der treue Heiland ſiets gnädiglidh, 
. daß ich nie unterlag, ſondern flärfte mid) ſtets durch fein 
beilige8 Gotteswort und Sacrament, in diefem Lande des 
Todes, wo es ganz buchftäblich gilt, daß des Menfchen 
Leben wie Gras iſt; und oft war ed mir, als ob es zu 
meiner Ceele ſpraͤche: „Fürchte dich nicht, Sch bin bei 
bir, und weiche nicht, Ich bin dein Gott, Ich ftärfe dich, 
Ich helfe dir auch. Ich erreite dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit!” Und fo erhielt ich ſtets frifchen 
Muth, und empfand die Wahrheit der göttlichen Zuſage 
des Mittler, welcher zur Rechten Gottes fit: „Ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende!“ und durfte 
mid daran aufrichten. 

„Die Wefindier benahmen ſich mit Ausnahme von 
etlichen Beweifungen des Ungehorfamd und Trotzes, wo⸗ 
zu fie aber von Außen her gereizt und verführt wurden, 
font im Allgemeinen dem Maaße ihrer Erfenntnig und 
ihrer Bildung nad) wader, und ließen ſich nad) Verir⸗ 
rungen ſtets mit dem Worte Gottes wieder zurechtweifen, 
wenn auch in Hinficht auf ihr inneres Leben und dhrift- 
liche Gewiflenhaftigfeit noch fehr viel für fle zu wünſchen 
übrig bleibt. 

„Der von Schiedt getaufte Jakob, ein Eingeborner, 
it nicht mehr fo fehr frech wie früher, und ich hoffe, 
daß der HErr meine Ermahnungen fegnen und mein 
Flehen für ihn und die Andern erhören werde. Die täg- 
lichen Morgen« und Abendandadjten, fo wie Sonntags» 
und Wochen » Bottesbienfte, wurden meiner Verordnung 
gemäß von feinem der bei mir wohnenden Chriften vers 
nachlaͤſſigt. 

„Im Verkehr mit den Eingebornen hatte ich mid) 
eines freundlichen Benehmens von ihrer Seite zu erfreuen. 
Den alten Cabufter, der den Schulbeſuch verboten hatte, 
nahm der HErr im Februar durch plötzlichen Tod hin⸗ 
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weg. Sein Nachfolger Abufumbra thut wenigfiens aus 
Furcht vor der Regierung nichts gegen die Miffton, 
und benimmt fich freundlih, würde auch fein. mir ſchon 
ſehr oft gegebened Verſprechen, den Gottesdienſt zu bes 
fuchen, wohl erfüllen, wenn er ſich nicht vor dem Volke fürch⸗ 
tete. Uebrigens erkennen die Leute, trotz alles Prebigeng, 
der vielen Privatgefpräche und Hausbeſuche, noch nicht 
ben eigentlichen Zwed meined Aufenthalt unter ihnen, 
und wenn ich in der Etraße oder in ihren Häufern zu 
ihnen von dem Einen das nöthig ift gefprochen habe, 
antworten fie noch fehr oft: „das ift gutes Wort; du 
„biſt ein weißer Mann, weißft alles, bift von Gott ges 
„fondt, haft viele Sachen; wir wollen di nun nad) 
„Haufe begleiten und dann magft du und etwas Rum 
„zu trinfen oder Tabac zu rauchen geben." — Sie find 
wohl auf äußern Nutzen bedacht, wollen aber denfelben 
nit als Lohn für geleiftete Arbeiten, aud) ihrer Trägheit 
gemäß nicht durch Nachahmung europäifcher Cultur, fons 
dern durch Geſchenke, Weberforvderungen im Verkauf, und 
wenn es feyn kann durch Betrügereien erzielen, und fas 
gen: „wir müffen bei unfern alten Sitten bleiben, fonft 
find wir fein Volk mehr.” 

„So ift e8 aud) in geiftliher Beziehung; doch hören 
fie zu, und immer fommen Etliche zur Predigt, und zu 
Zeiten if der Raum für den Gottesdienft recht wohl von 
Zuhörern gefüllt, und die Abendverfammlungen am Diens 
flag und Donnerftag find faft gewöhnlich recht ordentlich 
befudyt, und ich. bin’d gewiß, daß das Wort Gottes, die 
Predigt von Jeſu Chrifto dem Gefteuzigten, nicht vergeb- 
lich feyn kann, ob auch diefe armen Söhne Ham’s noch 
fo fehr verfinftert find. Bei dieſer Gleichgültigfeit bei den 
Erwachſenen ift aber defto fröhlichere Hoffnung an den 
Kindern zu haben. 

„Die Schule gewährt mir manche Freude, und hier 
Außert ſich liebende Anhänglichkeit der Kinder. Im Sep- 
tember nahm die Zahl der Kinder fehr ab, weil die El⸗ 
teen fie zur Arbeit auf die Plantagen fortnahmen. Seit 
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October aber babe ich 12 beſtaͤndige Schulbeſucher. Je⸗ 
ner Cabuſter von Adjemante, welcher mir vier feiner 
Söhne für die Schule gab, nahm diefelben wieder weg, 
fobald er feinen Zwed erreicht, nämlid) von mir ein Kleid 
als Geſchenk erhalten hatte. Er befuchte mich täglich fo 
lange bis er das Geſchenk hatte; nun aber fehe ich feit 
dieſem weder Knaben noch Vater; auch fand ich ihn nicht 
als ich neulich zwei Mal in feinem Dörflein war. „Oko 
afnam!“ (er ift auf die Plantage gegangen) fagten bie 
Leute. 

„Die Schulfinder erhalten Unterriht in biblifcher 
Geſchichte, Lefen, Schreiben, Rechnen, Singen und Aus; 
wendiglernen von Liedern und Bibelfprüchen im Englie 
fhen und ihrer Mutterfprache. Neben dem Unterricht in 
der biblifchen Gefchichte theile ich noch den in den andern 
Faͤchern mit dem Weſtindier Walfer, fo gut als es meine 
durch fo vielerlei Gefchäfte in Anſpruch genommene Zeit 
geftattet. 

„Die meiften Knaben machen in al diefen Fächern 
fehr erfreuliche Hortfchritte; das was ich ihnen aus der 
heiligen Schrift erzähle (natürlich oft wiede rholt,) iſt ihnen 
ziemlich geläufig. Jene, weldye die Schule am fleißige 
fien befucht haben, leſen nun das Neue Teſtament; bes 
fonderd zwei derſelben haben ſchon fehr gute Fortfchritte 
darin gemacht. Ich ermuntere fie oft, auch, wie die Kin⸗ 
der zu Afropong, Gebete in ihrer Landesſprache zu bes 
nügen (wie 3. B. das Vaterunfer), was fie aber nicht thun 
wollen, indem fie fagen daß das Oji Büdjlein nidyt gut 
ſey; und wirklich babe ich mandje Noth darüber mit 
ihnen, indem fie durchaus nichts verfiehen und annehmen 
wollen, was nicht gerade fo Klingt, wie fie fprechen. 

„Mit Walfers Hülfe Iehre ich die Kinder das Geles 
jene verſtehen, fo daß fie über die Bedeutung der Woͤr⸗ 
ter in ihrer Mutterſprache Rechenfchaft geben können, und 
fo bin ich genöthigt, um den Kindern ‚nicht die heilige 
Schrift zu entziehen, auch ohne eine englifche zu haben 
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ober einführen zu wollen, um des Wortes Gottes willen 
Englifh zu lehren, wie ed auch in Afropong gefchieht. 

„Sm Laufe des vorigen Jahres wurden die Brüder 
zu Akropong und ich überzeugt, daß es unmöglich fey 
fih mit Fantu Lehrern zu behelfen, und fie und ich wa⸗ 
ren genöthigt diefe unmoralifhen Menfchen von unfern 
Stationen zu entfernen und die Scyulgefchäfte felbft zu 
verfehen, was in diefem Klima eine Außerft anftrengende 
Arbeit if. 

„Von jenen vier jungen Leuten, denen ih am An⸗ 
fang vorigen Jahres Taufunterriht gab, muß ih nun 
leider fagen, daß aM ihr Schönreden nur Heuchelei und 
Lügen war, und fle nicht Ehriftum fondern nur Dollars 
wollten, und fie alte bis auf Einen, als fie ihren beab⸗ 
fihtigten Betrug vereitelt fahen, wieder ummandten dem 
Satan nad, und es durch ihre Thaten bewiefen, daß 
fie nie im Sinne hatten auch nur dem Götzendienſt zu 
entfagen. Dem Einen der Ausnahme macht fehlt e8 aber 
(tie manchen Andern) noh an Muth EChriftum zu befen- 
nen. Er fagt: „Sch will mid taufen laſſen, aber jetzt 
fann ih nod nicht." Er if feit feiner Geburt Fetiſch⸗ 
priefler, verweigerte aber am lebten Yams⸗Coſtüm (Erntes 
fett) feinen Opferbienft zu vollziehen, und da er feit meis 
nem Hierfeyn mein fleißigfter Arbeiter war, fo nahm id} 
ihn, um ihn mancher Verfuchung zu entziehen, in mein 
Haus auf, wo er in feiner Berufstreue manchen Ehriften 
übertrifft. Möge ihm der HErr bald vollends durch⸗ 
helfen. 

„Die Onadenzeit eines andern jener vier Taufcandi- 
daten iſt aber auf eine traurige Weife ſchon gu Ende ge 
gangen. Er ging nämlid nad der Küfte und wurde 
dort durch Gift umgebradit. 

„Mein Kleiner Hausknabe Odonko wünfcht auch ge« 
tauft zu werben, wozu ihm an Erfenntniß wenig man« 
geln würde; da er aber noch minderjährig ift, muß id) es 
wegen der Oppofition feiner Familie noch anftehen laffen, 
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wenn ich ihn nicht der Gefahr ausleben will, weggenome 
men und aus dem Lande verfauft zu werden. 

„Bei meinen vielen Gefhäften Fonnte ich theils durch 
Umgang , theils durch Forfhung an der Erlernung der 
Sprache fo viel gewinnen, eine Feine Anzahl Wörter zu 
fammeln, wodurd ich mich nun im Nöthigften mit den 
Leuten verftändlich machen kann, und auch die Leute etwas 
verftehen. Aber zum Prebigen, nach dem ich mich am mei- 
fien fehne, babe ich nod) fo ſchnell Feine Ausficht, denn 
die Dji» Sprache ift fehr ſchwer und dazu find Feine 
ſchriftlichen Hülfsmittel vorhanden. 

„Im Wenßerlichen Hatte ich bei der Traͤgheit der Ars 
beiter mit den Bedürfniffen des Lebens, dem Bau meiner 
Wohnung, und dem Aufräumen bed Bufches zum Be. 
Hufe der Vorbereitung für den Anfang künftiger Plans 
zung (vor der Hand für Lebensmittel) fehr viele Arbeit. 

„Das Wohnhaus ift mit Gottes Segen zu einem 
fühlen, der Geſundheit von Europäern gewiß fehr ers 
fprießlihen Lehmgebäude mit anderthalb Fuß diden Wäns 
den und gutem Schindeldach geviehen, und enthält in 
aller Einfachheit ein Wohn», ein Arbeitd-, und ein 
Schlafzimmer, nah den nöthigften Bedürfniffen eines 
verehlichten Mifftonars. 

„Hinter dem Haufe legte ich im Anfang der NRegen« 
zeit einen Eleinen Garten an, den ich mit einheimifchen 
und von Bafel mir zugefandten Samen für Küchenge⸗ 
wächfe beftellte, und dadurch nicht nur für meinen Tiſch den 
angenehmen Nugen europäifcher Gemüfe genießen , fondern 
aus demfelben noch mittheilen fonnte, wovon mein Schuls 
lehrer Walfer ebenfalls ein Küchengärtchen anlegte, was 
auch meine Hausfnaben nahahmten. Auch gab ich meh- 
rere Pflanzen und Samen an die mich fleißig. befuchenden 
und meinen europäifchen Garten bewundernden Eingebors 
nen ab. 

„Der HErr der Frieden im Lande erhielt, und bei 
der bedeutenden Sterblichfeit Teine Seele aus meinem Ges» 
meinlein hinwegnahm, und Sein Angeſicht gnädiglid 
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über dieſe Stätte Teuchten ließ, ſey hochgelobet nun und 
immerdar. Amen.“ 
„Joh. Friedr, Meiſchel.“ 


Laſſen Sie, theuerſte Freunde, dieſe ſchwachen An⸗ 
fange im Lande des heißen Mittags Ihrer fürbittenden 
Theilnahme fortwährend empfohlen bleiben. Der HErr 
aber heile was Frank, ftärfe was ſchwach, und vollende 
in Gnaden was durch Sein Wort angefangen if.. 


Miſſion in China. 
(Angefangen im Jahr 1847.) | | 


Mifftonare: Theodor Hamberg, Rudolph Ledler. 

Eingeborne Gehülfen: * Siao Tao Ming, Siao Tao 
Tung, Wong Jeh Fung, Tſchung Tao 
Fo, Li Kiang, Tſchang Kong, Lo Tſchim 
Nien, A Tai, Tſi Tao Sang, A Kett, 
A Iam, Li, Leu, Mof, King gun, Ha 
Peng, Ali, Gui, Bat. 


Im Laufe des vorigen Jahres wurden die Plane 
und Arbeiten unferer Brüder dahin abgeändert, daß fie 
verfuchten fidy zu trennen und Jeder fein eigenes Arbeits» 
feld aufzufuchen. Zuerft blieben fie noch mit dem Stu⸗ 
dium des Chinefifchen und mit dem Unterricht ihrer ein« 
gebornen Gehülfen befdhäftigt in Hongkong. Sie lafen 
die heilige Schrift chineſiſch, Audirten Wörterbücher, Br. 
Hamberg bereitete felbft ein folches im Mandarin» und 
Hakka⸗Dialekt und ſammelte für ein anderes über die ges 
meine Volksſprache. Sie hielten Bibelſtunden, und prüfs 
ten ihre Gehülfen, von denen fie mehrere zu entlaffen ge- 
nöthigt waren. Inzwiſchen fandten fie ihre Leute wieder 


* Die nicht unterfirichenen wurden in der Mitte bes Jahres 
entlafien, 
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aus, und Br. Hamberg fand nach vielen Abweiſungen 
eine freundliche Einladung nach der Stadt Tungfo, 
Br. Lechler eine günftige Ausfiht für die etwa 180 Stun⸗ 
den entlegene Infel Namo, nicht weit von Tietſchu, 
der Hauptfladt der Hoflos. Derfolgen wir nun zuerf 
bie Wege und Erfahrungen Br. Hambergs. 

In der Mitte des Jahres gelangte er unter Gottes 
gnädigem Schu in einem Heinen Boote mitten durch die 
Seeräuber hindurch nah) Tungfo, wo ein angefehener 
Mann, Ho Su Tfai, ihm eine Wohnung verwiethete 
und defien Schwiegervater, der alte Lehrer Jap Lao Szu, 
ihn unter befondern Schu nahm. Tungfo ift ein großer 
Markıfleden, fat nur aus Kaufläven beftehenn, neu ges 
baut, mit lebhaften Handel, in eingefchloffenem Thale, 
wo die Leute noch einfacher find. Bald war der Mifftos 
nar befannt genug um Kranke, befonderd an den Augen 
leivende, herbeiftrömen zu fehen, die Heilung verlangten. 
Er ſelbſt mit feinen Leuten ging täglicy zum Predigen aus, 
Das Predigtgefihäft findet er ungemein fehwer, weil man 
die bittere Wahl hat, entweder alte heidniſche Saͤtze zu 
benügen, die dann kaum das Ehriftliche recht verfiehen lafs 
fen, oder neue Worte und Ausdrücke bilden muß, die 
noch weniger verflanden werden. Die Ausfendung von 
Eingebornen ift nody ungewiffern Erfolgs, weil die Chir 
nefen nur gar zu gerne das Wort vom Kreuze mit ihrer 
alten Weisheit vermifcht ald eine neue Tao » Li (Philos 
ſophie) behandeln, die fle nur den Gelehrten des Ortes bei 
Thee und Tabak vortragen, und die fle dann um fo eifri⸗ 
ger zum Mitgehen nad Hongkong zu bereden fuchen, je 
mehr dort das Mitbringen neuer Kandidaten als Zeugniß 
treuer Arbeit gilt. So drängte fi Br. Hamberg die 
Frage ernftlih auf, ob die SKatedhiftenbildung oder dad 
unmittelbare Wirken bei den Familien das Rechte fey. 
Das Ergebniß feines Nachdenkens war, daß er die Zahl 
feiner Nationalgehülfen vermindern müffe, um unmittel 
barer wirfen zu Fönnen, Ein Hauptmittel feiner Arbeit 
war bie unentgeltliche Heilung der Kranken, deren manche 
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unter Gottes Segen von ihm bergeftellt wurben. Kür 
das weiblihe Geflecht Fonnte und fann Br. Hamberg 
für jept als unverheiratheter Mann noch nichts thun. 
Eine Schule Liege. fih in Tungfo leicht einrichten. Hun⸗ 
berie Tamen bald zu feiner Wohnung, die den Ramen 
erhielt: „das milde Heilungshaus." Der alte Jap Iud 
die Häupter der Dörfer umber ein, und es kamen Manche 
und hörten die Predigt. Er wurde durch Die Rüdfehr 
feiner frübern Gehülfen Afi und Han Jao aus Kiangſi 
erfreut, woher fie Briefe mit der Bitte um Bücher, und 
Einladung, ſelbſt zu kommen, überbrashten. Ebenfo ka⸗ 
men A⸗Peang und Han⸗Fui aus Jun Dun mit der 
gleihen Einladung von einem getauften Familienvater. 
Er mußte fie nach Hongfong an Hrn. Güplaff weifen, 
weil er überzeugt war, erſt nach Ankunft und Einleitung 
eines neuen Bruders zu Tungfo folden Rufen ins Ins 
nere folgen zu dürfen. So fand es im Auguft vorigen 
Jahres ald Br, Hamberg von heftiger Krankheit befallen, 
ſchnell das feuchte in Neisfeldern gelegene Tungfo ver» 
loffen und theils zu Lande über die Berge getragen, theils 
zur Eee im Boote nad Hongkong zurüdellen mußte, 
Dort erholte er fich unter guter Pflege allmaͤhlig wieder, 
empfing in. Gützlaff's Haufe reiche Beweife treuer Liebe, 
und entſchloß fi im Namen des HEren nad) Tungfo 
wieder zurüdgufehren, ine feiner jchlinmften dortigen 
Erfahrungen war die immer neue Rüdfehr der als un 
taugli von ihm entlaffenen ehemaligen Predigtgehülfen, 
um Geld von ihm zu erprefien. Er entſchloß fidy noch 
ein Jahr an jenem Drte zu bleiben, und fein Haus dar 
zu beſſer einrichten zu laflen. Er umgab ſich zu dem Ende 
mit den treuften und tüchtigken feiner Gehülfen und er⸗ 
öffnete sine Schule, die im Sanuar 25 Rnaben zählte, 
deren unentgeltlicher Unterricht ihm in ben Augen ber 
Leute Liebe gerainnt ohne große Koften zu machen, indem 
die Kinder felbft ihre Nahrung und Bücher mit zur Schule 
bringen, Schwer ift feine Lage in der Einfamfeit dei 
großen chineſiſchen Menfhengewimmels, fern von allen 
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Brüdern und Freunden. Es gilt daher den theuern Send⸗ 
boten mit rechtem Ernſte betend auf dem Herzen zu 
tragen. 

Folgen wir nun auch den Schritten unſers geliebten 
Bruders Lechler: 

Am 17. Mai fuhr er auf einem portugieſiſchen Fahr⸗ 
zeug, das nach Emoi ging, nach der Inſel Namo im 
Diſtricte Tiotſchio, und verweilte dort an Bord eines 
Schiffes die erften Tage. Mit ihm waren feine Gehülfen. 
Die zahlreiche Bevölferung der nahe am Feftland gelege⸗ 
nen Snfel in einer Stadt und 20 Dörfern fpricht den 
Hoflo s Dialelt. Ein hoher Mandarin in der Stadt ifl 
vorzüglid) dort um die Eeeräuber abzutreiben. Die Chi⸗ 
nefen fuchten und fanden ein Haus in dem Dorfe Aute; 
allein Furcht vor dem Mandarin vereitelte nach mühjfeli« 
gen Verhandlungen alles. Darauf bot ein Gelehrter ein 
Haus an, wurde aber, ald der Mandarin es erfuhr, um 
Geld geftraft und der Dorffchulze geprügelt. Endlich fam 
ein alter von Güplaff getaufter Kaufmann, Kong Lao, 
der bei Tiotfhio in dem Dorfe Ling⸗Tſchin oder 
TZonggou am Feſtland eine Baummwollenmanufaktur befipt, 
und nahm ihn mit in feine Heimath, So war Br, Led 
fer nun im eigentlichen Chinalande; aber allein; denn 
feine Lehrer verließen ihn aus Furcht. Den Kings kun 
fandte er nah Kit⸗Jio als Prediger. Einmal noch Fam 
er zuvor, auf Einladung eines Mandarinen, nad) der 
Hauptftadt von Ramo, aber nur um ihn. und einige 
Kranfe zu beforgen. Seines Bleibens war da nicht mehr; 
denn felbft Diefer Mandarin wurde geſtraft. In feinem 
neuen Wohnorte fand er freundliche Aufnahme beim Volke; 
feine Beſuche in einigen Hänfern waren willfommen. 
Aud die Nationalgehülfen kamen zurüd, aber er durfte 
fie um des Aufſehens willen nicht bei fidh behalten. Er 
jandte King⸗-Lun in die Gegend von Hai⸗Jong und 
Ziuping, Gui nach Teng- Hai, und Afi nad Miaou; 
bei ihm blieb Bai, der Sohn King⸗Luns und Mok. 
Erfterer ging täglich aus um zu predigen. Als Kong⸗Lao 
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in der Stabt gefragt wurde, warum er einen Fremden 
beherberge, gab er zur Antwort: „Es ift mein Bruder, 
ein beiliger Geſandter, der nur Gutes thut.“ Kranfe 
firömten herbei; die Arbeiter, Kong⸗Lao und andere, ein 
Schullehrer von einem Dorfe, die Glieder der Familie 
Kong⸗Lao's kamen zum täglidien Gebet, hörten und la⸗ 
fen die Schrift. Der alte Kong⸗Lao felbft wuchs in der 
Erkenntniß des Heild. Br. Lechler fand, daß die vom 
hinefifchen Verein getauften in ihrer Heimath zu hülflos, 
ohne Pflege, ohne entfchiedened Losreiffen vom Heiden- 
thum verfümmern; er verbot baher feinen Predigtgehüls 
fen das Taufen und verlangte, daß fie entweder die Tauf- 
bewerber zu ihm bringen, oder ihn zu denfelben führen. 
Dies gefhah. In einer Gegend am Meereöufer, im 
Dorfe Tiengkang, wohin ihn Gui führte, fah Br. 
Lechler eine Schaar NAderleute und Fiſcher bereit fidy zu 
CHrifto zu befennen. Er aß mit ihnen, lebte in ihren 
Häufern, predigte und fand gefegneten Eingang. Eif 
Seelen kamen alfo herzu; aber noch ehe er fie taufte war 
er genöthigt nady Hongkong, um aͤußerer Umflände wil⸗ 
len, aurüdzufehren. Dort fand er mehrere von ihm aus⸗ 
gefandte Hülfsprebiger, machte aber dieſelbe Wahrnehmung 
binfichtlih ihrer Wirkfamfeit wie Br. Hamberg. Erſt 
gegen Ende bes Jahres gelang es ihm nad) Namo zurüd- 
zufehren; denn in Tongu war feines Bleibens nicht mehr. 
Gleich nad) feiner Abreife war ein ftrenger Erlaß des 
Dbermandarins zu Tiotſchio an alle Ortövorfteher gegen 
die Aufnahme von Fremden erfchienen. Dennoch wagte 
es Br. Lechler mit Gui in feine Heimath Tien fang zu 
gehen; dort wurde er aber Franf am Fieber, und wurde 
während feiner Krankheit, in der ihn nur die Feſtigkeit 
feiner SKatechumenen tröftete, gegen alle Vorſtellungen 
Guis, daß er ja ganz chinelifch lebe und nur das Wort 
Gottes verfündige, polizeilich vertrieben. Mit ſchwerem 
Herzen fehrte er nach Namo zurüd. Durch die Güte des 
deutſchen Gapitäns Schmidt erhielt er dort ein Garten⸗ 
haus zur Wohnung, wo er feine Leute unterrichtet und 
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von wo er fie ausfendet. Nach Tienfang fonnte er den 
Tang Teng Tſchea ſchicken, den ihm Hr. Gützlaff da- 
zu freundlich abtrat. Allein es fcheint dort nicht viel zu 
hoffen, weil auch Gui noch immer unter der Anklage der 
Einführung eines Fremden dort litt. Die Augen Bruder 
Lechler’s find auf Emoy gerichtet, denn feine Erfahrung 
hat ihn gelehrt, daß bloß Furzes Verweilen als wanderns 
der Prediger an einem Orte feine nahhaltige Wirkung 
bringt, längerer Aufenthalt aber nicht möglich ift. 

So ſcheint ſich unfere chinefifche Miffton über ihr er 
fie8 noch von den wohlmeinenden Planen des unermüd- 
lichen Güplaff beherrfchtes Stadium von ſelbſt durch Er⸗ 
fahrung hinaus zu drängen, und wir bitten den HErrn 
demüthig um feine gnadenvolle Wegbahnung für die neue 
Epoche, in welche fie einzutreten im Begriffe it. Möge 
Gottes Gnade in vielen evangelifchen Chriftenherzen die 
befonbere Liebe erhalten, welche das Miffionsfelo in China 
billig gefunden hat, und Gebet und That für die Ers 
wedung jenes mächtigen Volkes bei und mehren. 


IV. Miſſion in Oft-Bengalen 
und Aſſam. 


Es iſt ſchon erzählt worden, wie durch die Ankunft 
der neuen Brüder in Dacca diefe Miffton die längft er» 
fehnte Verflärfung, durch die der Frau Häberlin ihr 
Gatte unter den mannigfaltigen Schwierigkeiten feiner 
Aufgabe die Ermuthigung erhalten habe, welcher er fo 
fehr bedurfte. Durch Krankheitsumftände und durch an« 
dere Rüdfichten wurde eine ziemliche Veränderung in der 
Bertheilung der bisherigen Brüder auf die Stationen 
nöthig, wie auch die Stellung der neuangelangten Send» 
boten nebft den Beſchlüſſen der hiefigen Committe durch) 
die örtlichen Berhältniffe beftimmt wurde. Die Gründung 
eines leitenden Ausfchuffes englifcher thätiger Freunde dies 
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fer Miffion ift auf von hier gegebene Anregung durch 
Gottes Gnade gelungen. Berfolgen wir nun die einzel- 
nen Stationen, um eine Ueberſicht ver Erfahrungen des 
Jahres zu gewinnen. 


1. Station Dacca. 
(Angefangen im Jahr 1847.) 


Mifftonares Dr. Häberlin mit Gattin; jet noch Br. 
. Boſt, Br. Lehmann, Br. Bauernfeind. 


Ein großes Haus bei der griechiſchen Kirche wurde 
bier gemiethet, das für ale Neuangefommenen Raum 
hatte. Ein neues Gebäude iſt eben im Bau begriffen. 
Es wurde bald nad) der Ankunft der Brüder ein fhöneg 
Miflionsfeft gefeiert. In Dacca ift das Comptoir ber 
ganzen Miffion und die Druderprefie. Sebt fol die Pre⸗ 
bigt in der Stadt umher und die Bildung von Katechiften 
für diefelbe und für die übrigen Stationen in die Hand 
genommen werden, Deshalb hat Br. Boft, der früher 
in der Druderei arbeitete, und Br. Lehmann, der als 
Lehrer mirfen fol, bier feine Stellung erhalten. Für 
jest haben die neuen Brüder ſich vorzugsmeife mit Erler 
nung der Sprache zu bemühen. Die Gottesdienſte und 
Predigten werden regelmäßig gehalten. Br. Boft durfte 
eine junge Frau und einen Mann, der jebt als Schul⸗ 
lehrer in Dajapur wirft, durch die heilige Taufe in bie 
Gemeinde Chrifti aufnehmen. Reiſen in die Umgegend 
wurden gemadjt, und an einem Drte fand fi ein Häufe 
lein von acht Familien, die an Sefum glauben und ſich 
anbieten eine Wohnung für einen eingebornen Katechiſten 
und eine Bapelle zu bauen, 
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2. Station Dajapur. 
(Angefangen im Jahr 1847.) 


‚Miffionare: Ruprecht Bion und Fried. Supper. 
Katechiſt: Norris. 


Hier treten wir auf bie gefegnetfte Arbeitöftelle dieſer 
Miſſton. Wir verließen fle im vorigen Jahr mit einer 
Gemeinde von 13 neu getauften Seelen. Am PBalmfonn- 
- tag vorigen Jahres Famen abermals 13 zu der Gemeinde 
hinzu. Am Charfreitag genoflen zum erften Mal 19 Heie 
denchriften das heilige Abendmahl. Bom 1. April an 
eröffnete Br. Bion mit feinen Gehülfen eine Schule. Taͤg⸗ 
Hd) hielt ex mit feinen Gemeinbeglievern Morgenandacht 
und Bibelerflärung. Die übrige Zeit verwendete er zum 
Unterricht der herzufommenden Helden, zur Anordnung 
feines Fleinen Dorfes, zum Beſuch in den Häufern, zum 
jeelforgerlihen Umgang. Am Sonntag famen 50 — 60 
Hindus und Mufelmanen zur Kirche; nicht wenige davon 
gingen ergriffen von dannen. Ein Muhammebaner wollte 
von nichts als Sefu hören; ein anderer fdjüttete einem 
der neuen Chriften fein Herz aus; eine Frau wollte von 
ihren Verwandten mit Gewalt weggerifien werben, wurde 
aber von Bion gefhüst. In den Dörfern umher ging 
der Gehülfe und Iud zu Sefu ein. Bon Schaaren wurde 
er mit Freuden aufgenommen. Ueber Andere Fam der 
Schrecken Gotted vor dem Padri, der die alte Religion 
für falſch erklärte. Eine furchtbare Ueberſchwemmung vers 
nichtete die Feldarbeit der Miffton. Sein Haus war ber 
Zufluchtsort Vieler. Viele Menfchen und Thiere ertran« 
fen. Mit einem Boote rettete Br. Bion feine Leute. Am 
Erfcheinungsfeft trafen unfere ſaͤmmtlichen Brüder auf Dies 
fer Station zufammen. Die Ankoͤmmlinge fahen mit Er- 
ftaunen den hübſch angelegten Garten in der Eindbe, die 
zeinlichen Kleinen Häufer, die weiß netleineten — 
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Leute; fie hörten Br. Bions ergreifende Worte; am aller« 
tieften aber waren fie bewegt, als Br. Bion vor ihren 
Augen abermals 13 Heiden das Eiegel Chrifti in der 
Taufe ertheilte, und fie ihn umringt fahen von den 50 
gläubigen Eeelen alt und jung, deren Herzen und Augen 
an ihm Hingen. Noch find mehrere im Taufunterricht. 
Einige Male zog der eiftige Bruder in die Heidendörfer 
hinaus, und fein Wort wirkte mit Macht auf die Seelen. 
Bon nah und ferne fommen ihm die dringendften Einlar 
dungen von den “Dörfern her, fie zu befuchen. Kein 
Wunder, daß in diefer Wildniß unter den Waflerwogen 
und Sümpfen, fo einfam dem Reiche der Nacht gegen- 
über, unter fo gewaltiger Seelenarbeit, de8 Tags in un⸗ 
abläßiger Thätigfeit, ded Nachts in Iuftiger Hütte, mit 
geladenem Gewehre, wegen der Tiger, fchlafend, feine 
Gefundheit far erlag. Die Brüder fanden ihn vom Fies 
ber abgezehrt. Die Freude ihrer Ankunft, ein Beſuch in 
Dacca, und die Hülfe feines geliebten Bruders Supper, 
haben feine Kräfte wieder etwas geſtaͤrkt. Der HErr 
wolle ihn noch lange in Kraft und Segen erhalten. 


3. Station Eomilla. 
(Angefangen im Jahr 1848.) 


Miffionare: Zuerſt Samuel Boſt; nachher Joh. Märt 
und Joh. Maier. 
Katechiſt: Pran⸗Kriſchna⸗Mukerdſchi. 


Br. Boſt ſchrieb im vorigen Jahr über das einfache 
im Lande Tippera wohnende Volk von angenehmen Site 
ten, meiſt wohlhabend, das geſunde Klima, das reizende 
Land, und rief aus: „Tippera kann ein Juwel im 
Basler⸗-Miſſtonsring werden.” Das wilde Bergvolk im 
Oſten ſteht unter einem Radſcha, der nicht leicht einem 
Europäer den Eintritt in fein Land geflattet. Er hat 
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aber einen englifchen Gefchäftsführer, der ein Freund der 
Miffion it. Eine Feine Zahl von Heiden fuchte und 
forfchte nad der Wahrheit. Die vielen Heiden, die ohne 
Gögendienft den „treuen Meifter” verehren, find ein hoffe 
nungsvolles Arbeitsfeld. Epäter mußte Br. Boft fein 
bisheriged Haus verlaffen, um fi auf das neu erwor⸗ 
bene Miffionsgut zu begeben, das ihn zunächft dem Men» 
fihenverfehr ferner ftellte. In der Mitte des Jahres 
machte er eine Reife in feinem Miffionsgebiete umber. 
Das Volk des Landes fpricht nicht das reine Bengali. 
Die Satjapurus (die kaum erwähnte Eecte) fcheinen ihm 
ber Kern einer fünftigen Gemeinde werben zu müflen. Er 
predigte an öffentlichen Orten; aber fein Cindrud war: 
hier ift Fein Regen der Todtengebeine. Alles fchlummert 
nod den Schlaf des geiftlihen Todes. Nur Kinder hat 
er bis jegt getauft. eine Gefpräche mit Heiden übers 
zeugten ihn, wie ſchwer es noch ift, bei der Etreitfucht 
der Brahminen und der Sattheit der Vedantiſten, und 
dem Hochmuth der Muhammedaner, mit dem einfachen 
Evangelium anzufommen. " 


4. Station Tezpur. ' 


(Angefangen im Jahr 1848.) 








Zueft Joh. Märkz fpäter Carl 'Heffels 
“ meier und 0b Däuble, 


-IMärk ergriff nach feiner Ankunft das Erlernen 
der aflaifchen E e, die nur ein Dialeft der‘ bengali- 
I mit ganzer Kraft. Er war entichloffen, fobald 
feine von Anfang leivende Gefunpheit es erlauben würde, 
mit der. Predigt unter das Volk zu gehen. Er hatte bie 
gegründete Hoffnung, die audy ſchon in Erfüllung zu ger 
hen anfing, die Söhne etliher Häuptlinge der Bhutias 
(Bergvolf in Bhutan) zur Erziehung zu erhalten. Bor 
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feinem Haufe, an welchem die Hauptſtraße vorüberging, 
fand ein großer Baum, unter dem die Wanderer gerne 
rafteten. Den hatte er fi zum Prebigtplage erwählt, 
bis die Kirche vollends ausgebaut wäre. Der Diftrict 
Durong, wovon Tezpur der Hauptort ift, zählt 180,000 
Einwohner, wovon wenigftend die Hälfte die Faftenlofen 
und daher zugänglichern Kotfcharis ausmachen, die übri« 
gen Affamefen, andere Hindus und Muhammedaner find. 
Der Radſcha von Durong hatte ihn befucht und gerne 
das Wort von Chrifto gehört. So ftand alles hoffnungs⸗ 
vol genug, als zu gleicher Zeit der eifrigfte Unterftüger, 
ja der Hauptftifter diefer neuen Miſſion, Hr. Gordon 
und Br. Märf aß 
beide das Land verlaffen mußten. ii Müse-erreite 
Br. Märf Ende acca. Eine Reife mit Dr. 
SET made Gulente Akte ihn wieder; doch blieb 
feine Geſundheit fo, daß feine Rückkehr nad) Aſſam nit 
räthlic) gefunden wurde. Es wurbe daher befchlofien, 
den Br. Märf in die trodnere Luft Comillas, die Brüs 
der Heffelmeier und Däuble nach Aſſam zu fenden. Der 
Erftere fol dort fein Augenmerf auf die wilden Bhutlas 
im Hochlande, der Letztere auf die weichern Katſcharis 
am Fuße deſſelben richten. Sie werden jebt bereits auf 
ihrer Arbeitöftätte angelangt, ſeyn. 


Abermals hat und der Ueberblid deſſen, was ber 
treue Gott für und durch unfere Brüder gethan bat, 
genug davon gezeigt, was ung zur demüthigen Beugung 
vor ihm im Gefühle unferer fünphaften Schwachheit und 
zum lobpreifenden Nennen Seine herrlihen Namens 
drängt. Er fey gelobet in Ewigkeit, denn Seine Güte 
währet ewiglidy. 
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. Kehren wir aus den weiten Fernen zurüd in die 
Heimath und ihr files Wirfen, fo finden wir ba dies 
felbe Gnade und täglich tragende Geduld, dieſelbe Schwach» 
heit und Elend heilende Erbarmung, die und auf unfern 
Schritten bi8 an die Enden ver Erde begegnet. Der 
HErr if reich und treu über alle die ihn anrufen; das 
it die Zufammenfaffung unferer Erfahrung in beiden Ab» 
theilungen unferer Miffionsanftalt im lebten Jahre. Auch 
auf unfern lieben Zöglingen lag ſchwer der bange Trud 
der Ungewißheit darüber, wohin der HErr ihren bishes 
tigen Vorſteher und Berather ftelen und wen Er ihnen 
an feiner Statt zum väterlichen Führer geben wolle. 
Auch ihr gläubiges Flehen wurde gnädig erhört, und 
hohe Freude waltete in unfern Häufern, als wir den 
theuern nunmehrigen Borfteher der Miffionsanftaft feſt⸗ 
lich bewilfommen und die Worte aus feinem Munde vers 
nehmen durften, die und aus feinem Lebensgange feine 
göttliche Beftimmung für diefen Bolten hell und Flar dar« 
ſtellten. Iſt es dem in eine andere Stellung eingetretenen 
bisherigen Vorſteher eine Freude öffentlich zu bezeugen, 
daß er in den zehn Sahren feiner Amtsführung neben 
mancher herzbewegenden Sorge und Angft viel Segen 
und Stärfung im Umgang mit feinen Zöglingen erlebte, 
und daß befonders feit fünf Jahren das Lieblidhe und 
MWohlthuende in feinem Erleben weit überwog, jo dürfen 
wir gewiß auch für die Zukunß freudig hoffen, der HErr 
werde feinem Nachfolger die Quellen geiftlicher Freude 
reichlich ſtrömen laffen und den neu gefchloffenen Bund . 
zwifchen Vater und Söhnen mit bimmlifchen Segnungen 
frönen. 

Ueber den Gang des Unterrichts in beiden Anftalten 
wollen wir aud Diesmal nichts weiteres fagen, indem 
keine befonbere Veranlaffung dazu vorliegt, und und lies 
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ber vorbehalten etwaige Wenderungen, die jegt darin ein« 
treten möchten, in einem unferer fpätern Sahresberichte 
ausführlich und überblidlich vorzulegen. Das aber wollen 
wir nicht verfchweigen, daß der Vater des Lichtes, . von 
dem alle gute und vollflommene Gabe herablommt, den 
Unterricht in den verfchienenen Fächern der beiden Anftal« 
ten gefegnet und unfern Zöglingen Fleiß und Treue zu 
feiner Benützung gefchenft Hat; dag wir für die Forts 
ſchritte im Lernen, die fie gemacht haben, Ihm zu danfen 
alle Urfadhe haben. Noch weniger aber Fönnen wir uns 
enthalten vor der großen Gemeinde zu bezeugen, daß wir 
auch im legten Jahre, wie immer, nicht die Ausrüftung 
mit geiftiger Bildung und immerhin, wenn auch auf dem 
Grunde lebendigen Glaubens ruhender, doch menſchlicher 
Wiffenfchaft zum beherrfihenden Augenmerk unferer Mife 
fionsbildung gemacht, fondern wahrhafte Bekehrung des 
Herzens in Buße und Glauben, entſchiedenes Halten an 
der ganzen evangelifhen Wahrheit, Lauterfeit im Chri. 
ftenfinne und Treue im Geringen, herzliche Liebe zu Jeſu, 
ungeheuchelte Demuth, vedliche Einfalt, die Weisheit von 
Oben die fi fagen läßt, den Frievensfinn der Einigkeit 
im Geifte, die Geduld und Willigfeit zu Verläugnung, 
ald die großen Grundeigenfchaften des Fünftigen Miffto- 
nars betradjtet, und auch bei der Aufnahme neuer Zöge 
linge nach diefen zuerft uns gerichtet haben. Iſt ed ohne 
unfer Wiſſen da und dort etwas anders gefchehen, fo lag 
dies weder an unfern Grundfägen noch an unferm Willen, 
fondern an unferer Armuth und Schwachheit, die une 
der Herr aus Gnaden vergeben wolle. 

An unferm vorigen Ighresfefte blieben uns nad) ber 
ftarfen Ausfendung von 13 Zöglingenzbeider Häufer in 
verfchiedene Arbeitsgebiete nur der Miffionsanftalt 
und 17 in der Voranftalt zurüd. Bon den Erſtern war 
ein Bruder durch Förperliche Leiden vom Fortlernen in 
unferm Haufe abgehalten, Fonnte aber dafür in einem 
Nahbarlande für Verbreitung der Mifftonskunde und 
Verfündigung des Wortes in Privatfreifen mit unerwar⸗ 
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tet reichem Segen wirken; ein anderer mußte gleichfalls 
wegen leibliden Webelbefindens in feine Heimath für läns 
gere Zeit gefendet werben, wo er ſich noch befindet. 

Zu jenen 18 Brüdern im Miffionshaufe traten nad 
unferm ‚vorigen Jahresfeſte 5 weitere aus ber Voranſtalt 
und 3 wurden als bisherige Schullehrer unmittelbar in 
das Miffionshaus aufgenommen. Die Zahl der Zöglinge 
dieſes Haufes fRieg daher wieder auf 26. In die Voran⸗ 
ftalt fehrte zu den 12 übrig gebliebenen Einer aus baieri« 
fhen Militärbienften wieder zurück, und 10 traten durch 
neue Aufnahme in- diefelbe ein, fo daß die Anzahl auf 
23 flieg, die ſich nun aber abermals durch Entlafjungen 
auf 20 vermindert bat. Die Gefamtzahl unferer Zög« 
linge ift daher im gegenwärtigen Augenblide 46, over 
wenn wir einen unerwartet aus Conftantinopel zu uns 
gefommenen Armenier, und einen für die Uhrmacherei in 
Dflindien vorläufig beftimmten Bruder mitzählen, 48. 

Wir find aber im Begriffe unfern lieben Zöglingen 
Adolf Mann von Stuttgart, BELDA EL | 
he un Auguft Klein von Straßburg, den 

anderftab mit unferm Abſchiedsſegen in die Hände zu 

geben, um fi) in das Mifftons - Kollegium zu Isling⸗ 
ton au begeben, von wo aus ihnen bie englifch“ Kirchliche 
Geſellſchaft ihre ——— e „anmweifen 
wird. Ebenfo fenden wir unfern geliebten Bruder Joſias 
Ritter von Strümpfelbah bei Waiblingen in Würt« 
temberg, und ben lieben Zögling der VBoranftalt Emanuel 
Wurſter von Böblingen in Württemberg, im Namen 
des Herrn nah Nordamerica; den Erfiern, um auf 
den dringenden Ruf einer Gemeinde in Michigan an Br. 
Dumfers Stelle bei ihr einzutreten; den Lehtern um im 
Seminar zu Gettysburg in PBenfylvanien fih noch naͤ⸗ 
ber mit den americaniſchen Berhältniffen vertraut zu 
machen, und dann auch als Prediger des Evangeliums 
in die große Ernte zu treten. Demgemäß bleiben 43 Zoͤg⸗ 
linge in unferer Pflege, zu denen bald ein Häuflein neu 
aufgenommener hinzugefügt werden wird, 
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Wir bitten Sie, theuerſte Freunde, vereinigen Sie 
fi) mit uns in gläubigem Flehen für die Kleinere Schaar, 
bie da zieht, und für die größere die noch lagert, daß 
die Molfens und euerfäule der Gegenwart Gottes in 
Ehrifto Jeſu jenen vorangehe und in der Mitte diefer 
vage; daß fie au die neuen erſt in den Waffen zu 
übenden Streiter, die heranfommen wollen, um fldy 
ſammle. 

Von unſerm theuern Bruder Mifftonsprebiger Jas 
remba koͤnnen wir abermals mit Freuden melden, daß 
der HErr mit ihm geweſen iſt bei ſeiner Arbeit in 
Württemberg und in der Schweiz, ſowohl ver deut⸗ 
ſchen als franzöſiſchen. Zu herzlichen Danke fühlen wir 
und verpflichtet für die liebende Tchätigfeit des theuern 
Bruders ar der in Württemberg, Baden und in 

der Schweiz; mit raſtloſem Eifer für die Verbreitung ver 
Mifftonsfunde gewirkt hat. Audi dem lichen Bruder 
Lehner hat der HErr neue Kräfte gefchenft, wm daſſelbe 
Werk in feinem Baterlande Heffen, in Frankfurt und an 
einigen Orten dee Schweiz zu betreiben. Unſer Colpor⸗ 

A hat nur in einigen Schweizer » Kantonen und im 
Elſaß fortgehen köͤnnen. Auch in Baiern und I Würt⸗ 
temberg iſt wor den Ausbruch der jetzigen Unruhen noch 
etwas gethan worden. Am ſegensreichſten und weiteſten 
wirkten die von unſerm theuern Committee⸗Mitglied, 
Hrn. DOftertag, herausgegebenen kleinen und wohlfei⸗ 
len Schriftchen, auf die wir unſere Fteunde aufmerkſam 
zu machen nicht verfehlen wollen. Der HErr laſſe mit 
allen diefen Miſſionsſtimmen die Donnertöne feiner Mat 
und das fanfte Säufeln feines Frieden! gehen. 
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Unfere Jahresrechnung lautet in kurzer Zuſam⸗ 
mfafiung fo: 

Die Geſamt-Einnahme der evangeliſchen Mif- 
mögefellihaft vom 1. Januar bis 31. December 1848 
trug: Schwzfr. Rp. 

494,593 » 31 
die ſich alfo vertheilte: 

Auo Deutfhland und andern Ländern 

an laufenden Beiträgen verehrl. Hülfs⸗ 

Miſſtonsgeſellſchaften und Bereine, fowie 

an Liebesgabon und Sermaqhtutſen ein⸗ 

zelner Freunde . . . . «+ 138,007 » 39 


Ebenſo aus der Schweil. . . . . 42,790 ». 06 


Miethzinfe von Loralien in Oſtindien, 
Erlös aus verſchiedenen unferer Anftalt 
geſchenkten Gegenfländen . . . . . 3,663 - 99 


Bergutungen und Rüderflattungn . 10,131 87 
Totalfumme: 194,593 » 31 


| Die Sefamt- Ausgabe in derfelben Jahresperiode 
ief ſich auf 
Schweizerfranken 167,765 » 62 


. Diefe Summe vertheilte ſich auf fol 
gende Weife: 
Unterhaltungs» und Lehrfoften unferer 
Mifkonsanftalt, Vacanzgelder für die 
Zöglinge, Lehrer und Gehülfen « Bes 
foldungen, Bauliches und Unterhaltungs» 
koſten der Anflaltögebäulichfeiten . . AGNR » 0 
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Schwzft. Rp. 
2. Haushaltungsfoften der Mifftonsvoran- 
aanſtalt, Befoldungen, Lehrmittel, Haus- 
und Feldzins, Ausgaben für die Zög- 
inteu. .w. 2. 2 2 2 2 02.7968 - 79 


3.  Verwaltungsausgaben, ald: Befoldung 
des Inſpectors und des Bureau» Perfo« 
nals, Boftporti, Frachten und Drudfo- 
ſten; fodann Ausrüftungsfoften für Brü⸗ 
der, Mifftonsreifen und Agenten in der 
Heimath, beſuchende Mifitonare, Col⸗ 
portage, allgemeine Auslagen u. |. w. 15,628 » 13 


Für unfere africanifhe Miſſion. . . 33,508 » 64 


Für die 41 Stationen unferer deutfchen 
Miffion in Oſtindien und alles damit 
zufammenhängende. . . . . .. 19,248 » 63 


Für die hinefifche Mifften . . . . 11,082» 35 


Nusgaben für 4 Sendboten "nad Nord⸗ 
america.. - . . 2,800 » — 


8 Kür die Miſſion in Of» Bengalen 
Fr.7143⸗/68, woran durch Beiträge von, " 
Sreunden in Bengalen Fr. 6327 -— bes 
zahlt worden, fo daß auf unfere Mifs 
ftonsfaffe nur der Ueberreſt fält von . 816 » 68 


Totalfumme: Schwafr. 167,765 » 62 


Es ergibt fih alfo eine Mehr-Einnahme von 
Schweizerfranfen 26,827 . 69. 


SM es nicht, theuerfte Freunde, ein Wunder vor 
unfern Augen, daß wir mit einer ‚Mehreinnahme von 
26,000 Schweizerfranfen, oder mehr als 17,000 Gulden, 
das denkwürdige, umflurzreiche, den irdiſchen Anftalten 
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des Reiches Gottes in vielen Ländern Zerflörung dro⸗ 
hende Jahr 1848 fchließen fonnten? Sehen wir da nicht 
im Geifte den Friedensbogen leuchten auf dem Dunkeln 
Hintergrunde der Wetterwolfen biefer Zeit? und tönt ed 
nicht mit höherer Bedeutung in unfere Ohren: fo lange 
die Erde fteht fol nicht aufhören Saat und Ernte, Froſt 
und Hite, Sommer und Winter, Tag und Nacht? 
Täufchen wir uns aber dabei nicht, meine Freunde, daß 
es nur mit der Außerften Befchrenfung in unfern Aus⸗ 
gaben möglich geworden ift, mit einem foldyen Ergebniß 
das Jahr zu befchließen, und daß die ganze Mehrein- 
nahme von ben ungewöhnlid reihen Miffionsgaben in 
Oſtindien herrührt, die wir nur in Folge der Beſchren⸗ 
fung auch auf unferm dortigen Mifftondfelde erhielten ; 
verbergen wir uns nicht, daß die Abnahme unferer Bei» 
träge aus allen den Ländern zufammen ,. über denen der 
. böfe Dämon des Aufruhrs feine Fadel fhwang, auf wohl 
10,000 fl. ſich beläuft, und daß nur die fernen Länder 
Rußland und Schweden in die Rüden eingetreten find, 
die von Süddeutſchland und der Schweiz gelaffen wur» 
den. Rufen wir und vielmehr gegenfeitig auf, zu wachen 
im Glauben, daß nicht die edle Flamme des Mifftons- 
feuers, das bei und brennt, langfam finfe und zulegt 
nur einige glimmende Kohlen oder gar nur zerftäubende 
Aſche zurüdlafle. Flehen wir treu und unabläffig zum 
Thron der Gnade, damit unfer ewiger König und Hohes 
priefter feinen Feuerheerd nicht wegnehme aus unferer 
Mitte und ihn in der Ferne aufrichte; daß er nicht fpreche 
zu dem das nicht fein Volk iſt: du bift mein Volk, ſon⸗ 
dern die Wohnung feines Namens bei und bleibe für und 
für, und diefer Name fey eine ausgefchüttete Salbe, deren 
Duft aud) ferner getragen werde auf den Flügeln des 
Windes bis an die Enden der Erde. Amen. 
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Beilage A. 


Aus dem Tagebuch von Miſſionar Pfander 
in Agra. 


„29. September 1848. Diefe Woche vollendete id) 
die perfifche Revifion des Niſan⸗ul⸗Haq, die feit Anfang 
des Sahres meine Freizeit gänzlidy in Anſpruch nahm. 
Der Lehrftreit, ven ich feit fünf Jahren mit ven Muham« 
medanern geführt, veranlaßte mich zu verſchiedenen Aen⸗ 
derungen und bedeutenden Zufägen. 

„6. October. Der Moslem Welajat Ali von Tadſch⸗ 

gandſch befuchte mich heute wieder, und ich hatte eine 
lange Unterrevung mit ihm. Er hatte ſchon vor mehr 
als einem Jahr den Wunfch geäußert, mit der Bibel und 
den Lehren des Chriſtenthums befannt zu werden. Durch 
Major W. hörte er zum erften Mal vom Evangelium, 
und da deſſen Bangalo nicht weit von Tadſchgandſch 
ſteht, fo befuchte Welajat AN ihn öfter8 und erfuhr 
durch ihn fehr viel vom Chriſtenthum. Wölig überzeugt, 
dag Chriftus der wahre Mittler und alleinige Heiland 
fey, bat er fih nun, wie er fagt, beftimmt entfchloffen 
die Taufe zu empfangen und fih an unfere Gemeinde 
anzufchließen. Da jedoh Major W. vor einigen Tagen 
Agra zu einer Erholung verlaffen bat, fo will er erfi 
“feine Rüdfunft abwarten, Welajat Ali ift von guter 
Familie; daher machte feine Hinnelgung zum Chriſten⸗ 
thum unter den Muhammenanern feines Ortes ya 
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Aufſehen; und als er letzhin feinen Entſchluß, Chriſt zu 
werden, offen erklärte, erhoben fie eine eigentliche Ver⸗ 
folgung gegen ihn, verfpotteten ihn auf der Straße, 
wehrten ihm an den öffentliben Brunnen Wafler zu 
fhöpfen, und bereveten feine Frau und Kinder ihn zu 
verlaffen u. dgl. Auch fihrieben fle einen kurzen Angriff 
gegen das Chriftenthum, ven fie ihm zur Widerlegung 
übergaben. Er zeigte mir diefe Schrift; da fie aber in 
einem fehr unziemlichen Geifte gefchrieben war und eine 
gänzliche Unfenntniß der chriftlidden Lehren verrietb, fo 
fchrieb ich bloß einige Zeilen darauf und forderte den Ver⸗ 
faffer auf, fih entweder vorher mit unfern Büchern beffer 
befannt zu machen, oder zu mir zu fommen, oder mid) 
nah Tadſchgandſch einzuladen, um ihn über die Lehren 
des Evangeliums gehörig zu unterrichten. — Welafat At 
hat alle diefe Anfechtungen geduldig ertragen. Seine Frau 
und Kinder find nun aud) wieder zu ihm zurüdgefchrt; 
erftere erklärte zwar, fie Fönne fich jebt noch nicht zum 
Chriſtenthum entfohließen, dennoch wolle fie ihn nie mehr 
verlaſſen. 

„il. October. Sch hatte dieſen Morgen in der Ku⸗ 
tra eine lange Unterhaltung mit einem Mulwi von Luds 
nau und einem gelehrtn Moslem + Hafim oder Doctor 
von Delhi. Der Mulwi hatte von meinem Lehrftreit in 
Ludnau gehört, und da er nun in Gefchäften hieher Fam, 
fo wünfchte er mich zu ſprechen; er lud mid aud) vor⸗— 
geftern fchriftlich zu einer öffentlichen Beſprechung ein 
und beftimmte die Regeln, nad) welchen fie geführt wer⸗ | 
den follte, Einige derfelben waren: dag ich mich gegen | 
Muhammed Feiner ungebührlichen Ausprücde beviene, mir 
feine ungehörige Freiheit herausnehme und mich innerhalb 
der Schranfen der Erörterung halte. Rad) Uebereinfunft 
der Bedingungen wurde der Ort der Zufammenfunft bes 
flimmt. Ich erwartete Feinen befondern Erfolg von dere 
felben ; denn ich wußte daß e8 nicht in der Abficht meiner 
Gegner lag die Wahrheit zu beleuchten, fondern bloß 
ihre Einwendungen gegen -biefelbe an ven Tag zu legen, 
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und daß fie deßhalb alles Mögliche thun würben, um ein 
ungünftiged Ergebniß für ſich zu vermeiden; um jedoch 
den hiefigen Muhammeranern feinen Grund zu der Bes 
hauptung zu geben, ich habe mich vor ihren Gelehrten 
gefcheut, fo nahm ich die Aufforderung an. Der ameris 
canifhe Miſſionar Wilfon wohnte auf meine Bitte ald 
Zeuge bei. . 

„Um 10 Uhr Morgens fand ſich der Mulwi und 
Hakim, nebft einer großen Zahl Muhammedaner, wor⸗ 
unter viele.der angefehenften diefer Stadt, am verabreveten 
Drte ein. Der Mulwi war ein alter Mann von ehr 
würdigem Ausfehen, mit langem grauem Bart und zieme 
lich freundlichem Geſicht. Als er fich gefebt, fragte er, 
ob ich die Unterredung beginnen wolle, oder ob er es 
thun ſoll? Sch erwieberte, da er die Zuſammenkunft ver 
anlaßt habe, fo fey ed an ihm fie zu eröffnen. Hierauf 
fragte er, ob er mit „Magulats,“ Vernunftgründen, oder 
mit „Mangulats," Gründen aus der Offenbarung, Ueber⸗ 
Tieferung und Gefchichte, beginnen fol. Sch fagte, id) 
überlaffe das ihm; ich würde meine Erwiederung feinen 
Gründen gemäß fielen. Nun fing er mit der Lehre von 
der Dreieinigfeit an und fragte ob ed wahr fey, daß wir 
an eine Dreiheit in der Einheit und an eine Einheit in 
der Dreiheit glauben? Ich antwortete, wir glaubten fo- 
wohl an eine wirkliche Einheit als auch an eine wirkliche 
Dreibeit in der Einheit; zugleich gäben wir jedoch zu, 
daß drei Dinge nicht ein Ding, und Drei nit gleich 
Eins, fowie Eins nicht gleich Drei feyn könne. Dies aber 
habe mit der göttlichen Dreieinigfeit gar nichts zu fchafs 
fen; denn da das Weſen Gotted von ben gefchaffenen 
Dingen durchaus verfihienen fey, fo Tönne es mit diefen 
gar nicht verglichen werden, und die Verhältniffe und 
Geſetze materieller Dinge koͤnnten nicht auf Gottes heili⸗ 
ges und unbegreifliches Wefen übergetragen werben, aud) 
Fonne von bdiefen gar Fein Schluß gezogen werben von 
der Art und Weife feines Daſeyns; was daher in Bes 
treff gefchaffener und materieller Dinge unmöglich ſey, 
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koͤnne in Beziehung auf Gottes herrliches Wefen wohl 
möglich feyn. Berner erflärte ih, daß Gottes Wefen, 
wie ihre eigenen Schrififteller zugäben, unerforfchlich fey ; 
darum Fönne die Vernunft in Bezug auf fein Dafeyn 
weder für noch gegen fchließen 5; Gottes Weſen fey allein 
durch Offenbarung zu erfennen; folglich fey fein Wort 
der einzige Grund für unfern Glauben an die heilige 
Dreieinigkeit. Der Hafim, der jet der Hauptiprecher 
geworden war und der den Mulwi an SKenntniffen und 
Beweisvermögen offenbar übertraf, fragte nun, welche 
Bücher wir für Gottes Wort hielten? Ich antwortete, 
nur das Alte und Neue Teftament, und nicht den Koran, 
den wir nur für ein Machwerk Muhammens hielten. 
Hierauf fragte er nah den Gründen womit wir be= 
wiefen, daß das Alte und Neue Teftament Gotted Wort 
feyen. Ich entgegnete, wir hätten eine Menge von Grün« 
den zu glauben, daß unfere Bibel Gottes Wort ſey; da 
aber fie als Muhammedaner dieſes weder Iäugnen nod) 
beaweifeln fönnten, fo fey es unnöthig ihnen erft zu be= 
weifen was fie bereitS glaubten; damit würde nur Zeit 
verloren. Es Handle ſich zwifchen ihnen und und nicht 
darum, ob das Alte und Neue Teftament von Gott feyen, 
hierin feyen wir beide einverftanden, fondern ob Die jet 
vorhandenen Eremplare derfelben den urfprünglichen noch 
gleich ſeyen; dies behaupteten wir, fie aber läugneten es. 
nAllerdings," fagte der Mulwi, „glauben wir nit, daß 
das Indſchil und Torat, das Evangelium und das Alte 
Zeftament, das Sie jept befiten, das urfprüngliche Ind» 
ſchil und Torat feyenz das befigen Sie nicht mehr.“ 
Nun bat ich fie dies zu beweifen; fie aber weigerten ſich 
deß, fo fehr ich aud) darauf beftand, indem ich bemerkte, 
ed liege dem Gegner ob die Richtigfeit feiner Behauptun⸗ 
gen zu beweifen ; hätten fie aber Feine Beweiſe, fo hätten 
fie auch Fein Recht zu foldyer Einwendung. Indeß bes 
harrten fie auf ihrer Weigerung, und um fi aus ber 
Verlegenheit zu ziehen, baten fie mich, erft zu beweifen, 
daß unfere heiligen Schriften nie verfälfcht worden feyen. 
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Ich gab endlich nach und brachte weitfäufig die Beweiſe 
vor: 1. aus den noch vorhandenen Manuferipten; 2. aus 
den in den erften Kirchenvätern angeführten Schriftftellen ; 
und 3. aus ber Thatſache, daß nirgends in den Schrif- 
ten der Alten aus den verfchievenften chriftlichen Gemein 
Ihaften, fo wenig als von ihren Feinden, irgend eine 
Erwähnung fi) findet, daß das Evangelium verändert 
oder verfälfcht worven fey, oder daß je Eremplare ſich 
vorgefunden , die von den jeßt gebrauchten verfchieden 
feyen. Diefe Beweife machten fie ein wenig ſtutzig; gleich« 
wohl wollte weder der Mulwi noch der Hafim ihre Gül« 
tigfeit zugeben; daher bat ich fie, ihre Gründe zu Vers 
iwerfung derfelben vorzubringen. Hiezu verftunden fie ſich 
endlich, traten aber nur mit der Behauptung des Korans 
hervor, daß Chriſten und Juden ihre heiligen Schriften 
verfälfcht hätten. Ich wies aber jeden Beweis aus dem 
Koran fo lange zurüd, als fie nicht bewiefen hätten, daß 
er von Gott fey. Da fie jepod) einen fehr entſchiedenen 
Widerwillen hiegegen fund gaben, fo wurde diefer Bes 
weis aufgegeben. Hierauf verfuchten fie die Verfälfchung 
des Evangeliums aus feinem Inhalt zu beweifen, indem 
fie behaupteten e8 enthalte Feine Gebote, nichts von den 
Eigenfchaften Gottes, e8 enthalte nichts als Gefhichten 
u. f. w., darum fönne es nicht das Achte Evangelium 
feyn; zudem übertreffe der Inhalt des Korans den unfes 
res jeßigen Evangeliumd himmelweit. Ich entgegnete, 
damit beweife er nichts; denn was auch der Anhalt fey, 
wenn das Evangelium, wie ich bereits bewiefen, zu allen 
Zeiten daſſelbe gewefen fey wie jest, fo fen feine Aechtheit 
begründet, und ihre Einwendungen gegen deſſen Inhalt 
fechte e8 auf feinerlei Weile an. Wäre der Inhalt des 
Evangeliums wirklich der göttlichen Offenbarung unwür⸗ 
dig, fo wäre das ein Beweis daß ed nicht wahr, nicht 
von Gott fey, nicht aber daß es verfälfcht worden, Woll⸗ 
ten fie daher auf ihren Einwendungen gegen den Inhalt 
des Neuen ZTeftaments beftehen, fo müßten wir auf einen 
andern Punct übergehen und unterfuchen, ob der Koran 
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ober das Evangelium das Wort Gottes fey. Folglich 
bat ich fie, entweder ihre Gründe anzugeben, warum fie 
den Koran für das Wort Gottes Hielten, oder mir zu 
geftatten, diejenigen Beweiſe vorzubringen, die und zur 
Berwerfung des Korand und zum Glauben an das Evan« 
gelium beftimmten. Allein fowohl der Mulwi ald ver 
Hakim wiefen meinen Vorſchlag abermals zurüd, und 
ſchienen entfchloffen zu feyn mir auf feinen Fal den Ans 
geiff au geftatten, Sie ſprachen nun viel hin und ber 
über meine Beweife für die Aechtheit unferer Bibel und 
fagten das feyen gar Feine Beweife oder höchftens fey es 
nur ein Beweis, nämlidy der, daß alle vorhandenen 
Exemplare mit einander übereinftimmten. Sch ließ fie eine 
Zeitlang unter einander verhandeln, gab ihnen aber doch 
durch mein Betragen zu verftehen, daß ich folches für 
unfhidlih Halte. Endlich bat ih um Erlaubniß das 
Wort wieder zu ergreifen und fagte, ed fey mir ganz 
eins ob fie meine Beweife für einen oder mehrere hielten, 
fofern fie nur zugäben, daß ich bewiefen habe, vie 
Eremplare ded Neuen Teftaments feyen zu jeder Zeit Dies 
felben gewefen. Um fie zu dem ingeftänpniß zu brins 
gen, daß meine Beweiſe gültig feyen, fagte ih nun: 
„Sefebt ich behauptete, der Koran fey verfälfcht worden, 
und der von den Muhammedanern jetzt gebraudte Koran 
ſey nicht der urfprüngliche, wie würden Sie eine ſolche 
Behauptung widerlegen?" Darob erfchrafen fie aber 
mals und flatt zu antworten, wandte fi} der Hafim an 
die Anwefenden und fuchte ihnen deutlich zu machen, dieſe 
Trage fen gar nicht am Play und ich hätte, indem ic) fie 
ſtellte, die Regeln der Beweisführung überſchritten. Ge 
gen ſolches Berfahren machte ich nun aber entſchieden 
Einfpradje und fagte, wenn fie auf diefe Weife fortfühs 
ren, fo müßten wir mit der Erörterung inne halten bis 
Semand die Leitung übernähme und entfcheide ob fle oder 
ich die Regeln übertreten hätten. Hierauf wollte der Has 
kim fi) rechtfertigen, indem er aus feiner arabifchen Logif 
einige Regeln anführte und bemerkte, ich hätte fie wahr⸗ 











von DIE, Pfander in Wars, 167. 


ſcheinlich vergeſſen. Ich entgegnete laͤchelnd, das konnte 
wohl der Fall ſeyn, oder noch mehr, ich hätte fie wohl 
nie gelernt, Dieß rief ein allgemeines Lächeln hervor 
und machte der Unterhaltung ein Ende. Zum Schluß 
fagte ih dem Mulwi, da wir unfern Lehrfireit nicht hin⸗ 
auszuführen vermochten, fo möchte er meine Bücher ſchrift⸗ 
lich widerlegen und mir feinen Auffat zufenden. Allein 
er fehien dies nicht zu beachten. Beim Abſchied erbot ich 
mich, ihm eine perfifche Bibel und ein Eremplar von je 
dem meiner Bücher zu fenden, da er diefelben noch nicht 
gefehen hatte. Diefe Bücher fandte ich am folgenden Tage 
und erhielt in Erwiederung einige freundliche Zeilen, wor⸗ 
in er mir für die Bücher. danfte und mich nach feiner 
Rückkehr von Delhi, wohin er zu gehen im Begriff war, 
zu befuchen verfprady. Auch der Hafim ließ nach einigen 
Tagen eine perfifche Bibel Holen. 

Dieß ift der erſte mündliche oͤffentliche Lehrftreit den 
ich mit den angefehenen und gelehrtien Muhammedanern 
diefer Stadt gehalten, und wenn er auch zu Feinem großen 
und augenfälligen Ergebnig geführt hat, fo muß er doch 
den Anweſenden gezeigt haben, daß der Mulwi und Has 
fim, die ohne Zweifel verfprocdhen hatten ven Padri leicht 
aus dem Felde zu fchlagen, es nicht zu thun vermochten; 
und die große Aengftlichkeit, womit fie alle Erörterung 
über den Koran zu vermeiden fuchten, muß jenen ben 
Eindrud gemacht haben, daß fie felber geſchlagen zu wer⸗ 
den fürchteten. 


Beilage B. 


Tagebudy von Mi. Wolters in Smyrna. 


„Smyrna. 1. Sanuar 1848, IH blieb geftern 
Abend mit meiner Frau auf bis Mitternadht, um das 
neue Jahr mit Gebet und Dankfagung zu beginnen. 

„2. Januar. Sonntag. Ich predigte deutfch dieſen 
Morgen und theilte das heilige Abendmahl aus. Das 
Häuflein der Deutfchen Hier ift nur gering, aber fie ſchei⸗ 
nen die Mittel der Gnade zu ſchaͤtzen. — Da der englis 
fhe Kaplan unpäßlid war, fo wurde ich erfucht, heute 
feine Stelle zu vertreten. Geſtern Abend war ich felbft 
nicht wohl und ich zweifelte, ob ich werbe heute ausgehen 
fönnen. Ich fühlte mich beffer diefen Morgen und Fonnte 
die Gottesdienfte ohne Schwierigfeit verrichten. O wie 
gnädig ift der HErr gegen feinen unwürdigen Knecht! 
Mein Flehen it, daß Er meinen geringen Dienft an 
Seinem Evangelio fegnen wolle. 

„6. Sanuar. Ich las die Liturgie in der englifchen 
Kapelle. Die Berfammlung der Engländer war, wie ger 
wöhnlih an Wochentagen, gering. Dies ift das Mif- 
fionsfeft der Kirche Chrifi. Die Abfchnitte, welche die 
englifhe Kirche für das öffentliche Vorleſen beftimmt hat, 
find fehr paſſend. „Made dich auf, werde Licht; 
denn dein Liht Fommt, und die Herrlichkeit des 
HErrn gehet auf über dir," O wann wird diefe 


Tagebuch von Miſſ. Wolters. 169 


Weiſſagung auch hier in Erfüllung gehen? Möge die 
Zeit bald kommen, wann die Sonne der Gerechtigkeit 
aufgehen wird über dieſes finftere Land, und der Morgens 
fern in vielen, vielen Herzen! 

„9. Januar. Sonntag, Das regnerifhhe Wetter hielt 
heute Manche vom Beſuch des Gottespienftes ab. Diefen 
Nachmittag prebigte ich griechifch, und war froh, wenig« 
ſtens vier Griechen unter meinen Zuhörern zu fehen. 

„19. Februar. Es thut mir leid, daß ich feit vielen 
Tagen nichts in mein Tagebuch zu fehreiben hatte, Währ 
rend biefer Zeit war ich oft unwohl von rheumatifchen 
Schmerzen im Rüden und andern Theilen meines Körs 
perd. Ih bin noch nicht ganz frei davon und werde 
vielleicht zu leiden haben bis die warme Jahreszeit ein« 
tritt. Dem HErrn fen Dank, daß ich fo weit wieder 
hergeftelt bin, Der HErr iſt Seinem unwürbigen Knechte 
anädig! 

„Unfer Freund, der griechifche Prieſter Euftathius, 
fam heute von Budfcha uns zu fehen. Sch hatte eine 
furze Unterredung mit ihm über die beſte Art, die heilige 
Schrift zu leſen und zu verſtehen. Vor Allem wies ich 
ihn auf die Nothwendigkeit hin, ernftlih um die Unters 
weifung ded heiligen Geiftes zu flehen. Es ift in ber 
That eine Freude zu bemerfen, wie biefer Mann forts 
fährt Gottes Wort zu lefen, und zwar mit dem Verlan⸗ 
gen, in der Gnade und Erfenntniß unfers Herrn Jeſu 
Ehrifi zu wachen. Er liest die Schrift auch mit feiner 
Frau und Kindern des Morgens und Abends, ftatt einige 
Gebete herzuplappern und fil) vor Bildern zu bücken. Er 
hat Feine Bilder in feinem Haufe. 

„17. Zebruar. Ich befuchte dad türfifche Duartier 
mit Antonio Daleffio, unferm wadern Nationalgehülfen, 
in der Hoffnung, Gelegenheit zu finden, mit einigen 
Türken über das Wort des Lebens zu fprechen. Wir fans 
den aber Feine Gelegenheit. obgleich Antonio ein Erem- 
plar eines Theiles der türfifchen Bibel in der Hand hielt, 
um in den Saffeehäufern vieleicht die Frage zu erregen: 


170 Beil. Be — Tagebuch 


na kitab dir bu? Was ift das für ein Buch? — Ih kann 
die Gefühle des Schmerzes nicht befchreiben, mit denen 
id oft aus dem türfifchen Quartier zurüdfehren muß. — 
Wir famen an einer griechifchen Kirche vorbei und gingen 
hinein. Es war gerade die Stunde des Abenpgebetes 
(irmepway) und der Bifchof war da mit einer Anzahl feis 
ner Priefter, die Liturgie theilweife fingend und lefend. 
Auch der Bifchof felbft las einen Abſchnitt. Obgleich wir 
mit der Außerften Aufmerkfamfeit zuhörten, fo konnten 
wir doch kaum verfiehen was gelefen wurde, obwohl er 
nicht mit derfelben Schnelligfeit und Unbeutlichfeit Tag, 
als viele Andere. Die Gebete und Abfchnitte der Schrift 
werben auf eine Weife gelefen, die wenig geeignet if den 
Zuhörer zu erbauen. Ich wurde innerlich bewegt, mein 
Herz in Gebet und Flehen zum HEren zu erheben, und 
mit dem Propheten zu fpreden: „Ad, daß Duden 
Himmel zerriffeft, und führeft herab... daß 
Dein Name fund werde unter Deinen Feinden, 
laß die Heiden vor dir zittern!" 

„19. Februar. Ich hörte von dem Agenten ber 
brittifhen und ausländifchen Bibelgefellfchaft, Herrn 
Benjamin Barker, daß die Doͤnmas zu Theſſalonich 
und Adrianopel nah der Heiligen Schrift in türfifcher 
Sprade fragen und daß fie jetzt unter ihnen gelefen 
wird. Die Donmas find Türfen jübifchen Urfprungs. 
Ihre Vorfahren wurden (vor ungefähr 150 Jahren) ger 
zwungen, die Religion bes Korans anzunehmen, wozu 
ein Streit unter ihnen felbft Beranlaffung gegeben. Es 
find vielleicht 3000 diefer Leute zu Theflalonih und 
Adrianopel. 

„20. Februar. Sonntag, Ih war in der That 
froh den griechifchen Abendgottesdienſt wohl befucht zu 
ſehen, fowohl von Gliedern der englifchen Gemeinde, als 
auch von mehrern Griechen, welche aufmerkffam dem Ver⸗ 
lefen der Liturgie und dann der Predigt zubörten. Ich 
beebigle über das Evangelium des Tages, Matth. 20, 
1 — 16, 
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„22. Februar. Sch ging auf den Baſar mit Herrn 
Daleffio, um einen Türken unferer Bekanntſchaft zu bes 
ſuchen. Wir fanden aber feine Bude gefchloffen, weil es 
ein griecifcher Feiertag war und er mit einem Griechen 
im Geſchaͤft ſteht. So find, menfchlich geiprochen, unfere 
Befuhe auf dem Baſar und im türfifchen Quartier oft 
vergeblid. Aber das Verlangen unferd Herzens, 
unfere Seufzer und Gebete, mit denen wir irgend 
einem verlorenen Schafe nacgehen, find nicht vergeflen 
von Ihm, der gekommen ift zu fuchen und felig zu 
machen das verloren iſt. 

„26. Februar. Wir gingen wieder auf den Bafar und 
fanden den oben erwähnten Türken in feiner Bude. Erempfing 
und, wie immer, freundlich, uns nach europäifcher Weiſe 
die Hand gebend. Die Erfahrung hat uns hinreihend bes 
lehrt, daß Buden und andere öffentliche Plaͤtze nicht fehr 
geeignet find, mit Türfen Gefpräche über religiöfe Gegen» 
fände. zu führen. Heute jedod) gelang e8 und in etwas 
die üble Gewohnheit (die unter den Ehriften diefer Län 
der fo allgemein ift und die manche Türken von ihnen 
gelernt haben — das Wort „Teufel" (Srxßoros) bei jever 
Gelegenheit und ſelbſt von Menfchen zu gebrauchen, gab 
mir Gelegenheit gegen dieſe Eünde zu zeugen. Der Türke 
flimmte allen unfern Bemerkungen bei, indem er fagte: 
„hak die," Si recht, wahr Wie gerne hätte ich 
recht viel vom Sohne Gottes zu ihm geſprochen, der 
dazu erfchienen ift, daß Er die Werfe des Teufels zer» 
ſtöre. Aber wie oben bemerkt, Buden und dergleichen 
öffentliche Pläße find nicht geeignet zu Religionsgefprächen 
mit Muhammedanern, Sie fürditen fich bemerkt zu wer⸗ 
den und dazu kommt nod) das Gewirre und Getreide des 
Geſchaͤftes. Der Türke verfprah uns in unferm Haufe 
zu beſuchen. 

„28. Februar. Da ih mich nicht ganz wohl fühlte 
und das Wetter fchön war, fo ritt ich mit meiner Frau 
nah Budſcha. Eine griechifche Frau, deren Tochter einige 
Zeit bei uns diente, Fam meine Grau zu befuchen. Sie 
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war Frank geweſen. „Ach,“ fagte fie, „was follen wir 
thun? (Ti ya xdnmue;) wir haben Sünden (exower 
xeinara) und wir müflen für ſie bezahlen,“ meinend, 
wir müſſen fie abbüßen. Ich fagte ihr, daß Chriſtus für 
aMe unfere Sünden bezahlt habe und daß wir felbft nicht 
im Stande feyen file abzubüßen ; die Leiden, die wir in 
dieſer Welt zu erbulden haben, feyen uns von unferm 
bimmlifhen Vater gefandt, um uns dadurch zu fih zu 
ziehen. Die Frau widerfprach meinen Bemerkungen nicht. 
Wie mühen fi) doc) die armen Seelen ab unter dem 
drüdenden Joch der Selbfigerechtigfeitl — und es iſt Kei⸗ 
ner, der fie zu dem hinweiſe, der gefagt hat: „Kommet 
ber zu Mir Alle, die ihr mühfelig und bela» 
den feyd, Sch will euch erquiden?" 

„4. März. Diefe Tage find geräufchvol. Die Sce⸗ 
nen von Maskeraden in den Straßen find ſchreclich. 
Und o, wie wird der Tag des HEren morgen entheiligt 
werden! HErr, erbarme dich der bethörten Einwohner 
diefer großen Stadt und höre Die Gebete und Seufzer ber 
wenigen Gerechten, die darinnen find, um Deiner Ers 
barmung willen. 

„d. März. Sonntag. Ich fühlte mid) fehr unwohl 
in Folge einer ftarfen Erfältung, und mit Mühe Fonnte 
ich den englifihen und griechifhen Gottesdienſt verrichten. 
Dem HEren fey Dank für Seinen gnädigen Beiftand! — 
Sch predigte griehifch über Matth. 16, 26. Die Ber- 
fammlung war Flein, hauptfädhlich wegen des Carnevals. 
Doch waren zwei Griechen unter meinen Zuhörern. Es 
freute mich auch, zwei andere Perſonen zu fehen, bie, 
"obwohl zur englifchen Gemeinde gehören, doch felten 
oder nie zur Kirche kommen. 

„10. März. Es machte mir Freude eine Fleine Summe 
Geldes von Eonftantinopel zu erhalten für eine Anzahl 
verfaufter Eremplare von Jowett's Christian Visitor (der 
hriftliche Befucher), deſſen Ueberfegung aus dem Englis 
fhen ind Armenifche ich beforgt habe. Diefes Büchlein 
iR ein „Friedensbote.“ Sch fende ihn aus, wo Immer 
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Gelegenheit dazu if. Er iſt da und dort freundlich aufs 
genommen worden. 

‚„19. März. Es war heute meine fehmerzliche Pflicht, 
mit einem griechifchen Broteftanten foharf zu fprechen. Er 
lebt in Unfrieden mit feiner Frau, die eine Griechin if. 
Ernft, doch liebevol ermahnte ich zum Frieden. Der 
Mann wurde zu Thränen gerührt. Ich fürdjte aber, daß 
feine ftarfe Leidenfchaft (Zorn) ihn wieber hinreißen wird. 
Die Frau bat aud) ihre Schuld, aber er ohne Zweifel 
die größere. 

„5. März. Ich beſuchte das türkifhe Quartier dies 
fen Nachmittag mit Hrn. Daleffio in der Abſicht einen 
unferer türfifchen Befannten in feinem Haufe zu befuchen. 
Wir fanden ihn jedoch nicht zu Haufe, und eine ſchwarze 
Magd, die uns die Thür öffnete, fagte und, daß er in 
einem nahen SKaffeehaufe ſich befinde. Was wollt ihr 
von meinem Herrn? fragte die Magd flaunend über un« 
fere Freiheit, an ihre8 Herrn Thür zu Fopfen. Wir 
fanden unfern Freund wirflih im Saffeehaufe in einer 
ſehr engen Straße. Es ſchien jedoch ald ob ihm unfer 
Zufammenfommen dort nicht gefalle und er führte ung 
daher in ein anderes Kaffeehaus, wo es ftille und bie 
Ausfiht auf Smyrna und feine Umgebung wirklich ſchön ift. 
Wir gingen an feinem Haufe vorbei, aber er hatte nicht 
Muth genug, und hineinzuführen, wahrfcheinlicy feiner 
Frau und der türfifchen Nadybaren wegen. Diefer Türfe 
ift einer von den liberal Gefinnten die wir Tennen, und 
doch wagte er es nicht, uns feine Hausfchwelle betreten 
zu lafien. Nachdem wir vor dem Klaffeehaufe eine Weile 
über die Politit des Tages. geſprochen hatten, begleitete 
er uns an dem türfifchen Begräbnißplage vorbei zur Ka⸗ 
rawanen»Brüde. Sch benügte nun die Gelegenheit, dem 
Geſpraͤch eine ernfte religiöfe Richtung zu geben, und res 
dete von unferm fündlicyen Zuftande und von Ehrifto als 
dem einzigen Heilande und Seligmacher. Diefer Mann 
it immer geneigt zu hören. Auch heute hatte er nichts 
Erhebliches gegen unfere Bemerkungen einzuwenden, 
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„1. April. Ein Jude aus Ungarn, feiner Ausfage 
nad, Doctor der Medizin, befuchte mich heute. Er fagte, 
er fey in China, Africa und Syrien u, f. w. geweſen; 
und er wünfche meine Bekanntſchaft zu maden, da ich 
deutſch fpreche. Sch fagte ihm, daß ich mich freuen werde 
ihn zu fehen, fo oft Zeit und Umftände ed geftatten wür⸗ 
den. Er fprad viel, und, wie das bei ven Juden oft 
der Fall ift, nicht auf gar befcheidene Weife. Ich fragte 
ihn, was er von Chrifte denke — ob er glaube, daß Er 
der Mefftas ſey? Er zögerte, eine unzweideutige Antwort 
zu geben. Rad) einiger Unterhaltung fagte er: „Inwen⸗ 
dig bin ich Fein Jude und auswendig Fein Chrifl. Was 
fon ih thun? Meine gegenwärtigen Umftände erlauben 
mir nicht, einen entfcheidenden Schritt zu thun. Ich 
legte ihm die Wichtigkeit der Entſcheidung in einer fo 
wichtigen Angelegenheit fehr and Herz. 

„4. April. Der jünifche Doctor kam wieder. Eine 
Stunde und länger mit ihm hinzufigen und feinen jüdiſch⸗ 
philoſophiſchen Erörterungen zuzuhören — dazu hatte ich 
Feine Luft. Ich fprach daher offen mit ihm, ihn als einen 
Mitfünder betrachtend, der einen Heiland bedarf. Er war 
fühn genug zu fagen, daß der Menſch fich felbft erlöfen 
fonne, worauf id) ihm erflärte, daß er Fein wahrer 
Sfraelte fey und feinen Meffias bedürfe. Diefe Erflärung 
führte zu einer langen und warmen Beſprechung. Er 
ſuchte feine Behauptung zu rechtfertigen und gab ihre eine 
plauſible Wendung. Ich bemitleidete den armen Mann 
und wies ihn mit vieler Liebe auf das große Opfer für 
unfere Sünden hin, das durch die Opfer des alten Teſta⸗ 
mented vorgebildet wurde. 

„Diefen Nachmittag hatte ich eine angenehmere Un⸗ 
terhaltung mit einem Syrer (aus Aleppo), einem roͤmi⸗ 
fhen SKatholifen, welcher wünfcht zum heiligen Abend» 
mahl in unferer Kirche zugelaffen zu werden. Ich Fenne 
diefen Mann feit mehrern Sahren als einen fleißigen Xefer 
der Bibel und der Liturgie der englifhen Kirche. Er hat 
auch die meiſten der arabifchen Bücher und Tactate gele⸗ 
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fen, die von der Eirchlichen Mifftonsgefellfchaft in Malta 
gedruckt worben find. Er ift gründlich von den Srrthüs 
mern feiner Kirche überzeugt, und, was das Wichtigfle 
iR, die Wahrheit hat einen heilfamen Eindrud auf fein 
Herz gemacht. Er ift ein demüthiger Jünger unſers 
Herrn Jeſu Chriſti. Unfere Unterrevung war heute eine 
Art Prüfung, um mich zu überzeugen, ob er in ven 
Haupt» und Grundlehren des Evangeliums (wie 3. B. 
von der Zulänglichfeit der Heiligen Schrift ald Glaubens⸗ 
quelle, der Rechtfertigung durd den Glauben, den Gas 
eramenten u. f. w.) gemurzelt if. Das Refultat ver 
Unterredung war ganz befriedigend, und mit Freuden 
werde ich ihn zum heiligen Abenpmahle zulaffen. 

„>. April. Ich taufte heute in der englifchen Kirche 
das Kind eines deutfchen Handwerkers. Er und feine 
Frau find regelmäßige Befucher meines deutfchen Gottes⸗ 
dienſtes. 
„10. April. Indem ich an einem griechiſchen Kaffees 
Haufe vorbei ging fah ich einen Mann am Fenfter mit 
dem Lefen des Neuen Teftamentes beichäftigt. Es war 
eine Ausgabe der Bibelgefelfchaft. Sch glaube das Wort 
Goties wird nicht fo fehr felten da und dort in den Häus 
fern gelefen. O möge bald ein allgemeiner Hunger nad) 
demfelben entftehen ! 

„1. April. Charfreitag. Ich bin feit einigen 
Tagen nicht ganz wohl gewefen. Herzklopfen und Drud 
auf der Bruft find ein altes Uebel in meiner Conftitution, 
wodurd) aud) meine Rüdfehr aus England im Jahr 1830 
veranlaßt wurde. Bon Zeit zu Zeit zeigt ſich das Uebel 
wieder, und vor einigen Tagen wurden bie Symptome be 
denflih. Dem HErrn fey Danf, daß id) Ihm heute 
dennod in Seinem Haufe dienen fonnte. Ich predigte 
zuerft im Deutſchen und reichte das heilige Abenpmahl 
13 Perfonen. Eine halbe Stunde fpäter begann der eng⸗ 
liſche Gottesdienft, und ich predigte vor einer zahlreichen 
und aufmerffamen Berfammlung über 1 Cor, 15, 3, 
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„23. April. Ofterfeft. Wiederum zwei Gottespienfte 
heute: des Morgens Englifh nebft Communion; des 
Nachmittags Deutfch. Ich danke dem HErrn für die Gnade, 
daß ich die frohe Botfchaft von Seiner Auferftehung den 
proteftantifhen Chriſten dieſer Stadt verfündigen durfte, 
Möge der auferfiandene Heiland Seine Kraft offenbaren 
und die Seelen aus dem Tode der Sünde zu einem neuen 
Leben erwecken! 

„27. April. Sch ging mit Hrn. Daleffio auf ven 
Bafar, eine Gelegenheit fuchend, das Wort des HErrn 
zu verfündigen. Wir gingen in eine Barbierflube, wo 
man auch mit Kaffee und Pfeifen bedient werben kann. 
Der Eigenthümer, ein Türfe aus der Morea, ließ ſich 
gerne in ein Gefprädh mit uns ein. Im Laufe deffelben 
fonnten wir offen zu ihm reden über Sünde, Gerechtig⸗ 
feit, Buße und über den einigen Mittler zwiſchen Gott 
und ven Menſchen, unfern HErrn Sefum Chriftum. Er 
befannte, daß er auch ein Sünder fey und der vergeben, 
den Gnade Gottes bedürfe. „Möge Gott unfere Sünden 
austilgen! " fagte er. „Sa wohl," fagten wir, „aber 
Gott will e8 auf dem von Ihm felbft beftimmten Wege 
thun.” Diefer Türke widerſprach nicht, aber es war 
fchwer , feine Aufmerffamfeit an einen beflimmten Gegen 
ftand zu fefleln. Sch verließ die Barbierftube mit einem 
dankbaren Herzen, für die Gnade, daß wir einem Mus 
hammedaner wenigftens etwas von dem Heil in Chrifto 
verkündigen durften. 

„9. Juni. Mehr ald ein Monat ift vergangen feit 
ih die obigen Zeilen fchried. Seit jener Zeit hat fi 
nichts von befonderer Wichtigkeit zugetragen. Theil der 
Umzug mit meiner Familie aus der Stadt ins Dorf, 
theils auch Förperliche Unpäßlichkeit, an der ic) von Zeit 
zu Zeit litt, haben mich verhindert, im Monat Mai eine 
Miffionsreife zu unternehmen. Da die vorgerüdte Jahres⸗ 
zeit das Reifen, der Hige wegen, nicht mehr rathfam 
machte, fo haben wir uns entfchloffen einige Furze Auge 
flüge in der Nähe von Smyrna zu machen. 
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„1. Sunt. Pfingf» Sonntag. Ich predigte zu 
Budſcha in englifher Sprache und theilte das heilige 
Abendmahl aus. Die Zahl der Communicanten, 12, 
war gering im Vergleich mit der Zahl der Engländer, 
die bier wohnhaft find. Gewiß, wir bedürfen des leben« 
digmachenden Einfluffes des heiligen Geiftes fowohl auf 
unfere proteftantifchen Chriſten al8 auf die Eingebornen 
des Landes. Wir flehen um einen Pfingftfegen! 

„13. Sunt. Ich ging zur Stadt und fehte die Res 
vifion der armenifchen Ueberfegung von Jowett's „chriſt⸗ 
lihem Beſucher“ fort. Dies ift eine Arbeit die mir Freude 
macht, und ed ift einer meiner pia desideria bad 
Werk zu vollenden. 

„19. Sunt. Ich machte einen Ausflug mit Antonio 
Dalefflo nad) Burnabat, einem Fleden ungefähr zwei und 
eine halbe Stunde von Smyrna. Burnabat if von 
Kranfen, Griechen, NArmeniern, Türken und Juden bes 
wohnt. Wir fuchten Gelegenheit das Evangelium in eins 
fachen Unterredungen mit den Leuten zu verfündigen; aber 
fie wollte fi heute nicht darbieten und wir mußten uns 
verrichtetee Sache wieder zurüdfehren. Nur auf dem 
Wege, bei einem türfifchen Kaffeehaufe, predigten wir, in 
Gegenwart mehrerer Türfen, einem dem Trunfe ergebe 
nen Griechen Buße. Mit der größten Gleichgültigfeit 
befannte er den Irrthum feines Weges und daß er, im 
Fall er in feinem unbußfertigen Zuftande flürbe, gewiß 
zur Hölle gehen würde. Wir fagten ihm, in weldy’ ges 
fährlihem Zuftande er fich befinde und ermahnten ihn zu 
einer unverweilten Rückkehr zu Gott. — Auf unferm 
Rückwege gedachte ich der Worte Sefalas 65, 2: „Ich 
rede meine Hände aus den ganzen Tag zu einem unge 
borfamen Bolfe, das feinen Gedanken nachwandelt auf 
einem Wege, der nicht gut if." Wenn der HErr, dachte 
ih, alfo Flagen mußte, über ein ungehorfames Volk, 
warum folte ich klagen, wenn ich des Tages Laſt und 
Hitze bei einem ſolchen Ausfluge tragen muß, und zwar 
ſcheinbar umfonft. Fern fey es aber mit jenem alten 

3tes Heft 1849, 12 


178 Bei B. — Tagebuch 


Heiden zu fagen: „Diem perdidi." In Chriſti Dienft 
ift fein Tag, Feine Arbeit, Fein Schritt, Fein Seufzer 
verloren] 

„26. Sunt. Ich Hatte eine Unterhaltung mit dem 
griechifchen Priefter Euſtachius. Wie fonft, fo war auch 
in diefer Unterhaltung mit ihm die Wahrheit wie fie in 
Ehrifto if der Hauptgegenftand unferer Beſprechung. Es 
ift eine Freude zu fehen, wie dieſer Mann ſich nicht ſchaͤmt 
noch fürchtet die Wahrheit zu reden und Chriſtum zu bes 
fennen vor Leuten feines Volkes und felbft vor andern 
Geiftlihen. "Nicht felten findet er ein williges Ohr, bes 
fonder8 unter dem Bolfe, das ſich wundert, „ſolche Dinge” 
roaura mpdyuara) aus dem Munde eines Priefters zu 
hören. 

„27. Suni. Ich war heute in der Stadt und revi« 


dirte ein Kapitel aus Jowett's chriſtlichem Befucher im 


Armenifchen. Den übrigen Theil des Tages war ich ans 
gegriffen der großen Hite wegen. Ich ſprach viel mit 
unferm wadern Gehülfen Daleffto über unfer Werk, feine 
Ausfichten, Schwierigkeiten und Prüfungen. Die Leptes 
ren entftehen hauptfächlid von der Ungewißheit unferer 
Stellung. Wird diefe Miſſion fortbeftehen oder nicht ? 
Fragen wie diefe lähmen unfern Muth. Er wird aber 
geftärft durd) die Ueberzeugung, daß der HErr, deß das 
Werk if, es erhalten wird, wenn es Sein heiliger 
Wille iſt. 

„29. Juni. Heute machte ich einen Ausflug nad) 
Sewdikoy, einem benachbarten Dorfe, das meiftend von 
Griechen bewohnt iſt; es wohnen aber auch einige türkis 
fhe Familien dort. In einem türfifchen Kaffeehaufe auf 
dem Wege ließen wir und mit den türkifchen Wächtern 
in ein Gefpräh ein, und um ihre Aufmerffamfeit auf 
religiöfe Gegenftände zu lenfen, las idy laut das erfte 
Kapitel des erften Buch Mofis. Nur Einer von ihnen 
hörte ein wenig zu, während die Andern ihr eitles Ges 
ſchwaͤtz fortführten. Wir fragten ob einer von ihnen 
Jefen Tönne? Sie fagten, Feiner koͤnne leſen. Es fey eine 
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gute Sade, aber für fie fey es unndthig. Wir fagten 
ihnen, wie nüglih und angenehm es felbft für fie feyn 
würde, wenn fie in ihren Mußeftunden ein gutes Buch 
lefen könnten. Sie waren freundlich, obgleich ihre Gleich⸗ 
gültigfeit fo groß war, daß fie kaum zu merken fchie 
nen auf das, was wir fagten. Im Dorfe fanden wir 
feine andern Türken, mit denen wir über Religion 
fprechen Fonnten. Im Kaffeehaufe jedoch, wo wir aus⸗ 
ruhten, machten wir die Befanntfchaft des griechifchen 
Schulmeifters des Dorfes, und mit ihm ſprachen wir über 
verfchienene Puncte des practifchen Chriſtenthums. Meh⸗ 
tere Griechen hörten zu. Der Schufmeifter ſchien ein 
Mann zu feyn, der denkt und fühlt. Wir entvedten 
fein eitle8 Prahlen bei ihm. 

„Auch heute wieder feheinbar wenig ausgerichtet. 
Aber in dem HErrn ift unfere geringfle Arbeit nicht 
vergeblih. „Sein Senfforn, arm und Hein, wächst 
endlich, ohne Schein, dody zum Baume!“ 


12* 


Beilage C. 
Tagebuch von Miſſ. Hoch in Mangalur. 


„Sn der bereits angefangenen Welfe fahre ich fort 
und fende Ihnen Tagebudys » Auszüge. Zum Voraus 
bitte Ih Sie aber um freundliche Nachſicht, wenn ich 
unbedeutende und fonft gleichgültige Dinge erwähne und 
gar noch weitfchweifig erzähle. Meine Arbeit hat es mit 
den Kleinen zu thun, und fo darf ih auch Das 
Kleine nicht überfehen. Es paſſirt mir da freilich gar 
leicht, daß ich Fleinen Dingen zu große Wichtigkeit beis 
lege, weil fie alle meine Zeit, al mein Thun und 
Denfen in Anfprud nehmen. 

„27. Januar. Heute war der lebte Termin zur Aufe 
nahme neuer englifher Schüler für das nächſte Schuls 
femefter, während deſſen Feine neuen Schüler follen zuges 
lafien werden. 4 Brahminenfnaben, 4 Muhammebaner, 
1 Zelugu, 1 Parfi und 1 Schüler unferer Balmatihas 
Anftalt, zufammen 11, wurden heute Aufgenommen. 

„sl. Januar. Keine Schule wegen des Venkatara⸗ 
mana = Keftes. | 

„2 —3. Februar. Durd) Unwohtjepn am Schulbes 
ſuch verhindert. 

„4. Bebruar. Heute abe 
namentlih auch Die a air nu 
unfern gemeinfchaftlichen_ Borlan AT Ale Akeiioefe 
Aufhebung bed Balmattha.s Iufitutes, Ich hatte natür- 
lich meln befonderes Intereſſe dabei; | und da ich auf 
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einige mid) betreffende Puncte Antwort zu geben habe, 
ergreife ich diefen Anlaß, mich ausführlicher darüber aus⸗ 
zufprehen. Ich freue mich mit vollem Herzen über dieſe 
Veränderung, bie einen mit ſchon über ein Jahr nahe 





hen Schule; — cch hatte ein anderes Arbeits⸗ 
—* im Auge, naͤmlich die Heranbildung von Schul⸗ 
meiftern. Aber je mehr ich mich durch die englifche Schule 
in Anfprud nehmen ließ, deſto mehr ſah ich mid) von 
der Balmattha entfernt, fo daß ich am Ende dort nur 
noch fhlief, und deſto mehr ſah ich alle Ausftcht ſchwin⸗ 
den, dort eine Schulmeifterfihule bilden zu Fönnen. Daß 
mit der englifchen Schule auch canarefifche Schulen mir 
übergeben waren, verfchaffte mir allerdings eine treffliche 
Gelegenheit Beobaditungen über ben’ canarefifchen Unter 
richt zu machen und Erfahrungen zu fammeln. Aber je 
länger je mehr fah ich ein, daß es rein unmöglich fey, 
mit alten Brahminenfhulmeiftern und einer taubenfchlag- 
artig wechſelnden Schülerſchaar eine Schule herzuſtellen, 
die zu einem Uebungsplatz künftiger Schulmeiſter dienen 
koͤnnte. Dazu ſind bildungsfaͤhigere Maͤnner als ſie zu 
Schulmeiſtern und eine Schülerſchaar nöthig, die ganz 
unter meiner Berfügung ftehen und die ich lange genug 
in der Schule behalten kann, alfo Schüler, die uns gänz« 

lich angehören. — Died erwedte in mir den Wunfch, die 
auf Balmattha ſich befindliche. Schule neben die englifche 
Säule verfept zu fehen, weil ich nun einmal auf diefen 
Platz mit meiner Arbeit gewiefen war, Ueberdies war 
ih von jeher nie ein großer Advokat der Inſtitutserzie⸗ 
hung. Königsfeld, Beuggen, Riehen, Baſel boten mir 
ſo viele Gelegenheiten die Vortheile und Mängel und Ges 
brechen. derfelben zu erleben und mit eigenen Augen zu 
fehen, und ich konnte mir nicht verbergen, daß mein lie, 
ber Bater Zeller Recht hat, wenn er fagt: Erziehungs» 
anftalten find ein nothwendiges Uebel, weil das Familien- 
leben darniever liegt. Daß nun hier bei Leuten, die eben 
erſt aus den Banden bed Heidenthums in der Hauptjache 
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frei geworden ſind, nicht viel von einem geſunden Fami⸗ 
lienleben zu erwarten iſt, das iſt klar. Doch haben ſie 
auch ein Familienleben, das in der Zucht des heiligen 
Geiſtes und bei treuer Arbeit von unſerer Seite ein frucht⸗ 
barer Baum werden kann. — Aber wie ſoll das Familien⸗ 
leben unſerer Leute gebildet werden, — ſo mußte ich mich 
fragen, — wenn man den Eltern ihre Kinder wegnimmt 
und in ein Inſtitut verſetzt? Und find Europäer, Leute 
mit ganz verſchiedenen Sitten, Bedürfniſſen, Anfichten 
und Begriffen im Stande, indifche Kinder zu einem indi⸗ 
ſcher LXebensweife und Lebensart entfprechenden Familien 
leben heranzuziehen? Sollten indiſche Hausväter, nament⸗ 
lich foldhe die in der Zucht des heiligen Geiftes ftehen, 
wie wir Gott fey Dank auch einige haben, nicht weitaus 
vorzuziehen feyn, vorausgefebt, daß wir ihnen dabei mit 
erprobtem Rath beiftehen? Laßt uns dem Familienleben 
lieber aufhelfen, als e8 durch Entziehen der Kinder zu 
hindern! Dies war das natürliche Refultat. Und gewiß 
unter feinen Umfländen wird man offenere Thüren finden, 
ben Leuten auch von diefer Seite beizufpringen, als fie 
ein Mifftonar haben muß, an den die Leute in allen Din 
gen gewiefen find. — Dies beftärkte mich in meinem 
Wunſch, das Balmattha- Inftitut aufgelöst zu jehen, 
und als nım Br. Greiner und Br. Mögling biefen 
Gedanken ausſprachen, Fonnte ich mit vollfter Freudigkeit 
und Ueberzeugung beiftimmen, und mid) erbiefen die weie 
teen Schulen zu übernehmen. Zwar Fonnte ich mir nicht 
verbergen, daß eine ſchwierige Arbeit meiner warte und 
dag ih nur mit genauefter Zeiteintheilung und ftrenger 
Negelmäßigfeit im Stande feyn werde, dem complizirten 
Schulweſen vorzuftehen. Ich Hatte dabei ind Auge zu 
faſſen: 1. die englifche Schule; 2. die canarefifche Stadt. 
fhule; 3. die Gemeindeſchule; 4. die Repetirſchule; 5. die 
Schulmeifterfchule 5 6. das Waiſenhaus; 7. die Gründung 
neuer canarefifher Schulen im Umfreis zur Anftellung 
herangebildeter Schulmeifter und Beaufſichtigung dieſer 
Schulen; 8. die Gründung einer Schule für Maͤdchen 














von Miſſ. Hoch in Mangalur. 183 


höherer Kaſten, die nur im Centrum der Stadt, alſo fo 
nahe als möglich bei der englifchen Schule am Pla feyn 
würde, Dies iſt der Arbeitsfreis, den ich mir im Geifte 
dachte; und freilich, hätte ich alles auf einmal überneh⸗ 
men müflen, fo wäre ich e8 nicht im Stande gewefen. 
Aber die Umflände riefen: divide et impera ! — und eine 
genauere Prüfung zeigte mir, daß es möglich fey dieſe 
Arbeit zu umfaflen. Laflen Sie mich die einzelnen Puncte 
vornehmen und Ihnen vorlegen, wie ich mir die Ausfüh⸗ 
rung denfe: 

1) Englifhe Schule. Gegenwärtig nimmt fie fol 
gende Zeit in Anſpruch: von halb 6 bis halb 7 Uhr Praͤpa⸗ 
ration; von halb 7 bis halb 8 Bibelftunve; von 8 bis halb 9 
Präparation; von halb 9 bis halb 10 Sprachftunde; fo alle 
Zage außer Montag, an dem ich von halb 7 bis halb 10 
in den untern Klaffen der englifhen Schule Eramen habe, 
Außer Mittwoch und Samftag habe id) von halb 10 bis halb 
41 mich wieder zu präpariren, von halb 11 bis halb 12 
Naturlehre und von halb 12 bis halb 1 Algebra. Ueberdies 
habe ich Montags und Donnerftags von halb 2 bis halb 6 
die fämtlichen Lehrkurfe für alle Klaſſen der englifchen 
Schule mit meinem englifchen Schulmeifter May vorzus 
bereiten. Somit bleiben mir Dienftag und Freitag Rad’ 
mittag und Mittwoch und Samflag von halb 10 Uhr an 
zu anderer Arbeit offen. Nach einigen Jahren, wenn ich 
nicht mehr fo viel Zeit zu meiner eigenen Präparation 
brauche, wenn alle Lehrkurfe einmal durchgearbeitet und 
feftgefegt find, und wir einen Anfang gemacht haben 
eine für unfere Benürfniffe berechnete Sammlung englifch« 
eanarefifcher Schulbücher Herzuftellens; wenn ich überbies 
etliche Lehrer befige Die in der Schule felbft find herange- 
bildet worden und die ganze Schule eine feftere Organi⸗ 
fation erhalten bat, Habe ich die ſichere Ausficht, ohne 
Nachtheil einen erkledlichen Theil meiner Zeit ihr entzie⸗ 
hen zu koͤnnen, etwa fo, daß ich außer dem Montage» 
Eramen täglih nur von halb 8 bis Halb 11 Uhr in der 
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englifchen Schule wäre, und nur einen Nachmittag ber 
englifchen Schularbeiten widmete. 

2) Banarefifhe Stapdtfhule Hier handelt 
es fi nicht um eine fremde Sprache, fondern um eine 
inländifche und überdies um leichtere und einfachere Uns 
terrichtsgegenftände, als fte in der englifchen Schule nöthig 
find; Darum iſt auch der Zeitaufwand für fie nicht fo 
groß. — Ich widme diefer Schule jeden Mittwoch und 
Samflag von halb 10 bis Halb 6 Uhr. Die Zeit von 
halb 10 bis halb 1 Uhr brauche ich zur Vorbereitung 5 
d. h. ich firire mit dem canarefifchen Schulgehülfen Die 
- Aufgaben in fämtlihen Fächern und Klaſſen für die nad 
ften drei Tage und erkläre ihm die Behandlung, und Mits 
tags von halb 2 bis Halb 6 Uhr eraminire ich in allen 
Fächern und Klaſſen wie die legten Aufgaben eingeübt 
worden und führe die vorbereiteten neuen Aufgaben ein. 
An den übrigen Nachmittagen der Woche, an denen bie 
‚Schüler die gegebenen Aufgaben einüben, gehe ich jede 
Stunde einmal in die Schule um nachzuſehen, ohne mid 
lange aufzuhalten. Die canarefifhen Schüler Tommen 
zwar auch Morgens von halb 7 bis halb 40 Uhr in bie 
Schule; in diefer Zeit aber haben fie nur ihre Aufgaben 
zu lernen, und dürfen canarefliche Kanzleifchriften abfchreis 
ben und etwa Hinduftani lernen. Die Hauptfchulzeit iſt 
Nachmittags von halb 2 bis Halb 10 Uhr. Die Lehr 
fächer find: | 

a. Bibliſche Gefhichte mit Bibelſprüchlernen; 
die Sprüdje werden fo viel wie möglid den biblifchen 
Geſchichten entnommen. Fragen zur Repetition werben 
diktirt. — Das Spruchbuch, das eigentlich zum Katechis⸗ 
mus gehört, glaube ich nicht in den Schulplan aufneh⸗ 
men zu follen; denn der Katechismusunterricht, der das 
firchliche Element in der Schufe vertritt, feheint mir nur 
in Chriſtenſchulen zu gehören, Hingegen iſt beim Unter 
richt in der biblifchen Geſchichte darauf zu fehen, daß bie 
Lehre, wie fie in den Gefchichten ins Leben eintritt, mit 
Nachdruck hervorgehoben werde, Ob die Schüler fo lange 
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in der Schule aushalten, daß auf) ein zufammenhängen- 
der Bibel» Unterricht, d. h. eine Gnfuͤhrung in ſaͤmtliche 
Bücher der heiligen Schrift nad) ihrer chronologifchen 
Folge, nad) Art von Kurtzens Lehrbuch, aber natürlid) 
bedeutend vereinfacht, gegeben werben koͤnne, bezweifle ich. 

b. Leſen. Erfte Stufe: Spyllabiren (die Cana⸗ 
refen haben feine einzelnen Laute, fondern ihre Schrift⸗ 
zeichen enthalten immer wenigftens einen Eonfonanten mit 
einem Bocal) und mechanifches Lefen. Zweite Stufe: 
Verſtaͤndiges Lefen. Erzählungen aus der Gefchichte Ins 
diend und Befchreibungen einzelner Pläte und Gegenden 
und merfwürbiger Naturprodukte, Reifen u. dgl.; Erzäh- 
lungen über das Weltgebäude; Erzählungen aus der Ges 
fehichte Englands und Europas; Schilderungen des euro- 
päifchen Lebens, Biographien, Entdeckungen, Erfinduns 
gen; Befchreibungen einzelner europälfcher Städte, Ges 
genden, Naturprobufte ꝛc.; ebenfo ‚einige Erzählungen von 
andern Ländern und Welttheilen. (Ein geeignetes Leſe⸗ 
buch für dieſe Stufe haben wir noch nit; doch Fönnen 
einige ‚unferer Bücher die Lüde zur Noth ausfüllen.) 
Dritte Stufe: Wiſſenſchaftliches Lefen: Hiſtoriſch⸗ 
geographifches Leſebuch. a. Das Wichtigfte aus der Nas 
turlehre und der Aftronomie ; Furze Darftellung der Erd» 
oberfläche und ihrer Produfte. d. Die wichtigften Theile 
der alten Geſchichte mit geographifchen Cinleitungen zu 
der Geichichte eines neuen Landes, und Recapitulation 
der vorgefommenen politifchen Veränderungen und erwähns« 
ten Ortſchaften ꝛc. am Schluß eines Abſchnitts, wobei 
namentlich die Gefhichte Iſraels mit der biblifchen Geo- 
grapbie Ins Auge zu faflen wäre c. Die wichtigften 
Theile der neuern Gefchichte ebenfo mit Hervorhebung ber 
Kirchengeſchichte, der indiſchen und englifchen Geſchichte 
und Geographie. d. Politiſche Darftelung ber Gegen 
wart. — Statt eines ſolchen Leſebuchs koͤnnten übrigens 
Veberfegungen ber Galwer Schulbüder ganz am Plabe 
fegn, und überdies wird aud) diefe Stufe kaum in cana⸗ 
reſichen Heidenfchulen erreicht werden, — Durch ragen, 
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bie diktirt werben, foren die Schüler zur Aufmerkſamkeit 
auf die Hauptpuncte and zur Repetition angeleitet werben. 

c. Schreiben a. Mechaniſches Schreiben — na» 
mentlih auch Difirfchreiben. — b. Gedankenſchreiben, 
in grammatifcher Stufenfolge. An Beifpielen werden Bes 
obachtungen über Korm der Wörter und Säge gemacht, 
in Regeln gebracht, und durch Wuffuchen und Bilden 
weitere Beifpiele eingeübt. — c. Aufſaͤtze. 

d. Rechnen. a. Die vier Spezies. d. Sorten 
und Brüde. c. Regeldetri c.. — Ob aud Formen» 
lehre und etwas Geometrie mitlaufen fol, weiß ich noch 
nit. — So hoffe ich eine auf das Nothwendige concen, 
trirte einfache Schulbildung zu Stande zu bringen, die 
in einem fechsjährigen Schulbeſuch bei vier täglichen Lek⸗ 
tionen angeeignet werben fol. 

3. Die Gemeindefhule, Für flemöchte ich ganz 
genau biefelbe Zeit ausfegen, Die ich für die Stadtſchule bes 
flimmt babe, indem ich den Gemeindefchulmeifter mit dem ca. 
narefifchen Schulgehülfen beider Vorbereitung Mittwochs und 
Samftags von halb 10 bis halb 2Uhr zufammennehme und 
ebenfo an ven Rachmittagen, an denen id} eraminire und neue 
Aufgaben für die beiden nächften Schulnachmittage einleite, 
beide Schulen zufammenfommen laſſe; und an den übri⸗ 
gen Nachmittagen werde ich auch hier jede Stunde nach⸗ 
fehen. Ich Tann nämlich Feinen Unterfchien finden, zwi⸗ 
fhen dem Unterricht, den wir einer Chriftenfchule und 
einer Heidenfchule zu ertheilen haben, außer was das 
kirchliche Element, den Katechismus » Unterricht, betrifft. 
Aber da er gerade das Firchliche Clement ift, fo habe ich 
als Miffionsfchulmeifter venfelben auch nicht zu ertheilen, 
fondern ich glaube, daß ihn einer der Gemeindebrüder 
in zwei wöchentlichen Kinderlehren, vie aber nicht in bie 
Schulzeit eingreifen, geben follte. Für den Gefangunter 
richt, den id} werde geben müflen, dürfte etwa Dienſtags 
und Freitags die Stunde von halb 5 bis Halb 6 Uhr 
ſtatt des Rechnens ſich einräumen laſſen. — Somit hätten 
bie Gemeindekinder Morgens Handarbeit und Mittags 
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von halb 2 bis halb 6 Uhr Schule; — und ich Hätte 
feinen weitern Zeitaufwand zu machen, als daß ich zwei 
Abendftunden zum Singen ausfebe. 

4, Die Repetirſchule, die (Samftag Nachmittags? 
und) Sonntags gehalten werden fol und Bibel, Schreis 
ben, Rechnen und Singen zu Fächern hätte, und welche 
alle die Knaben zu beſuchen hätten, welde aus der Ge- 
meindefchule entlaffen worden und nun ein Handwerk er» 
lernen, wird wohl fobald nicht ins Leben treten. Mit 
Hülfe des Gemeindelehrers Hoffe ich fie aber an Sonn⸗ 
tagen wohl beforgen zu Tünnen, und bin auch bereit ftatt 
den Samftag Nachmittagen lieber zwei Abende von 7 bie 
9 Uhr für fie auszufegen. Aber an den Samflag Nach⸗ 
mittagen haben weder der Gemeindelehrer noch ic} Zeit. 

5. Die Schulmeifterfihule. In meinem Sinn 
liegt e8, nit nur chriftliche, fondern auch heidniſche 
Sculmeifler heranzubilden. Ihre Vorbereitung hat einer« 
feitö die Bewältigung des Lehrftoffes der fämtlichen Fächer, 
andererfeitö bie bivaftifche Verarbeitung und Anwendung 
defielben in der Schule ind Auge zu faffen. — Voraus⸗ 
geſetzt, daß auch die Zöglinge bereitd Gelegenheit gehabt 
haben eine Schule zu durchlaufen, in ver fie ſich alle 
die nöthigen SKenntniffe haben aneignen Fönnen, würde 
doch immerhin noch eine Repetition und Ergänzung höchft 
wünfchenswerth feyn. Aber freilich zu einer folchen Schule 
reicht bei mir weder Zeit noch Kraft aus, und ich weiß 
für den Fall, daß die Zöglinge auch noch den Lehrftoff 
fih aneignen müflen, feinen andern Ausweg, als die 
englifche Schule von halb 7 bis halb 10 Uhr zu befuchen. 
Was die didaktifche Verarbeitung des Lehrftoffes betrifft, 
fo fol dazu Mittwochs und Samftags von halb 11 bis 
halb 1 Uhr praftifche Anleitung gegeben werden, wenn 
die Aufgaben in ſaͤmtlichen Lehrfächern für die naͤchſten 
Schultage vorbereitet werden d. h. die Zöglinge haben 
(wie jest ſchon, ſobald die canarefifche Schule Die profek- 
tirte Einrichtung erhält, der canarefifche Schulgehülfe und 
fpäter auch der Gemeinvefchulmeifter) mit mir für bie 
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Nachmittagsſchule ſich vorzubereiten. An den Eramen- 
nachmittagen werde ich trachten, ſowohl beim Eraminiren 
als auch bei der Einführung der neuen Aufgaben, fo viel 
wie möglich zu zeigen, wie fie den Stoff behandeln follen, 
und an den übrigen Narhmittagen, an denen fie als 
Monitoren in den Schulen zu arbeiten haben, werde ich 
e8 mir zur Aufgabe machen, bei den jeweiligen Schulbe- 
fuchen namentlich fie zu beobadjten. — Außerdem gebenfe 
id) ihnen eine zufammenhängende Anleitung zu geben zur 
Leitung einer Schule, zur Behandlung der Kinder und 
der fämtlichen Lehrfächer in einem einjährigen Kurfus, 
dem ich namentlich Zeller's Lehren der Erfahrung zu 
Grunde legen werde, Zu bdiefer Lektion wird ſich Zeit 
finden jeden Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag 
von halb 11 bis Halb 12 Uhr, fobald ich einige Leftios 
nen in der englifchen Schule abgeben kann. — Dies 
wäre auch außer der Zeit, die ich für die Vorbereitung 
auf diefe Lektion brauche, der einzige Zuwachs in meiner 
Arbeit, — Da ih aber dann in der englifchen Schule 
etwas erleichtert zu feyn hoffe, ſehe ich keine Schwierige 
keit in der Ausführung. — Die heibnifchen Zöglinge 
werben meiftentheild Schüler der englifhen Schule feyn, 
bie Luft und Freudigkeit zeigen, fpäter eine Anftellung 
als Schullehrer zu erhalten. Diefe werde ich als Monis 
toren in der Stadtſchule anftellen und nebenbei fortwähs 
rend des Morgens von halb 7 bis halb 10 Uhr die eng«- 
liſche Schule befuchen laſſen bi8 ih fie für fähig Halte, 
eine eigene Schule zu übernehmen. Die chriſtlichen Zoͤg⸗ 
linge werben ihren Uebungsplatz in der Gemeindefchule 
finden. Freilich bleibt dann bie Frage, da fie bei mir 
bloß von halb 14 bis halb 1 Uhr und von halb 2 Bis 
halb 6 Uhr befchäftigt feyn werden, was follen fie des 
Morgens von halb 7 bis halb 10 Uhr ihun? in welcher 
Zeit ich fortwährend in der engliſchen Schule werde Uns 
terricht gu geben haben. 

6. Das Waifenhaus. Ich bin ſehr dankbar, daß 
dieſes nicht neben die eugliſche Schule, ſondern in Br. 
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Greiner's untern Garten neben die Kirche verfeht werben 
foß und daß Br. Greiner die Leitung übernehmen wird. 
Denn in der That, zu den Morgen» und Abendandach⸗ 
ten, fowie zur Beforgung des Hauswefend hätte ich nur 
mit Mühe eine paſſende Zeit herausfinden koͤnnen. 

7. Da die Gründung weiterer Schulen und ihre 
Beauffihhtigung noch in weitem Feld liegt, fo Fönnte ich 
diefen Punct ganz übergehen. Doch einige Notigen dar 
über, Sole Schulen wären namentlih an Orten zu 
errichten, die öfter von Brüdern befucht werden oder wo 
zuverläßige Katechiften angeftelt find. Zür meine Arbeit 
würbe ich außer correfpondenzlicdher Verbindung nur das 
betrachten, daß ich alle diefe Schulen jährlicdy zweimal, 
vor und nad) der Monfun befuchte und Eramen hielte. 

8. Und nun noch ein Wort über die Mäpchenfchule. 
Ich bin überzeugt, daß Jedermann, der 6— jährige 
Brahminenmaͤdchen zu Geſicht befommt, fich durd ihre 
offenen und freundlichen Geſichter muß angezogen fühlen. 
(Ueberhaupt haben die Kinder befierer Klaſſen ein Außerft 
feines Ausfehen, und ich habe oft meine herzliche Freude 
an ihren vielverfprechenden Geſichtszügen. Freilich ift es 
betrübt,, bemerken zu müffen, wie Diefe Züge mit der Zeit 
verfchwinden.) Wenn ich folhe Mädchen fah, Hatte ich 
ſchon oft den Wunſch, daß ich eine Schule für fie errich⸗ 
ten koͤnnte; aber ich hörte auch bald, was für Schwie- 
tigfeiten da zu überwinden find. Schon gleih zum vor 
aus die großen Vorurtheile der Leute, die einem folchen 
Unternehmen überhaupt, und noch mehr wenn es von 
ung Miſſtonaren ausgeht, gewaltig entgegenſtehen. Da 
fönnte nur dadurd) geholfen werden, daß ein nettes Haus 
an einem geeigneten einladenden Pla hergerichtet (es 
müßte in der Nähe der Kinder feyn, denn ihre EL 
tern würden fie wegen bes vielen Schmuds, ven fie 
tragen, nit weit ſich entfernen laffen) und ein res 
fpeftabler Brahmine als Schullehrer angeftellt würde, und 
wenn einige der englifchen Frauenzimmer ſich beivegen ließen, 
diefe Schule recht oft zu befuchen, und in Gunſt bei ben 
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Leuten zu bringen, Vielleicht dürfte ſich auch eine Lehre⸗ 
rin dazu finden, indem M. May ein Bräutigam ift mit 
der Schwefter unfers früheren Schulmeifter8 auf Balmattha, 
M. Ball. Ich für meine Perfon würde darin feine 
Bermehrung meiner Arbeit finden, fondern eher eine Ers 
bolung, wenn ich wöchentlich 1— 2 Stunden unter die 
fen Kinderchen verbringen koͤnnte. Und da mir die Nach⸗ 
mittage an den Dienflagen und Sreitagen, die Befuche in 
ben canarefifchen Schulen abgerechnet, frei bleiben zu mei» 
ner laufenden Privatarbeit, fehe ich Feine Schwierigkeit 
davon einige Stunden biefer Schule zuzuwenden. 

In diefer Weife gevenfe ich allen Anforderungen die 
fer verfchievenen Schulen genügen zu können, fo lange 
der HErr mir dazu Segen und Gefundheit verleiht. Freie 
lid) werde ich dabei von aller andern Mifftonsarbeit ab» 
firabiren müffen, was mir auch nicht fo ſchwer fallt, da 
ih mich in der Schule weit befier am Play fühle, als 
auf dem Predigtſtuhl. — Ueberbies werde ich genöthigt 
feyn jährlich eine monatliche Vakanz zu geben, entweder 
vor der Monfun, wo eine Anzahl von Hochzeiten viele 
Schüler wochenweiſe von der Schule abhalten, over wäh 
rend ber durch Heivenfefte fo fehr unterbrochenen Monate 
nad der Monfun. Somohl ich als mein englifcher Hülfs⸗ 
lehrer find eines folchen jährlichen Ausſpanns benöthigt, 
und in den canarefifchen Schulen laffe ich viele Zeit zur 
Repetition verwenden , fo daß da meine Abweſenheit von 
keinen Folgen feyn kann. Wie ich diefe Vakanzen ver⸗ 
wenden werde, weiß ich noch nit. Doc glaube ich 
befier zu thun, fie zur Förperlichen Auffrifchung zu bes 
nügen und zu trachten, mit neuer Frifche und Kraft wies 
der an meine Arbeit gehen zu Fönnen, als anftrengende 
und namentlich gemüthlich angreifende Predigtreiſen zu 
maden. — So liegt mir im Sinn, die Vakanz, bie 
nad) der Monfun feyn wird, zu einem kurzen Befuch auf 
den untern Stationen und den Bergen zu benüben, wenn 
anders der liebe HErr Ja und Amen dazu fagt. Wenn 
ih auch ſchon mich frifch und gefund fühle, fo fehe ich 
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und fehen auch die lieben Brüder hier ein, daß nad) beis 
nahe zweijähriger unausgefepter Schularbeit ein folcher 
Ausfpann mir und meiner Arbeit fehr zu flatten kommen 
wird, — Im Blick darauf, daß ich durch die Annahme 
unferd Borfchlags über Einrichtung einer Gemeindefchule 
neben der englifchen Schule mit meiner Arbeit ausfchließe 
lich in das Gentrum der Stadt verwiefen bin, fragte ich 
heute in der Konferenz an, ob ich nicht beffer thäte, die 
Balmattha zu verlaffen, wo ich nur in der Nacht von 
8 Uhr bis Morgens 6 Uhr weile; Fönnte ic) in ber 
Stadt leben, fo dürfte id) hoffen, Nachts, wenn weder 
meine jungen Leute noch ich anderweitig in Anfprud) ge 
nommen find, von ihnen Befuche zu erhalten und ihnen 
nüglich zu werben; ferner werde ich Schwierigkeiten has 
ben während der Monfuntäglid) den langen Weg von 
Balmattha in die Schule zu machen, und ich habe Feine 
Luft mehr für diefe paar Monate wieder ein Pferd zu 
halten, das mich ja doch vor dem Regen nicht ſchützen 
würde; endlich wäre es mir auch eine Erleichterung in 
der Arbeit, meine Sachen, namentlih die Bücher an 
Einem Ort zu haben, ftatt wie jeht theild auf der Bal⸗ 
mattha, theil8 in meinem Arbeitszimmer bei der Schule, 
Die Brüder flimmten dieſen Gründen bei, und riethen 
mir einen Verſuch zu maden, und zwar folle ih, da 
Br. Greiner mir nur mit Noth ein paſſendes Zimmer ges 
ben könnte, und ich auch da nod) immer ziemlich weit 
von der Schule entfernt wäre, das Haus im englifchen 
Schulgarten, in dem id) bereit3 mein Arbeitszimmer habe, 
und worin auch Beter feine Wohnung hat, ganz :für 
mic) zu übernehmen, und Beter in ein Nachbarhaus zier 
hen zu laffen. Da wir dieſes Haus für M. May bes 
fimmt haben, fo wären wir jedenfalls genöthigt gewefen, 
einige Veränderungen darin vorzunehmen, fo daß biefer 
Verſuch mit feinen Ausgaben verbunden feyn wird. 

9. Febr. Heute wurde der neue Schulfurs eröffnet. 
Bon 105 englifchen Schülern, die auf der Tabelle flehen, 
waren 102 anwefend, zuerſt theilte ich fie in Klaſſen ein 
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und wies einem Jeden ſeinen Platz an; dazu hatte ich in 
ver legten Woche noch vier neue Schultiſche machen lafſſen, 
deren jetzt 20 in der Schule find, und zwar ſaͤmtlich bes 
ſetzt. — Dann eröffnete ich die Schule, las den 111ten 
Pfalm, und Tnüpfte einige Bemerfungen an die Stelle: 
bie Zurcht des HErrn iſt der Weisheit Anfang (alfo nicht 
das AB CE) Hierauf wurden die neuen Schulgefebe 
mitgetheilt. Eine Hauptveränderung if, daß ich von 
nun an den Schülern weder Papier, Federn, Dinte, 
Tafeln, Griffel ıc. noch Schulbücher gebe, fondern fie 
fi) mit allem felber verfehen müflen. Um ihnen bies 
aber zu erleichtern, wird M. May ihnen alle diefe Bes 
dürfniffe zu billigften Preifen beforgen. — Nach diefem 
hatten alle Altern Schüler die gewöhnlichen monatlichen 
Probeſchriften zu fchreiben. 

6. Febr. Heute begann ich mit den Lektionen des 
neuen Kurfes. Zuerft lege ich den Stundenplan vor: 
Halb 7 bis halb 8: (GGoch) I. Cl. Bibellefenz die Ges 

ſchichte Iſraels nach Salomon’s Tode: die zu einem 
Abfchnitt gehörigen Bibelftelen werben gelefen und 
furz erklärt, fo daß die Schüler ein möglichf 
deutliches Bild der Geſchichte erhalten und das 
in demfelben abgefpiegelte göttliche Reichsgeſetz auf 
faffen. Dann diftire ich ihnen die Hauptpuncte 
zur Repetition nad Anleitung der heiligen Ge 
ſchichte von Kurz. 

H. und II. Cl. (Day): Barth’s biblifhe Ges 
fhichten. Altes Teftament. Sie werben gelefen, 
erklärt; dann haben die Schüler Fragen zur Re 
petition nieverzufchreiben, natürlich ohne die Ant 
worten. 

IV. und V. Cl. (Mandſchanata): Anfhauungs-Un 
terricht: Kurze leichte Säge, in denen die Eßlin⸗ 
ger Bilder zum Anfhauungss» Unterricht erklärt 
find, werden mit den Schülern englifh und cana- 
reſiſch eingeübt; fle fchreiben fie Dann nieder und 
lernen fie für den nächften Tag. 
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Halb 8 bis Halb 9: I. Cl. (May): Abwechſelnd entweder 
Ueberſetzen von Kanzleifchriften und Schreiben und 
Lernen von Kanzleiausdrücken oder Ueberfepen der von 
Br. Mögling ins Banarefifche übergetragenen Er» 
zählung der Mrs. Sherwood: Henry and his Bearer. 

I. Cl. (1 Monitor.) Abwechfelnd engl. Grammatif 

mit Vebungen, aus Lefebüdjern Beifpiele aufzufin« 
den und eigne zu bilden und Memoriren von Ers 
zählungen in ungebundener und gebundener Rede. 

II. Cl. (2r Monitor): Abwechfelnd Uebungen über 
die unregelmäßigen Verba in englifch- canares 
fifchen und canarefifchrenglifchen Heberfegungen, und 
. Memoriren von Fabeln. 

IV. Cl. (Ir Monitor): Canareſiſch⸗ engliſche und eng⸗ 
liſch⸗ canareſiſche Ueberſetzungen zur Einübung der 
regelmaͤßigen Zeitwoͤrter. 

V. Cl. (Mandſchanatha): Das Praͤſens, Imperfect 
und Futur des regelmaͤßigen Verbs in moͤglichſt 
einfachen Saͤtzen, die theils aus dem Engliſchen 
ins Canareſiſche, theils aus dem Canareſiſchen ins 
- Englifche überfegt werben. 

Halb 9 bis Halb 10: 1. El. (Hoch) Abwechfelnd engliſche 
Syntar und Auffagübungen. 

II. und II. Cl. May): Geographie, die fünf Welt⸗ 
theile. 

IV. und V. El. (Mandſchanatha): Leſen in Kreiſen 
an Wandtafeln. 

Mittagsſchule von halb 11 bis halb 2, außer Mittwoch 

amd Samflag: j 

Halb 11 bis halb 12: 1. EI. Goch): Naturlehre. 

I—V. Cl. (May): Schreiben, theils Schönfchreiben 
mit Taktirübungen, theils Diktiren und Abſchrei⸗ 

- ben von englifchen Briefen und SKanzlelfchriften. 

Halb 12 bis halb 1: I. Cl. (Hoch): Algebra. 

II-V. Cl. (May): Rechnen in Kreifen mit Monitors 
büdhlein. 

3fes Heft 1849, 13 
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Halb 1 bis halb 2: 1. Cl. May): Lefen wifienfchaftlicher 
Bücher. 

I. Cl. (ir Monitor) und IM. Cl. (2r Monitor) 
Ueberſetzen englifcher Lefebücher ins Ganarefifche 
und Retrovertiren. IV. und V. Cl. (3r Monitor) ; 
Bibliſcher Anfchauungsunterriht5 Erklärung ber 
Kaiferswerther Bilder in einfachen englifchen und 
canarefifhen Säßen. - 

Da ich ed aber beim Beginn diefes Kurfes mit einer 
fo großen Zahl neuer Schüler zu thun habe, und es viel 
Mühe Eoften wird, bis die Schüler in das rechte Geleife 
fommen und fämtlihe Monitoren ihre Uufgaben begriffen 
haben, und ed auch noch viel zu thun gibt, bis alle diefe 
Kurfe gehörig vorbereitet find, bin ich entfchloffen für die— 
fen Monat die Mittagsfhule noch nicht anzufangen und 
erft zu trachten, daß die Morgenfchule einen foliden Gang 
erhält. — Die Erfahrung diefes Morgens beftärfte mich 
in diefem Entſchluß. Es gab fo viel überall nachzuhelfen, 
anzuorbnen, zu zeigen, daß wir bis halb 10 Uhr nur 
zwei Leftionen nothdürftig zu Stande brachten. 

13. Februar. Da in der fünften Klaffe eine gute 
Anzahl Schüler nicht nachkommen Fonnten, ‘weil fie noch 
zu wenig Uebung im Lefen und Schreiben hatten, fah 
ih mid genöthigt noch eine fechste Klaſſe einzurichten, 
wodurch freilich unfere Arbeit wieder etwas complicirter 
wird. Meberhaupt fühle ich mich recht oft noch beengt, 
daß ic) unfer Schulwefen noch lange nicht fo weit orga« 
nifirt fehe, um ungeflört und ohne neue Veränderungen 
fortmachen zu fünnen. Es wird noch einmal eine Radi⸗ 
falveränderung nöthig werden. Wenn ich nur aud) ges 
nügende und entfprechende Lehrerkräfte und für unfere 
Berhältniffe eingerichtete Lehrmittel hätte. So lange wir 
diefe nicht haben, wird unfere Schule feines foliden Gans - 
ges ſich erfreuen dürfen. Diefes find darum auch bie 
dringendſten Bedürfniſſe, denen wir für bie nächften Jahre 
unfere Augen und Kräfte werden zuwenden müflen, und 
darum wird auch mein Tagebuch immer nocd viel von 
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neuen Einrichtungen und Beränderungen zu erzählen has 
ben. Ich bin eben feld noch in der Schule, und muß 
töglich Iernen. Der liebe Lehrmeifter wolle mir nur auch 
die rechte Treue und Einfalt ſchenken, alle Winte treulich 
zu beadyten, die Er mir gibt, um mid) auf den rechten 
Weg au leiten. Auch in biefer Beziehung muß ja Alles 
von Ihm fommen. 

16. Februar. Wieder etwas zur Verbeſſerung unſers 
Schullaufes it uns heute befcheert worden. Es befteht 
dies in weiter nichts als in einer Wanduhrz deren Werth 
aber bei einer fo unregelmäßigen und von jeher in Mißs 
achtung der Zeit. und ihres Werthes aufgeivachienen 
Schülerſchaar nicht gering angefchlagen werben darf. 

47. Februar. Leider fah ich mich durch Unpaͤßlich⸗ 
feit wieder am Schulbefuch verhindert. Ich fpüre wie in 
früßern Sahren wieder den Uebergang in bie heiße Zeit. 
Hatte heftiges Zahnweh und war nervdß angegriffen. 

21. und 22, Februar. Nachdem ich in den legten 
Tagen Beter in ein Nachbarhaus habe einziehen und feine 
bisherige Wohnung zu einem Schlafzimmer für mid) ein- 
richten laflen, 309 ich in diefen beiden Tagen ein, weil 
am 22ften wegen eines Feſtes Feine Schule feyn konnte. 
So Habe ih nun die Balmaitha ganz verlafien und 
wohne von nun an im Gentrum der Stadt. Ich bin 
vor dem HErrn feft überzeugt, daß ich damit auf dem 
techten Weg bin und wieder einen wichtigen Schritt vors 
wärts habe thun Dürfen, um ben heiligen Pflichten mei⸗ 
ned Amtes mich ganz und gar hinzugeben. Der HErr 
fegne meinen Ausgang und Eingang. Ic, muß zwar ber 
fennen, daß «8 wid ein Opfer Foftete, die Balmattha 
und die dort lebenden Brüder mit dem Rüden anzufehen, 
und ihres fo oft mir zum Segen und zur Aufmunterung 
geworbenen Umgangs nicht mehr in dem Maaße wie früs 
ber genießen. zu dürfen. Aber wenn id) dann auf der 
andern Seite ind Auge falle, wie ich dadurch meiner 
Schule und namentlich auch den Schülern viel näher 
rücke, und wie ich in mehrfacher Beziehung an Zeit und 
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noch einmal nach Caleutta kommen, ſhernach hatten die Miffionare den 
ehe er fich nach den obern Statio Schmerz zu erfahren, daß der junge 
nen begibt, um feine Umſchau unter Bekehrte, da er auf vieles Zureden 
ben dortigen Miffionsftationen fortz|feiner Mutter und anderer Ber: 
zuſetzen. wandten ſein elterliches Haus be⸗ 
Ludianas Miffion (38). Dieſſuchte, von ihnen mit Gewalt zus 
Mifftonare zu Ambala (M.⸗Z. rückgehalten und in ein benachbar⸗ 
1849. H. 1 ©. 131) haben amites Dorf geführt wurde, Indeß 
16. October 1848 durch Aufnahmelhatte der junge Menfch bis dahin 
von 5 Mitgliedern eine chriftlichelfeinem Chriftenbefenntnig keine 
Gemeinde geftiftet. In dem vierſSchmach angethan.. 
Gemeinden diefer Mifften find 38| Tranfebar. (8). Die Luther 
Mitglieder, wovon 6 im Laufe besirifche Miffion in Leipzig bat 
Sahres aufgenommen worden find.|abermal eine neue Miffion über 
nommen, nämlich bie zu Bubus 
Vorderindien und Ceylon. Eotta, im Sande bes AN bfehn Ton 
Madras. Miſſ. Anderſonſdiman. Diefelbe war im Jahr 1836 
(24) meldet die Wiebereröffunngivon einer indifchen Mifiionsgefells 
ihrer Schulen in Madras und Tri⸗ſſchaft gegründet, und als diefe fi 
plifän mit 700 SBöglingen, amlauflöste, im Jahr 1845 den ames 
5. Februar, nach Beendigung ihreriricanifchen Miffionaren übergeben 
GEramenferien. worden; ba es aber gegenwärtig 
Die Mifftonare (23) der ſchotti,ſdieſen an Mitteln fehlt die Station 
ſchen Kirche Hatten am 17. Mailgehörig zu verforgen, fo haben fie 
die Freude einen eingebornen Jüng⸗ſdieſelbe den Iutherifchen Mifflona- 
ling von 19 Jahren durch die Taufelren zur DBerforgung angeboten, 
in die chriftliche Gemeinde aufzu|Diefe Hatten ſchon früher dieſen 
nehmen. Statt feines frühern Na⸗ Ort befucht und als ein der Mifs 
mens, Ramafami, wurde er Sazifion günftiges Feld Fennen gelernt. 
muel Newman genannt. Er war Die beiden Mifftonare Ochs und 
zwei und ein halbes Jahr in der Wolff wurden bemgemäß von ben 
Erziehungsanftalt der Mifflon, zu⸗-Brüdern beauftragt nach Pudukotta 
erſt als Zögling, dann ald Lehrerizu zeifen, die Mifiton in Befig zu 
in der Mädchenfchule. Er ift feltinehmen, und über das, was zu: 
dem Wiederbeginn diefer Miffloninächft gefchehen müfle, zu berath- 
im Jahr 1845 ihr erfter Befchrter.|fchlagen und zu berichten. Sie 
Unmittelbar vor der Taufe hattelmachten fi am 3. Sannar 1849 
das Gerücht davon einen Volks⸗ſauf den Weg und langteu, nadıs 
auflauf vor dem Miffionshaus ver⸗ſdem fie Kombakonum und Tanbfchor 
fammelt; es wurden Steine in dielyaffirt und eine Strede Wegs von 
Benfter geworfen, und nur durchſ90 englifchen Meilen zurückgelegt 
bie Dazwifchenkunft eines europäl-ihatten, am 7. Januar in der Haupt: 
fihen Polizeibeamten wurdedie Ruhelftadt des Ziondimanlandes an. Das 
wieder hergeſtellt. Aber 14 Tage Wollk Hier ik dem Evangelium leich⸗ 
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fchen Schule nun auch zu verfuchen, weil fie die Nürn⸗ 
berger Trichter hier nicht vorfinden. Doch hörten ſie gleich 
auf meine Worte und. find wieder zufrieven. — Ich fpüre 
fortwährend, Daß trotz des größern Schulbeſuchs, Die 
Schule noch nicht ficher fleht. 

Hier breche ih ab. Nehmen Ste vorlieb? Wenig . 
fiens fehen Sie aus diefem Tagbuch, was mid gegen« 
wärtig am meiften in Anſpruch nimmt. Deine herzlich« 
fien Grüße an Sie und die liebe Committee. Der liebe 
HErr fey mit Ihnen und Ihrem 


W. Hoch. 
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Concentration gewinne, ſo kann ich mit Freuden meine 
Einſiedelei als meine neue Wohnung begrüßen und jenes 
Opfer wird mir bedeutend erleichtert. — In einen, ich 
moͤchte faſt ſagen ſauren Apfel muß ich freilich nun auch 
beißen, naͤmlich in die Führung eines eigenen Hauswe⸗ 
ſens, das zwar hoͤchſt einfach iſt, aber eben doch mir die 
fo ganz ungewohnte Pflicht auflegt, auch in Hausanges 
legenheiten, Küche u. dgl. Treue im Kleinen zu lernen. 
— Da der liebe Br. Meztz feit feiner Rückkehr von den 
Bergen nun ſchon wieder den dritten Anfall von Leberleie 
den hat, und fein körperlicher und gemüthlicher Zuftand 
mir die Meberzeugung aufpringt, daß er nochmals und 
zwar auf längere Zeit ald früher von feinem Arbeitäfreig 
entfernt werden muß, wenn feine Arbeit nicht ganz für 
die Miffton verloren gehen fol, machte ich fchon geftern 
den Antrag bei den Brüdern, ven lieben Mes nochmals 
auf die blauen Berge zu fenden, und einen der Brüder 
Bührer und Deggeller für die Zeit bis Br. Mögling zu- 
rüdfommen wird, auf die Balmattha zu verfehen. 

23. Februar. Heute hatten wir eine Conferenz we⸗ 
gen Br. Metz. Wir alle flimmten überein, daß er den 
hiefigen Play wenigftens für ein Jahr verlafien follte. 
Doch da nun Dr. Macfarlane eine Quedfilberkur (Speichel« 
flug) mit ihm begonnen hat, müffen wir erft deren Er⸗ 
folg abwarten, 

24. Februar. Warb heute wieder vielfach um Urlaub 
(Erlaubniß von der Schule wegzubleiben) wegen Hochzei⸗ 
ten angegangen. Es ift arg, was biefe Hochzeiten, die 
gewöhnlich bis 14 Tage dauern, flörend in die Schule 
eingreifen, und doch kann ich nichts Dagegen thun. ts 
lie Schüler von 12 bis 14 Jahren find darunter, bie 
felber Hochzeit machen, und ba müflen dann alle Bere 
wandte und Bekannte, bis ich weiß nicht wie weit hinaus, 
wenigftens A— 6 Tage beimohnen. — Eine andere mid) 
beträbende Unterfuhung hatte ih. Drei meiner liebften 
Schüler feheinen von einem ungeduldigen Schwindelgeift 
ergriffen zu ſeyn, ihr Heil in einer anderweitigen englis 
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ſchen Schule nun aud) zu verfuchen, weil fie die Nürn- 
berger Trichter bier nicht vorfinden. Doch hörten fie gleich 
auf meine Worte und find wieder zufrieden. — Ich fpüre 
fortwährend, daß troß des größern Schulbeſuchs, die 
Schule noch nicht ficher fteht. 

Hier breche ich ab. Nehmen Ste vorlied? Wenig. 
flens fehen Sie aus dieſem Tagbuch, was mid gegen- 
wärtig am meiften in Anfprudy nimmt. Meine herzlich« 
fien Grüße an Sie und die liebe Committee, Der liebe 
HErr fey mit Ihnen und Ihrem 
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Hatten wir 95 Gemeinbeglieber, zu meinem lebten. Bench mit Hm. 
Ende befielben 102. Das Jahr Hamlin, vor zwei Jahren, bier 
hindurch find 29 Kinder 'eingebornerleingetreten if. Damals Famen wir 
Ehriften getauft worden, und 3 ge⸗mit den Brüdern in einem kleinen 
tanfte Kinder find geſtorben.“ Gemache über dem Eingang zu 

Neſtorianer. Die Unterjochungleinem Stalle einer Herberge im 
Kurdiſtans mit feinen wilden Häupt⸗ muhammedaniſchen Stabttheile gu⸗ 
lingen und Völferfchaften, durch das ſammen. Als ich aber vor einigen 
tärkifche Heer, erfüllt die Miffio-|Tagen wieder dort war, verfams 
nare (35) in Mrumia mit der Hoffz|melten fi die Brüder in einem 
nung, daß num bie grauſam besieigenen gefauften Haufe im armes 
brüdten Berg: Neftorianer für fieinifchen Stadttheil, und zwar nicht 
und ihre Botſchaft zugänglicheriwie vormals in Furcht vor ihren 
feyn werben. Die Neftorianer ſelbſt Feinden und in ber Nacht, um 
frohlocken über ihre Erlöfung voninicht gefteinigt zu werben, fondern 
dem harten Soch ihrer Erzfeinde. — (öffentlich und zu allen Zeiten ohne 
Die Befürchtungen über Anarchie Furcht beläftigt zu werden. Woll⸗ 
in Berfien in Folge des Thronsiten wir damals einer Verſammlung 
wechfels, find nicht in Erfüllung beiwohnen, oder einen Kranken im 
gegangen. Miſſ. Perkins ſchreibt armeniſchen Stabtiheil befuchen, fo 
in Bezug hierauf: „Der junge Kö-|mußten wir dazu bie Nacht abwar⸗ 
nig hat ficher ven tüchtigften Manniten ober lang vor Tag aufftehen, 
im Reiche zu ſeinen Hauptminiſter, um nicht bemerkt zu werben; jetzt 
der ehr wichtige Verbefferungen im|fönnen wie in verſchiedenen Stadt 
Lande einzuführen ſucht. — Dieltheilen Berfammlungen am hellen 
Pifftonare in Urumia hatten ſich Tage ohne Störung befuchen. Das 
in den erften Monaten des Iahresimals waren die Brüder ihres Er 
einer abermaligen tiefen und weitiwerbs beraubt ; jet hat jeber fein 
verbreiteten Crweckung zu freuen,|@efchäft, ihre Buben finden ſich 
bie auch jebt wieder vornehmlich überall auf bem Bazar und werben 
von der Mädchenanftalt und dem ſowohl von Armeniern als Andern 
Seminar in Seir ausging. Der beſucht. Bor zwei Jahren hätte 
Biſchof Mar Iohannan, der bis⸗ſkein Armenter einen Gläubigen auf 
her vom Leben aus Bott unberührtinie übliche Weife begrüßt oder ſich 
geblieben war, iſt nun auch zumimit Ihm unterhalten; jetzt grüßen 
Sünder geworden und hat Gnade Alle und unterhalten ſich unge 
gefunden im Blute des Lammes. Ifchent. Der Kirchenbann hat hier 

Armenier. (35) Im October und/feine Macht mehr. Der Briefter 
November 1848 befuchte Miſſ. Ev e⸗Haritun war damals ber große 
rett von Konftantinopel aus Ni-Gegenfland des Haſſes und ber 
komedia und Ada Bazar und Bosheit bei dem unwiſſenden Hans 
bemerkt in Bezug anf ben erfternifen, der durch ihre noch ſchuldi⸗ 
Ort: „Sch wurde beftändig erinnert, gern Obern dazu angefliftet wurde; 
welch eine große Veraͤnderung feitliegt wird er bei Allen geachtet, 
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18. Rishlihe Mitfionsgefellfchaft.136. Bifchöfliche Methodiſten⸗Miſ⸗ 


fionsgefelfhaft. 1819. 


19. Londoner Juden: MiffiondgesigT, Mifſion der Bifchöflichen Kirche 
fellfchaft. 1808. in Norbamerica, 1830. 


20. Brittifche Geſellſchaft für Ber:|,,. | 
breitung ded Evangeliums unters. Ars itron ber preöbpterianifchen 


den Juden. 1843. Kirche, 1802. 
1, Schottiihe Mifſionsgeſell⸗ 
ſchaft. 1796. 2. — — 
28. Miſſion der vereinigten pres:| 1. Nachrichten aus der 
byterianiſchen Kirche Schott; 
lands. 1847. Heimath. 


23. Miffionderfchottifchen Staats:| 8afel. 4, und 5. Suli, Jah⸗ 


"Kirche, 1830. 

_ resfer der evangelifchen Miſſtons⸗ 

24. if d i tt . 
atom dor freien ſchottiſchen geſellſchaft in Baſel. 

25. Mifflonen ber reformirten! Leipais. 28. Anguſt, Jahres: 
preöbpterianifchen Kirche@chorts|feler der evangeliſch⸗ Intherifchen 
lands. 1845. . Miffion zu Leipzig. — Herr Direc⸗ 

26. Welfche und anslänbifche Mifeltor Graul hat im Juli feine lang 
fionsgefellfchaft. 1840. 

27. Miſſion ber irländifchen pres:|; ⸗ 
Dpterianifchen Kirche, 1840. im Intereſſe feiner Gefellfchaft, ans 


28. Frauengefellfchaft für weib: 
lie Erziehung im Auslande. 
1834, 


Frankreich. 
29. Miſſionsgeſellſchaft au Paris. 
1824. 

















England. Hier hat ſich kuͤrzlich 
eine neue Geſellſchaft gebildet, die 
ſich Miſſionsgeſellſchaft für 
Patagonien nennt, zu dem 
Zweck der Gründung einer Miſſion 
auf Feuerland, einer großen In⸗ 
fel an der fünlichften Spige von 
America. Diefelbe it Hauptfächlich 
durch die Thätigkeit des Capitäns 
Gardiner zu Stande gekommen, 
der 9 Monate auf den Falklands⸗ 
infeln zugebracht und von dort aus 
die Küften Feuerlands befucht hat. 
— Feuerland ift ein fehr unfrucht⸗ 
bares, felflges, von Meerbufen 
durchfehnittenes Iufelland von rau⸗ 
hem und falten Klima, etwa 1520 
Onadratmeilen groß. Die Ginge- 
bornen gehören zu den roheſten 
aller Menfchen; fie leben von Fiſch⸗ 
fang und Jagd und wiſſen nichts 
von Aderbau, Ihre Speifen fols 
len fte meift roh oder halb verfault 


Dänemark. 
30. Dänifche Mifſionsgeſellſchaft. 
1821. 


Schweden. 
31. Schwebifhe Mitffionsgefell: 
ſchaft in Stodholm. 1835. 
33. Miffionsgefellfchaft in Lund. 
4845. 


Norwegen. 


33. Norwegifhe Miffionsgefell: 
fchaft in Stavanger. 1842. 


Nordame rica. 


34. Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
1814. 

35. Umericanifche Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft. 1810. 

. {Beard of Foreign Miss.) 


geniegen. Ihre Kleivung if and, heit und Gegenwari feiner Miffion : - 
in der firengften Jahreszeit unge]„Seit 1844, dem Jahre nach ber 
mein dürftig, indem fie ſich nurBerfolgung und dem Sahre ber 
mit Stüden von Seehundofellen großen Auswanderung in diefe Pro⸗ 
behängen. Sie haben eine feften'vinz, haben bie Chriften bort (in 
MWohnpläge, fondern wohnen in|Burma) Ruhe, und werben vom 
Hütten, die aus kegelförmig zu⸗ſden Regierungsbeamten aufgemun= 
fammengefellten, mit Rafen unditert Kirchen zu bauen und Gott 
Erde bedeckten Pfaͤhlen beftehen.Inach ihrer Weiſe zu dienen. Die 
Don Geftalt find fie Flein, häßlich,IChriften werden fo zahlreich, dag 
mager, mit langem ſchwarzem Haar ſie auf die Regierung und das Volk 
und brauner Haut. Man nenniider Burmanen einen mächtigen Eins 
fie auch Peſcheraͤg, nad einemifluß ausüben — nicht nur einen 
Wort, das man oft von ihnen Cinfluß zu Gunften des Chriften- 
hört, deſſen Bedentung man aberſthums durch Ihr gutes Beifpiel und 
nicht kennt. Haͤuptlinge oder Für⸗ſdurch die Vorzüge die das Evange⸗ 
ften werben bei ihnen nicht gefunsilium verfchafft, fondern einen Ein- 
den. Sie fcheinen keine Goͤtzenſſluß der von Verfolgung abfchreckt, 
noch irgend eine Art von Religionlindem die Chriften fo leicht nach 
zu haben. — Oben genannte Ge-/viefer Provinz auswandern fönnen, 
fellſchaft hat einen Aufruf zur Theil⸗wo fie veligiöfe Freiheit genießen. 
nahme an dem beabfichtigten Werk Es werden Burmanen durch einges 
erlafien. borne Paftoren befehrt und getauft, 
— ſie ſchließen ſich an die Karenen⸗ 
Gemeinden an, und Viele kommen 
3. Nachrichten ans dem junter chriſtlichen Einflug. Es if 
Miffionsgebieten. mir der Gedanke gefommen, ob 
nicht der HErr Burma burd bie 
Sinterindien. Miſſ. Stevandlgarenen » Gemeinden zum Chriftens 
(34) fchreibt im December 18481thum bekehren wolle. Ach wie vers 
son Amherſt: „Die Karenenliangt mich dorthin! Aber Gott 
diefer Gegend merken auf die Pre⸗hat mich nicht wollen gehen laſſen. 
bigt des Evangeliums; 13 find bei mie ganz anders würde ich es jet 
seits gelauft worden und halten ſich dort finden als im Jahr 1839, wo 
zu der Gemeinde in Amherſt. Auch ich zum erften Mal dort war. Das 
in den Dörfern ſüdlich von Amberfiimals war alles wild und verfunfen, 
ift ein Verlangen nach Erkenntnißſdas ganze Land in dicker Finſter⸗ 
ber Wahrheit erwacht; zwei beriniß; das unwiſſende Volk ergößte 
obengenannten Karenen find vonlfih an Teufelsfeften und wälzie 
da,” ſich im Schlamm des Laſters. — 
Arracan, Miſſ. Abbott (34) Aber was Kat Bott gethan! — 
in Sandoway macht in feinem Briefl3ept find in jener Gegend 28 Ges 
vom 17, Februar 1849 folgendenimeinden mit 3500 eingebornen 
Dergleich zwifchen ber Vergangen⸗ Chriſten. Neun große fchöne Kir⸗ 
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chen nebft ungefähr 20 geringerniftrahlender Geſichter! Ach wären 
fteben vollendet da.” — Den Besfie doch alle Ehriften! Die mittlere 
ftand der ganzen Miffton gibt Miſſ. Zahl in der Anftalt war im legten 
Abbott zu Ende 1848 folgenderiSahr 1154; in Kulna waren es 
maßen an: Gemeinden 36; Ge⸗ſeiwa 200; in Bansberia etwa 
meinbeglieder (in Baffein und Ar-200; in Baranapır 1505 im 
zacan) 4341; im Lauf des Jahres Ganzen etwa 1700 eingeborne junge 
getaufte 373; eingeborne Prediger Leute von 6 bis 20 Jahren, welche 
44; Schüler in Tagfcehulen 421 ;jin hriftlichen und allgemeinen Kennts 
geftorben 72; ausgefchlofien 24 ;inifien unterrichtet werben, von ben 
fhön gebaute Kirchen 12, ernerlerften Anfangsgründen an bis bins 
zählt er 5124 ungelaufte Chriſten, ſauf zu ben hoͤhern Zweigen ber 
die ein in jeder Hinficht ebenfolTheologie und Philofophie, Littes 
hrifiliches Leben führen ale bielratur und Wiflenfchaft. Außerdem 
Gemeindegliever, aber doch nochihaben wir noch die Waifenmäbchens 
nicht getauft find. — Miſſ. In⸗Anſtalt und die Tag: Mädchenfchule. 
galls (34) in Akjab ſchreibt Hätten wir nur die Mittel, fo könn« 
unterm 23. Januar 1849 von deniten wir unfere Seile wenigftens über 
Kemmis: „Es öffnen fich jetzt dieſganz Bengalen, bis an bie ent 
herrlichſten Ausfichten für uns.Ifernteften Gebirge, ſpannen.“ — 
Seit ich in der Miffion bin, habeſCin Freund der Mifflon in Indien 
ich nie fo viel gute Vorzeichen gesimachte berfelben ein Geſchenk von 
fehen wie fett. Die Saat reiflj1000 Pfund (12,000 fl.). 
ſchnell zur Erute, und das Bedürf⸗— In einer religiöien Zeitſchrift von 
niß nah Arbeitern If dringend. Caleutta Heißt es im April: „Unter 
Die Kemmis find jebt frei, undſdenen die fo eben unfere Ufer ver: 
einer aus ihnen ift zu ihrem Ober⸗laſſen haben iſt der Senior -Mife 
haupt ernannt worden. Er iſt folfionar der freien Kirche Schottlands, 
eben mit guten Nachrichten vom Dr. Duff, welcher kürzlich nach 
Walde zurüdgelommen. Die Kem:| Schottland berufen worden ift, um 
mis erwarten nur ben Prediger. das Wort zu Gunften ber ausläns 
(M.⸗8. 1848. H. 4. S. 203). pdiſchen Miffionen zu führen; ehe 
er aber dahin abgeht, gebenft er 
Ober : und Niederindien. die Hauptmiffionen in ganz Indien 
Caleutta. Dr. Duff (24)|zu befuchen, um eine vollftändigere 
fhreibt unterm 7, Februar 1849: :|Anficht des Werkes, zu gewinnen 
„Am Montag wurde unfere Anſtaltſals durch bloßen Briefwechfel zu 
wieder eröffnet (nach den Examen⸗ erreichen ift. Zuerft will er bie vers 
ferien zu Anfang des Jahres). ſchiedenen Stationen der Madrass 
Haft alle alten Zöglinge find wies] PBräfldentfchaft befuchen, und wahrs 
ber eingetreten, und 70 oder SOifcheinlich auch nach Ceylon über 
nene haben fih um Aufnahme gesifeben. Nach einigen Monaten wird 
melbet. In ber That ein erquick⸗Dr. Duff jedoch, wie wir Hoffen, 
licher Anblick ,- eine ſolche Schaariunr feiner Abreife nach Schottland 
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noch einmal nach Caleutta kommen, ſhernach Hatten bie Miſſionare ben 
ehe er fich nach den obern Statio⸗ Schmerz zu erfahren, daß ber junge 
nen begibt, um feine Umfchau unter Bekehrte, da er auf vieles Zureden 
ben dortigen Miffkonsftationen fort:|feiner Mutter und anderer Ders 
zufegen. wandten fein elterliches Haus bes 
Ludiana: Miffion (938). Dielfuchte, von ihnen mit Gewalt zu 
Miffionare zu Ambala (M.⸗Z. rückgehalten und in ein benachbar⸗ 
1849. H. 1 ©, 131) Haben amſtes Dorf geführt wurde, Indeß 
16, October 1848 durch Aufnahmelhatte der junge Menfch bis dahin 
von 5 Mitgliedern eine chriftlicheifeinem Ghriftenbefenntnig Feine 
Gemeinde gefiftet. In den vierSchmadh angethan. 
Gemeinden diefer Miſſion find 38| Tranfebar. (8) Die lu the⸗ 
Mitglieder, wovon 6 im Laufe desirifche Miffion in Leipzig Hat 
Jahres aufgenommen worden find.abermal eine neue Miffion übers 
| nommen, nämlich die zu Bubus 
VBorberindien und Ceylon. Eotta, im Lande bes Rabfcha Tone 
Madras. Miſſ. Anderfonſdiman. Diefelbe war im Jahr 1836 
(24) meldet bie Wiedereroͤffnung von einer indifchen Mifitonsgefelle 
ibrer Schulen in Madras und Tri⸗ſſchaft gegründet, und ala dieſe ſich 
plifän mit 700 Böglingen, amlauflöste, im Jahr 1845 den ame 
5. Februar, nach Beendigung ihreriricanifchen Miffionaren übergeben 
Eramenferten. worden; da es aber gegenwärtig 
Die Miffionare (23) der fhotti.iniefen an Mitteln fehlt Die Station 
ſchen Kirche hatten am 17. Matigehörig zu verforgen, fo haben fie 
die Freude einen eingebornen Jüng⸗ſdieſelbe den lutheriſchen Mifflonas 
ling von 19 Jahren durch die Taufeiren zur Verſorgung angeboten. 
in die chriftliche Gemeinde aufzu⸗Dieſe Hatten ſchon früher dieſen 
nehmen. Statt feines frühern Na⸗Ort bejucht und als ein ber Mifs 
mens, Ramafami, wurde er Sasifion günftiges Feld kennen gelernt. 
muel Newman genannt. Er war Die beiden Mifftonare Ochs und 
zwei und ein halbes Jahr In der Wolff wurben bemgemäß von dem 
Erziehungsanftalt der Mifflon, zu⸗Brüdern beauftragt nach Pudukotta 
erft als Zögling, dann als Lehrer zu reiſen, die Miffton in Beſitz zu 
in der Maͤdchenſchule. Er ift felilnehmen, und über das, was zu⸗ 
dem Wiederbeginn dieſer Miffion|uächft 'gefchehen müfle, zu berath⸗ 
im Jahr 1845 ihr erfier Befehrter.Ifchlagen und zu berichten. Sie 
Unmittelbar vor der Tanfe hatte machten fih am 3. Jannar 1849 
das Gerücht davon einen Volksdauf den Weg und langten, nach⸗ 
auflauf vor dem Miffionshaus ver⸗ſdem fie Kombakonum und Tanbfchor 
fammelt; es wurden Steine in dieſpaſſirt und eine Strecke Wege von 
Fenfter geworfen, und nur durchſ90 englifchen Meilen zurückgelegt 
die Dazwifchenfunft eines europälihatten, am 7. Januar in der Haupt⸗ 
fchen Polizeibeamten wurde die Ruhelftadt des Zondimanlandes an. Das 
wieder hergeſtellt. Aber 14 TagelBolf Hier iſt dem Cvangelium leich⸗ 









ter zugänglich als bie große MafelWachstgume begriffen. Ich habe 
der Tamulen in andern Provinzen|feit meinem letzten Schreiben wies 
Südindiens. 189 Seelen find beider 5 Familien in uniere Kirche 
reits ans dem Heidenthum gewonzlaufgenommen und 6 Kinder ges 
nen, und 8 Schulen und 3 Bet⸗ſtauft. — Der ſchwediſche Miffionar 
haͤuſer errichtet... Schöne Stücke Glaſell, früher Zögling im Bass 
Landes zu Nieberlaffungen an ver⸗ler Miſſionshaus, tft am 3. April 
ſchiedenen Orten find Cigenthum von Madras in Porelar angekom⸗ 
ber Miffton. Miff. Wolff wurbeimen. — Durd traurige Srfahruns 
als Miffionar nach Pudukotta besigen find die Miffionare (8) zu dem 
flimmt. Entfchluffe gebracht worden, ihre 
Su Eyiphanias wurden, wie Miff.\heidnifchen, d. b. Schulen an bloß 
Milins (8) in Poretar fchreibt,|von Heiden bewohnten Orten zum 
wieder 52 Heiden durch die Taufelinterricht für Heivenfinder, aufzus 
ber Kirche Chriſti einverleibt. Noch geben. Es Hat ſich nämlich gefuns 
waren 24 Katechumenen im Unter:iven, daß die hochmüthigften,, eins 
richt. Auch Miſſ. Ochs in Maja⸗gebildetſten, verhärteiften Chriſten⸗ 
veram durfte, nach einem Brieflthumsfeinde dort herum bie Zoͤg⸗ 
vom Januar, 8 Heiden aus der Um⸗ſlinge der Mifftonsfchule find, bie 
gegend das Siegel ihres Glanbens immer unter dem Ginfluß des Hel« 
an den Sünpentilger aufdrücken. denthums geblieben waren, 
Derielbe fchreibt In Bezug auf die Ceylon. Mif. Spalding 
Gemeinde in Majaveram: „Getanftl(35) meldet unterm 9. Februar den 
twurben in hiefiger Gemeinde im vers|feligen Hinſchied im Glauben an den 
gangenen Jahr 18 Berfonen, bars/&rlöfer von zwei eingebornen Chris 
unter 12 Heiden. Alle bis auflften, eines Mannes, Namens Mayl: 
einen, deſſen Buftand mehr als besivaganı Mudaleir, und einer Frau, 
denklich if, find feit geblieben. IIfabella Graham: Avery. 
Das heilige Abendmahl wurde vier Tellitſcherry. Miſſ. Chriſt. 
Mal des Jahres ausgeiheilt, anlMäller * (3) Hat fih nun laut 
dem jedesmal 24 Communicanten Brief vom 29. März in Tfhoms 
Theil nahmen, — Die 3 Schnlenibala bleibend niedergelafien, und 
find in einem befriedigenden Zu⸗ſder eingeborne Katehift Jakob 
Rande und werben von 120 Schü⸗ſhat im Fiſcherdorf eine Schule 
fern meift regelmäßig beſucht. Hebersiangefangen, die fich in Kurzem auf 
dieß haben wir eine Mäpdchenfchule, 30-35 Kinder erweiterte. 
bie meine Fran anfing, und inderi Ahmednagger. Im Bericht 
9 Kinder, meift Waiſen, mit allem|der Mifftonare (35) vom Jahr 1848 
verforgt werden, die an Leib undſheißt es: „Im Laufe bes Jahres 
Seele geveihen.* — Bon der Ve⸗ſſind 10 Perſonen in die Kirche aufs 
pery: Gemeinde in Madras fagtigenommen worden, Unter ihnen 
Mill. Kremmer unter dem 12, Fe⸗ſwar ein junger Brahmine, der fihon 
beuar: „Die Gemeinde iſt nachllange als Lehrer in der Schule ge 
innen und außen in erfreulichem dient. — Zu Anfang bes Jahres 
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Hatten wir 95 Gemelnbegliever, zu meinem lebten. Beſuch mit Hm. 
Ende beffelben 102. Das Jahr Hamlin, vor zwei Sahren, bier 
hindurch find 29 Kinder 'eingebornerleingeireten if. Damals kamen wir 
Chriſten getauft worden, und 3 ge⸗mit ben Brüdern in einem Tleinen 
tanfte Kinder find geſtorben.“ Gemache über dem Eingang zu 

Neftorianer. Die Unterjochungjeinem Stalle einer Herberge im 
Kurdiſtans mit feinen wilden Häupt⸗muhammedaniſchen Stadttheile zu⸗ 
lingen und Bölferfchaften, durch das ſammen. Als ich aber vor einigen 
tärkifche Heer, erfüllt die Miffio:| Tagen wieder dort war, verſam⸗ 
nare (35) in Urumia mit der Hoff-|melten fi die Brüder in einem 
nung, daß nun bie grauſam be⸗ſeigenen gefauften Haufe im arme 
brüdten Berg: Neftorianer für ſie niſchen Stadttheil, und zwar nicht 
und ihre Botfchaft zugänglicheriwie vormals in Furcht vor ihren 
feyn werben. Die Neftorianer felbR|Feinden und in der Nacht, um 
frohlocken über ihre Erlöfung voninicht gefteinigt zu werben, fondern 
dem harten Joch ihrer Erzfeinde. — öffentlich und zu allen Seiten ohne 
Die Befürchtungen über Anarchielgurcht beläftigt zu werden. Woll⸗ 
in Berfien in Folge des Thronsiten wir Damals einer Berfanmlung 
wechfels, find nicht in Grfüllungibeiwohnen, obes einen Kranfen im 
gegangen. Miſſ. Perkins ſchreibt armeniſchen Stadttheil befuchen, fo 
in Bezug hierauf: „Der junge Kösimußten wir dazu bie Nacht abwar⸗ 
nig bat ficher ven tüchtigften Mannſten ober lang vor Tag aufftehen, 
im Reiche zu ſeinen Hauptminifter, um nicht bemerkt zu werben; jeßt 
der fehr wichtige Verbeſſerungen im|lönnen wir in verfchtenenen Stadt⸗ 
Lande einzuführen fucht. — Dieltheilen Berfammlungen am hellem 
Piffionare in Urumia hatten fihiTage ohne Störung befuchen. Das 
in den erften Monaten des Jahres mals waren die Brüder ihres Er⸗ 
einer abermaligen tiefen und weitiwerbs beraubt jetzt Hat jeder fein 
verbreiteten Grwedung zu freuen, Geſchaͤft, ihre Buben finden fi 
bie auch jetzt wieder vornehmlichlüberall auf dem Bazar und werben 
son der Mädchenanftalt und dem ſowohl von Armeniern als Andern 
Seminar in Seir ausging. Deribefuht. Bor zwei Sahren hätte 
Biſchof Mar Johannan, der biß-fein Armenier einen Gläubigen auf 
ber vom Leben aus Gott unberührtinie übliche Weile begrüßt ober ſich 
geblieben war, ift num auch zumlmit ihm unterhalten; jet grüßen 
Sünder getvorben und hat Gnade Alle und unterhalten ſich unge 
gefunden im Blute des Lammes. Ifcheut. Der Kirchenbaun hat hier 

Armenier. (35) Im October und/feine Macht mehr. Der Briefter 
November 1848 befuchte Miff. Ev e⸗Haritun war damals ber große 
rett von Gonftantinopel aus Ni⸗Gegenſtand des Haſſes und ber 
komedia und Ada Bazar und|Bosheit bei dem unmwiffenden Haus 
bemerkt in Bezug anf den erfternifen, ber ‚durch ihre noch ſchuldi⸗ 
Ort: „Sch wurde beftändig erinnert, gern Obern dazu angeftiftet wurde; 
welch eine große Veraͤnderung feitiießt wirb er bei Allen geachtet, 
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von Dielen befucht, und Kat häu⸗Bay, ein Muhammedaner, nahm 
fige Gelegenheit das Cvangeliumſſich jedoch der Verfolgten an und 
zu empfehlen, das er während allenibefirafte ihre Feinde. 
feinen Berfolgungen buch feinen] Eouftantinopel. Im Folge 
Wandel verherrlichet Hat.” — Inſder Ausübung von Kirchenzucht bei 
Ada: Bazar fand Hr. Cverett zwei Mitgliedern entitand eine ernite 
die Veränderung nicht fo durchgrei⸗Kriſts im der dortigen proteftantt- 
fend: noch lag viel Schmad auflichen Gemeinde, die aber nach einis 
den armen Befennern Sefn Chrifti.iger Zeit durch Gottes reiche Barms- 
Im September 1848 befuchtelherzigfeit großen Segnungen Platz 
Miſſ. Peabody von Grzerum aus machte; auch findet das Häuflein 
den armenifchen Fleden Kaſſaba, der Gläubigen beim Bolt im All: 
am Ende eines wilden Gebirgsthasigemeinen immer mehr Anerkennung. 
les. Die reine Lehre des Eyange:|Die Gemeinde beftand damals aus 
liums war auch dort bereits einge-jefwa 100 Mitgliedern, 
brungen und batte eine Anzahl em] Mil. Goodell erzählt in ſei⸗ 
pfänglicher Herzen gefunden. Aberinem Brief vom 5. April von einer 
bie ungläubige Geiſtlichkeit warjherrlichen Erweckung in der dortie 
kurz zuvor zufemmen gekommen, gen Mädchenanftalt, deren Einfluß 
um über Maßregeln zu berathen,|fich auch auf die Gemeindeglieber 
bem Umfichgreifen ber neuen Lehrelausvehnte, 
zu wehren. Alle vorgefundenen] Aintab. Am 1. October 1848 
Teflamente und andere geiftlichelfügte Miſſ. Schneider den früher 
Bücher der Proteftanten wurdenſſchon von Dr. Smith zu einer Ge 
verbrannt, und drei der thätigftenimeinde verbundenen proteftantifchen 
unter den Gläubigen mit Fußſoh⸗-ſArmeniern. (M.-Mag. 1849. 9.2. 
lenfchlägen gezüchtigt. Ein junger S. 157) 17 neue Mitglieder, näms 
Wartabed, Namens Matteos, hatjlihd 12 Männer und 5 Frauen, 
fich beftimmt zu Gunſten der Pro-/hinzu. Er fagt bei diefem Anlaß: 
teftanten erklärt. Derfelbe fah ſichſ, Das Haus war übervoll, Da man 
nachgehenbe genöthigt feine Sicher-tunßte daß das Abendmahl gehalten 
heit in der Flucht nach Erzerum zu werden follte, ſo fanden ſich Diele 
ſuchen. früh ein. Es waren wohl 150 oder 
Derfelbe Miſſ. Peabody erzähliimehr Zuhörer, mehr als wir noch 
von einem Wartabed in Geghi;lie gehabt.“ — Die Gemeinde bes 
ber, weil’ er bie empfangene Kennt⸗ſtand nun aus 22 regelmäßigen 
niß der Wahrheit auch Andern mit⸗Mitgliedern. — Am 20. Ortober 
theilte, verfolgt: wurde, und umſkam Dr. Smith und Gattin in 
feines Glaubens leben zu koͤnnen, Aintab an, und am 23ften kehrte 
fh nach Erzerum begab. Indeß Miſſ. Schneider nach feiner Station - 
waren in Geghi noch einige AnderelBrufa zurück. In den erſten Ders 
durch ihn angefaßt worden, bielfammlungen, die Schneider in Ain⸗ 
nach feiner Entfernung dann eben⸗tab hielt, waren 25—30 Buhörer, 
falls Verfolgung erlitten. Derlund bis er fortging hatten fie ſich 











214 


bellefen, werben in Claſſen verfamstäberall voll und ernft, und 
melt, mit denen ſch bisher woͤchent⸗ Viele folgten von Dotf zu Dorf 
U einmal zum Gebet und Unterslzur Anhötung des Wortes vom 
richt zufammen Fam." — Als Ber] Kren;.” 

weis der Freigebigfeit der Gemein: " 

begliever meldet Armſtrong, daß Judenmifſton. 

ihm ſeit der allgemeinen Conferenz 

im Jahr 1846 gegen 1700 Thateri Peſth (24). Daß der HCErr 
(au 2, fl.) zu wohlthätigen Zwecken ſein Werk in diefer Stadt Inmitten 
eingegangen feyen. Achnliches mel-|der tiefen Bedrängniſſe des Krie⸗ 
det auch Miſſ. Smith vom der ziweis|ged während der Abmefenheit der 
ten Kicche in Honolulu, — Einer Niſſionare erhält und fortfegt, er⸗ 
ber katholiſchen Miffionare war zum ſieht man unter anderm aus fol 
Biſchof gemacht worden, und fechs|gender Stelle aus einem Brief des 
neue Mitarbeiter waren gerade vor Bibelagenten Neumann an Mifi. 
der allgemeinen Beſprechung ange-| Smith: „Was die Brüder anbes 
fommen. — Mil. Coan fihreibtjlangt, fo geht alles wie zuvor. 
unterm 1. September 1848: „Bon|Unfer thenrer Lehrer, Bruder Sas 
ber legten Generalverfammlung zu⸗ phir, erbaut une jeden Sonntag 
rüd, fand ich, daß das religiöfeimit der Verkündigung des Wortes, 
Leben, welches vas letzte Jahr hin⸗ Jeden Montag und Mittwoch un 
durch unter meinen Lenten erfiansiterrichtei er uns in der göttlichen 
ben war, nicht abgenommen hat, Wahrheit, wobei wir oft großen 
fondern vielmehr noch zunahm. Ich Segen genießen. Am Sonnabend 
burchtwanderte bald darauf Hilo, verſammeln wir uns alle zum Ges 
und traf die Gingebornen überaltjbei, und es fehlt uns nichts als 
In Schaaren verfammelt, um die Ihre und Hrn. Wingates Gegen: 
Rückkehr ihres Mifffonars zu besiwart, um und zu tröften, zu flärs 
grüßen, und Aftes war bereit das ken und zu erbauen.“ 

Wort Gottes zu hören. Ginigkeiti Tunis (23). Im Herbft des 
und Liebe herrfchte in der Gemeinde. vorigen Jahres erhob fich eine hef⸗ 
— Bon Hilo zurück, befuchte ichitige Verfolgung gegen bie befehrs 
Puna. Hier war bie religiöfelten Juden diefer Stadt, und in 
Regung noch tiefer und ausgedehn⸗ Folge hievon brachte der Bei von- 
tee: faft die ganze Bevölkerung! Tunis vor den dortigen englifchen 
war davon ergriffen, fo daß ich Conſul eine Klage gegen Miſſ. 
ſtark an die herrliche Zeit von Davis, welcher dann anf den Rath 
1836 bis 1840 erinnert wurbe. feiner Freunde Tunis verließ und 
Unfere Berfammlungen waren nach Schotiland zurückkehrte. 
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Litterarifches. 


Bon Dittmars Geſchichte der Welt it nun 
der Z3te Band Afte Abtheilung (Heidelberg, bei Earl 
Winter) erfchienen. Diefes Buch ift die erfie größere Bes 
arbeitung der Geſchichte, bei weldyer dad Evangelium 
und feine Beſtimmung für alle Völfer der Erde feine ger 
bührende Berüdfihtigung findet; das erfle Buch biefer 
Art, das zum Unterricht in Miffiansanftalten, zur Pri⸗ 
vatlectüre von Miffiongren, zur Grundlage litterarifcher 
Arbeiten auf diefem Gebiete in den Ländern her Heiden 
und des Echulunterrichts auf Miffionsftationen ſich vos 
fommen eignet. Es follte in Feiner Stationgbibliothef 
fehlen. . 


W. H. 
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Nro. IV. | April 1849, 
Monatlihbe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Auszug aus dem Adften Jahresbericht der brittifchen 
und ausländiichen Bibelgefellichaft, 
erfattet an ihrem Fahresfeſt den 1. Mai 1849. 


Frankreich, „Ungeachtet vieler und großer Schwie- 
rigfeiten,“ fchreibt Herr de Pressense, „find vom 4. April 
1848 bis 15. März 1849 von Ihrem Lager in Paris 
7971 Bibeln und 99,878 Neue Teflamente ausgegangen. 
Seit dem 1. April 1833, wo ich die Beforgung Ihres 
Lagers übernahm, babe ich alfo bis jetzt in’d Ganze 
1,889,980 Ex. beit. Schriften ausgegeben; und während 
der 29 Sabre fett Beginn Ihres Werfes in Frankreich 
find 2,620,630 Bände verbreitet worden.” 

Der proteftantifchen Bibelgeſellſchaft in 
Paris if ein Geſchenk von 1000 Teftamenten gemacht 
worden, — Indem Hr. Tiddy von Deutfchland fehreibt 
und vieler fchmerzlicher Thatfachen erwähnt, fügt er 
hinzu: „Sie werden wohl ausrufen: des Schwarzen ge- 
nug! find Feine bellern Farben im Gemälde? — Ja, 
einige fehr frahlende, und von der Hand des himmli- 
fchen Meifters hineingeworfen, machen fie ein prächtiges 
Gemälde feiner Treue gegen feine Knechte aus. — Unſer 
Verkauf in Deutichland, 26,000 Er. in einem Fahre 
betragend, wirft ein herrliches Licht auf das Gemälde 
und belebt den ganzen Geſichtskreis.“ 
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Bon Holland ſchreibt Hr. Tiddy: 

„Die Bibelträger haben bei ihrer treu und cifrig 
fortgeſetzten Arbeit mit Armuth in ihren ſchauerlichſten 
Geſtalten zu kämpfen gehabt. Unſer Verkauf hat im 
Betrag abgenommen, was aber leicht erklärlich iſt. Für's 
Erſte find 236,000 Er. heil. Schriften in 5 Jahren ein 
bedeutender Abſatz, und gibt einigen Grund zu der fon- 
derbaren Aeußerung, die einer nunfrer Hauſierer befam: 
„glaubt ihr denn, wir chen die Bibeln, daß ihr fo oft 
fommt?” Dann ift auch die nicderländifche Bibelgeſell⸗ 
ſchaft eifriger geworden. “Sch glaube, ihr Abfas hat 
ſich im letzten Jahr verdoppelt. — Es fehlt nicht an 
Beweifen, dag der Herr unfere Arbeit in Holland feg- 
net. Viele, die früher die Anträge der Hanfierer mit 
Hohn abwieſen, haben fpäter ihre Schriften mit Be- 
gierde gefauft. Andre, die fich ehemals durch gräuliches 
Schwören hervorgetban, find demüthige Verehrer des 
lebendigen Gottes geworden.” — Die Ausgabe des Jah⸗ 
res betrug 28,089 Bände. — Die Sefammtaudgabe für 
Belgien war 5388 Exemplare, 

Hr. Tiddy fchließt mir den Worten: — „Seit Gie 
mich mit der Theilnahme an Ihrem Werfe bechrt, war 
ed mir vergönnt, 442,590 Bände des göttlichen Wortes 
verbreiten zu helfen. Sch Fam für ein Jahr bicher, 
und bin nahe an 14 geblieben. Sch Fam für Belgien, 
defien Thore, wie Sie fasten, doppelt gegen Ihre Ar- 
beiten verriegelt waren; der Herr hat meine Seile big 
an die Oſtſee ausgedehnt. — Lobe den Herrn, meine 
Seele 

Deutfchland. In Dr. Pinkertons Bericht heißt es: 

„Wir haben Teuted Jahr mehr heil. Schriften aus. 
gegeben, als in irgend einem frühern; nämlich 93,356 
Eremplare. Seit Beginn des hieſigen Werkes im Jahr 
1830 find im Ganzen 1,006,002 Bände ausgegeben wor⸗ 
den, — Im Laufe des Jahres find 90,544 Er, gedrudt 








oder angefauft worden und 23,000 find gegenmwärtig un. 
ter der Preffe. — Ein Zweig unferer Thätigfeit im 
vorigen Jahre verdient befonders erwähnt zu werden, 
nämlich die Anftelung von Bücherträgern.. Früher war 
dieſes wirffame Mittel, das Wort Gottes in die Woh- 
nungen der Armen zu bringen, von den deutfchen Re— 
gierungen unterfagt; aber durch die ftaatlichen Umwäl— 
sungen ift dieſes Hinderniß zum Theil entfernt worden; 
und nun haben diefelben Regierungen, die zuvor am 
firengften dagegen waren, unfern Haufierern fogar ge- 
ſetzliche Befugniß ertheilt, ihr Gefchäft unter derfelben 
Schutz zu vollziehen. — Der Abfag durch die Hauiierer 
betrug 26,699 Bände, 

In Ungarn hatten wir letzten Sommer Anftalt zu 
beträchtlicher Ausdehnung der Bibelverbreitung getrof- 
fen; aber der jetzt dieſes unglückliche Land verheerende 
innere Krieg bat unfre Arbeit daſelbſt unterbrochen, je- 
doch erft, nachdem 137,906 Ex. heil. Schriften in zwölf 
Fahren verbreitet worden waren. | 

Schweiz. Lieut. Sraydon hat feine Bemühungen 
in der Schweiz unermüdlich fortgefebt, obfchen nicht 
mit demfelben Erfolg wie in frübern Fahren, Indeß 
ift er über die Gränzen hinaus gegangen und hat. Dtai- 
land, Turin, Genua und Rizza beſucht. — Ju Mailand 
gelang es ibm, nachdem cr gegen 150 Ex. verfauft, 
Femanden zu finden, der zur Uebernahme des übrigen 
Vorraths willig und geeignet war, Von diefem find 
feitdem manche erfreuliche Nachrichten vingegangen. 

In Turin erbielt Hr, Braydon den vom Zollhaug 
ihm zugeſandten Vorrath heil. Schriften und machte 
feine Ankunft, fowie feine Abficht einen Verlag zu er⸗ 
öffnen, fogleich befannt. Er melder davon: | 

„Zn den erflen zwei Stunden waren 17 Er. ver⸗ 
fauft: die folgenden Tage wurden 135, 186, 142, 103, 
18, 24, 56 und 35 Ex. von wenigſtens 6—700 Perſonen 


mit großem Vergnügen gekauft; unter ihnen waren viele 
Briefter und einige Mönche. Nicht eine fchiefe Bemerkung 
verlautete von irgend Jemand; mehrere Vrieſter aber be- 
zeigten fich ungemein böffich. Den Anblid, den mein 
fleines Verlagszimmer bot, vermöchte ich nicht zu be— 
fchreiben. Ich hatte von Morgens 8 Uhr bis diefelbe 
Stunde Abends beftändig darin zu thun; die erften 4 
Tage war ed immer gedrängt voll,” 


Sein letzter Brief aus Turin meldet den Abſatz von 
1004 Er. — In Benua verfaufte er 140 Bände, in 
Nizza unter ähnlichen Umſtänden 200. — Hrn. Bray- 
dond ganzer Abſatz betrug 6770 Er. Es find ihm von 
England oder einigen andern Lagern 7553 Bände deutfch, 
franzöſiſch, italienifch, piemontefifch, englifch und im 
andern Sprachen zugefandt worden. 

In Senf iſt eine Committee gebildet und mit 1200 
Er. verfehen worden. Aus der leuten Mittheilung von 
diefen Freunden gebt hervor, daB ihre zu verfchiedenen 
Zeiten ausgeſchickten drei Haußerer im Ganzen 484 
Bände abgeſetzt haben. 


Atalten. Nach Toscana ind 3635 italienifche 
Bibeln, 750 italicnifche Teflamente und 100 englifche 
Bibeln an dortige Freunde gefchickt worden. — In 
Florenz und in den Bädern von Lucca find zwei 
Hülfsoereine gebildet worden, um Beiträge für die Bi⸗ 
beigefeltfchaft in England zu fammeln. — In der Folge 
find Schritte gethan worden, um in Italien ſelbſt an 
verfchiedenen Orten zu gleicher Zeit mehrere Auflagen 
des N. Teft. zu drucken. Eine von 3000 Er. nach Mar⸗ 
tini's Weberfegung bat in Florenz die Breffe verlaffen; 
eine andere nach Diodati von 4000 Ex. it in Rom 
ſelbſt herausgekommen. Für das Lager in Malta find 
2820 Bände im Ftalienifchen abgefandt worden, und 
zwar auf fehr dringendes Verlangen. — Eine Auflage 





son 10,000 ftalienifchen Teſtamenten, Diodati, iſt in 
England gedruckt worden. 

Schweden. Im Jahr .1848 find für Nechnung 
der brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft 5000 
fchwedifche Bibeln, 23,000 fchwedifche Teitamente und 
7000 fchwedifche Teftamente ſammt den Palmen ges 
druckt worden. Ferner find von London dahin verfandt 
worden: 6000 fihwedifche Bibeln und 5000 ſchwediſche 
Teftamente. — Bon dem Lager: der Sefellichaft find die⸗ 
fes Fahr ansgegangen: 10,412 Bibeln und 32,373 Neue 
Teftamente, zufammen 42,785 Bände in fchwedifcher und 
finnifcher Sprache; das ift 4282 Bibeln mehr und 378 
Teftamente: weniger ald im vorhergehenden Jahre. 

Bon der fchwedifchen Bibelgefellfchaft find im Laufe 
des Jahres 1848 ausgegangen: 1237 Bibeln und 11,800 
Teftamente oder 13,037 Bände. — Von England find 
derfelben zugefandt morden 2000 fchwedifche Bibeln, 
1500 ſchwediſche Teftamente und 380 ſchwediſches Evan. 
geltum St. Luca für Blinde — Gegenwärtig werden 
in England 10,000 fehwedifche Teftamente gedrudt. 

Norwegen. Die in Chriftiania gedrudte neue 
Auflage der normwegifchen Bibel, für Rechnung der brit- 
tifchen und ausländifchen Bibelgefelifchaft, ift vollendet, 
und eine fernere im legten Sabre beftellte iſt unter der 
Preſſe. — 736 Bibeln und 2428 Teſtamente find in 
Chriftiania vom Lager der Gefellfchaft ausgegangen. — 
100 Bibeln und 500 Teſtamente find der Verwaltung in 
Drontheim bewilliget worden. - 

An den VBrediger Röntgen in Chriftiansfeld 
(Schleswig) find 600 deutfche Teftamente, 200 dänifche 
Bibeln und 300 dänifche Teftamente verfandt- worden. 
Durch diefen Freund find 825 Ex. ausgegeben worden. 

Nußland. Die Verwaltung in St. Petersburg 
ift zum Druck von 25,000 finnifchen Teſtamenten ermäch- 
tiget worden und. wird vom Lager in Stodholm 15,000 


10 arab. Bibefn und Teſtamente in arabifcher, neugrie⸗ 
chifcher und franzöfifcher Sprache, je 10 Ex. von jeder, 
zuerfannt worden. — Der Bilchof Gobat in Jeruſa— 
lem danfı der Committee für ibm bewilligte 350 ruf- 
fifche Teftamente, vornehmlich für ruffifche Wallfahrer 
beftimmt, und bitter um cin weiteres Geſchenk von ara- 
bifchen Schriften; auch wünſcht er welche für den eng- 
liſchen Bice-Eonful in Moſul in. Syrien. Arabifche 
Schriften find auch dem Kaplan des Bifchofs bewilligt 
worden, 

Indien. Der Bericht des Caleutta⸗Hülfsver⸗ 
eins enthält folgende Angabe der von ihm feit dem letz⸗ 
ten Bericht in der Bengali- Sprache gedeucdten Schrif- 
ten: 10,000 Ex. Evangelium Matthäi, 10,000 Evang. 
Lucä, 10 Evang. Johannis, 5000 Pſalter, 5000 Sprüch⸗ 
wörter Salamod und 1000 Alte Teſtamente. — Die 
Verbreitung war fehr befchränft; fie beftand blos im 
9964 Er. in folgenden Sprachen: Engliſch, Bengali, 
Urdu, Hindi, Wria, Hebräifch, Arabifch, Deutfch, Ar- 
menifch, Altgriechiſch, Italieniſch. 

Der Calcuttaer Bibelverein ſagt in feinem Bericht: 

„Sm Laufe des Jahres haben fich über 400 einge- 
borne junge Leute, meiſt Zöglinge von Schulen in und 
um Caleutta, an den Gecretär des Vereins für Neue 
Teitamente gewendet, bauptfächlich in englifcher Sprache, 
und allen iſt entfprochen worden.” 

Mara. Bon Agra haben wir wenig gehört. Mit 
der Reviſion ded Hindi Neuen Teftaments gebt ed, wie- 
wohl langfam, voran. Unfre dortigen Freunde haben 
eine beträchtliche Anzahl beiliger Schriften verlangt, 
und gegen 1600 Ex. find bingefandt worden. 





Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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wovon unfre Committee die Koften übernommen bat. — 
Die Miffionare der Firchlichen Geſellſchaft baden den 
Drud von 3000 Er. des Neuen Teflamented in ihrer 
Ueberſetzung im Singhalehifchen vollendet, deffen fämmt- 
liche Koften ebenfalls unfre Gefellfchaft trägt. 

Der KaffnasHülfsverein fagt in feinem Bericht: 

„Bergen 4000 Er. der heil. Schrift oder Theile der- 
fetben find im Lauf des Jahres vom Lager ausgegan⸗ 
gen. Diefe Wohlthat iſt, wie die Briefe mehrerer 
Freunde der Sefellfchaft zeigen, alten Haupt-Klaffen und 
Religionsparteien unter uns: Hindus, Muhammedanern 
und Katholiken zu Theil geworden; auch find die Schü. 
fer und Schülerinnen der Provinz mehr oder weniger 
reichlich verfehen worden; felbft in die dunfeln Räume 
des Sefängniffes find Strahlen des cvangeli ſchen Lichtes 
gedrungen.“ 

In Singapor iſt der Druck der neuen Ueberſetz⸗ 
ung des malaiſchen Neuen Teſtamentes, wozu 200 Rieß 
Papier bewilliget wurden, unter der treuen Aufſicht des 
Predigers C. P. Keasburg im Fortgang begriffen. 

Ehina. Die Miſſionare haben gedruckt: 3000 Ex. 
des Evang. Matthäi, 3000 des Evang. Johannis, 3000 
Er. des Briefes an die Römer und 3000 Ex. von jedem 
der folgenden Briefe bis und mit demjenigen an die 
Coloſſer. Die Miffionare fchreiben: 

„Es ſteht der Anftellung vingeborner Hanflerer nicht 
das geringfte Hinderniß im Wege, und wir md völlig 
überzeugt, daB China großentheils auf diefem Wege er⸗ 
leuchtet und zu Gott bekehrt werden muß.” 

Der Hülföverein von Meu⸗Süd⸗Wallis bat 120 
Pfund Sterl. übermacht und 4233 Er. beftellt. Der⸗ 
felbe bat 1276 Ep. ausgegeben und 111 Bd. 14 &ch. 
für Verfauf eingenommen — eine weit größere Summe 
als feit vielen Fahren. 
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Der Shd:auftralifche Hülfsverein. zu Adelaide 
bat 778 Er. beftellt und 126 Pfd. 4 Sch. und 4 BE. 
übermacht. 

Der Melbourne: Brrein hat 50 Pfd. St als 
freien Beitrag und 40 Pfd. an Verkauf überfandt. Ber- 
breiter bat derfelbe 4sı Bande. Bon Geelong hinge- 
gen find 29 Pfd. als freier Beitrag und ebenſoviel für 
Bibeln und Teſtamente eingegangen. — Bon Sobart: 
Stade find 310 Pfd. mit Beftellung für 1801 Bänden 
überfandt worden, 

Für Neu:Seeland it der Druck der 5 Bücher 
Mofis ſammt dem Buche Fofua und dem Pfalter vollen. 
der worden. Hr. Telford, der die 5 Bücher Mofis 
heraus gab, ift gleich nach deren Vollendung mit 300 
Er. nach Neu⸗Seeland zurück gekehrt, und feitdem find 
5000 Er. desfelben Werks der Firchlichen Miffionsgefell- 
{haft zur Verfügung geftellt worden. — Die wesleyani— 
fche Miffionsgefeltfchaft hat die ganze Auflage von 20,000 
Sr. des nenfeeländifchen Pſalters erhalten, deren Koften 
unfrer Geſellſchaft erfattet werden follen, — In Wel- 
lington bat fich cin Hülfsverein gebilder und 14 Pfr. 
2 Sch. übermacht, dagegen für den Werth von 30 Pfd. 
beit. Schriften erhalten. Bon eben daher if eine Be⸗ 
ſtellung angelangt, in Folge weicher unfere Committee 
nicht umhin Tonnte, 50 Bibeln und 300 Teflamente zu 
bewilligen. — Der wesleyaniſchen Miſſionsgeſellſchaft 
find 2 Sendungen zuerkannt worden, wovon die eine in 
1900 Ex; heil. Schriften im Engliſchen, zur Berthei- 
fung in 19 Diſtrikten, beſtand. — Die zweite Lieferung 
befand in 400. Ex., die Hrn. Need übergeben wurden, 
welcher als Inſpektor der Normalfchule genannter Ge⸗ 
ſellſchaft nach Neuſeeland ging. 

Tahiti. Der Vorſtand der Londoner Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft hat 280 Pfd. übermacht, als erſte Einzahlung 
der eingebornen Chriſten für die von der brittiſchen und 


ausländifchen Bibelgefellfchaft empfangenen heil. Schrif- 
ten. — Die Weberfesung der Bibel in die Naratonga- 
Sprache wird auf Koften unfrer Committee revidirt. 

Afrika. Die Hülfsbibelgefeltfhaft von 
Südafrika berichter: 

„Bon Fhrem Lager find im letzten Jahr ausgegan⸗ 
gen: 1093 bolländifche Bibeln und 1335 bollänpifche 
Teftamente, 482 englifche Bibeln und 323 englifche Te- 
flamente, außer 38 in fremden Sprachen; alfo im Gan- 
sen 3271 Bände. An Erlös, Gaben und Unterfchriften 
find 557 Pfd. 18 Sch. eingenommen worden.” 

Dieſe Geſellſchaft iſt von einer Anzahl gefchäßter 
Zweigvereine umgeben, welche meiftentheild kurze und 
anziehende Berichte eingefandt haben. — Unfre Com- 
mittee bat für den Druc der Pfalmen in der Bafuto- 
Sprache, von den franzöfifchen Miffionaren. überfegt, 
mit Vergnügen ihren Beiſtand zugeſagt. Sie follen in 
der Capſtadt gedrudt werden. — Es find der Hülfsge- 
feltfchaft 362 Ep. englifch, deutſch ve. zugeſandt worden. 
Der Miffionar Rob. Moffat hat 30 Pfd. aus dem Bet- 
fhuana-Diftrift übermacht. 

Der Hülfsverein in Salem bat 55 Pfd. übermacht 
und 364 Ep. beftellt. Zmweigvereine find in Somerfet, 
Cradock und andern Orten gefliftet worden. 

Die Sefretäre des Hülfsvereind in Sterrasfeone 
übermachen 179 Bfd. 19 Sch., A Pf. und beftellen 1174 
Bibeln und Teſtamente. — Der wesleyaniſchen Mif- 
ſionsgeſellſchaft find 200 Bibeln für ihre Schulen in 
Cape⸗Coaſt zuerfannt worden, außer weitern 500, die 
su verrechnen find. 

Guiana. Dem alten Correfpondenten der Geſell⸗ 
ichaft, Prediger J. Ketley, find 600 Bibeln und Teha- 
mente überfandt worden, und er bat 62 Pfd. 2 Sch. 
üdermacht. — Auf Anfuchen der Londoner Miffionsge- 
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fenfchaft ift der Miffionar T. Henderfon in Demerara 
mit 78 Er. beiliger Schriften werfehen worden. 

Nach Salifornien reifenden Perſonen, die der 
Committee empfohlen waren, find 783 Ex. englischer 
und fpanifcher Schriften verabfolgt worden. 

Weit: Indien. Hr. James MeMurray bat voriges 
Fahr mehrere dieſer Inſeln beſucht. Nach Jamaica zu⸗ 
rückgekehrt, meldet er: 

„Die gegenwärtigen drückenden Umfſtände ſind unſerm 
Werk ſehr nachtheilig. In den letzten 6 Monaten ha—⸗ 
ben wir nur 1390 Ex. ausgegeben.“ — Hr. MeMurray 
bat 200 Pfd. übermacht. Auf die Lager in Jamaica 
find 9664 Ex. gefandt worden. — Auf ihr Lager in 
Barbadocs bat die Gefellfchaft 3070 Bibeln und Te- 
flamente aefandt. Der Barbadoes Hülfsverein bat 100 
Bed. auf Anfaufsrechnung übermacht. — Der St. Kitts. 
Verein bat 18 Pfd. auf Anfaufsrechnung übermacht 
und der Sefretär durfte melden: „Gegenwärtig ſteht 
diefer Hülfsverein fehr erfreulich. Die freien Beiträge 
des letzten Vierteljahrs betrugen über 10 Pfd., und aus- 
gegeben wurden 485 Ex. — mehr als in irgend einem 
frühern Vierteljahr.” — Der Antigua Hülfsverein hat 
50 Pfd. übermacht, Er fcheint den allgemeinen Drud 
der andern ebenfalls zu empfinden. — Der Trinidad 
Verein bat 57 Pfd. 6 Sch. übermacht und 940 Er. be- 
tet. — Der Baptiften-Miffionsgefenfchaft find auf Ber- 
langen 100 franzöfifche und englifche Teſtamente nach 
Hayti gefchict worden. — Der Bahamasd-Verein hat 
1443 Bibeln und Teftamente beſtellt. 

Mord: Amerika. Die amerikanische Bibelgefell- 
fchaft bat 1516 Ex. im welfcher, trifcher, holländifcher, 
italienifcher 1. Sprache gekauft, — Es find dänifche, 
boländifche und dentfche Schriften gedrudt: worden, 
einige mit englifcher Parallelſpalte. Das Evangelium 
St. Luca im Grebo, einer afritanifchen Sprache, if 
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angenommen worden; auch folen Theile des Neuen Te- 
ſtamentes in der Nrramad.- Sprache gedrudt werden. 
Im Bericht Heißt es: „Die Ausgaben im Laufe des 
Jahres betragen im Ganzen 655,066 Ex., alſo 28,196 
Er. mehr als im vorhergehenden Fahre; die Geſammt⸗ 
ausgabe feit Stiftung der Geſellſchaft beläuft ſich auf 
6,780,095. 

Brittifch Nord: Umerifa. Dem Hülfsverein 
von Ober-Canata zu Toronto find 300 Bibeln und 
700 Teftammte bewilligt worden. — Derfelbe bat 16,653 
Bibeln und Teitamente befielt und 653 Pfd. 15 Sch. 
übermacht. — Der Montreal- Hülföverein hat 395 
Pfd. übermacht und 14,809 Ex. beftellt. Derfeibe if 
wie fein Nachbar von zahlreichen Zweigvereinen umge- 
ben, durch weiche immerfort heil. Schriften verbreitet 
werden. Ein freier Beitrag von 132 Pfd. it übermacht 
worden. — Der Miffionsgefeufchaft für die franzöfifche 
Bevölkerung Sanada’s find 300 Er. franzöſ. Schriften 
zur Berfügung geftellt worden, außer denen fie noch 
200 Ex. gefauft hat. — Der Nova-Geotia- Berein 
in Halifag bat 300 Pfd. übermacht und 7018 Er. be⸗ 
ſtellt. — Der Hülföverein zu St. John's, New Bruns— 
wid, bat 249 Pfd. übermacht umd 3696 Er. beſtellt. — 
Der Hülfiverein von Neufundland har 100 Pfd. über 
macht, wovon 67 Pfd. freie Beiträge; 656 Er. find be- 
ſtellt worden. | 

&inbeimifches. Im leuten Jahre haben fich 59 
ame Sefellfchaften oder Vereine gebildet, fo daß fich die 
Geſammtzahl forcher Geſellſchaften auf 3217 beläuft, 


nämlich: Hälfsgefellichaften «16 
Zweiggeſellſchaften 344 
Bibelvereine 2467 


Sufammen 3217 
Geldmittel. Die Geſammteinnahme der Geſeil⸗ 
schaft beitrug 05,933 Pfd. Sterl. oder 1,151,200 Bulden, 
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was 5787 Pfd. mehr iſt als das Jahr zuvor. Zieht 
man aber von den allgemeinen Einnahmen 7637 Pfd., 
die für einen beſondern Zweck beſtimmt find, ab, ſo 
bfeiben nur 88,296 Bfd.; alfo 1850 Pfd. weniger als 
in voriger Rechnung. Diele Abnahme findet fich vor- 
nehmlich unter der Rubrike von Erlös für Bibeln und 
Teftamenten. — Die VBerbinvlichfeiten der Geſellſchaft 
in England betragen 39,500 Pfd., außer Landes 30,000 
Pfd. — Ausgegeben wurden im Laufe ded Jahres vom 
Lager in England 802,133 Ex., von auswärtigen Lagern 
305,335 Ex., zuſammen 1,107,518. Bon Anfang an 
aber 21,973,355 Ex. — Unter den unentgeltlich verab- 
folgten waren 4438 Bibeln und 7431 Teſtamente für 
Schulen beftimmt; eine Anzahl derfelben wurden an 
Auffeher von Fetzenſchulen“) übergeben. — Für Aus 
wanderer aud unferm eigenen Lande find 1357 Bibeln 
und 2172 Teflamente verabfolgt worden. — Wie ge- 
wöhnlich find auch wieder Berbrecher bedacht worden, 
und Hr. Dr, Browning bat zu diefem Zweck 237 Ep, 
erhalten. — An fremde Seefahrer, die in unfere 
Häfen gefommen, find 1865 Bände abgegeben worden. 
Einem fchon in frühern Berichten erwähnten Manne 
find abermald 1400 Teftamente zur Vertheilung in mes. 
leyanifchen Schulen um die Hälfte des koſtenden Prei- 
ſes bewilligt worden. — Die Londoner und die 
brittifche Judenmiſſionsgeſellſchaft, die Lon— 
doner und andere Miffionsgefellfchaften und andere ähn⸗ 
liche Anstalten find im Ganzen mit 5658 Ey. verfehen 
worden. Die SGefellfchaft der Fremdenfreunde 
bat 500 Bibeln und Teftamente erhalten, und die irifche 


*) Diefe Schulen find erft feit einigen Sahren von Men. 
fehenfreunden in London eingerichtet worden für ſolche 
arme Kinder, die wegen ihren zerfehten Kleidern Feine 
andern Schulen beſuchen Fünnen. 
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Geſellſchaft von London 360 iriſche ‚Bibeln umd 
Teſtamente. — Die Glasgower Hülfsgefellfchaft 
bat diefes Jahr 400 Pfd. übermacht und auf Verlangen 
800 gälifche Bibeln und Teftamente erhalten. — Nach 
der Inſel Man find 300 Er. der Dang-Schriften ge⸗ 
fendet worden. — Die irtändifche Bibelgefell- 
fhaft berichtet: „Anfere Ausgaben im Lauf des Jah⸗ 
res beliefen fich auf 99,464 Bände Heiliger Schriften, 
und 16,134 find durch Hanfierer verbreitet worden: im 
Sanzen find auf letztern Wege 99,000 in Umlauf ge- 
fommen; und feit Anfang der Gefellfchaft zuſammen 
1,712,923 Ex. — Der Sonntagsſchul⸗Geſellſchaft 
für Frland find auf Verlangen gerne 27,500 unentgelt- 
lich verabfolgt worden. 600 Ex. hat die Befellfchaft 
gekauft." 
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Frankreich. 


Von Herrn de Pressensé. Paris den 6. Febr. 1840. 

Unſer Hauſierer im Departement Lozöre erzählt in 
feinem Tagebuch, er babe, nachdem er gegen Nacht in 
einem fleinen Dorfe angefommen war und einige Erfri- 
ſchung zu fich genommen hatte, Luft gehabt, fich mit 
feinem Gaſtwirth in ein Gefpräch einzulaffen und dem- 
felben feinen Wunfch geäußert, Diefer aber entfchul- 
digte fich, indem er fagte, fpäter würden fie wohl noch 
Zeit finden fich zu unterhalten; „jetzt aber,” fuhr er 
fort, „bin ich im Begriff mit Frau und Kindern einer 
Berfammlung beisumohnen, bei der wir nie fehlen.” 
„Bas für eine Verſammlung ift das?” „Ach, Sie wür- 
den vielleicht nur lachen, wenn ich fie Ihnen befchriebe.” 
„Run was ift es denn?“ — „Wenn ed Sie denn fo 
wunder nimmt, fo kommen Sie vielleicht mit und? und 
wird es Ahnen Tangmweilig, fo ſteht cd Ihnen frei wie- 
der fort zu geben.” — Hierauf gingen fie alle mit ein- 
ander und kamen bald zu einem Meierbof, wo in einer 
großen Küche, dem gewöhnlichen Empfangszimmer in 
diefer Gegend, ein etwa sojähriger Mann an einem 
Tifch faß, vor ihm eine große Bibel, und um ihn ber 
10—12 aufmerffame Perſonen. Er hatte das 5te Cap. 
des Evang. Joh. fchon zu Tefen angefangen. Feierlicher 
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Ernſt herrſchte in der Verſammlung. Unſern Freund 
freute es nicht wenig, daß mehrere der Anweſenden 
Neue Teſtamente bei ſich hatten und dem Vorgeleſenen 
folgten. Nach Ableſung des Capitels machte der Stun⸗ 
denhälter einige praktiſche Bemerkungen mit einer wahr- 
haft rührenden Einfalt, und vermeilte hauptfächlich bei 
dem 24ften Verſe, wo es heißt: „Wer mein Wort hört 
und glaubet dem, der mich gefandt hat, der bat das 
ewige Leben, und kommt nicht in das Bericht, fondern 
er iſt vom Tode zum Leben übergegangen.” Man 
fonnte aus feiner Anrede. deutlich fpüren, daß es ihm 
angelegen war, auch feine Zuhörer in den Genuß des 
Friedens und der Seligkeit zu feben, die er befaß und 
mit fo Tichenswürdiger Beredtfamfeit befchrieb. 

Nach Aufhebung der Verfammlung wollte der Vibel- 
fräger dem Stundenhalter die Hand reichen, und was 
er num hörte, diente ihm zu größter Freude und Auf- 
munterung in feinem befchwerlichen Wert, Es zeigte 
fih nämlich, daß Lebterer durch betendes Lefen einer 
Bibel zur befeligenden Erfenntniß der Wahrheit gefom- 
men war; umd dieſe Bibel hatte er auf dem Markte 
eines Fleckens, im beträchtlicher Entfernung von feinem. 
dermaligen Aufenthalt, einem Haufierer abgefauft. „Der 
liche Dann,” fagte er, „der mir dieſes Foftbare Buch 
verfauft, ermahnte mich dabei fo.ernft und feierlich, daß 
es mir fchien,. Gott felber rede mich durch ihn an: 
Nimm diefes dir gebotene Buch; bete, wie Er dir zu 
thun befiehlt, umd ich will mit dir fein. — Ych.folgte 
dem guten Rath, und noch denfelben Abend wurde ich. 
fo in das Lefen des Buches vertieft, daß ich den. größ⸗ 
ten Theil der Nacht darüber zubrachte, Ich hatte die 
Foftbare Bere gefunden, und feitdem mar die Bibel. 
mein befländiger treuer Begleiters ich babe fie mit mir 
auf den Ader genommen, und mit ihr habe ich nach 
den Mühen des Tages geruht. Je mehr ich Tas, deſte 


begieriger wurde ich weiter zu keſen. Ich Eonnte auch 
den Segen, den ich davon hatte, nicht für mich allein 
behalten; ich ſprach davon mit meinen bejahrten Eltern, 
mit meinem Bruder und mit meinen Schweſtern, mit 
den Leuten auf dem Hofe und mit unſern Rachbarn; ja 
ich wünſchte Jedermann ſagen zu können, wie glücklich 
ich ſei. Der gnädige Gott, der mich beten gelehrt, 
machte mir alles leicht. Meine mich herzlich liebenden 
Eltern kamen allen meinen Vorſchlägen, die h. Schrift 
gemeinſam zu leſen, bereitwillig entgegen; unſere Nach- 
barn ſchloſſen ſich uns bald an, und ſo haͤben wir nun 
ſeit 7 oder 8 Monaten jeden Abend hier eine ſolche 
Verſammlung gehalten, wie Sie ihr fo eben beigewohnt. 
Da ich and) meine Zuhörer mit dem Worte Gottes zu 
verſehen mwünfchte, fo ging ich in die Stadt, wo ich 
meine Bibel erhalten hatte, in der Hoffnung, einige 
Neue Teftamente zu finden; allein es war fein Händler 
mehr da. Etwas fpäter war es jedoch einem meiner 
Nachbarn gegönnt, auf der Straße einem Bibelträger 
zu begegnen, und durch ihn gelangten wir in den Vefik 
der wenigen Teftamente, die Gie in den Händen der 
Zuhörer wahrgenommen. 

So wurde durch eine einzige auf einem Markte ge- 
kaufte Biber und durch die freundliche Ermahnung eines 
Ihrer Arbeiter in einem abgelegenen faft unbefannten 
Mintel ded Landes eine Fleine Gemeinde von Gläubigen 
gebildet. Solche Thatfachen, die der HErr uns von 
Zeit zu Zeit zu Ohren fommen läßt, müſſen und über: 
zeugen, daß die Verbreitung der heil. Schrift durch 
Hauſierer von viel gefegnetern Erfolgen begleitet iſt, als 
mir oft zu gfauben geneigt find. 
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Spanien 
Yus einem Brief von Dr. 3. Thomfon. 
Madrid den 13. März 1849. 


- Nun hören Sie auch etwas aus dieſer Wüſte. Vor 
Allem vergefien Sie in nicht, daß es eine Wülte ift; 
und das Eigentbümliche an einer folchen Gegend if, 
daß es Feine Wege und Straßen gibt. Ihr Wüſtenwan⸗ 
derer ift daher oft in Verlegenheit und weiß nicht, 
welche Richtung er einfchlagen muß, um zum Ziele zu 
gelangen. Zumeilen meint er nach einer Geite hin ge- 
nug Auswege zu entdecken; er verfucht einen, findet 
aber, daß er nicht durch kommt, und nach vielem Zeit- 
verluft muß er wieder: zurüd und einen andern Weg 
fuchen, Solche vergebliche Berfuche find fehr zeitran- 
bend und ermüdend. Gleichwohl firene ich bier und da 
einige Sämlein aus; ein Andrer darf vielleicht die Frucht 
einfammeln, wenn die Wüſte wegfamer fein wird als 
jest. — Die Bücher, die ich in Urgel zu behalten und 
zu verbergen wagte, follten mir nach Lerida nachgeſchickt 
werden, kamen aber vor meiner Abreife von da nicht 
mehr an. In Madrid angelangt, fchrieb ich deswegen, 
und nach Tangem Verzug erhielt ich fie in einer an 
einen freundlichen Buchhändler dabier adreffirten Kifte, 
Zu eben der Zeit bot fich mir ein armer Italiener, der 
Beichäftigung und Unterhalt fuchte, als Haufierer an. 
Die Bücher wurden alle verfauft. — Nach einem 
Berluft von Briefen durch die Earliften und andern Ver⸗ 
zögerungen erhielt ich einige Bibeln von Barrelona, die 
ebenfalls verkauft wurden. Bon da fchrich mir auch ein 
proteftantifcher Franzofe, den ich mit der Verbreitung 
einiger Bücher beauftragt hatte, es ſei ihm geglücdt, 
etwas in diefer Sache zu thun. 

Beifolgend erhalten Sie Abfchrift von zwei Brie 
fen des Pferdrreibers, der mich von Urgel nach Lerida 
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gebracht hat. Sie geben eine gute Vorſtellung von einem 
nicht unbedeutenden Theile der Landleute dieſer Gegend 
und laſſen auf fruchtbaren Boden für die Ausſaat ſchlieſ— 
fen, ſobald uns der Same aus Ihren Scheunen reich- 
lich dargereicht wird. — Der erwähnte Pferdtreiber baut 
ein Fleines Stück eigenen Landes und dient zu arbeits- 
Tofern Zeiten als Pferdtreiber um etwas zu verdienen, 
Auf folche Weife Ieben Biele in diefem Lande, in eini- 
gen Provinzen mehr als in andern. Diefe Klaffe von 
Bauern kann als die vorzüglichere in Spanien berrach- 
tet werden. Ich will nur noch beifügen, daß ich auf 
diefer letzten Reife eine ſchöne Anzahl Traftate mwegge- 
geben babe; fie wurden überall wohl aufgenommen und 
mehrere in meiner Gegenwart aufmerffam gelefen. In 
allen wird das Wort Gottes gelehrt und empfohlen. 
Hier folgen die beiden Briefe: 

„Agramunt den 31. Oftober 1848. — Geehrter 
Herr! — Ich habe Ihren fchäßbaren Brief erhalten 
und mit Bergnügen daraus erfehen, daß Sie fich wohl 
befinden. Es freut und, daß Sie unfrer gedenfen; meine 
Frau und ich baben oft von Ihnen gefprochen. Sch 
habe ein Buch von Barcelona und zwei von Lerida 
empfangen. Bir haben mit einigen Freunden bier von 
Ihrem Vaterland gefprochen; fie haben aber von dem- 
ferben Dinge gefagt, die ich Ihnen nicht melden möchte; 
allein ich habe fie aus den mit Ihnen -gepflogenen Un- 
terhaltungen über ihren Irrthum belehrt und fie davon 
überzeugt. Mehrere haben Luk zu diefen Büchern; aber 
nur Einer fagte, er wolle eins kaufen, und da er mein 
Freund ift, fo gab ich's ihm. Diele verlangen fie zu 
lefen, fo daß eines der meinigen felten im Haufe if, 
fondern ausgeliehen von Haus zu Haus wandert, und 
Alle fagen, es fei fehr gut. Es if bier Gebrauch, daß 
wenn Einer ein gutes Buch bat, es fo von einem Haus 
zum andern gebt, und dadurch gehn viele Bücher verlo- 
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loren. Ich werde aber gewiß Alles thun, dieſelben zu 
erhalten. Wenn ich Ihnen irgendwie nützlich ſein kann, 
ſo ſchreiben Sie nur, ich werde Ihnen ſogleich willfah⸗ 
ren; und wenn Sie von Madrid nach Barcelona reiſen, 
fo würde es mich fehr freuen, Sie zu ſehen. Geit ich 
diefe Bücher habe, Iefe ich fie jeden Abend, wenn ich zu 
Haufe bin, und werde es. nie fatt, bis ich fchläfrig werde 
und zu Bette muß. Ich babe Ihnen nicht früber ge- 
fchrieben, weil wir jetzt anf dem Land arbeiten amd 
fen, und da wir feinen Regen hatten, war der Boden 
ſehr bart. Entſchuldigen Sie alle Zebler in dieſem 
Briefe, da Sie wiflen, daß ich Fein Schreiber bin. 
Sreundliche Grüße von meiner Frau und Andern in 
unferm Haufe und glauben Sie, dag ich Ihr Freund 
bin und Ihnen gerne diene. Jayme Bonet. 


Agramunt den 20. Jannuar 1849, — Geehrter Herr! 
Ihren freundlichen Brief vom 21. Dee. babe ich mit grof- 
fen Vergnügen empfangen. Er bat mir viele Freude 
gemacht, indem er mich Ihres Wohlergehens verfichert 
und mir fo manchen guten Rath gibt, die ohne Zweifel 
alle gang wahr find und Ahnen von Herzen gehen. Ich 
bin fehr froh, mit Ihnen sufammengeführt worden zu 
fein, um von Ihren fchäsbaren Eigenfchaften Nugen zu 
sieben. Ich kann meine Dankbarkeit dafür nicht genug 
ausdrücken, Jeden Tag gewährt mir das Lefen der 
Bücher, die Sie mir zu geben die Güte hatten, mehr 
Berriedigung, und meine Freunde bier finden dasſelbe. 
Wir haben dadurch in Manchem richtigere Vorſtellungen 
erhalten; und dieß iſt ein weiterer Nugen, den ich Ih⸗ 
rer Güte verdanfe. — Nach dem, was Sie mir gefchrie- 
ben, daß ich etliche Ihrer Bücher kaufen und wieder 
verkaufen follte, ließ ich etliche von jeder Sorte zu den 
‚genannten Preifen von Barcelona kommen, und nun 
will ich fehen, ob fih Abnehmer finden. Finden ſich 
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ſelche, ſo laß ich noch mehr kommen, und dann werde 
ich Ihnen vom Erlös Nachricht geben. Ich verkaufe 
die Bücher zum Ankaufspreis. — Wir haben hier her— 
um Regen gehabt, aber nicht genug für die Felder. 
Gott wird das Fehlende gut machen. — Sie können 
herkommen, wenn Sie wollen, und in unſerm Hauſe 
Wohnung nehmen, es ſteht Ihnen ſtets offen. Sie kön— 
nen der herzlichſten Aufnahme verſichert ſein, wenn es 
auch an der Ihrer würdigen Bedienung fehlen ſollte. — 
Meine Frau und Kinder find ganz wohl und wünfchen 
Ihnen mit mir alle. Wohlergehen: Jayme Bonet.“ 
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Perſien. 
Von Prediger A. Glen an Prediger A. Somerville. 
Teheran den 1. Merz 1849, 


Am Nenjahrstage gab ich Ihnen an, wie viele 
Bücher ich ſeit dem Spätjahr abgefegt, nämlich 40 in 
Urumia, 30 in Tehrid und 220 in Teheran. Seit zwei 
Monaten babe ich wieder 140 Bande ausgegeben, von 
denen viele für Chans und Schahzachs (Fürften), die 
mich entweder perföntlich befuchten oder fie durch Freunde 
erhielten. Einmal fam ein junger Prinz und fagte, er 
babe gehört, dag folche Bücher zu haben feien. Sch 
fragte wie gewöhnlich, ob er von Jemand ein Empfeh- 
Iungsfchreiben habe. Er entgegnete: Nein, er fei aber 
von feinem Vater, unter dem Namen Mulf-Ara (Reichs⸗ 
zierde) befannt, angemiefen, vor feiner Abreife fich ein 
Taurat umd ein Andfchil zu verfchaffen. Er fagte mir, 
er habe 28 Brüder und die ganze Familie wohne in 
Ilamadan. — Der Sohn ded Malek⸗uſchuara, dem ich 
im Januar 4 Exemplare für feine Verwandten gab, 
fandte mir vorige Woche zwei Briefe von Eabinetömit, 
gliedern, die ihm zur Ueberſendung an mich zugefommen 
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waren, worin A Exemplare verlangt werden. Es liegen 
mehr ald 50 Briefe auf meinem Tiſch; hätte ich Raum, 
fo wäre eine Weberfeßung von einigen derfelben fehr un- 
terbaltend, um der eigenthümlichen Denk. und Ausdrucks⸗ 
weife willen. — Einige Bibeln fanden ihren Weg zu 
Dörfern und veranlaßten neue Beſtellungen von da, durch 
Freunde in der Hauptſtadt. Ich fandte unlängft 10 Ex. 
für Leute in Kum, einem befannten Mullah-DOrt. 


Scifferinteln. 


London den 17. Mai 1849. 

Das Manufeript (des revidirten Samoa⸗Teſtaments) 
tft endlich mwohlbebalten im Miffionshaus angelangt, und 
die Direftoren wünfchen und bitten Ihre Committee an- 
gelegentlich, daß fie den dringenden Wünfchen ihrer 
Diiffionare (eine Auflage von 15,000 Ex. zu druden) un- 
verzüglich entfprechen möchten, indem das Berlangen 
des Bolfes nach dem Wort des Lebens ungemein groß ift. 
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Aegyptens Einfluß auf Sfrael. — Die alerandrinifhe Weisheit vor 
und nach Chriſto. - Die Klöfter. — Die Monophyfiten (Kopten) 
und die muhammedaniſche Weisheit. — Aegyptens Weliftellung 
und Natur. — Trauriger :Außerer unb innerer Zufland bes Chri⸗ 
ſtenthums in Aegypten. — Abenbländifche Bisthümer. — Mif- 
flonsarbeiten der römifhen Kirche in Aegypten. — Die Altern 
proteftantifchen Miffionsverfuche. 


Wie Indien für das Mittelalter, fo war Aegypten 
- für die alte Welt das Wunderland, an das ſich alle Zau⸗ 
ber der Phantafte anfnüpften, das felbft vor Ihren Augen 
da fland wie ‘jene uralte verfchleierte Bildſaͤule in einer 
feiner Priefterftäpte zu Sais. Seine Weisheit und bie 
Kunſt feiner Prieſter Hatte ihm einen fo großen Einfluß 
auf die alte Welt gegeben, daß e8 bei allem, was ges 
heimnißvoll und wunderbar in menſchlichen Einfichten und 
Kräften ſchien, hieß: es koͤmmt aus Aegypten. Auch 
auf das Volt Gottes hat dieſes Land die größefte und 
Dauernöftle Einwirkung, mehr zum Schlechten als zum 
Guten, gehabt; felbft das Ausflerben des "&efchledytes, 
das der HErr aus Aegyptenland geführt hatte, ih der 
Wüuſte, konnte den Zauberbann nicht Löfen, der von dort⸗ 
ber an dem Volke hing. Welche Werhfelmirfungen her⸗ 
über und hinüber -in den Jahrhunderten von Joſua big 
anf Zeremiaß Flucht nach Aegypten ſtatt fanden, darüber 
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befigen wir nur Andeutungen, die ven Schleier nicht he⸗ 
ben, der darauf rubt. In der Zeit nad) dem babyloni- 
ihen Exil war Aegypten eine der Mädhte, die mit dem 
neuern jüdifhen Staate zerftörend für fein innered geiſti⸗ 
nes Leben fpielten, und unter den Ptolemädern, die aus 
der Theilung des großen macebonifch- griechiſchen Welt⸗ 
reiches Aegypien als ihre Beute wegtrugen, bildete ſich 
ein Afterbild des hebräifchen Wefens in Aegypten aus, 
von welddem wir die Spuren noch heute in den apofry 
phifchen Büchern unferer Bibel haben. Alerandria war 
jegt die große, glänzende Heimath neuer Weisheit gewor- 
den, in welder Morgen» und Abendland ihre Kräfte zu- 
fammengofien und eine neue Art der Erkenntniß groß 
zogen, die noch Sahrtaufende lang, noch heute und wohl 
noch lange, mädtig beherrſchend auf viele Gemüther 
wirft. Die alerandrinifche Theoſophie auf heidniſchem 
Boden zerflörte den alten Götterglauben und näherte ſich 
der Wahrheit, die das Alte Teftament verfündete. Kein 
Wunder, daß die Taufende von Juden, die fi) aus den 
Trümmern der alten Heimath feit Nebukadnezar und abers 
mals feit der römifchen Zerflörung des Heiligthums nach 
Aegypten geflüchtet hatten, fi) nicht aus dem gewaltigen 
Zuge diefes Stromes Agyptifcher Weisheit zu halten ver 
mochten. Es eniftand eine neue Mifchung biblifher und 
heidniſcher Anfchauung und Lehre, deren evelfte Producte 
wir in den genannten in unfere Bibel gefommenen Apo- 
fryphen, fo wie in den Schriften des berühmten Juden 
Philo, nebft der weit verbreiteten und auch auf das 
Neue Teftament fo höchft einflußreichen alerandrinifchen 
Meberfegung des Alten Teftamentes Tennen. Als das 
Evangelium diefem alten Zauberlande fein himmliſches 
Liht brachte, da mußten nothwendig neue Geftalten 
Hriftlich -jüdifcher und chriſtlich⸗heidniſcher Denfweife ſich 
bilden, Die wir in ben erften chriftlichen Jahrhunderten 
wie die Pyramiden der alten Pharaone empastagen fehen. 
Die alerandrinifhe SKatechetenfchule brachte die Männer 
hervor, deren Einficht und tiefgedachtes Wiffen, verbun- 
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den mit ihrer Neigung zur theofophifchen und myſtiſchen 
Anſchauung und der allegorifchen Cbilplichen) Auslegung 
der heiligen Schrift Alten und Neuen Teftaments, der 
chriſtlichen Theologie fo nachtheilige Eindrücke gab, daß 
mehr oder weniger aller chriftliche Myfticismus fich noch 
an die Lehrfäbe jener alten Kirchenväter anfnäpft. Dazu 
entflanden auf dieſem Boden phantaftifcher Beweglichkeit 
nicht wenige von den untergeſchobenen Schriften (Apofrys 
phen), die des Falfchen und Unlautern fo viel in der 
Kirche erhielten und gegen die der Kampf der reinen Lehre 
nie gründlich durchgefochten wurde. Auch die Secten, die 
am tiefften und ftörendften in die Entwidlung der Kirche 
eingriffen, (Sabellianer, Arianer,) hatten in Aegypten ihre 
Heimath, und die großen Kämpfer für die Rechtgläubig- 
feit kamen gleichfalls von dort (Athanafius, Cyrillus). 
Als fpäter der Schwerpunct der chriftlichen Kirche immer 
weiter nad) dem Abendlande fortrüdte, blieb in Negypten 
der Sauerteig des Sectenthums tief zurück, und nie war 
wieder eine geiflige Gegenwirfung ftarf genug vorhanden, 
um dag Licht ded Evangeliums hell und Far dort ſtrah⸗ 
len zu lafien. Inzwiſchen war diefes Land auch die Heis 
math einer Entartung des Chriftenthums auf dem Gebiete 
des thätigen Chriftenlebend geworben, wie ed auf dem 
des Erfennens theild fördernd, theild aber und noch viels 
mehr fchäplich eingewirkt hatte. Es war in den Klüfe 
ten und Höhlen des Kalfgebirges, welches auf der red» 
ten Nilfeite Aegypten durchzieht, almählig ein Schwarm 
von fonderlihen Bewohnern eingezogen, die alle die Ein- 
famfeit fuchten: die Einfiedler (Monachi und Eremiten). 
Die Berläugnung der Welt, welche das Evangelium for⸗ 
dert, wurde aͤußerlich verftanden, und einzelne fräftige 
Männer, wie der heilige Antonius, wurden. in der Ent, 
fagung und Zurückziehung, in ihren Kämpfen mit dem 
Teufel und in ihrer auf Kranke und Angefochtene mächtig 
wirfenden gläubigen Willenskraft, in ihren daraus her⸗ 
vorgehenden hochgepriefenen Wundern, leuchtende Vorbil« 
der. Es drängten fi) immer neue Männer und am 
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Ende auch Grauen herzu, die Höhlen und Klüfte weichten 
nicht mehr aus, und die Einfiebeleien waren ohnedies zu 
Dörfern und Stäbten in ben. Felſen geworden; fo ent⸗ 
flanden die Ginfteveleien, wo viele zufammenlebten bie 
Evenobien und am Ende die dazu aufgeführten Gebäude, 
die Klöfter. Mit dieſen hat Aegypten des dhriftlichen. 
Welt einerfeits ein Beifpiel der Entfagung, der Weltver- 
läugnung, des ſtrengen Lebens unter erufter Regel, und 
des nad; dem Ewigen gewenpeten ausſchließlich geiftigen 
und geiftlichen Wirfend gegeben, andererfeitd unferm 
deutfchen Vaterlande und dem ganzen nördlichen Europa 
die Miffionswerfftätten zubereitet, durch die es fpäter dem 
Evangelium gewonnen wurbe, forwie feine ganze geiflige 
Bildung in Schulen und Kirchen begründet. Freilich 
waren diefe Klöfter und Mönchögrotten auch die Sie der 
Eranfhaften, nur aufs Aeußere gerichteten Froͤmmigkeit, 
in welcher das Chriſtenthum allmählig faſt ganz wieder 
zum Heidenthum zurüdzufinfen drohte. In dieſen Moͤnchs⸗ 
klöſtern war dann auch der zaäheſte Anhalt der Anſichten, 
die fih einmal Geltung verfihafft harten. Die Kirche 
Aegyptens aber befannte ſich, einer ihr ſchon von alter 
Zeit her inwohnenden Neigung gemäß, zu der Bartei der 
Monophyfiten, die in Chriſto nur die Gottheit, nicht 
aber aud) die wahre Menfchheit zu ihrem echte kommen 
ließen. Diefe Secte wurde von nun an bie berefchende 
in der Agyptifchen Kirche. Es blieben zwar immer auch 
noch ſolche Chriſten da, die fich zu der ortboboren Lehre 
von zwei Raturen in Ehrifto befannten, wozu auch der 
griechifche Kaifer in Conftantinopel fih hielt. Sie wur 
ven deshalb Kaiſerliche (Melchiten, von Melchi d. i. 
König) genannt, wie die andern von einem gewiſſen Ja⸗ 
fob den Namen Jakobiten trugen. So war in Aegyp⸗ 
ien eine doppelte chriftliche Gemeinfchaft, doch die der Ja⸗ 
fobiten ftärfer, und beide hatten ihren erſten Bifchof, Der 
fih Patriarch) nannte, in Alerandrien. Bon den Jakobi⸗ 
ten in Aegypten hing, was ed von Chriſtenthum in Rus 
bien und Abeffinien gab, feitvem fo ab, daß ber abeffl- 
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niſche Patriarch (Abuna d. i. Vater) von dem alerandrinie« 
ſchen Patriarchen ernannt wird. Die Eroberung Aegyp⸗ 
tens durch die Muhammedaner unter dem Khalifen Omar, 
im 7ten chriſtlichen Jahrhundert, brachte die aͤgyptiſchen 
oder, wie man fie gewöhnlich nennt, koptiſchen Chriſten 
in den Drud diefer fanatifhen fremden Herrfcher, die fie 
zum Theil ſchmachvoll und graufam mißhandelten. Der 
Islam gewann ſchon unter den arabifchen Khalifen 
(Herrfhern), nachher unter den Zatimiven von der Secte 
Alis, endlich unter den fpätern Saracenen und Seldſchu⸗ 
fen, zulegt unter den osmanifchen Türken (feit Sultan 
Selim vor 300 Jahren fo viel Boden, daß das Ehriften, 
thum nur noch wie ein Meberreft in den Eoptifchen Klöftern 
und bei dem armen Landvolfe vorhanden if. Wie Mem- 
pbis und Theben und andere Städte im hohen Alter 
thum, Ylerandria in den Zeiten kurz vor Chriſto und 
in den erften riftlichen Jahrhunderten der Sig des Wife 
fens und befonders des geheimen Wiflens, der Zauber- 
fünfte und magifchen Kräfte, waren, fo gilt heute noch 
bie. muhammenanifche Hauptfladt Kairo als einer ber 
Hauptfige muhammebanifcher Gelehrſamkeit und als die 
rechte Heimath der Zauberei. 

Die ganze Lage Aegyptens an der Schwelle von 
Aſien, fo daß uralte Geſchichtſchreiber es noch dieſem Erd⸗ 
theil zuzaäͤhlten, und als Eingangs» Pforte ing innere 
Africa durch fein nach Nubien und Abeſſinien und in uns 
befannte Fernen des Centrums des Erdtheils reichendes 
Nilthal, fowie durch die ſchmale Landenge von Sue an 
ber Fürzeften Waſſerſtraße zwiſchen Hinterafien (Indien 
ynd China) und Europa, hat dem Lande eine Wichtigfeit 
zu allen Zeiten gegeben, die es auch jegt noch befigt. 
Daher Fam es, daß von jeher die Weltmächie (Chaldaͤer, 
Perfer, Griechen, Römer, Deutfche, Franzoſen, Engländer 
und vieleicht auch Ruſſen) um feinen Befig rangen ober 
nad) demſelben zielten. Seine befondere Geflaltung von 
dem flachen durch Bandle (Mündungsarme des Nils) viel- 
zerfehnittenen Unterägypten an, hinauf durch das herrliche 


8 I. Abſchn. — Aegyptens Natur, — Trauriger änferer 


Rilthal (Mittel - Aegypten), mit feinen wenigen Reben- 
thälern, wo Städte und merfwäürbige Baudenkmaͤler (3. 
B. die Pyramiden, das Labyrinth, der Eee Möris) in 
ſtiller Abgefchievenheit liegen, bis nad) dem engen, felfig- 
ten Ober » Aegypten mit feinen merkwürdigen Todtenſtäd⸗ 
ten unter der Erde, feinen Tempel» und Palaſttrümmern, 
feinen Gemälden und Infchriften von viertaufendjährigem 
Alter, das in feiner Art fo einzige Klima des Landes, 
die Einöbe, die überall fein fruchtbares Thalland umringt 
und den Tod jedem droht, der fih allein in ihre weiten 
Regionen wagt, madıten es fletd zum Gegenflanve for 
ſchender Neugier. Diefes Land der Wunder und der ur 
alten Erinnerungen kann ja nidht anders als ſtets von 
neuem die Aufmerkfamfeit der Völker Europa’s auf fidy 
ziehen. Es kann auch nidyt ander als die Liebe und 
Theilnahme des evangeliſchen Ehriften an fi zu fefleln, 
der da weiß, wie viel von Uralterd her die göttliche 
Wahrheit, felbft in ihren fernften heidniſchen Borbereis 
tungen, dann aber in ver Schule des auserwählten Volks, 
in der Flucht des HErrn felbft, in der Ausbildung des 
Ehriftenthums zur Lehre und Kirche, zur Theologie und 
Praxis diefem Lande verdankt. 

Vom fiebenten bis ins dreizehnte Jahrhundert war 
die Zeit, in welcher das Chriftenthum in Aegypten unter 
dem Drud der muhammeranifchen Eroberer immer mehr 
hinabfanf und durdy blutige DVerfolgungen, nod mehr 
aber durch befländige Untervrüdung und Berfümmerung, 
almählig dem gänzlidhen Untergange zuzueilen ſchien. 
Die Ehriften waren — und hier büßte fidh furchtbar bie 
Schuld der frühern Mifhung des Chriftlichen mit dem 
Heidniſchen — eine Kirche ohne Leben, ohne Kraft, ohne 
eigentlihen Glauben. Denn Iängft war im Kreiſe der 
Ehriftenheit überhaupt e8 dahin gefommen, daß man ben 
Glauben, der die Gemeinfchaft mit Chriſto gibt, gar 
nit mehr kannte oder gar als gefährliche Schwärmeret 

dammie, und nur noch davon als ‚Glauben wußte, 
man die Säge für wahr halte, welche die Kirche mit 
ben lehre und befenne, Da aber bie Ghriftenheit 
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jebt fi) in die morgenländifche und abendländifche aus» 
einanderriß, da überdies im Morgenland von al ven 
Certenftürmen , die wie Ausbrüche des unter dem Boden 
der Kirche kochenden vulfanifchen Feuers des Heidenthums 
ihre Lavamaflen verfchüttend und erſtarrend zurüdließen, 
immer eine flärfere oder fchwädhere Partei zurüdgeblieben 
war, fo fehlte ed, al8 von Außen das furdytbare Hagel» 
wetter des Islam hHeranbrauste, an aller Sraft des 
Widerſtandes. Die Chriften hatten nicht die Kraft zu 
leben und nicht den Muth für ihren Glauben zu fterben. 
Ja ſie behaupteten bis in den letzten Hauch jeder nur bie 
Wahrheit feiner Partei, und jeder Partei waren die An» 
gehörigen der andern Partei Ungläubige, die fie faft fo 
ſehr, oft fogar noch mehr haßte als felbft die Muhams 
mebaner und Helden. Wo follte da die Kraft herkommen, 
um. die Sieger mit dem Schwert geiftig zu beflegen mit 
dem Worte Gottes? der Kirche gefhah ihr Recht, als fie 
unterging. In Aegypten hatten die Muhammebaner nur 
Gelegenheit, die Zähigfeit kennen zu lernen, mit der jede 
Partei an ihren Lehrfägen hing, und die Lieblofigfeit mit 
der fie die andern verbammte und mit Schimpfnamen be 
legte. Sa, fie lernten die Chriften verachten, wenn fie 
ſahen, wie fehr jede Partei um ihre, ver ungläubigen 
Machthaber, Gunft buhlte, bloß um mit Hülfe derfelben 
der andern zu ſchaden oder fie zu vernichten. Kein Wun⸗ 
der, wenn die Gefchichte der ägyptifchen Kirche von nun 
an nichts war, als Geſchichte des Jammers und des 
Habders in dem die Ehriften lebten. Das einft fo weit 
reihende Patriarchat von Alerandria war jeßt in die zwei 
Patriarchate: das meldhitifche (orthodoxe, griechiſche) und 
das monophyfitifche (jafobitifche, Foptifche) gefpalten, beide 
unmädtig, in der Hand der moslemifchen Herrfcher. — 
Im Abendlande zog fi jest um das Pabſtthum her die 
eigentliche Macht der Chriftenheit zufammen; im Norden 
der Alpengebirge lag jegt ihr eigentlicher Schwerpunct feit 
dem Wiederaufleben des roͤmiſchen Kaiſerthums in dem 
deutſch⸗ fränfifchen Fürften Earl dem Großen, Bis da» 


10 L Welpe. — Die Patriarchate. 


bin und nod länger hatte der Patriarchenſtuhl zu Eons 
Rantinopel ſich auf feine Erhaltung unter dem befländis 
gen innern Hader der Kirche und der Uebergewalt des 
Stagked (der Kaifer) befhränfen müflen. Mit der Er⸗ 
oberung von Gouflantinopel durch die Türfen fanf ex 
vollends in Unmacht. Der römifche Patriarch aber hatte 
genug zu thun, um fih im Weften zur weltbeherrſchenden 
Macht zu erheben. Er verwahrte nur flets feine An⸗ 
ſprüche aud an die Morgenländer, ohne jedoch Schritte 
zu ihrer Wiebergewinnung zu thun. Es regten ſich zwar 
dost aͤchtere Miffionsfräfte in der Kirche (Bonifacius, 
Columban, Gallus, Patricius, Ansgar u. f. w.), aber 
fie wendeten fih nah dem Norden (Deutſchland, Eng- 
land, Scaudinavien), und der Süden und Ofen blieb 
den gewaltigen Moslemen preisgegeben. Endlich ermannte 
fi) Europa und wollte die Heimath des Chriſtenthums 
wieder erobern. Das wäre auch ohne Zweifel gelungen, 
wenn die abendlaͤndiſche Chriftenheit nicht ebenfo in die 
bloße todte Kirchenform aus dem innerlidhen Glaubens 
leben wäre verfunfen gewefen, und wenn e8 in der unter« 
drückten morgenländifchen Chriftenheit mehr glühende Koh⸗ 
len, ſtatt abgebrannter Aſche, gegeben hätte, um ein 
Zeuer anzublafen. So aber Fam es nicht weiter als zu 
einer Erhebung mit Waffengewalt — in den Kreuzzügen. 
Und was wollte man? das Evangelium verbreiten? o 
nein! die Ungläubigen nievermekeln, bie heiligen Wall⸗ 
fahrtsorte befigen, die lateiniſche Kirche an die Stelle der 
griechiſchen, jakobitifchen u. f. w. pflanzen. Es gelang 
für eine Zeitlang, aber es verſchwand auch wieder durch 
Außere Mittel, was nur durch foldje gewonnen war. 
Auch Aegypten wurbe in biefen Kreis gezogen. Ein las 
teinifches Patriarchat wurde in Alerandrien noch neben 
der griechiſchen und Eoptifchen Hingeftellt. Aber es ver⸗ 
sinnt diefes Patriarchat im Sand; man weiß weder feis 
nen Anfang genau, noch fein Ende. Machtlos fand es 
jedenfalls da und lebte bloß dem Namen nad. Nicht 
“inder die paar Bisthümer, weldye die Abendländer zu 
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Damiatie und. Tanis waͤhrend ber Furzen: Jeit der Crohe⸗ 
ung biefer Stäbte gründeten. Doch bienten biefe Ereig⸗ 
nifle dazu, die Augen der abendlänpifchen Chriften nach 
dieſen Gegenden zu lenfen und ihre Ohren den Nothrufen 
ver unter Muhammedanern und Kopten gleich bebrängten 
griedifchen Chriften Aegyptens zu öffnen. 

Es war den Hütern des heiligen Grabes zu Jeruſa⸗ 
lem, den Erancidcaner » Mönchen, gelungen, aud in 
Aegypten etliche Klöfter ihres Ordens zu gründen und fie 
benügten. diefe, ſo gut als möglid, um die Form ihrer 
Kirche unter den dortigen Chriften auszubreiten. An 
Befehrung der Muhammedaner dachten fie niht. Ein 
ftommer, eifriger Moͤnch kam von Serufalem nach Cairo 
und war (dur Erfcheinungen der heiligen Jungfrau, 
wie er glaubte) entfchloffen, dort die Palme des Märtys 
rerihums zu gewinnen. Er beabſichtigte in irgend eine 
der zahlreichen Mofcheen einzubringen und dort frei und 
offen gegen den Koran und den falfchen Propheten: zu 
zeugen. Er that ed. Im der großen, prachtvollen Mor 
fhee Tulun esflärte er in Gegenwart des Khalifen, daß 
das Gebet der Muhammenaner vutzlos fey, ohne ben 
Glauben an Zefum Ehrift, und verkündete der verfammels 
ten Menge die heilige Dreieinigfeit, den Sultan ermah⸗ 
nend, daß er die Taufe annehme und fi) gegen bie abs 
fcheuliche Lehre Muhammeds erfläre. Es war an einem 
Freitag, da ver kühne Prediger auftrat, und die Mofchee 
fehr angefüllt. Glücklicherweiſe ſprach der Redner fran« 
zöſiſch, fonft hätte ihn die Menge zerrifien, Einige Mas« 
Lemen, die vom Chriftenthum abgefallen waren (Renegas 
ten) erflärten dem Khalifen den Inhalt feiner Rede. Man 
fann fih den Zorn des Fürften der Gläubigen denken 
und braucht, um zu verfiehen, daß er ihn augenblidiich 
zum Tode werurtheilte, nicht erft der Legende zu glauben, 
daß auf einmal der gute Franciscaner fließend arabiſch 
geſprochen habe. Der Sultan befahl jedoch die Hinrich. 
tung des Fühnen Predigers aufzufchieben und bot ihm 
Keichthümer und Ehrenſtellen an, wenn er feinen Chris 


waren, worin A Exemplare verlangt werden. Es Fiegen 
mehr ald 50 Briefe auf meinem Tiſch; hätte ich Raum, 
fo wäre eine Weberfeßung von einigen derfelben fehr un- 
terbaltend, um der eigenthlimlichen Denk. und Ausdrucks⸗ 
weife willen. — Einige Bibeln fanden ihren Weg zu 
Dörfern und veranlaßten neue Beſtellungen von da, durch 
Freunde in der Hauptſtadt. Ich fandte unlängſt 10 Ex. 
für Leute in Kum, einem befannten Mullah-Drt. 


Scifferinfeln. 


Rondon den 17. Mai 1849. 

Das Manufeript (des rewidirten Samoa⸗Teſtaments) 
ift endlich wohlbehalten im Miffionshaus angelangt, und 
die Direktoren wünfchen und bitten Ihre Committee an- 
gelegentlich, daß fie den dringenden Wünfchen ihrer 
Diiffionare (eine Auflage von 15,000 Ex. zu drucken) un- 
verzüglich entfprechen möchten, indem das Berlangen 
des Volkes nach dem Wort des Lebens ungemein groß it. 


Herautgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefellfchaft. 
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Aegyptens Einfluß auf Iſrael. — Die alerandrinifhe Weisheit vor 
und nad Chriſto. — Die Klöfter. — Die Monophyfiten (Kopten) 
und ‘die muhammedaniſche Wetsheit. — Aegyptens Weliftellung 
und Natur. — Trauriger :äußerer und innerer Zuſtand bes Chri⸗ 
ſtenthums in Aegypten. — Abendländifche Bistümer. — Mif- 
fionsarbeiten der römifchen Kirche in Aegypten. — Die ältern 
proteftantifhen Miffionsverfudhe. 


Wie Indien für das Mittelalter, fo war Aegypten 
- für die alte Welt das Wunderland, an das fi alle Zaus 
ber der Bhantafte anfnüpften, das felbft vor Ihren Augen 
da ftand wie fene uralte verfchleterte Bilpfäule in einer 
feiner Priefterfiäpte zu Said. Seine Weisheit und die 
Kunſt feiner Prieſter hatte ihm einen fo großen Einfluß 
auf die alte Welt gegeben, daß e8 bei allem, was ges 
heimnmißvoll und wunderbar in menſchlichen Einfichten und 
Kräften schien, hieß: es Tümmt aus Aegypten. Auch 
auf Has Bolt Gottes hat diefes "Land die größefte und 
dauerndoſte Einwirkung, mehr zum Schlechten als zum 
Guten, gehabt; felbft das Ausſterben des Geſchlechtes, 
das der HErr aus Aegyptenland geführt hatte, in ber 
Wüſte, Eonnte den Zauberbann nicht löfen, der von dort⸗ 
ber an dem Wolke hing. Welche Werhfelmirfungen her- 
über ‚und hinüber in den Sahrhunderten von Sofua big 
‚anf Seremiats Flucht nach! Aegypten flatt fanden, "Darüber 
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ein eingeborner Biſchof vorſteht. Herr Etienne, General⸗ 
Procurator der Lazariſten ſchreibt von ſeiner Viſitation 
Aegyptens im Jahr 1840: 

„Ich muß es bekennen, daß meine Trauer groß war, 
da idy den Zuftand der Berfunfenheit gewahrte, worin 
Aegypten fid) in religiöfer Beziehung befindet. In dieſem 
ganzen weiten Reiche find nur zwei Kirchen vorhanden: 
die eine in Alerandrien,, die andere in Kairo, und beide 
reichen nicht im Geringften für die Fatholifche Bevölkerung 
zu. Bon den 7000 Europäern, bie fi in der erſtern 
Stadt befinden, befennt ſich wenigftens die Hälfte zu un⸗ 
ferm Glauben. Ale verlangen mit Sehnfudht nad) dem 
Beiltande der Religion; da ed aber größtentheild an 
Prieſtern mangelt, die ihre Sprache verftehen, fo ſchmach⸗ 
ten fie in der Unmöglichkeit, das Wort Gottes zu ver 
nehmen und die Sarramente zu empfangen. Ich war tief 
ergriffen von dem Bedauern, das fie in diefer Hinficht 
ausfpradhen, und von den Thränen, die fle vergoflen, da 
fie mir ihre traurige Lage fchilderten. Mit einem ebenfo 
gerechten Schmerzausdrucke ſprachen fie mir von ihren 
Kindern, die, in Ermangelung der Schulen, in der tiefs 
ften Unwifienheit aufwachfen müßten und alfo der immer- 
währenden Gefahr ausgeſetzt blieben, entweder ihren 
Glauben zu verlieren oder ihn durch Sittenverderben zu 
entehren. Da fie mich erfuchten,, auf Franzoͤſtſch zu pres 
digen, fo wilfahrte ich ihrer Bitte, und ich konnte ges 
wahren, wie biefes arme Volk nad) dem Brote des hei⸗ 
ligen Wortes hungert. Nicht allein die Katholifen, fon« 
dern auch die Proteftanten und ſelbſt die Juden finden 
fih in Maſſe bei meinen Predigten ein. 

„Die Stellvertreter der Fatholifchen Staaten theilen 
lebhaft ven Wunſch, daß fi in Aegypten religiöfe An- 
ftalten erheben mögen. Sie haben mich davon auf eine 
Weiſe vergewiffert, die mich von dem hohen MWerthe über« 
zeugt, den fie darauf legen. In ihren Augen würde bie 
Leichtigfeit, womit gegenwärtig das Chriftenthum ſich in 
diefen Gegenden ausbreiten Fönnte, mit dem Bepürfnifie 
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einer Wohlthaten gleihftehen. Ohne im Geringfien bes 
ürchten zu müflen, daß der Virefünig hier Hinderniſſe in 
en Weg lege, dürfte man im Gegentheile auf feinen 
Schutz und feinen Beiftand reinen. Könnte man doch 
iefe koſtbaren Hülfsmittel benugen, um bie alte Kirche 
llerandrieng, die in den fchönen chriftlidhen Jahrhunder⸗ 
:n fo berühmt daſtand, wieder aus ihrem Schutte her- 
orzuziehen! Denn bier wie überall fonft erlifcht der Is⸗ 
im, und feine zahlreihen Anhänger werben wahrfcheins 
& bald fommen und um ihre Stelle in der Schafhürbe 
es Heilandes anflehen. Es ift darum wichtig, fi) vor« 
ıbereiten, um. fie auf den Weg des Heiles führen zu 
innen; fonft wird der Irglaube bei der Hand feyn, 
efe Sendung ſich anzueignen, fo ganz unfähig er auch 
yn mag, fie zu erfüllen. Schon befteht zu Kairo eine 
:oteftantifche Schule; die fogenannten Reformirten haben 
: Alerandrien den erflen Stein zu einem Tempel gelegt, 
ıd 50,000 Franken find zufammengebracdht worden, um 
ne Erbauung zu Stande zu bringen. Es müßte fehr 
merzhaft feyn, den Irrthum einen Einfluß gewinnen 
ſehen, der nur der Wahrheit gebührt.” 
Hatte die Fatholifche Kirche mit fo wenig Erfolg und 
ıfammenhang in Aegypten gearbeitet, fo war es mit 
re proteftantifchen nicht viel anders, wenigſtens bis in 
: neuefte Zeit. Es war ſchon vor der Mitte des 17ten 
ihrhunderts, daß ein Herr». Darne nad) Aegypten fam 
der Abficht, dieſes Land für Chriftum zu erobern. 
sch Andere machten ähnliche Verfuche, immer mit dem 
an, nad Abefiynien vorzudringen. Am längfien hielt 
) dort die evangeliſche Brüdergemeinde, 
Es war bald nad der Entfiehung dieſer Gemeinde, 
3 ihr von verichiedenen Seiten her die alten Kirchen 
; Morgenlandes als ein geeignetes Arbeitsfeld waren 
vfohlen worden. Wir haben früher gefehen, wie ein 
fallfiger Berfuch in Gonftantinopel mißlang. Dean 
ndete fi} nun, bei dem damals fo allgemein gewordes 
ı Snterefie für die abefionifche Kirche, auch dieſer zu, 
2% 
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und des berühmten Job Ludolf's Schriften ließen dies 
felbe als eine der apoſtoliſchen Einfalt noch näher ſtehende 
und für evangelifche Erneuerung zugänglichere erfcheinen. 
Ein eifriger Mann, 9. E. Richter, follte ven Weg nad) 
diefem fernen Lande antreten, aber man fand ſich veran⸗ 
laßt feine Beſtimmung dahin zu ändern, daß er nad) 
Algier zur Tröfung und Belehrung der Chriftenfelaven 
gefendet wurde. So gingen von 1738 an abermals 12 
Sahre bin, ohne daß etwas für Die norvöftliden Länder 
Africa's geihah. in Abenteurer, der fi Graf d'Esne⸗ 
val nannte, und von feinen vertraulichen Beziehungen 
zum Herrfcher von Abeffinien (damals Negus oder Kaifer 
genannt) viel zu erzählen wußte, gab fid) alle erfinnliche 
Mühe um die Leiter der Gemeinde zur Anlegung einer 
förmlichen Colonie in Abeffinien zu vermögen. Vielleicht 
wäre Died der einzige Weg gewefen, um eine tiefere Wirs 
fung auf jene verfunfene Kirche hervorzubringen, und da- 
‘mals war noch nicht das Mißtrauen der Abeffinier gegen 
jede folhe Unternehmung rege geworben, wie dies fpäter 
geſchah. Als der Arzt Hoder mit feinem Genoffen, dem 
Ehirurgen Rüffer, im Jahr 1749 aus Berfin, wo fie 
einen Miffionsverfudy unter den Guebern oder Feueranbe⸗ 
tern (Parfi's) zu machen beabfiditigten, aber diefe Abſicht 
nidyt erreichten, auf feiner Rüdreife nad) Aegypten ges 
fommen und Ruffer zu Damiette geftorben war, da wurde 
erft recht nach jenen Regionen der Bli der Gemeinde ge 
wendet. Hoder fah das Elend der Foptifchen Chriften 
und fonnte nicht genug ed nady feiner Heimfehr den Brü⸗ 
dern audfprechen, wie fehr e8 ihn bringe, benfelben das 
Kreuz Ehrifi vorzuhalten. Dies führte zu feiner wirk- 
lien Ausſendung nad) Kairo (1752), wo er in den erw 
ten Jahren von der Ausübung der Heilfunde lebte, bie 
arabifche Sprache lernte und fi) mit dem koptiſchen Par 
triarchen in Berfehr fegte. Es gelang ihm dieſen ehr⸗ 
würdigen Mann mit Sehnſucht nad) dem Leben zu erfüls 
lien, das in der Brübergemeinde waltete. Er erhielt durch 
ihn alle wünfchenswerthen Empfehlungen, alle amtlichen 
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Japiere, und war eben daran nach Abeffinien zu wandern, 
ls der Tod des türfifhen Sultans, durch welchen feine 
zapiere ungültig wurben, ihn nad) Europa zurüditrieb. 
Iber nicht fange ruhte der thätige Mann. Ein Gehülfe 
mede für ihn an einem Kandidaten der Theologie, Pils 
er, gefunden, und ſchon der Spätfommer 1756 fah fie in 
»airo, wo fie abermals zwei Jahre im Umgange mit 
em koptiſchen und dem griechiſchen Batriarchen zubrach⸗ 
n. Trotz aller Bemühung der katholiſchen Miſſtonare 
ieb der erſtere beſonders den Brüdern freundlich, und 
enn er fie auch nicht mehr wie früher zu feinem Abend» 
ahl und Liebesmahl einlud, fo erfannte er dennody nad) 
iederholten Befprehungen mit ihnen über die befonbern 
ehren der Foptifchen Kirche die Brüdergemeinde als eine 
yoſtoliſch einfache Ehriftengemeinfchaft mit warmer Liebe 
t. Aber es trieb fie nad) Abeffinien. Sie reisten ab, 
er Schiffbruh und Ausplünderung im rothen Meere, 
ranfheit, fhlimme Radyrichten und das Ausbleiben einer 
ntwort auf Graf Zingendorfs Schreiben an den Abuna 
ranlaßten fie zur Rüdfehr in die Heimath (1760). Acht 
ihre blieb nun Aegypten ohne evangelifche Arbeit; aber 
Hoders Herzen glühte noch die alte Liebe. Nochmals 
yrte er (1769) mit dem Tifchler Johann Heinrich Dante 
H Kairo zurüd, und der Uhrmacher John Antes folgte 
nen bald nad. So fehr auch die Nothwendigkeit, ſich 
bſt ihren Unterhalt zu erwerben, der beftändige Blick 
f Abeffinten als ihr eigentlicyes Ziel, und am meiften 
innerlichen Unruhen im Empörungsfrieg der mamelu- 
hen Häuptlinge (Bey’8) gegen die Türken, envlich ver 
d des alten, freundlich gefinnten Foptifchen Batriardjen, 
er gedeihlichen Arbeit Hinderniſſe in den Weg legten, 
gelang es ihnen doch, unter den Kopten endlich Eins 
ng zu finden, als Danke fi für längere Zeit in einem 
rfe, Behneſſe, niederließ. 

Da erft erkannte er feinerfeitö die Unwiſſenheit und 
3 Verſunkenſeyn der Kopten in der bloßen Außerlichen, 
emoniellen Form ihrer Kirche, ohne daß auch nur eine 
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Ahnung des in Chrifto erfchienenen Lebens in ihnen auf 
flieg. Als er ihnen dieſe große Wahrheit, daß Chriftus 
der Heiland der Sünder fey, einleuchtend dargeftellt hatte, 
da konnten ihrer Biele ſich nicht erwehren, ihm den Ses 
gen Gottes anzuwünſchen, weil er die Wahrheit rebe. 
Die erfte ernftere Frucht feiner Arbeit war der Steuerein« 
nehmer und Dorffchulge Beſchare, der oft mit Thränen 
in den Augen von feiner feligen Glaubensfreude in Ehrifto 
fprach und ausrief: „wie theuer if das Lamm Gottes 
meinem ‚Herzen I" Selbſt unter den Prieftern fand er 
Freunde und ergriffene Zuhörer, weil er nie gegen vie 
Kirche und ihre Gebräuche ſprach, fonbern ſich einfach 
an das Zeugnig von Chrifto hielt, Sie fendeten fogar 
die Leute zu ibm. Leider! aber war in den Meiften, die 
ſich ergriffen fühlten, doch nur eine oberflählihe Regung 
gewirkt, und wenn Danke wieder wegging, ſanken fie in 
die gewohnte Bleichgültigkeit zurück. Wiederholte Bes 
ſuche des eifrigen Mannes ftärkten die wenigen Getreuen 
und wedten auch die Eingefchlafenen wieder auf. Aber 
andererfeits erhob ſich auch bei mehrerem Verſtehen feiner 
Predigt der Widerſtand gegen fie, fo daß ein Mönd for 
gar von Steinigung fprad), weil er das Faften nicht für 
ein Mittel zur Seligkeit erfläre. Allein dieſe Feindſchaf⸗ 
ten fanden ein flarfes Gegengewicht durch bie erflärte 
Freundſchaft des Bifchofs, als diefer nad) dem Dorfe kam, 
ben ganzen Stand der Sache fah und die Lehre des wür⸗ 
digen Diener Chrifti hörte. Auch die muhammedaniſchen 
Machthaber waren ihm freundlih, ja fie behandelten ihn 
als einen Bertrauten. Alles fchien fi aufs Lieblichke 
zu einer gefegneten Erndte anzulaflen, als der treue Knecht 
in die ewige Freude feines HErrn einging (Juli 1772) 
und nun feine weite Lüde auszufüllen mehrere Jahre er» 
fordert wurden. Erf 1775 erfhien H. G. Weiniger, 
und auch ihm gelang es die Herzen zu gewinnen, bie 
wenigen Entſchiedenen auf dem Wege des Glaubens zu 
erhalten und fi die Liebe und Achtung der höhern Geiſt⸗ 
lichfeit zu fihern. So konnte die Miffton noch bis zum 
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abe 1782 fortgehen, aber mit fteigenden Schwierigkeiten, 
idem der Aufruhr almählig zum herrfchenden Zuftand 
ı Yegypten wurde und ‚die Chriften, eingeborne und 
emde, allen Gewaltthätigfeiten ausgefegt waren. Die 
'rbeiter wurben zurüdgerufen, . Hoder aber ftarb noch in 
'airo und wurde in dem ihm fo heimathlicdy gewordenen 
Ioden begraben. 

Bon nun an blieb Aegypten ohne Arbeit von Eeiten 
x evangelifchen Kirche bis (1825) die wesleyanifche 
tiffionsgefellfhaft, veranlaßt zunächſt durch Die 
ligiöfen Bedürfniſſe der engliſchen Handeldleute und 
tatrofen, einen Arbeiter in der ‘Perfon des Herrn Mac 
berfon nad) Alerandria fandte, der aber die erften 
ahre theils durch die wüthende Peſt an regelmäßiger 
rbeit gehindert war, theild, um inzwifchen die arabifche 
prache zu erlernen, fi bloß mit den Europäern be 
haͤftigte. Nach ihm traten die Miffionare Bartholos 
ew und Bialloblogfi an feine Stelle und predigten 
ıf den Schiffen, leiteten eine Schule arabifcher Knaben 
ıd verbreiteten chriftlihe Schriften unter den in der 
tadt wohnenden Leuten verfchiedener Völker und Zungen. 
ie Art der Arbeit blieb ſich fo ziemlich gleich, und wir 
ilten daher für das Befte, einige zufammenhängende 
erichte über dieſelbe aus der Feder des Hrn. Machrait, 

r 1833 dort eintraf, bier einzufügen. 

Sie zeigen und, wie nod) heute das Feld dort ein 
wer zu bearbeitenbes it und um es fruchtbar zu machen, 
tänner von außerorbentlicher Kraft des Herzend und 
eifte8 erfordert wurden, wie Danke, obgleid nur 
ifchler , ein folcher war. 

„Gleich nach meiner Ankunft in Alerandrien begann 
‚ einen englifchen Gottespienft an den Sonntagen. Nach 
ichen Wochen beftand meine Zuhörerfchaft aus 7 oder 
Perſonen, meift zu Einer Familie gehörig, und am 
ade waren diefe faft meine einzigen Zuhörer. 

„SU hatte mir alle Mühe gegeben, um einen guien 
brer für eine arabifche Schule zu befommen, allein ohne 
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Erfolg. Endlich war ih genöthigt einen Syrer anzuftels 
len, der mein Dollmetfcher war, und obſchon ich merkte, 
daß er ein Lügner und ein Schelm fey, fo hoffte ich Doch 
durch genaue Aufficht ihn zu feiner Pfliht anzuhalten. 
Allein alle meine Bemühungen waren vergeblid. Er 
brachte einige wenige Kinder von feiner Bekanntſchaft in 
die Schule und wurde ohne Zweifel noch beſonders für 
fie bezahlt, da ich bald erfuhr, daß fie achtungswerthen 
Sprern angehörten. Allein er befchäftigte ſich nie mit 
ihnen, al8 wenn ich anwefend war, und aud dann fuchte 
er fich immer zu entfernen unter dem-Worwand nad) den 
Knaben zu fehen, während er ſich dody nur mit kaufmän⸗ 
nifhen Gefchäften abgab. Sowie ich den Rüden Fehrte, 
entfchlüpfte er und Fonnte zuweilen einen halben Tag 
wegbleiben. Da er eine hohe Bezahlung forderte, bie 
Kinder nichts von der wahren Religion lehrte und zulegt 
in Geldverlegenhieit war, fo fah ih mich am Ende ge 
nöthigt einen Plan aufzugeben, der mir viel Sorge und 
Mühe verurfaht Hatte. Eine Schule für Griechen hatte 
einen-befieen Erfolg. Der Lehrer war mit dem lancafters 
fhen Syſtem befannt und ſchien einer der reblichften 
Griechen in der Stadt zu ſeyn, was freilich nicht viel 
heißen will, da feine Landsleute fonft elende Menfchen 
find. Ich verfchaffte mir die Mitwirkung eines englifchen 
Kaufmanns, der eine griechifche Frau geheirathet hatte, 
und freigebig zum Unterhalt der Schule beitrug. Andere 
Griechen kamen durch feinen Einfluß herbei; die Knaben⸗ 
fehule wurde erweitert und eine Mäpchenfchule hinzuges 
fügt; und id hatte Hoffnung etwas Gutes unter ihnen 
zu wirken, da der Lehrer religtös gefinnt war. und Bücher 
der englifhen und americanifhen Mifflonare zu ihrem 
Unterrihte brauchte. So flunden die Sachen bis die 
Per ausbrah, wo danı alle dieſe Hoffnungen dahin 
ſchwanden. 

„Ich wußte nicht was ich beginnen ſollte um Zu⸗ 
gang zu dem Volke zu gewinnen. Da wurde ich wieder 
Arzt und bot unentgeldlichen Rath und Arznei an. Allein 
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nachdem zwei oder drei Heilungen ſtattgefunden, zeigte es 
ſich, daß ich von Morgen bis Abend alle Hände vollauf 
mit Befuchenden zu thun hätte, und fo Ale Mifftonss» 
thätigfeit gehemmt würde. Sch verfüchte nun allerlei 
Mittel und Wege um dem Zudrang der Hülfefuchenden 
u begegnen; allein ed war mir unmöglid) Ordnung und 
Ruhe zu fchaffen, :fo daß ih am Ende feinen andern 
Rath wußte, als die Hausthüre gegen die Straße zu 
ließen und durch eine Hinterthüre zu entweichen. Diele 
‚lieben jedoch vor dem Haufe liegen, bis fie fich überzeugt 
yatten, daß ich nicht darin fey. Sch fuchte jedoch noch 
yie und da Einzelnen zu heifenz allein e8 gelang mir fel« 
en einen Patienten zu einer religiöfen Unterhaltung zu 
ringen ; denn Mammon ift bier der allgewaltige Herrfcher. 

„Da die Leute nicht zu mir fommen wollten, und id} 
uf Feinerlei Weife Zugang zu ihnen gewinnen fonnte, fo 
nachte ich mich „zu einem Narren um Chrifti willen” und 
ertheilte Tractate in der Stadt : italienifche in dem frän« 
iſchen Quartier und arabifche in dem türfifhen Bazar, 
sn legterm entfiund dadurch nicht wenig Verwirrung, fo 
aß mein Dolmetfcher fi) weigerte mic) ferner auf fo geo 
ährlihen Wanderungen zu begleiten. 

„Da Hr. G's Familie im Begriff war ſich auf eis 
ige Wochen nah Eyrien zu begeben, fo dachte ich, ich 
dnnte jegt nichts befferes thun als fie dahin zu begleiten 
nd zu verfuchen ob die Luft des Libanong meine ges 
hwaͤchte Geſundheit herftellen würde. Denn ich war fürs 
erlich leidend, fowohl in Folge des Gemüthédrucks wes 
en der Miffton, als in Folge der Hige; denn ed war 
n. Juni; alfo gerade vor der heißeften Jahreszeit.” 

Um nidt auf den im vorigen Hefte verlaffenen Bos 
en abermals zurüdzufommen, übergehen wir Hrn. Macs 
rairs Neife nad) Beirut, Damascus, Tripoli, über den 
ibanon u, f. w. und nehmen den Faden ver Erzählung 
ft wieber bei feiner Rüdreife nad) Aegypten auf. 

„Als ich im Begriffe war nach Alerandrien zurüdzu« 
bren, kamen Berichte, daß die Peſt daſelbſt ausgebrochen 
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fey. Einige fagten zu mir: „wir werben befjer thun Bier 
zu bleiben; " aber der Pfad der Pflicht ift nad; meinem 
Dafürhalten flets der ficherfte. Und warum follte ich mich 
um Gefahr und Tod befümmern? Sind doch beide völlig 
gleichgültig für Einen, der auf die Alles überwachende 
Vorfehung traut und deſſen ſüßeſte Hoffnungen auf jenes 
herrliche Reich jenfelts des Grabes gerichtet find. 

„Wir fegelten den 23. Juli in einer Fleinen italienis 
fhen Brigg nad) Aegypten. Als wir in Alerandrien ans» 
famen, fagte man uns die Peſt fey fo eben ausgebroden, 
wenigftens feyen einige verdädtige Fälle vorgefommen, 
über welche die fogenannten Doktoren noch nicht im Rei⸗ 
nen ſeyen; daß wir dennoch eine lange Quarantäne aus⸗ 
zuhalten hätten! Nach meiner Loslaffung entfchloß id 
mic) ſogleich Dber-Aegypten zu befuchen, um zu fehen ob 
ich nicht unter der Eoptifchen Bevölferung jener Gegend 
etwas Gutes wirfen könnte. Unterbeflen wurbe durch 
einige junge englifche Herrchen, die ich nie gefehen Hatte, 
eine neue Verfolgung angezettelt. Sie waren Feinde aller 
Religion, und died war Grund genug, um einen Dies 
ner Chrifti zu plagen. Es flanden mir in Bezug auf fie 
nur zwei Wege offen: der eine war fie gänzlich zu mei⸗ 
den; der andere, mid) an eitle oder ſchlechte Geſellſchaft 
anzufchließen, und fo ſtillſchweigend ihre Lafer zu billi» 
gen oder gar daran Theil zu nehmen. Ich wählte den 
erften Weg und zog mir fogleih ihre Feindſchaft und 
Verläumdung zu. Einer der Conſuln, ein ausgemach⸗ 
ter Höfling, ftelte mich einmal wegen des gegen mid) 
erregten NWergernifles zur Rede. Ich erwiederte ihm, 
„dies fey nicht meine Schuld, und deshalb befümmere 
ih mid) um dieſe Sache wenig." „Sie tadeln aber 
bie Leute, daß fie Sonntags nicht in die Kirche ger 
hen?" Allerdings, antwortete ih, thue ich Died: und 
es if meine Pflicht fie an ihre Schulvigfeit zu erin« 
nern; fie mögen fie nun erfüllen ober nicht, denn 
wenn fie einen Ort für den öffentlihen Gottesdienſt ein« 
gerichtet haben, fo iR Das Wenigfe was fie für den Geiſt⸗ 
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lihen tun können, daß fie feiner Predigt beiwohnen; 
„Aber,“ fuhr er fort, „Sie ſollten fih nicht in die Res 
ligion anderer "Leute mifchen" (died war unmöglich, denn 
fie hatten ja feine, in die ich mich mifchen konnte). 
„Wenn Sie mir fagen ich fol in die Kirche gehen, fo ift 
dies gerade ein Grund für mich, nicht zu gehen. Cie 
iolten fih ruhig verhalten und Jedermann feinen eige 
zen Weg gehen laſſen.“ „Dann würde ich aber meine 
Pflicht nicht tun,” entgegnete ih — „um welcher willen 
dh nad) Aegypten gefandt worden bin.” . 

„Nachdem alles zu meiner Abreife bereit war, fanbte 
ch den Schlüffel der Capelle dem brittifchen Bonful famt 
inem Briefe, worin ich bemerfte, daß, da es den hier 
vohnenden Engländern nicht genehm fey den auf ihre 
igenen Koften eingerichteten Drt des Gottespienftes zu 
ejuchen, fo gebe ich hiemit denfelben ihm , als ihrem 
Stellvertreter wieder zurück, indem ich nicht gefonnen fey 
en Miethzins für ein Gebäude zu bezahlen, das für die 
jeit Niemanden zum Nupen dient; und da der Miethzins 
uf einige Zeit vorausbezahlt fey, fo koͤnne er bis dahin 
ie Wünfche der Engländer, wie über die Geräthfchaften 
. ſ. w. zu verfügen fey, vernehmen. Auf diefe Weiſe 
büttelte ich gegen dieſe Leute ben Staub von meinen 
üffen ab, als ein Zeugniß das im. Himmel auf den 
roßen Tag des Gerichts eingefchrieben ift. | 

„Sch miethete in Kairo ein Fleines Boot (Cangier), 
18 im Fall von Gegenwinden leichter gezogen werben 
nn und wenige 2eute zum Rudern erforderte. Die 
hiffsmannfchaft beftund außer dem Rais (Schiffshaupt- 
ann) aus vier Mann, die fi) für Araber recht artig bes 
ugen. Außer dieſen hatte ich noch zwei Bedienten bei 
ir. Der Eine war ein junger Burfche, der mir alle 
ne guten Sage verdanfte; denn idy hatte ihn von der 
traße weg in meinen Dienft genommen. Er war jebt 
tig und arbeitfam, und hatte feinen Wohlthäter noch 
ht vergeflen. Er war aber roh und ungeldidt und 
er8 muhammedaniſchen Andachisanfällen unterworfen, 
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obſchon er fonft nie betete oder faftete. Bei folchen An⸗ 
fällen bilden die Andäcdhtigen einen Kreis; dann beginnt 
Einer mit einem kurzen religiöfen Ausruf, welchem die 
Andern im Chor antworten. Cie werben bald fehr aufs 
gerept, fie fpringen und frümmen fi, drehen und fdyüt- 
tein ihre Köpfe wie unfinnig, bis fie beinahe alles Bes 
wußtfeyn verloren haben, was für den hoͤchſten Grab Der 
Andacht gehalten wird; fie werden immer lauter und un. 
geftümer, fpringen und tanzen fo wild, wie einft bie 
Baalspfaffen; dann hören fie mit ihrem Geſang auf, ver« 
beugen ſich mit aller Gewalt, fRöhnen furchtbar im Ehor, 
al8 wenn jever Musfel und jedes Blutgefäß durch die An⸗ 
firengung zerreißen ſollte. Wenn die Natur durch alle 
diefe Bewegungen völlig erfhöpft ift, fo erfolgt eine Tos 
desſtille und der ganze Auftritt hinterläßt dem vernünfti- 
gen Zuſchauer ein unbefchreiblicyes Gefühl von Entſetzen, 
Erflaunen und Mitleid. Die Gemüther der Theilnehmen⸗ 
den fcheinen jedoch keinen ſonderlichen Eindrud von dieſen 
gewaltigen Andachtsübungen zu empfangen; indem fie 
bei rüdfehrender Kraft auch zu liederlichen Gefängen oder 
wilden Lafterthaten. zurüdfehren. Meinen andern Diener 
Ali hatte ich zu dem befondern Zwecke, mich in meinen 
Miffionsausflügen zu begleiten, gemiethet, wozu er ſchon 
früher gebraudyt worden war. Er war ein Nubier von 
Geburt, ſchlank und mager, von fchwarzer Farbe, an 
Bedienung der Europäer gewöhnt, ohne religiöfen Schein, 
und übrigens ein ausgemadhter Lügner und Betrüger. 
Dies hat jedoch bei einem Araber nicht viel zu fagen, der 
in Aegypten nie die Wahrheit fpriht, wenn er nicht das 
zu gezwungen ift. 

„Ich hatte mich in Kairo mit einer Anzahl von Bi⸗ 
bein, Teflamente und einzelnen Theilen der Schrift, als 
den Büchern Moſis, die Pfalmen, die Evangelien und 
Epifteln, fowohl in arabifcher als Foptifcher Sprache ver- 
fehen. Die kirchlichen Miffionarien hatten mich audy mit 
einigen andern arabifchen Schriften und mehrern taufen» 
ben Tractaten ausgeſtattet. Wenn ich nun an einen Ort 
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mit Foptifcher Bevölkerung Tam, fo fandte ih Ali mit 
zwei oder drei Büchern hin, um fle den erften beften ihm 
begegnenden Kopten zu zeigen und um ihnen zu fagen, 
daß es einen englifhen Priefter freuen würde fie in ſei⸗ 
nem Boote zu ſehen. Gewoͤhnlich kamen einige herbei, 
um Büdjer zu faufen oder zu begehren, oder ihre Neugierde 
zu befriedigen. Mifftonare, die diefe Gegenden bereist 
haben, gaben öfterd Bücher ohme Unterfchied weg, was 
nad) meiner Meinung ein fehr fchlimmes Verfahren iſt, 
indem fie ihren Nacdhfolgern den Verkauf erfchweren; 
denn ein Kopte wird Stundenlang betteln oder marften 
wenn er dadurch glaubt einen halben Kreuzer zu erfpas 
ren. Ich hatte mich daher entfhloffen, mit Ausnahme 
oon Tractaten, feine Bücher zu verſchenken; fonvern ich 
jegte einen ſehr niedrigen Preis feit, der von allen des 
Leſens Kundigen leicht bezahlt werden Fonnte. Wenn 
Befuchende zu meinem Boote famen, fo fanden fie mich 
nach morgenländifcher Art an der Thür meiner Cajüte 
tigen. Die von der höhern Claſſe fepten ſich gewoͤhnlich 
nir zunädft ; dann wurde Kaffee in Heinen Schaalen ges 
reicht und dem MWortführer eine Pfeife angeboten. Unter» 
yeffen fprachen wir über die Bücher. Die Leute fingen 
jewöhnlicdy damit an, daß fie die Dauerhaftigfeit und bie 
Rettigfeit des Einbandes lobten. Ich fagte dann der 
Inhalt fey eben fo gut als das Aeußere, und fragte fie 
b fie lefen Eönnten? Wenn fie e8 bejabten, fo bat ich fie 
nich ihre Ausfprache hören zu laffen und indem ich ein 
pichtiges Kapitel, 3. B. Joh. 3 auffchlug, überreichte 
ch ihnen das Bud. Nachdem zwei oder drei die gleidye 
Stelle aufgefunden, fing @iner von ihnen an laut zu 
fen. Während des Leſens unterbradh ich fie, um fie 
ber die Bedeutung einzelner Wörter zu befragen over zu 
ören wie fie einzelne Säge verflünden. Gewoͤhnlich er» 
\ärten fie ihre Unwiffenheit und baten mich um die Aus—⸗ 
gung der Stelle; daraus folgten natürlidy Erflärungen 
nd Gefpräde, und auf diefe Weile bradhte ich den Kop⸗ 
n geiftliche Belehrung bei, während fie ſchwerlich einer 
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Predigt Gehör gefchenft Hätten. Hatten fie fi) zu einem 
Anfaufe entfchloffen, fo erfundigte ih mid nad ihren 
Schulen und verſprach allen Kindern, die lefen fönnten, 
einen Tractat; und führten fie mid) dann zu ihren elen- 
den Schulen, fo erfüllte ich mein Werfprechen bei ven 
Kindern und theilte hernach Tractate auch an die Erwach⸗ 
fenen aus. 

„Minie ift für einen Miſſionar der erfte wichtige 
Drt am Fluſſe. Er fol etwa 100 engliſche Familien, 
eine Kirche und zwei Schulen enthalten. Als id in den 
Ort fam begegnete ich den aus ber Schule zurüdfehrenden 
Kindern und gab ihnen einige Tractate. Ein Knabe 
fonnte ziemlich gut lefen und zwei andere leidlich; fo daß 
ich feine fonderliche Meinung von ihrem Unterricht bekam. 
Einige von ihren Eltern kamen nun zu mir und ich führte 
fie zu meinem Boote, wo einige fi) verfammelten um 
meine Bücher zu befehen, Nachdem fie meine Erklärung 
von Joh. 3 gehört, Fauften fie ein Teftament und ſtah⸗ 
. ken ein anderes; id) hoffe jedoch daß der Dieb Stellen 
finden wird, welche das Stehlen verbieten, und daß das 
geraubte Gut ihm, dadurch daß es ihn zu aufrichtiger 
Buße leitet, zu geiftlichem Nutzen gereihen werde. Den 
folgenden Morgen famen nod) zwei oder drei um Arzt 
lichen Rath zu holen. Ich gab ihnen zugleich geiftlichen 
Rath und einige Tractate, 

„Manfalut if ein großer Flecken. Es leidet bes 
trächtlich von den Ueberſchwemmungen des Nils, der einen 
Theil des Ufers weggeſchwemmt und mehrere Häufer ums» 
neftürzt hatz während andere den Einſturz drohen und 
deshalb unbewohnt find. Die Hiefigen Scyulen enthalten 
60 — 100 Kinder; ic) vertheilte wie gewöhnlich Tractate 
unter diejenigen die ein wenig lefen fonnten. Den Tag 
über hatte ich Feine Befuche; gegen Abend aber fam ber 
Kumus (ein kirchlicher Würdeträger unter dem Bifchof) 
mit mehrern Yreunden um die Bücher zu fehen. Er äußerte 
fein großes Wohlgefallen an denfelben und bat um eine 
Bibel zum Gebraud in der Kirche. Ich würde vielleicht 
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ın einem andern Orte diefer Bitte entfprocden haben ; da 
ih aber aus dem hübſchen Anzuge diefer Beſuchenden 
bloß, daß fie gar wohl im Stande wären einige Bände 
u faufen, und dad zumal um den fo geringen Preis, 
ſo wollte idy ihnen feine unentgeldlich überlaffen. Nach 
inem Furzen Gefpräd entfernten fi der Kumus und 
eine Begleiter, und ich fegelte am Abend weiter. 

„Siut if die Hauptftadt von Obers Aegypten, etwa 
20 Minuten vom Ufer gelegen. Eine erhöhte und fchlän- 
zelnde Straße durch fehr gut bewäflerte und an Früchten 
:eiche Felder führt dahin. Der Drt if für Aegypten wohl 
gebaut; indem mandye Häufer von gebrannten, nicht ges 
todneten, Badfleinen gebaut find. Wir befuchten ſogleich 
ie Schulen, deren e8 hier fünf gibt, jede mit etwa 50 
is 70 Schülern, mit Ausnahme von einer die beträcdht 
ich geringer if, und gaben den Schülern Tractate in 
ver Hoffnung, daß dieſe zu der Kenntniß ihrer Eitern 
ınd Verwandten gelangen würden. Dad Verlangen nad) 
Büchern war ungeheuer, an einem Otte wurde idy eigents 
id) beftürmt, und der Lehrer verfuchte vergeblich Ordnung 
u ſchaffen. Jedoch glaube ich nit daß dies aus Liebe 
ur Wahrheit oder aus Verlangen nad) geiftlicher Er⸗ 
'enntniß herkam; denn mehrere der Zudringlichften fonns 
en nicht einmal lefen, und gewiß konnten nur fehr Wer 
tige von der ganzen Schaar die Tractate verftehen. Ders 
nuthlich rührte ihr Verlangen von bloßer Habfucht, bie 
Men NArabern fo befonders eigen iſt; theild wohl auch 
von dem Wunſche lieber durch diefe Schriftlein als durch 
hre Tafeln lefen zu lernen. Man fagte mir e8 befänden 
ich in Siut ungefähr 2000 Kopten, eine Kirche und 15 
Briefter ; fie haben aber andere Kirchen in den benachbar⸗ 
en Gebirgen. Den nachſten Morgen fandte ich meinen 
Diener mit Exemplaren der heiligen Schrift zum Verfauf 
ius; allein der Drt ift zu groß für den Furzen Befuch 
ines Mifftonars und iſt wegen feiner Entfernung vom 
Afer fehr ungefchidt gelegen, weil das Boot des Miſſio⸗ 
ars einer der beiten Empfangsorte if, 
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„Abutig iſt ein armer Ort in Fleiner Entfernung 
vom Ril, zum Theil aus halbgebrannten Badfteinen ges 
baut. Er fcheint beinahe ganz verlaffen zu feyn; denn 
fehr viele Häufer ftehen leer und im Zerfall. Die Re- 
gierung hatte gerade eine gewaltfame Aushebung aller 
Männer gemacht, deren man habhaftig werden Tonnte, 
und id) ſah Haufen von jungen Leuten, die am Halfe 
aneinander gebunden waren und fo von Siut und feiner 
Umgebung weggefhleppt: wurden. Die Einwohner von 
Abutig ſchienen fehr arm und elend zu feyn, obfchon der 
Ort einft ein blühender Fleden war. Es wohnen bier 
2 — 300 Kopten mit zwei Schulen, einer Kirche und vier 
Prieftern. Die eine Schule enthält 60, die andere 35 
. Knaben. Wir befudhten fie und fpradhen mit ihnen wie 
gewöhnlid. Ein Briefter kam unter Andern zu mir und 
bat midy um ein großes Bud. Ali fagte ihm die großen 
Bücher feyen zum Berfauf, aber die Tractate würden un« 
entgelvlich gegeben, „Was? ein Briefter fol bezahlen?” 
fagte er, indem er den ihm angebotenen Tractat mit 
fichtbarer Entrüftung zurüdgab. — Ich erwiederte: „Wie 
fönnt Ihr erwarten, daß ein Prieſter Bücher umſonſt her⸗ 
gebe?" — Er flellte ſich dann ald wollte er weggehen, 
fehrte aber eilend8 um, um feine Bitte zu wiederholen ;5 
dann ging er zum zweitenmal fort, nachdem er zwei Leute 
zu fegnen ſchien, die deshalb vor ihm niedergefniet wa⸗ 
ren. Allein alle diefe Kunftlüfe waren an mir verloren. 
ALS er zum dritten Mal Fam, fragte ich ihn, ob er ein 
Teſtament habe. Er bejahte ed, fagte aber er müfle ein 
großes Buch haben. Ich bemerkte ihm, Eines fey hin⸗ 
teichend, denn alle unfere Bibeln feyen gleih und hätten 
feine verfchiedenen Lesarten. Died alles ftellte ihn aber 
nicht zufrieden; und mir war aud) nichts daran gelegen, 
weil fein Ausfehen und Benehmen nichts weniger als 
priefterlih war. Einige SKopten begleiteten mich zum 
Boote und Fauften Bibeln nebſt zwei Eremplaren von 
Bunians Pilgerreife. Diefer Verfauf würde ohne Zweifel 
nicht flatt gehabt; haben, wenn ich. auch nur ein Buch 
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unentgelblih abgegeben hätte. Die Scullehrer waren 
feine Blinde, wie died gewöhnlich det Hal ift. 

„Ung ganz nahe war ein großes Boot mit 41 Scla- 
ven, Weiber und Kinder, die von Semane her auf den 
Markt nad) Kairo gebracht wurden. Diefe armen Ge 
fhöpfe werden meiftend auf gewaltfame Weife geraubt : 
ein Dorf wird umzingelt, geftürmt und feine hülflofen 
. Einwohner weggefhleppt. Die Armen! Indeß wenn fie 
in die Hand von Türken der beflern Claffe fommen, fo 
werben fie ordentlich behandelt, nämlich wie Thiere zum 
Vergnügen ihree Herren gut gehalten werden. Die 
Eclaverei weist in diefer Gegend weniger äußerliche 
Graͤuel auf, als in Weftindien: denn hier ift die Knecht⸗ 
(haft völlig unbedingt, und die Sclaven wifjen von kei⸗ 
nem andern Geſetz als den Willen ihrer Herren. Wenn 
fie fih daher demfelben gänzlich unterwerfen, fo werben fie 
gewöhnlich freundlich behandelt; denn die Türken bebienen 
fi) nicht der Geißel aus bloßer Prügelfuchtz jedoch wiflen 
wir nicht was im Innern eines morgenländifchen Harems 
vorgeht. Wie fann eine Berfon ſich fo tief erniedrigen, 
daß fie meint fie fey nur gefchaffen um einem graufamen 
Herrn zu lieb zu eflen, zu fohlafen und feinen Gelüften. 
zu dienen? Ich fürchte die meiften Weiber im Morgen- 
lande gehen wie vernunftlofe Thiere in die Ewigfeit bin- 
über, ohme je fi) irgendwie auf ihre Fünftige Beſtim⸗ 
mung vorbereitet zu haben oder vielleicht auch nur Einen 
ernften Gedanken auf diefen Gegenftand gerichtet zu Has 
ben. „Sie haben feine Seelen ,‚" ift die gewöhnlicdye Res 
bensart; und da fie gemäß biefer Anficht erzogen werben, 
fo it ſich kaum gu verwundern, daß fie auch derfelben 
entfprechend handeln. 

„Akmin if eine ziemlich große Stadt, und bie 
Schutthaufen darum her zeigen daß fie einft noch größer 
war. Wir langten gegen Sonnenuntergang bier an, 
und als wir in Eine der Schulen famen traf ih 16 Kna⸗ 
ben an, die auf fehr ungeziemende Weife Gebete herfag- 
ten. Der Schullehrer, ein blinder Prieſter, fagte, er 
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habe 40 Schüler, von denen ſich aber die Uebrigen nach 
vollendeter Aufgabe wegbegeben haͤtten. Es gibt noch 
drei andere Schulen in Akmin, was eine beträchtliche kop⸗ 
tiſche Bevölferung anzeigt. Dan fagte mir der Ort ents 
halte eine Kirche, 10 PBriefler und 600 chriſtliche Fami⸗ 
lien, was aber übertrieben if. Als ich eben damit bes 
fhäftigt war Tractate an die Kinder auszutheilen, famen 
viele Leute, denen ich ebenfalls welche gab; aber die 
großen Kinder betrugen ſich nicht fo artig als die Fleinen, 
und id) wurde jämmerli geplagt bis mein Vorrath zu 
Ende war. Der Priefter fragte, ob ich auch große Bücher 
habe; ich antwortete ihm: ja, ums Geld! — Er wollte 
mich hierauf mit Kaffee bewirthen; allein da ich beforgte 
er möchte mir dadurch eine Bibel abloden, fo lehnte ich 
e8 ab unter dem Vorwande, daß nun die Sonne unter- 
gegangen fey. 

„Girdſche war früher die Hauptftadt von Ober 
Aegypten, welche Ehre nun auf Siut übergetragen wors 
den if. Indeß ſucht der Eoptifche Biſchof dahier immer 
nod) etwas vorzuftelen. Als ich ihn befuchte wurde ich 
durch eine Reihenfolge von Prieſtern bei ihm eingeführt ; 
ih traf ihn auf einem Teppich liegend in der Ede eines 
unanfehnlicdhen Gemaches. Andere Teppiche waren umher 
ausgebreitet, jedoch fah alles Armlid) und zerfallen aus. 
Sch ftellte mich ihm mit der Erflärung vor, daß ich ein 
reifender englifcher Priefter fey, welcher wünfche Chriften 
zu befuchen, die alle meine Brüder feyen. Er antwortete: 
„gut,“ und ließ Kaffee fommen. Ich zog dann einen 
Pfalter in Foptifcher und arabifher Sprache hervor und 
erbot mich ihn gegen eines ihrer Bücher auszutaufchen. 
Er that als verftehe er mich nicht; aber ich merfte bald 
daß er nicht wollte; denn die Andern verftunden gar 
wohl was ich meinte und fuchten es ihm Elar zu madıen. 
Er gab nody immer Unwiffenheit vor, und fagte, er ver 
ftehe nicht Foptifh, das Arabifche genüge ihm. Ich ers 
wiederte daß ich arabifche Bibeln von allen Sorten in 
meinem Boote habe; aber er konnte nichts verfiehen, und 
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da ich merkte, daß er mid) gern los wäre, fo verabfchies 


dete ih mid. ALS ich noch meinen Wunſch ausfprad) 
bie Schulen zu fehen, antwortete er, er wille nichts von 
folden; und fo bot ſich Fein Priefter an mir diefelben zu 
zeigen. Es waren ihrer etwa vier oder fünf; aber nad 
derjenigen zu urtheilen, die ich befuchte, müſſen fie traus 
tig beftellt ſeyn. 

„Kene if berühmt durch die Verfertigung einer po» 
röjen Art Shongefäße, die in Aegypten häufig zum Ab» 
fühlen des Waſſers gebraucht werden; feine Bevölferung 
bat aber ſehr abgenommen; auch ift es ald Anhaltsort 
der den Nil hinauf nad) Mecca reifenden Walfahrer bes 
kannt. Hier verfammeln fie fi) und ziehen dann durch 
bie Wüfte an das. rothe Meer über welches fie nad) Ara» 
bien überfegen und in einem Hafen nicht weit von Mecca 
anlanden. Da die Pilgrimme meift ausſchweifende Leute 
ind, fo ſcheinen fie diefen Ort mit ihren Laſtern ange 
ftedt zu haben; denn er ift offenbar in einem weit elen« 
dern Zuftande als andere Orifchaften verfelben Größe und 
Bevölferung, befonder8 wenn man noch feinen audges 
dehnten Handel mit Krügen in Anfchlag bringt. Diefer 
leßtere ift aber wahrfcheinlidd ein Monopol des Paſcha, 
in welchem Falle e8 nicht dem Volke zu gut fümmt, fon» 
dern nur zur Fütterung des großen Agyptifchen Blutegels 
dient. 

„Negade. Wir Famen bier am Abend an, daher 
ih das Boot die Nacht über bei dem Orte anlegen ließ. 
Am Morgen als ich faum angezogen ivar und meine Ans 
dacht kaum verrichtet hatte, befuchte mic) ein Eoptifcher 
Prieſter, Namens Sofepb, der unter feinen Genoflen hier 
herum für etwas Großes gilt, weil er von mehrern Pas 
ſchas als Schreiber angeftellt worden if. Er fam in 
meine Gajüte, fehte ſich mit der größten Unbefangenheit . 
nieder und fing an von feiner eigenen Größe zu fprechen 
und die Engländer zu loben. Während er Kaffee eins 
fhlürfte und eine Pfeife ſchmauchte, nahm er eine arabis 
ſche Bibel in die Hand, fah hinein und beflagte ſich über 
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den Fleinen Drud. Als ih ihm aber ein Teftament von 
der neuen Ausgabe zeigte, fo bezeugte er fein Wohlge- 
fallen und fchien ein Eremplar zu wünſchen. Sch bot 
ihm hierauf an e8 gegen eines ihrer Bücher auszutau⸗ 
fhen; allein er fagte fie hätten feine Bücher, was aber 
eine Unwahrheit war. Als er mit der erfien Pfeife fertig 
war, bat er um eine zweite, indem er verficherte, er habe 
fhon lange feinen fo guten Tabak gefoftet wie dieſen, 
denn der einheimifche fey völlig ungenießbar. Er bat 
auch um Wein, da es in biefer Gegend feinen gäbe, und 
als er einen Trunk empfangen hatte, befahl er meinem 
Diener noch mehr zu holen. Er fchien völlig zu Haufe 
zu feyn und las einige Stellen im Arabifchen, um feine 
Sertigfeit im Lefen zu zeigen, die allerdings ausgezeichnet 
war. Da mir jevod) feine Gefellfchaft bald verleidete, fo 
war ich fehr froh, als er fid) erhob um wegzugehen, und 
feineswegs erfreut als ich hörte wie er meinem Diener 
einen zweiten Beſuch am Nachmittage anfündigte, den id) 
aber zu verhüten "fuchte. Er war in Einntichfeit und 
Seibftzufriedenheit ein Achter Türke und zugleich ein aus⸗ 
gemachter Höfling in Schmeichelei und Kriecherei. Re⸗ 
gabe ift eine ganz Foptifche Etadtz nur wenige Mufel- 
manen wohnen in einer der Borftädte. Die Bevölkerung 
mag ſich auf 500 Seelen belaufen; es find drei Schulen, 
eine Kirche und noch fieben andere in den Bergen, 18 
Prieſter und ein Bifchof vorhanden. Diefer lebtere if ein 
fanfter, anfpruchslofer Mann; er Fam zu mir in das 
Boot und verweilte einige Zeit, Ich Fonnte jedoch hier 
feine Bücher verfaufen; aber Tractate vertheilte ich in 
ziemlicher Anzahl. Die Einwohner diefes Ortes find bei 
fer befleivet al8 alle andern die ich in Ober⸗Aegypten 
gefehen. Nafte Kinder fah ich nur wenige und zwar 
Knaben; die Frauen und Mädchen waren alle verfchleiert. 
Man fagte mir einige der letztern Fönnten lefen, was fid 
mir jedoh nur in einem Beifpiel beftätigte. Es war 
Died das erfte der Art, das mir in Aegypten vorgekom⸗ 
men iſt. Indeſſen fehlt e8 den Kopten in Negade an der 
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Beicheivenheit und Höflichkeit, die id an Orten angetrofs 
fen, wo die Leute Ärmer und gedrüdter find. 

„Luror liegt auf einem Theil der Ruinen von 
Theben. - Bon dem Befuche dieſer Weberrefte des Alter⸗ 
thums zurückgekehrt, fand ich einige Kopten, die auf mich 
warteten und die ich fogleich an Bord einlud. Sie was 
ven fehr freundlicdy und Fauften einige Bibeln; und nad 
dem fie Trartate und Arzneien erhalten hatten, entfernten 
fie fi) um mir Zeit zum Speifen zu lafien. Sie famen 
dann fpäter wieder mit einem bejahrten Priefter, der einen 
langen weißen Bart hatte, Hierauf lafen wir einiges in 
der heiligen Schrift und fprachen von den Hauptlehren 
des Chriſtenthums. Als ich von der Eitelfeit diefer Welt 
und ihrer Güter ſprach, lächelten fie, — denn alle Ara- 
ber find gewaltig aufs Geld erpicht. Der Prieſter hörte 
ſehr aufmerffam auf alles was ich fagte, erflärte ſich ein« 
verftanden und ging der Lebte weg. Es wohnen bier 
etwa 100 Kopten, die eine Schule von 20 Knaben has 
ben; diefe ließ ich zu mir Fommen und gab allen, bie 
Iefen Eonnten, Tractate. Auf meine Frage erfuhr ih daß 
es bei ihnen auch Frauensperſonen gäbe, welche leſen ges 
lernt. 

„Ruinen von Theben, Theben (wahrſcheinlich das 
biblifche No Ammon) hat etwas eigenthümlic Anziehen« 
des. Diefe erflaunlichen Ruinen liegen in einer ausge» 
dehnten Ebene; die vorzüglichften befinden fi an vier 
verfchiedenen Orten, in der Nähe von vier neuen Dorfs 
fhaften, nämlid” Gornu und Medinet Abu, nebſt Deir 
einem Kloſter auf der Weſtſeite des Nils, und Carnac 
und Luror auf der Oſtſeite. Ich befuchte zuerft die Ka⸗ 
tafomben im Gebirge oberhalb Gorun. Die vorzüglicdj« 
ſten, die Gräber der Könige genannt, find in den Felſen 
gehauen, und mit unzähligen Hieroglyphen und Figuren, 
welche die Künfte und Sitten der alten Aegypter darſtel⸗ 
len, nebft verſchiedenen Gegenftänden feines fchnöden 
Götzendienſtes, verziert. Das fogenannte Belzonis Grab 
iſt das fehönfte, enthält mehrere Gemaͤcher, welche ebene , 
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falls mit Schnigwerf und Malereien verziert find. Durch 
. diefe Grabftätten follten wie Leiber der Berflorbenen für 
immer. unverlegbar erhalten werden; aber fie bewirkten 
gerade dad Gegentheil, indem ihre Mumien nun in alle 
Weltgegenden geführt werden. Die ärmern Claſſen, welche 
in geringern Katafomben begraben find, Haben ein noch 
weit fchimpflicheres Scidfal erfahren, indem ihre Ges 
beine als Dünger über das anftoßende Land gefreut wor« 
den. Ich ging in eines der Tleinern Gräber und kroch 
ziemlich; mühfam über Haufen von Köpfen, Armen, Bei⸗ 
nen, Körpern und Kleidern der einbalfamirten Aegypter. 
Bon hier nahm ich mir einen Schädel mit, um meine 
Bibliothek mit einem handgreiflichen Beweis der menſch⸗ 
lihen Hinfäligfeit zu zieren. Auf der Ebene unterhalb 
find zwei coloſſale Bildfäuten in erhabener Einfamtelt, 
während eine andere in geringer Entfernung bei den 
Trümmern eines Tempeld am Boden liegen. Eine diefer 
Geſtalten ift der berühmte Memnon, welcher täglid; bei 
Sonnenaufgang einen Laut von fid) gegeben haben fol. 
In Mevinet Abu find ebenfalls mandje Ruinen; aber bie 
hauptfädhlichften liegen auf der andern Seite des Fluffes, 
wo wahrſcheinlich der größere Theil der Stadt ſich befand, 
während diefer nur die Vorſtaͤdte bildete. Ich ſetzte über 
und befah Luror und Carnac, wo die prachtvollſten 
Veberrefte find. Augenſcheinlich find jetzt nur noch bie 
geheiligten Gebäude vorhanden, während die Wohnungen 
von Lehm oder getrodneten Badfteinen erbaut waren, bie 
feitbem mit dem Boden untergepflügt oder mit Sand be- 
dedt worden find. Es find bier drei Hauptmaffen von 
Tempel» Ruinen, welche einen traurigen Anblid gefalles 
nee Größe darbieten. Ungebeure Haufen von großen 
Steinen, Granit und Marmor; unzählige Säulen von 
jeglidyer Größe, Art und Subftanz; ftehende und ſitzende 
Sphinte aus Stein, Granit und verfcjievenartigem Mar- 
mor; Obelisken und Pyramiden; Thorwege, Eifternen 
und Sphinrgänge ꝛc. Die meiften dieſer Zierrathe find 
mit Hieroglyphen bebedt, deren Ausführung außerorbent- 
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liche Arbeit und Geduld erheifhte. Und Alles dieſes 


wurde zu Ehren von erbichteten Gottheiten, Thieren, Ge⸗ 
würm, Fiſchen und Gewächſen, gethban! Wir Fönnten 
vielleicht von dieſen Gögendienern etwas lernen ; denn fie 
fcheinen fi für ihren eigenen Gebrauch mit ganz gerin« 
gen Wohnungen begnügt zu haben, wenn fie nur bie 
Ehre : ihrer Götzen duch koſtbare Machwerfe erhöhen 
fonnten. 

„Die andere Mafle von Ruinen ift in Luror, wo 


die Bauern in einigen der alten Gemädyer ihr Lager aufs 


gefehlagen haben. Sie find den erſten gleich, Doch in ges 
ringerer Anzahl und bildeten vielleicht den geheiligten Theil 
der Süpfeite der Stadt. Wenn aber die Tempel von 
folder Größe waren, was mußte Theben felbfl in Um- 
fang und Bevölkerung geweſen ſeyn? Und doch ift bie 
Herrlichkeit von Ro Ammon dahin geſchwunden und bie 
Mumtienleihen der Gögendiener mit den Tempeln ihres 
blinden Aberglaubens, find allein übrig geblieben um 
uns zu lehren „die Stadt zu fuchen, die einen Grund 
bat, welcher Baumeifter und Schöpfer Bott ift (Hebr. 
12, 10.)" ein Haus nicht mit Händen gemacht, fondern 
das ewig ift im Himmel. Dann mag diefer Leib fchnell 
in Staub zerfallen, er hat die gewiffe Hoffnung der Aufs 
erfiehbung zur Herrlichkeit, Ehre und Unfterblichkeit, 
„Ungefähr in der Mitte December nad) Kairo zurüde 
gelehrt, erfuhr ich daß die Per in Alerandrien herrſche; 
daß alle Franken die DOuarantäne hielten und daß meine 
arme griechiſche Schule fi) aufgelöst habe. Ich entſchloß 
mich daher fogleich wieder nach Ober » Aegypten zurüdzus 
fehren, um die Drtfchaften oberhalb Theben zu beſuchen 
und bei denjenigen Drten wieder anzufehren, wo id) zu—⸗ 
vor Beweife von Freundfhaft empfangen hatte. Sch ver- 
fah mich daher mit einem frifchen Vorrathe von Büchern 
und Traftaten und nahm einen Burfchen aus der Schule 
der Mifftonare in Kairo mit mir, damit er den Leuten 
vorlefen und mein fehlechtes Arabiſch verdolmeiſchen möchte. 
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„Haufen von Pilgrimme fuhren nun ben RU hinauf 
nad) Kene, um nad) Mecca zu wallfahrten, da der Mo- 
nat Ramadan nahe war. Ich Hatte daher einige Mühe 
mir ein Boot zu verfehaffen; indeß war dasjenige das ich 
zulegt miethele weit größer und geräumiger, als mein frü⸗ 
heres. Deshalb erforderte ed aber aud) mehr Mannfdaft, 
wovon ich die Unannehmlichkeit bald erfuhr. Unſere Ger 
felfchaft beftund aus dem Rais und acht Gemeinen, mei⸗ 
ſtens aus dem Said gebürtig, die meift wilder und un« 
Ienffamer find als die Bewohner des Delta. Der Rais 
war ein ſtattlicher Mann, der fi) als eine Perfon von 
Bedeutung hielt. Er war Außerfi pünctlich in feinen Ans 
dachtsübungen und fuchte dazu immer eine in die Augen 
fallende Stelle aus, befonderd wenn gerade Fremde in 
der Nähe waren. Sch fand jedoch daß er fein Wort von 
feinen dem Koran entlehnten fogenannten Gebeten ver⸗ 
ſtund, da fie in einem Style verfaßt find, der eben fo 
weit über das Verftändniß des gemeinen Volkes geht, als 
dad Latein bei den ungelehrten Papiften. Ich mühte 
mih dem Achmed den Sinn feiner Gebete zu erklären, 
und er fchien ganz erflaunt daß fie einen Sinn enthiele 
ten, denn er meinte die bloßen Formen einer Anerfennung 
- Gottes genüge Gott vollfommen. Said fragte mic) eines 
Tages, ob Gott nicht ein Einiger fey, worauf ich ver 
ſuchte ihm den chriſtlichen Glauben an die Einheit in der 
Dreibeit Har zu machen; fie aber lachten darüber und 
fpotteten.. Ich zeigte ihnen hierauf die Ungereimtheiten 
des Muhammedanismus; und als fie fagten, Muhammed 
fey ein Prophet gewefen, antivortete ich ihnen, er ſey 
ein Lügner und Betrüger gewefen. Sie fragten mich als— 
dann, wo er jebt fey? und ich erwiederte: In der unter 
fien Hölle! — Ich befragte fie, welches der Beweis von 
feiner Sendung als Prophet gewefen fey? allein das wuß⸗ 
ten fie nicht. Ich ſagte ihnen alsdann, daß er die Xeute 
durchs Schwerdt zu Muhammedanern gemacht habe; weil 
aber alle Menſchen Brüder feyen und einer dem andern 
“un folle, was er ſelbſt wünſche daß Andere ihm thun, 
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fo könnten die Mepeleien Muhammeds nicht gerecht und 
gut feyn. Sie flimmten biefem Sage bei; überhaupt 
fheinen fie ihren Propheten nicht als. völlig fehlerlos an⸗ 
zufehen. Sie fagen der Muhammebanismus werde bald 
zu Ende gehen und Jedermann werde Ehrift werben; 
dies ift eine im Morgenlande fehr geläufige Sage. Bei 
andern Anläflen fuchte ih die Eünde der Habfudjt, der 
Lügen und der Diebereien zu rügen; allein da hätte ich 
eben fo gut zu Steinen fprecdhen können, denn das find 
ja die Dinge, davon fie leben. — Als Achmet einmal die 
große Heiligkeit der herannahenden Ramadan > Faften 
rühmte, fo fuchte ich ihm die größere Nothwendigkeit „der 
Herzensreinigfeit” einzuprägen. Er meinte aber das fey 
etwas Unmöglidhes. Als ich ihm jedoch die Gleichniſſe 
von einem guten Baume, der gute Früchte bringt, und 
von einer guten Duelle, die gutes Waſſer gibt, vor 
Augen flelte, da brachten ihn die Einfachheit und bie 
Macht folcher Vergleihungen auf einmal zum Schweigen. 
Indeſſen, obfhon ich fo mit meinen Leuten über xeligiofe 
Wahrheit ſprach, hegte ich Feinerlei Hoffnung fie zum 
Glauben an Sefum zu bekehren, denn fie hatten feinen 
aufrihtigen Einn um nad) Gott zu fragen, weil fie lei⸗ 
denfchaftlich dem Lafter ergeben waren und „ven Lohn der 
Ungerechtigkeit“ liebten. Zwar betrugen fie ſich während 
den erflen zwei oder drei Tagen recht ordentlich; aber 
ihre angeborne Rohhelt und Unbotmäßigfeit Fam doch 
bald zum Worfchein, befonders als der Ramadan nahe 
war. Denn zu diefer Zeit betrachten fi die Muhamme⸗ 


daner als Weſen höherer Art, weil fie von Sonnenaufs 


gang bis Untergang falten. Zudem hat das Sprüchwort: 
„ein hungriger Mann ein zorniger Mann” feine Fräftige 
Wahrheit. Meine Trübfale fingen den 28. December an, 
als uns ein heftiger Sturm in der Nähe von Mellater 
überfiel. Im Said fallen im ganzen Sahre nur ein oder 
zwei Plagregen, und einer davon kam unglüdlicher Weiſe 
über mic) an einer Stelle des Fluffes, wo Fein Obdach 
zu finden war, Der Regen ergoß fi) in Strömen bie 
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ganze Nacht und den größern Schell des folgenden Tages. 
Nach wenigen Stunden drang das Wafler in die Gajüte. 
Durch die auf meinen Kopf und das Bett fallenden Trop⸗ 
fen beunrubiget, kroch id} von einem Winfel in ben ans 
dern; alein endli mußte ich mich doch meinem Schick⸗ 
fale überlaffen und mid; geduldig darein ergeben durch⸗ 
negt zu werden. Wir fehnten und nad dem Morgen; 
allein das Wetter blieb unverändert, fo daß wir den gan- 
zen folgenden Tag unbehagli waren und vor Froſt zit« 
terten. Am Nachmittag fprang der Wind um und ber 
Negen ließ nach; allein ald wir wader vorwärts trieben, 
um vor Anbrucd der Nacht Manfalut zu erreichen, nahm 
ein plößlicher Windſtoß unfer größtes Segel weg und 
das andere erfuhr ſchnell das gleiche Schidfal. So er- 
reichten wir nur mit großer Mühe die Stadt. Da «8 
hier feine Herbergen gibt, fo waren wir genöthigt auf 
unfern feuchten Betten und in unfern Durchnäßten Kleis 
dern zu fihlafen, wovon ih mit Recht die Folgen befürch⸗ 
tete; allein die erfchöpfte Natur forderte Ruhe. Da 2—3 
falte und bewölfte Tage auf den Sturm folgten, fo konn⸗ 
ten wir unfere Kleider nicht trodnen und Gichtfchmerzen 
ergriffen alle meine Glieder. 

„Den 31. December. Als ich in der Stadt herums 
fehlenderte, wandte ih mid an einen in feinem Laben 
figenden Kopten und wies ihm ein Empfehlungsichreiben 
von ihrem Patriarchen in Kairo, Er küßte es ehrfurchts⸗ 
voll, und nachdem er es gelefen, führte er mich bei eine 
‚gen feiner Glaubensgenoſſen ein. Sie zeigten mir ihre 
neue fehr einfach gebaute Kirche, auf die fie aber gewal⸗ 
tig ftolz zu feyn fchienen. In derfelben bemerkte ich ein 
großes Grucifir und an der Wand ein Gemälde ber 
Jungfrau, weldyem fi) die Kopten nahten und vor dem 
fie andächtig niederfnieten. Als fie mir ihren Wunſch zu 
verftehen gaben, ich möchte das gleiche thun, erwiederte 
id, ich fönne das Bild fehr gut von da aus fehen, wo 
ich ſtehe. Das ſchien ihnen fehr zu mißfallen ; aber An⸗ 
reas bebeutete ihnen, daß die Engländer Gott allein an« 
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beten. Wir gingen hierauf in die ſehr unanfehnlidhe 
Wohnung des Biſchofs. Der untere Theil hatte früher 
zu einer Kirche gevient, und der obere beflund nur au 
einer halbbevedten Terraffe, wo wir feine Hochwürden 
auf einem: Ruhebett an ber fonnigen Seite des Gemaches 


ſitzend antrafen. Er zeigte uns mehrere von den Milftos 


naren in Malta herausgegebene Schulbücher und fragte 
mich einiges über fie. Er fprad) ſodann von einer alten 
Tafhenuhr, die man ihm gegeben babe und die er für 
einen großen Schatz hielt, und erfundigte fi nad) ven 
verſchiedenen Zeitberedinungen in andern Ländern. Da _ 
ih ihn ein bischen über Sachen der Religion zu erfors 
fhen wünfdte, fo erwähnte ich des nahen Rhamadan 
unter den Muhammedanern. Die Kopten befragten mid) 
dann fehr angelegentlih, ob wir beftimmte Faften hät 
ten. Denn fie bilden ſich fehr viel auf foldye Gebräuche 


-ein und deren Beobadhtung gilt für große Tugend. Ich 


antwortete ihnen, daß wir mehr darauf hielten, daß das 
Herz recht mit Gott ſtehe. Als fie dies hörten, laächelten 
fie ſpoͤttiſch. Sch fügte Hinzu, daß ed bei und Jedem 
frei ftehe Faften zu halten oder nicht; daß aber der Glaube 
an Chriftum und ein neues Herz bei und als dasjenige 
gelte, wonady ein Chrift vor Allem zu trachten habe. 
Als wir im Begriffe waren zu gehen, flüfterten fie etwas 
wegen einem Geſchenke an den Bifchof; allein ich that 
als hörte ic) fie nidyt, da ich nicht um des Geldes willen 
geehrt feyn wollte. Ich wurde zwar höflich behandelt und 
mit Kaffee und Scherbet bewirthetz; allein die im Zimmer 
Ein» und Ausgehenden begrüßten mich nie, noch ſchienen 
fie im Geringften meiner Anwefenheit zu beachten, obs 
ſchon fie vor dem Bifchofe niederknieten, der fie fegnete. 
Solches Großthun verfhlägt nichts bei mir, und wenn 
Ihro Gnaden wirflid eine fo große Perfon iſt, daß ich 
nit würdig war in feiner Gegenwart die gewöhnlichfien 
Höflichkeitsbezeugungen zu erhalten, fo follte er wahrlid 
auch zu erhaben feyn, um von einem veradhteten Miſſio⸗ 
nar etwas zu betteln, Sch lud fie ein an mein Boot 
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zu kommen, wo ich ſie für ihren Scherbet reichlich mit 
Kaffee und Tabak wolle bewirthen laſſen; allein es gefiel 
ihnen nicht meiner Einladung zu folgen. 

„2. Januar 1835. Ih war genöthigt ven Rais 
vor den Caſchief (Drtövorgefegten) zu nehmen, um ihn 
zur völligen Ausbeflerung der Segel anzuhalten und weis 
ter zu reifen. Er und die Mannfchaft hatten ſich gezanft 
und feiner wollte mehr arbeiten. Ic hatte den Leuten 
viele Freundlicyfeit erwiefen, und verſprach ihnen weitere 
Gefaͤlligkeiten, wenn fie fich ordentlich benehmen würden; 
allein während dem oben erwähnten Sturm wollten fie 
nicht einmal ein wenig Wafler aus der Gajüte heraus⸗ 
ſchaffen oder mir fonft den geringften Beiftand leiften. 
Sogar mein Diener ſcheint durch ihr Beifpiel verführt 
worden zu feyn und betrug ſich nicht wie gewöhnlid. 
Es ift eine allgemeine Klage der Fremden, daß die Aegyp⸗ 
ter durch Feine Dankbarkeit verpflichtet werben koͤnnen. 
Es ift der jämmerliche Zuftand des Landes, der alle nas 
türliden Gefühle zernichtet. Denn Handlungen uneigens 
nügiger Liebe find bier fo felten, daß wenn fie vorkom⸗ 
men, fie mit Argwohn betrachtet oder dem Eigennuß oder 
der Furcht zugefchrieben werden. Sendet Jemand ein 
Geſchenk, fo gefihieht ed immer mit der Abficht ein größe 
red dagegen zu erhalten; und jeglicher wohlwollenden Maße 
regel von Seiten ihrer Beherrfiher folgt ficherlidh immer 
eine neue Bedrückung. So fiheinen die Leute an Fein 
Daſeyn uneigennüpiger Liebe mehr zu glauben; und wenn 
ihnen Wohlmwollen erzeigt wird, fo fürchten fle immer, es 
ftefe irgend eine Lift dahinter, welche zu entveden und zu 
vereiteln die Klugheit erforder. Die Mannſchaft eines 
Booted wird daher einzig durch die Peitfche regiert, als 
wären ed lauter Sclaven oder Laſtthiere; und manche 
Reifende, die wie ich fich fcheuen diefe Zwangsmittel ans 
zuwenden und deren Gürtel nicht mit Piftolen und Dol⸗ 
hen vollgeftedt waren, find mit Beihimpfung und Ges 
ringſchaͤtzung als Narren oder Feiglinge behandelt worden. 
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„12. Sanuar. Wir haben Luror erreicht. Wir hiel⸗ 
ten auf diefer langen Reife an mehrern Orten am Nil 
an, wo mir aber die Kopten, die mid; früher gerne bes 
fuhhten, ganz feine Achtung eriwiefen, fondern mid) eher 
auswichen. Vielleicht hielt man mich für einen Abgeſand⸗ 
‚ten oder Spion des Paſcha; und in Diefem Fall gute 
Naht mit allen Hoffnungen etwas Gutes wirken zu 
fonnen ! 

„sh habe zuweilen an allen Bebürfniffen des Les 
bend Mangel gelitten, weil Said fich öfters weigerte in 
die Dörfer zu gehen, um Mundvorrath zu faufen; und 
fo mußte ich meine an Gicht leidenden Glieder durch das 
Land hindurch) fchleppen und in die Wohnungen der wils 
den Araber gehen um etwas für mich zu Faufen. Nadhs 
dem ih mir daher Fürzlidy einige Hühnerförbe, vie id) 
am Hintertheil des Schiffes befeftigte, verfchafft hatte, fo 
halte ich nun einen kleinen lebendigen Vorrath, um fo 
von den Launen folder Schufte unabhängiger zu feyn. 
Denn die Stroidhen » Etreiche des Raid, das grobe Bes 
nehmen der Mannfchaft und das ftörrige Weſen meines 
Dieners mit den beftändigen Zänfereien, die unter ihnen 
ftattfinden, nebft den quälenden Gichtſchmerzen die alle 
meine Glieder zerreißen, vrüden fehr ſchwer auf mein zu 
reizbares Gemüth. Ich liebe Frieden und freundliches 
Benehmen, und bin von nichts als Lärm, Gefahr und 
Rohheit umgeben. 

„13. Sanuar. Da in Quror feine Kopten mid) bes 
ſuchen famen (wie ganz anders als früher!) fo ſchlich id} 
in dad Dorf um zu fehen ob ich welche finden koͤnne. 
Als ich Kinderfiimmen hörte, fah ich mich um und erblidte 
die Thüre einer ärmlichen Moſchee; ich ging hinein und traf 
im Sunern eine Heine muhammedaniſche Rnabenfchaar. 
Der Hauptlehrer war ganz blind und fein Gehülfe ſchien 
halb blöpfinnig. Nach den üblichen Begrüßungen fragte 
ich, ob weldye Kinder lefen fönnten, und als dies bejaht 
wurde, fo bat ich um eine Probe ihrer Leiftungen. Das 
Commandos Wort wurde gegeben, und bie gefammte 
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Schule brach in ein lautes Geſchrei aus; auch ſchüttelten 
ſie ihre Köpfe nach dem Beiſpiele des Lehrers, der ihnen 
vorſprach, fo dag ich ganz betäubt und überwältigt 
wurde. Die muhammedaniſche Bildung befchränft ſich 
auf das Erlernen von Abfchnitten des Korans, welche 
zuweilen von dem Lehrer auf Blechtafeln gefchrieben und 
von den Kindern beftändig gelefen und wiederholt wer- 
den, bis fie dem Gedaͤchtniſſe eingeprägt find. Iſt dies 
vollkommen erreicht, fo wird die Bildung für vollendet 
erflärt, und eine öffentliche Anerkennung der jungen Schüs 
ler findet mit großem Glanz und Gepränge ftatt. Allein 
fie verftehen im Allgemeinen weder den Sinn des Korans 
noch find fie im Stande irgend eine andere Schrift zu 
lefen. Da demnad) die Muhammedaner Feine allgemeine 
Bildung empfangen, welche fie zu einer nüglichen Thaͤtig⸗ 
feit im Leben tüchtig macht, fo werben alle Schreibereien 
und Geſchaͤfte von den Kopten beforgt, beren Unterricht 
ganz befonders auf die Fertigkeiten eines Schreiber ber 
rechnet ift. 

„Nachdem ich den koptiſchen Schulmeifter aufgefun- 
den, hinterließ ich ihm die Anweifung alle Kinder an 
das Flußufer zu bringen, um dort meine Büchlein in 
Empfang zu nehmen. Ehe fie kamen bejuchte midy ber 
Priefter von Negade, der auf Beſuch in Luror war, und 
eine Bibel zu kaufen wünfchte. Died gab mir Anlaß ihn 
zu ermahnen die Leute „die evangelifhe Wahrheit zu 
lehren und ihm die Lehre von der Wiedergeburt, fo gut 
ih es auf arabifch vermochte, zu erklären. Nachdem ich 
jedem Kinde ein Eremplar von Dr. Watit's erſtem Kate⸗ 
chismus gegeben, ließ ich fie alle in einem Kreife auf den 
Sand fiten, um den beften Schüler aus ihnen herauszus 
finden, dem ich ein Teſtament verſprach. Nachdem fie 
einige der erfien Fragen des Katechismus gelefen, fuchte 
ich ihnen ſolche fo einfach als möglid zu erflären; dies 
war aber ſehr fchwer, denn fie fchienen von Gott und 
Religion nicht mehr Begriff zu haben, als wenn fie heid« 
nifche Goͤtzendiener geweſen wären, 
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„14. Januar. Wir fegen nun aufwärts. Der Tag 
R ruhig und lieblidh, aber nicht für mid. Ein fchleichen« 
8 Fieber verzehrt meine Kräfte, mein ganzer Leib ift 
chmerzhaft und Fraftlos; mein Appetit ift dahin, Rieders 
wefchlagenheit drüdt meinen Geift nieverz während . mein 
Diener und die Mannſchaft ganz zügello8 geworben find, 
Denn es ift jegt Rhamadan und da können fie e8 kaum 
tragen daß man mit ihnen fpricht, gefchweige daß fie 
ih von einem „Ehriftenhund" etwas befehlen laſſen. — 
luch kann ich von Feiner Arznei Gebraud) machen, um 
Befferung zu bewirken, denn die Nächte find fehr Falt, 
nd da meine Gajüte nur zerbrochenes Gitterwerf flatt 
Sladfenfter hat, fo kann ich midy nicht warm halten und 
edes fonft paflende Mittel würde meine Krankheit eher 
erſchlimmern als lindern. 

„18. Januar. Die Farbe der Aegypter, welche all⸗ 
aählig immer dunfler wurde, je füdlicher wir kamen, ift 
un beinahe ſchwarz; was ein thatfächlicher Beweis ift, 
aß die Sonnenftrahlen die Madıt haben die menfchliche 
Jaut zu ſchwaͤrzen; ohne Zweifel aber erft durch eine 
solge vieler Gefchlechter hindurch, welche der Sonne bes 
ändig ausgefegt waren. Denn die Leute tragen hier 
ur einen ſchmalen Gürtel um die Lenden flatt der Klei⸗ 
er und halten fi den ganzen Tag in ver Hige auf. 
Des Nachts bededen fie fi fo gut fie können und fauern 
ann in einem Zuftande der Erftarrung, wie die Zeld- 
raus, bis zu Sonnenaufgang. 

„Die Matrofen weigern ſich geradezu das Boot zu 
iehen und ihrer Mehrere betrugen fih mehr wie tolle 
Junde als wie menſchliche Weſen, indem fie rasten; 
tampften, fehäumten, bis ihre eigene Wuth fie erfchöpfte, 
wei von ihnen drohten über Bord zu fpringen, wenn 
ch ihnen nidt erlauben wolle ans Land zu gehen und 
n den Spielen Theil zu nehmen, die fie am Ufer trei« 
en ſahen. Sch fagte ihnen fle follten nur fortfpringen, 
ie würden dann abgekühlt ſeyn, bis fie ans Land fämen. 
Diefe Antwort erregte ein Laden gegen fie und ihre 


48 I. Abſchn. — Machrairs Reiſe 


Wuth wurde wahrhaft ſchrecklich. Wäre ich furchtſam, fo 
befände ich mich in der bedauerlichften Lage, und fönnte 
aus Furcht ermordet zu werden Feine Nadıt fchlafen, denn 
fie drohten mir mehrere Male ich follte mit ihnen nicht 
nad) Kairo zurüdfommen. Ich warnte fie aber, wenn ſie 
mih für einen Eclaven oder Wicht hielten, wie fie, fo 
möchten fie wohl zufehen was fie fprechen, und bedrohte 
fie für ihre Unverfhämtheit mit der Baftonade. Sch be= 
haupte noch immer mein Anſehen, obſchon daflelbe oft 
verhöhnt wird; und dieſe Entfchlofienheit hält fie ohne 
Zweifel im Zaum, während Gottes Allmacht ihre Muth 
zügelt, fo daß fie die Hand nicht an feinen Sendboten 
legen dürfen. Mein Bart, der uun bereits cine ziemliche 
Länge erlangt hat, flößt wohl aud) diefen Mufelmanen 
einigen Reſpect ein, während mein öftered Lefen und 
meine Andachtsübungen fie mit abergläubifcher Ehrfurcht 
erfüllen. Denn obfchon ich diefe Uehungen ganz in der 
Stille und Einſamkeit treibe, fo merfen die Leute doch 
was ih in meiner Bajüte thue; denn ich habe bemerft, 
daß fie durch die Epalten meiner Thüre mich belaufchen. 

„19. Sanuar. Durch Gottes Güte haben wir ends 
lich Affuan erreiht, das alte Eyene an der ſüdlichen 
Gränze von Aegypten. Das Land fieht hier fehon ganz 
anders aus, und fo auch die Menfchen, weldye mehr den 
Nubiern gleichen. Es halten ſich Hier feine Kopten auf, 
außer den Wenigen, die mit den Zoll» und andern obrigs 
feitlichen Gefchäften zu thun haben. Während ich heute 
durch die Stadt fehlenderte (denn meine Gefundheit hat 
fi) ein wenig gebeflert) hielt id) bei @inigen derſelben 
an, die am Zoll faßen, und lud fie ein mid) auf meinem 
Boote zu befuchen. In der alten Stabt find viele Rui» 
nen von Burgen, Kirchen und Wohnungen aller Art und 
Größe zu fehen; aber die neue aus den Trümmern der 
alten erbaute Etadt ift unbedeutend und enthält etwa 
1000 Einwohner. Die Häufer find größer und befler 
gebaut als gewöhnlid, wegen der Leichtigkeit fidy bie 
Materialien zu verfchaffen. Der Nil wird bier durch eine 
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Inſel getheift, die früher Elephantina hieß, oberhalb 
welcher die Waflerfälle find, und gleich jenſeits derfelben 
iR eine andere Inſel, Namens Philoe. Es hat alfo 
Aſſuan nicht nur ſelbſt eine romantiſche Lage, fondern ift 
auch mit Merkwürdigkeiten umgeben. 


„20. Sanuar. Geftern Abend befuchten mich einige 
Kopten die auch diefen Morgen wieder kamen, um Büdjer 
zu faufen. Ich ermahnte fie die heilige Schrift recht aufs 
merffam und mit Gebet um Gottes Beiftand zu lefen, und 
fuhhte ihnen die Nothwendigkeit einer herzmäßigen und 
werfthätigen Gottfeligfeit eindrüdlich zu machen. Sie 
haben hier feinen Priefter, was auch Fein Schade ift. 


„Wir fuhren hernach zu der Inſel hinüber, welde 
fruchtbar ift und die Stadt mit Getraide, Datteln und 
andern Bedürfniſſen verforge. Sie enthält mehrere Wei⸗ 
ler, die ziemlich den Lagerplägen der Wilden gleichen. 
Die Sprache ift ebenfal6 roh, und der Anzug der Weiber 
nur noch ein Gürtel von Riemen. Alle Einwohner find fehr 
arm und betteln um. ein Bakjchifch ; oft bieten fie auch Fleine 
Kügelchen und Steine mit Schnigwerf, die fie unter den 
alten Ruinen gefunden, zum Berfauf an. Die Weiber 
verfertigen nette Strohlörbchen. 


„21. Sanuar. Die koptiſche Schule in Afiuan enthält 
20 meiſtens fehr junge Knaben, denen ich ZTraftate 
gab. Der Mallam (Lehrer) ift beſſer als der gewöhn- 
liche Schlag von Schullehrern, indem er arabijche und 
koptiſche Manuſcripte abſchreibt. Wir ritten aus um bie 
Ruinen von Syene zu befehen. Wenn man die früher 
lebende Bevölkerung nad) der Größe des Begräbnißplahes 
ermeflen kann, fo muß fie fehr groß geweſen ſeyn. In 
der Nähe befinden ſich jene gewaltigen Granitbrüdhe, 
welche die Baufteine für die Tempel und Obelisfen in- 
Theben lieferten, Viele große fertig gehauene Blöde, 
nebft einem ganzen Obeliöfen, liegen auf diefem Schau 
plag der Verwüſtung umher gefreut. 

4tes Heft 1849. 4 
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„22. Januar. Wir ritten heute durch einen Theil der 
Wüſte, um Philoe und die Waflerfälle zu beſehen. Die 
Snfel ift vol von Ruinen; bie vorzügliäften find ein 
großer Agyptifcher Tempel von thebanifcher Bauart, und 


ein Eleiner römifcher. Die Heinen nubifchen Dörfer, duch 


weldye wir kamen, (denn wir waren nun in Nubien) 
gleichen denen von Elephantina. Beim Zurüdfehren wichen 
wir von dem großen Wege ab, um die berühmten Wafr 
ferfälle des Nils zu befuchen. Als wir binfamen, follten 
‚gerade zwei große Boote hinaufgezogen werden, obfchon 
der Fluß gegenwärtig zu einer glüdlichen Beſchiffung dies 
fer Strömungen zu niedrig if. Das Wafler fallt nicht 
jenfreht von einer Höhe herab, fondern ſchießt ſchnell 
durch die jühen Päffe eines Abhanges herunter, ber Drei 
ſchwierige Stellen barbietet, welche nad) einander zu übers 
winden find. Der Scheifh des Orts übernimmt das 
Hinüberfchaffen der Boote über die Fälle. Ein Seil wird 
an das Boot angebunden und etwa 50 Nubier ftellen fid 
an als zögen fie e8 hinauf; denn noch nie habe ich folche 
Fahrlaͤßigkeit bei einer Arbeit gefehen wie hier. Es war 
in der That zum Lachen. Bon Ordnung und Gehorfam 
der Untergebenen war gar feine Rede, während der An⸗ 
führer, in feltfamem Aufzuge, feine Befehle mit wüthen⸗ 
den Geberven von dem Gipfel eines Felſen herab ertheilte. 
Die Sicherheit des Bootes hing von einem einzigen Seile 
ab, das geftern zerriß! Hätte ſich ähnliches heute ereignet, 
als die zerbrechliche Barke durch die Helfen hindurch gezo- 
gen wurde, fie hätte gleich müffen in Stüden zerfchellen. 

„23. Januar. Ich war genöthigt mih an den Ka 
fihef zu wenden, um den Rais holen zu laffen, der in 
ein andered Dorf gegangen war um feine Freunde zu bes 
ſuchen, und ihn zur Weiterfahrt zu bringen, fo wie auch 
um den flörrigfien Theil meiner Mannfchaft durch andere 
zu erfegen. Der Beamte war zu Allem willig, und bot 
mir an, wenn ich es wünſche, allen die Baſtonade geben 
zu laſſen. Allein obſchon eine mäßige Züchtigung ihnen 
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heilfam geweſen wäre, fo Iehnte ich fein Anerbieten ab, 
indem es unrecht geweſen wäre fie nad) dem Begehren 
eines Engländers ſtrafen zu laſſen ohne ihnen vorher Ges 
legenheit zu geben fich zu vertheidigen. Ueberdies war 
fein Zunfe von Gerechtigkeit in dem Kafchef, der offen- 
bar nur nad) einem Gefchenfe angelte. Denn in demfel- 
ben Augenblid als ich meine Klage bei ihm vorbradhte, 
fam einer der Schiffsleute mit einer Befchuldigung gegen 
meinen Diener, der in der Wuth ihm eine offene Wunde 
am Kopf gefchlagen. hatte. Said fonnte nicht zu feiner 
Bertheidigung vorbringen; er wüthete nur gegen feinen 
Ankläger, Darauf wandte fi der Beamte zu mir und 
fagte, der Burſche habe Schläge verdient, er wolle ihm 
aber um meinetwillen verzeihen. Ich erwieberte ihm, er 
brauche fich meinetiwegen Feinerlei Sorge zu machen, denn 
da mein Diener ein ausgemachter Schurfe fey, fo dürften 
einige Beitfchenhiebe an ihm nicht übel angewandt feyn. 
Allein der gefällige Richter blieb dabei, daß er das nicht 
thun fönne, weil Said mein Diener fey, obfchon er eine 
fharfe Züchtigung wohl verdient habe. Ich verfebte, daß 
er mir durch Vollziehung der Strafe eher eine Gunft er- 
weifen würbe, indem vielleicht Said dadurch. wieder zur 
Befinnung kommen könnte. Aber alle meine Vorſtellungen 
waren vergeblih; denn da er Andere nach fich felbit bes 
urtheilte, fo glaubte er ohne Zweifel ich wollte mit allem 
was ich fagte mir nur den Schein von Gerechtigfeitsliehe 
geben. Da er merkte, daß ich ihm Fein Gefchent machen 
wollte, fo wurbe er in dem Handel mit dem Rails. lau. 
Allein am folgenden Tage drang id) darauf, daß er mei- 
nem frühern gerechten Begehren willfahre; das that er 
denn auch, und befahl dem Rais einige von den Schiffs⸗ 
leuten auszutaufchen und ſogleich abzureifen. 

„26. Januar. Den Nil hinabfahrend kamen wir 
nah Edfu,- einer zerförten Stadt auf einer Inſel im 
Fluſſe, berühmt durch die Meberrefte eines großen ägypti⸗ 
chen Tempels. Hier wohnen 10 Foptifhe Familien in 
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elenden Hütien. Ich lieb einen Priefter rufen und fragte 
ihn in Gegenwart der Leute, ob er fle aus der heiligen 
Schrift Ichre. Er beiahte es; allein die Leute erſtaun⸗ 
ten über die Neuheit dieſer Frage und die Unwahrbeit 
feiner Antwort. Ich legte ihnen kurz die Hauptwahrhei- 
ten des Chriftenthums dar, und gab einigen Kindern, bie 
leſen fonnten, Exemplare des Evangeliums Johannis. 
Als ich aber. eines dem Prieſter anbot, ſchlug er e8 aus, 
weit er fi) in feiner Erwartung, ein großes Buch zu be 
fommen , getäufcht fah. 

„27. Januar. Esne mag etwa 1000 arme und 
nadte Einwohner enthalten mit einer Schule von 40-50 
Kindern. Ich lud die Leute auf mein Boot ein; allein 
meine leibliche Erfchöpfung erlaubte mir feine längere 
Unterhaltung. 

„38. Januar. Sn Ruror befah ich abermals die 
Ruinen von Theben und die Mumien » Gräber. Diefer 
Schauplag der Verwüſtung flimmte gut mit meinen eige- 
nen traurigen Umftänden, meiner erfchütterten Geſundheit 
und trüben Ausfichten zufammen. Denn es ift jebt ge 
wiß dag die Per die obere Landfchaft erreicht hat. Was 
bei fo bewandten Umſtaͤnden zu thun fen, tft ſehr ſchwer 
zu beflimmen. In wenigen Wochen könnte das ganze 
Land ein Raub der Seuche werden und ihr Fönnte leicht 
©efeplofigkeit und Gewaltthat nachfolgen. Ich muß alfo 
entweder ſogleich nad) Alexandria gehen und nöthigenfalls 
von da nad) Malta, oder mid) bis in den Sommer bier 
aufhalten, Für legteres fehlt es mir aber an Geſundheit, 
Geld und Neigung. Ich habe des wilden Lebens fchon 
fo viel geſehen, daß mir das Herz bricht; und follte Die 
Peft die Verbindung zwifchen Kairo und Theben aufheben, 
fo würde mein biefiger Aufenthalt in der That ſchreclich 
ſeyn. Und was fönnte ich am Ende bier thun das ber 
Mühe werth wäre? Es bleibt mir alfo nichts übrig als 
auf jede Gefahr hin den Fluß hinabzufahren und mid 
Dem zu vertrauen ber Sfrael in feiner Hand hält. So 
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eben find. einige Perflüchtlinge von Kairo angelommen 
und wollen ihr Lager in den Gräbern oder unter den 
Ruinen von Theben aufſchlagen. Diefe Flüchtlinge. wers 
den aber in beftändiger Furcht vor den wilden Arabern 
fhweben, und werden Einige dieſer Räuber bezahlen müſ⸗ 
fen, um fie gegen die Andern von derfelben Genoflenfchaft 
zu fchüßen.- 

23. Januar. Rah Anſchaffung ver nöthigen Les 
bensmittel fagte ich Theben Lebewohl und fehte meinen 
Lauf flugabwärts fort, indem ich trachtete meine Leute 
von allem Berfehr mit dem Ufer abzuhalten. Allein das 
war ungbglih; denn dieſe Mraber find reine Kinder der 
Leidenſchaft, und um ale Folgen völlig unbefümmert, 
wenn fie nur ihre augenblidlichen Begierden befriedigen 
fännen. Gerüchte von der Peſt vernahm man allenthals 


ben und meine Ausfichten wurden immer düſterer. 


„2. Februar. Wahrli der HErr fchügt feinen harts 
bearängten Sendboten, fonft wäre ich jebt nicht mehr am 
Leben. Ich Tann fürwahr mit dem Pfarmiften fprechen : 
(Pf. 37.) „IH liege mit meiner Seele unter den Löwen. 
Die Menſchenkinder find Flammen, ihre Zähne find Spieße 
und Pfeile und ihre Zungen feharfe Schwerter.” In 
Syene war zwar ein Theil meiner Leute vertaufcht ware 
den, aber die Uebrigen wurden von Tag zu Tag ärger, 
indem fie zu ihrem fdhlechten Benehmen durch meinen uns 
banfbaren und grimmigen Diener angereigt wurben. Ge⸗ 
ſtern verweigerte er mir in Gegenwart Aller in einer ge⸗ 
ringfügigen Sache den Gehorſam. Ich beharrte auf mei⸗ 
nem Befehl, aber er widerſetzte ſich mir mit den unver⸗ 
fhämteften Ausdrücken. Die Andern ſchienen ihm beitre⸗ 
ten zu wollen, und ich ſah ein, daß es nun zu einem Ent⸗ 
ſcheid kommen werde, und daß ohne das entſchloſſenſte Be⸗ 
nehmen von meiner Seite ich ganz ihrer Willkühr üuͤber⸗ 
laffen wäre. Ich ging daher mit einer Kurbafch in ber 
Hand auf den Kerl 108 und fagte ihm, daß er mir 
ſchlechterdings gehorchen müfle. Ex blieb aber. in derſel⸗ 


54 1. Abſchn. — Macbrairs Reife 


ben mürriſchen und halsſtarrigen Stellung. „El Sakin, 
el Satin," riefen einige von der Mannfchaft, und mein- 
. ten damit das Mefler, weldyes Said in feiner Hand hielt; 
aber ohne zu wiffen was diefes Gefchrei zu beveuten habe, 
das mir fehr verbädhtig vorfam, nahm ic) allen meinen Muth 
zufammen, warf die Peitfche weg, und entwand ihm das 
Meſſer; dann ergriff ich den Kurbaſch wieder und hieb 
ihn dergeſtalt auf feine Schultern, daß er fogleih um 
Gnade brüllte. Jetzt wollte er and Land gefeht werben, 
und ich befahl fogleich dahin zu feuern; allein nun bat 
er wieder um Erlaubniß an Bord zu bleiben bis an Den 
nädhften Ort; ich beſtand aber darauf, daß er fort müffe, 
er möge wollen oder nicht. So blieben die Sachen bis 
gegen Abend, als ich, an der Thür meiner Cajüte fitend, 
einige von der Mannfchaft ganz gräulich über mid) ſchim⸗ 
pfen hörte. Ein Zunge war befonders gefhäftig mit fei« 
ner Zunge; fie wurden auch immer lauter, damit ich ihre 
Berwünfhungen ja recht verftehen möchte. Dies iſt das 
gewöhnliche Mittel bei diefen Leuten, um ſich felbft in 
Wuth zu feßen; denn da fie, wie die meiften Schurfen, 
fehr feige find, fo bedürfen fle einer Aufregung um einen 
Entfhluß zu faſſen. Wir befanden uns in einer wilden 
und Öden Gegend, die zu einer Gewaltthat ganz geeignet 
war. Diefe Meuterei muß bei Zeiten gedämpft werben, 
dachte ich, fonft iſt es aus mit mir; denn dieſe muham⸗ 
medanifchen Barbaren werden mit Jubel einen „Chriften- 
hund" abſchlachten, der ihrem Propheten übel geredet 
hat, für ihre eingebilveten Beleidigungen ſich rächen, aller 
Furt vor einer angedrohten Baſtonade ſich entledigen 
und den Raub meiner Habfeligfeiten theilen. Dies if 
aber die einzige günftige Gelegenheit zur Ausführung ihrer 
oft wiederholten Drohungen 5; jept oder nimmer; denn 
morgen werden wir in eine bevölfertere Gegend kommen 
und dann wird ed mit der Vollziehung eines Werkes ber 
Finfternig Schwierigfeit haben." Dies waren meine Ge 
danfen als ich um mich her Schurfen und nichts als nadte 
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Felſen und oͤde Gebirge erblidte; da fühlte ich mich für 
einen Augenblid ganz in der Gewalt meiner Leute. Dod) 
nein! Es gibt ja eine allmaͤchtige Hand, die ihre Kinder 
mit einem undurchdringlichen, wenn auch unfichtbaren 
Schilde, überfchattet, denn der Engel des HErrn lagert 
fih um die her fo ihm fürchten und hilft ihnen aus. Nun 
war mein Entfchluß fogleich gefaßt; ich ergriff wieder den 
furchtbaren Kurbaſch, ging auf.den Hauptthäter los und 
verſetzte ihm einen tüchtigen Schlag auf den Rücken, daß 
er ſich krümmte wie ein Wurm. Waͤhrend ich mit Bes 
dacht den Hieb wiederholen wollte, ergriff er das Ende 
der Peitfhe, die aus meiner ermatteten Hand fiel. Ich 
forderte mit ernflem Tone meine Geißel; er aber, bebend 
vor Furcht, überreichte fie dem Rais, dem ich fie mir fos 
gleich auszuliefern befahl, Er fing an Vorftelungen zu 
machen und zu bitten, daß ich die Leute nicht fehlagen 
möchtes ich aber forderte die Peitſche, und als ich fie 
hatte, kündigte ich ihnen an, daß ber Erſte, der wieber 
eine Beſchimpfung ausftieße, gleiche Strafe zu erwarten 
habe. Todesſtille trat ein, und fie faßen ſtillſchweigend 
an ihren Rudern; es war aber wie eine Windſtille vor 
eiiem Sturm. Sie fohauten fpähend einander an, und 
warfen dann zürnende Blide nad) mir. Unterdeſſen vers 
ſenkten ſich meine Blide in die Pracht der untergehenden 
Sonne, als wenn ich fie zum legten Mal auf dieſer Erbe 
fehen ſollte; denn ich erwartete beflimmt, daß ich noch 
ehe der Morgen graute diefe Strahlen durdy einen reinern 
Luftkreis im Himmel fohauen würde. Aber warum Elggen? 
Mein oft gehegter Wunſch, vor dem Abfchied aus biefer 
Sterblichkeit noch eine ober zwei Stunden ſtillen Nachden⸗ 
kens zu genießen, worin ich einen Rüdblid auf bie Ders 
gangenheit und einen Borblid in die Zufunft thun könnte, 
fchten fi) ja zu verwirklichen. Gleichwohl hielt ich es 
für meine Pflicht alle mögliche Vorfiht anzuwenden um 
ein Leben zu verlängern, das Andern noch von Nugen 
feyn Fönnte. Da id die Wirfung eines ernften Wortes 
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oder Blides auf den Muth folcher Boͤſewichter wahrge⸗ 
nommen hatte, fo murmelte ich etwas von Gefahr vor 
Räubern in einer fo einfamen Gegend, holte eine alte 
Bogelflinte die in meiner Gajüte an der Wand hing, lud 
fie in ihrer Gegenwart mit zwei ober drei Kugeln, bie 
ich zufällig gefunden hatte, (nenn ich Faufte nie dergleichen 
Dinge) und legte fie dann neben mich auf die Matte in 
meiner Gajüte. Ich glaube die Flinte wäre gefprungen, 

wenn ich fie losgeſchoſſen hätte, allein ich dachte der 
Schrecken vor fol einer Waffe würde die Leute im Zaume 
halten, die Beweife meiner Entfchlofienheit gefehen hatten, 

Ein erquidender Schlaf ſchloß dann bald meine Augen⸗ 
Heder, und als ich diefen Morgen erwachte und das Licht 

der aufgehenvden Sonne durch die Gitterfenftier meiner Ca⸗ 

jüte feinen fah, konnte ich kaum meinen Sinnen trauen, 

und es beburfte einiger Zeit bis ich wirklich glauben 

fonnte, daß wir ruhig den Nil nah Minime hinunter 

gleiteten. 

„Hier ſchickte ich meinen Knecht ungeachtet aller ſei⸗ 
ner Bitten fort. Und kaum hatte er feinen Fuß ans 
Land gefeht, fo wurde er, wie er mit Recht gefürchtet 
hatte, von den Soldaten und Öffizieren aller Habſelig⸗ 
feiten beraubt und zum Rekruten gemadt. IH fühlte 
fein Mitleid mit ihm, weil id) glaubte, daß das Soldaten. 
leben bald feinem wilden Gemüthe zufagen würde, aud) 
hatte er nichts zu verlieren als was ich ihm gegeben und 
deſſen er ſich unwürdig erzeigt hatte. 

„Da ich noch fehr ſchwach und fieberiſch war, keinen 
Kncht hatte, fo daß Andreas und ich die Arbeit unter 
uns tbeilen mußten, und ich zugleich fehr wünfchte meine 
Leute von jeglichem Verkehr mit dem Ufer zurüdzuhalten, 
fo gab ih am Ende der Nothwendigkeit nach und ver 
ſprach ihnen eine Belohnung wenn fie ihre Schuldigkeit 
thun und mid) in zwei Tagen nad) Kairo bringen wär 
den. Es gereicht meinem Baterland zur Ehre, daß dieſe 
Leute dem Worte eines Engländer trauen, indem fe 
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neinem Berfprechen unbebingt Glauben fchenften. Sie 
nachten ſich fogleih an ihre Ruder, arbeiteten Tag und 
ſtacht und erreichten die Hauptſtadt zu der anberaumten 
Zeit. Hier hatte ich einen Ruhetag bei meinen alten 
Freunden, den Miffionaren der bifchöflichen Gefelfchaft, 
and des Nachts genoß ich zur Erquidung meiner Franken 
Glieder eines fünften Sclafs auf weichem Sofa. Ad 
wie wenig erfennt man doch in England den Werth der 
gewöhnlichen Bequemlichkeiten! Um fle recht fhägen zu 
fönnen, - muß man in der fremde gepilgert haben. Hier 
hatte ich mid) mehrere Rächte nad) der Ruhe auf einem 
weichen Sofa in einem vor Falten Winden gefchüsten 
Gemache gefehnt. Allein für mid) war Feines Bleibens 
in Kairo. Die Pe war nun amtlich als in der Stadt 
berrfchend erflärt worden, und alle Europäer trafen Vore 
fehrungen für eine fünfmonatlihe Quarantaͤne, d. h. für 
eine freiwillige Einfperrung in ihren Wohnungen. Der 
bloße Gedanke an eine folche Einfchliegung erfchredte mid), 
und ich hätte Lieber den Argften Schrednifien der Belt 
Trob geboten als mid) einer ſolchen Befchränkung zu un« 
terwerfen. Die Mifftonare. waren nun emfig mit An⸗ 
Ihaffung von Lebensmitteln befchäftigt, denn fhon am. 
folgenden Tage follte diefe lange Einferferung ihren Ans 
fang nehmen ; fo daß ich, einen einzigen Tag fpäter an« 
gefommen, nur durch vergitterte Thüren mit ihnen hätte 
iprechen Fonnen. Der Rais meines Bootes wollte nicht 
mit mir nad) Alerandria hinab fahren ohne einen neuen 
Bertrag gefchlofien zu haben, laut welchem er mehr ale 
die feftgefegte Summe für diefen Theil der Reife erhalten 
haben würde. Da ihm jedoch von dem Gonfulate vers 
deutet wurde, er möchte ſich wohl bedenfen, was er thue, 
fo verfiund er diefen Wink fogleich und gab feine Zuftim- 
mung. As wir Abends im Begriffe waren abzureifen, 
weigerten fich zwei Matroſen mitzugehen und es entfpann 
fh ein Streit. Die Leute wurden endlich in Gewahr⸗ 
fame gebracht, und als nun der Rais einen andern Ma« 
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trofen gebungen hatte, behanptete er feinen mehr bekom⸗ 
men zu fönnen, und fo fegelte er denn ohne bie beſtimmte 
Anzahl ab, damit er etwas an dem Lohne erfparen 
koͤnnte. 

„In Atfe angelangt, hoͤrten wir daß die Peſt hier 
wüthe, ſo daß wir uns nur mit Schwierigkeit ein Boot 
auf dem Canal verſchaffen konnten; denn aller Handel 
war nun gehemmt und viele Boote waren einer erzwun⸗ 
genen Quarantaͤne innerhalb des um Alexandria herum 
gezogenen militärifchen Cordon unterworfen. Zu Atfe 
hätte ich meiner gefammten ftörrigen Mannfchaft eine tüch- 
tige Baftonnade geben laffen koͤnnen; ed hätte bloß eines 
Worte beim Kaſchief dazu bedurft, der einen großen 
Reſpect vor den Engländern hatte. Da ich aber dachte, 
die meiften von ihnen würden ohnedied bald der Ber zum 
Opfer fallen, fo wollte ic) ihre legten Stunden nidt 
durch diefe Marter der türfifhen Grauſamkeit verbittern. 
Ich fagte ihnen daher, fie hätten billig Strafe‘ verdient 
und fönnten auf Feine Bezahlung Anſpruch machen, gab 
ihnen dann doch ihren Lohn mit einer Stleinigkeit oben⸗ 
drein, und verließ fie unter den herzlichften Dankbezeu⸗ 
gungen. Sch war in der That froh ihrer los zu feyn 
und Außerfi dankbar, daß ich mid) durch ihre Bosheiten 
nicht hatte hinreißen laffen ihnen übel zu thun. 

„12. Februar. Bei meiner Ankunft in NAlerandria 
war einer der erften Gegenftände die ich erblicte ein Sarg, 
der mehrere Leichen enthielt und von Soldaten weggetras 
gen wurde. Aber ah! wie war bie fröhliche Stadt fo 
öde! Ihr Geraͤuſch und ihr emfiges Treiben hatte aufge 
hört; das Gefchrei der Verkäufer wurde nicht mehr in 
ihr vernommen; das Getümmel der Efeltreiber war zu 
Ende; keine Müffiggänger zogen mehr auf dem Marft- 
plage herum; nur hie und da ein eiliger Fußgaͤnger; bie 
Franfen waren mit Stöden bewaffnet, um die Berührung 
mit Andern abzuwehren; die Buben waren geſchloſſen, mit 
Ausnahme derer worin Lebensmittel verfauft wurden, und 
dieſe trieben ihr Gefchäft hinter einem Gitterverſchlag. 
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„Da alle europälfchen Wohnungen gegen die Frem⸗ 
den abgeſchloſſen waren und die Peſt gerade das Haus 
heimgefucht "hatte, in weldjem ich ein Unterfommen zu 
finden hoffte, fo mußte ich mein Quartier in einem La⸗ 
gerhaus auffchlagen, in weldjes ich mein ſchweres Gepäd 
während meiner Reife nach Ober» Aegypten niedergelegt 
hatte. In diefer feuchten Behaufung nahmen bei dem 
froftigen und ſtürmiſchen Wetter meine Gichtfchmerzen bald 
wieder überhand. Der Hofraum dieſes Okella war fonft 
voller Maltefer und ein’ Schauplag des. Lärmd und Ges 
tümmels; aber nun, wie fah es ganz anders aus) Das 
Volt war bereitd zum größten Theil durdy die Peft weg⸗ 
gerafft worden, und die Veberlebenden waren firenge ver- 
wahrt oder hatten den verpefteten Ort verlafien. Sebt 
war ed fill wie ein Grab! — Herr Gliddon erwies mir 
auch jept wieder Liebe, indem er mich als täglichen Gaſt 
in fein Haus fommen ließ. Die Bamilie hielt firenge 
Quarantäne, fo daß wir uns nie berührten. 

„Die Pet nahm täglid zu und die Ausfichten Aegyp⸗ 
tens waren wahrhaft fhauerlih. Alle Borfichtsmaßregeln 
gegen die Anftefung erwiefen ſich als unwirkſam. Er⸗ 
fhien der Todesengel in der Wohnung eined Armen, fo 
wurden deſſen Bewohner ind Lazaret gebracht und alle 
ihre Habfeligfeiten an Kleidung und Hausrath wurben 
verbrannt. Kehrte er bei einem Reichern ein, fo mußte 
eine lange Quarantäne ausgehalten werden ; eine Wache 
wurde an feine Thüre geftellt, um auf deren Beobachtung 
zu halten, und feinen Unterhalt mußte der Hausherr be- 
zahlen. Um ſolchen Bedrückungen zu entgehen, verbargen 
viele Arme ihre Kranken und begruben die Todten unter 
ihren eigenen Häufern. Andere verftümmelten oder ents 
ftellten auf andere Weife die Leichen, und warfen fie bei 
Naht auf die Straße, damit man fie nicht erfennen 
möchte und nicht wüßte, wo fie frank gelegen und geſtor⸗ 
ben feyen. Man überreichte dem Paſcha eine Vorftellung 
dieſer Umflände, um ihn zur Aufhebung des Borbon zu 
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bewegen, da die Peſt ſich bereits darüber hinaus verbrei⸗ 
tet hatte. Aber flatt zu entfprechen befahl Mohamme | 
allen Türfen DQuarantäne zu halten. est Fam nod ein 
anderes Uebel hinzu; denn da die Stadt firenge abge 
fhlofien war, fo wurden die Lebensmittel fehr theuer, 
und die Hungersnoth ftarrte ihr ins Angefidht. Hätte 
bie Benölferung nicht in Folge der Per fo fehr abgenom- 
men, und wäre bie Flotte noch da geivefen, und wäre 
nicht ein Drittheil der Einwohner von Alexandrien nod 
vor Aufftelung des Cordons geflohen, ale ES chrednifie 
des Mangeld Hätten fid) bereit mit denen der Peſt ver 
einig. Schon war das Geſchrei der Stadt groß. We 
bammeb Wii aber, fatt feinen bebrängten Unterthanen in 
einer Zeit des Mangels zu Hülfe zu kommen, verfchloß 
die Borrathshäufer zur Vorſorge für die künftigen Be 
dürfniſſe feines Heeres. 

„Sch hatte gerade im Sinn mit dem Gapitän eine 
engliſchen Brigg einen Vertrag zur Ueberfahrt nad) Malta 
abzufchließen, als ich einen Brief aus Hattongarben er 
bielt, der mir die fofortige Aufhebung unferer Miſſion 
in Aegypten auferlegte. Diefe Nachricht Fam recht zeitge 
mäß; denn die Peft hatte bereitd die Dfella heimgeſucht 
in welcher ich wohnte und fie war für verpeftet erklärt. 
Da man mir gerathen hatte fie fobald als möglid zu 
verlaffen, fo fchiffte ich mich ſogleich ein, che mod; dad 
Schiff zum Abfegeln bereit war; und als ich Alerandrien 
verließ, fah ich keineswegs ſehnſüchtlich darnach zuräd. 

„Nachdem ic) am fepten Tage des Februars 1839. 
gerade nad) einem Jahre Aufenthalt, Aegypten verlaflen 
hatte, nahm bei zunehmender Wärme die Peſt noch ſchnel⸗ 
fer zu. Es fand auch während wir im Hafen auf gun 
Rigen Wind warteten eine bebeutende Veränderung in 
ven Maßregein des Paſcha's ſtatt. Er bob nämlich den 
Gordon und alle feine Duarantäne + Verordnungen auf. 
Die tägliche Sterblichkeit belief fih nun in Alerandrien 
auf wenigftens 300 Perfonen, fo daß feine gegenwärtige 
Bevölferung noch 20 — 30,000 Seelen betragen mag. 
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Bald aber ergoß ſich die Peſt wie ein verwuͤſtender Strom 
über die bevölfertere Stadt Kairo, wo täglich bei 2000 
Menfchen geftorben feyn follen. Ganze Straßen wurden 
in einer einzigen Nacht verödet und mehrere Dörfer im 
Delta follen gänzlich entvölfert feyn. Die Einwohner 
ver Hauptflabt find verſchieden gefihäpt worden, von 
200 — 400,000. Sie enthält allervings viele Häufer ; 
allein die Familien find im Durchſchnitt fehr Fein; daher 
die einſichtsvollſten Einſaßen ihre Zahl auf 250—280,000 
Seelen berechnet haben. Nur ein Reuling wird ben 
Schägungen der Regierung Glauben beimeffen.“ 

— Gehen wir nad) diefen in Hinſicht der perſoͤn⸗ 
fihen Haltung und die Leiftungen des Miffionars, der 
freilich aud) einen elenden Boden fand, zu erfreulicherer 
Anſchauung fort. 
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Jowett's Forſchungen in Aegypten (1819). — Miſſion der englifch: 
kirchlichen Geſellſchaft (1828 — 1831). — Schwieriger Anfang. — 
Lieders Befuch im Fajum. — Müller’s Erfahrungen. — Krufe’s 
Tagebuchnachrichten. — Lieder im Delta. — Defien Rüd: und 
Weberblic, 


Sm Jahr 1819 befuchte der englifche Prediger, Herr 
Willem Jowett, die Länder am öftlichen Mittelmeer, 
um fi) und die ihn fendende Firchliche Miſſtonsgeſellſchaft 
von England über die Miffionsberürfnifle derſelben, for 
wie über die beflen Stellen zu Anlegung von Miſſtons⸗ 
Rationen ins Klare zu feten. Seine Forſchungsreiſe 
führte ihn auch nad) Wegypten, wo er feinen Befuch im 
folgenden Jahre wiederholte. Die koptiſche Kirche war 
es, die bier feine Wufmerffamfeit überwiegend feflelte. 
Hören wir feine auch jeßt nody lefenswerthen Berichte: 

„Alerandria. Das Foptifhe Kloſter diefer Stadt 
war, ehe die Franzoſen es gerflörten, größer als es jetzt 
it. Dermalen enthält es nur etwa acht Zimmer; aber 
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die Kirche if für die 60 bis 70 Kopten, pie bier find, 
groß genug. Sie haben ein großes Taufbeden, in wels 
dem fie das zu taufende Kind ganz eintauchen, wobei fie 
laues Wafler und heilige Del gebrauden. Die Kopten 
haben hier feine Schule; fie find Außerfi arm. Als ich 
einen Priefter nad) den Evangelien fragte, bradite er mir 
ein arabifches Manufeript, das Abfchriften für alle Feſt⸗ 
tage u. ſ. w. enthielt. Ein auf mein Anſuchen verrich- 
teter volftändiger Gotteddienft währte ein und dreiviertel 
Stunden. Der alte blinde Thürhüter rief die Verfamm- 
lung mit @ymbeln herbei, die er etwa drei Minuten lang 
ſchlug. Es waren etwa ein Dutzend ſechs Yuß lange 
Krüden da, auf die man den einen Arm wegen ihrer 

Länge in fchiefer Richtung fügt. Der Priefler wieder- 

holte die Hauptftüde auswendig im Koptifchen, wie er 

auch einige andere Stellen Foptifch las. Als fie zu den 

Evangelien, in arabifcher Spradye, kamen, forderte man 

einen Kopten, der mich begleitete, zum Leſen auf; ein 

alter Mann hielt ihm das Licht hin, und bat ihn, als 

er ausgelefen, nod ein Stück und dann noch eines zu 

liefen. Hiebei waren die Leute aufmerkfam, weil fie es 

verflanden. Wenn fie ſich verbeugen, fo gefhieht es 

meift bis auf den Boden, den fie küſſen. Der Priefter 

hatte ein kleines filbernes Kreuz, mit brei brennenden 

Wachskerzen daran, womit er das Volk fegnete. Ihre 

Schuhe ließen die Leute außerhalb des Innern Raumes 

der Kirche und flanden barfuß auf der Matte oder dem 

Teppich. Nach der Communion, die der Prieſter . mit 

vielen Ceremonien allein genoß, wuſch biefer alle Gefäße 

und dann feine eigenen Hände und tranf das Wafler 

nad jeder Waſchung; hierauf nahm er Wafler in beide 

Hände und fprengte ed in die Luft. Dann kamen bie 

Leute zu ihm, und er flrid, ihre Wangen und Bärte, wie 

wenn man etwa ein Kind freichelt, worauf fie mit etwas _ 
geweihtem Brod entlaffen wurben. Sch erhielt ein Feines 

Laibchen. 
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„Das lateiniſche Klofter enthält eiwa 16 Ge⸗ 
maͤcher und ift gegenwärtig von drei Padre bewohnt, 
Der: Borfteher fagte mir, ein. Mifftonar müfle als ſolcher 
zwölf Sahre dienen, dann dürfe er wieder nady Haufe, 
Er felbft habe bereits "acht Jahre gedient, eines bier, 


nachdem er zuvor in Tripoli, Beirut, Jeruſalem und 


Aleppo geweien. Er fagte bei folhem Herumfahren fey 
es unmöglich viel von der Sprache zu lernen; er war 
faum im Stande Arabifch zu lefen. Was find das für 
Miffionare | 

„Der griehifche Patriarch von Alerandria hat feis 


nen Hauptfig in Kairo, Er ift vom griechifchen Patriar⸗ 


hen von Conftantinopel ganz unabhängig. Er hat ganz 
Aegypten und dem Namen nad Rorvafrica unter ſich. 
Gegenwärtig wohnen nur zehn griechifche Familien in 
Alerandria; mit. den vielen Schiffen mögen aber biswei- 
In 5—600 Griechen bier ſeyn. Briefter wohnen nur 
vier oder fünf bier, und in Kairo, dem Sitz bes Pas 
triarchen, follen nicht viel mehr ſeyn. Wir gingen in 
ihre Kirche, die fehr alt iſt; es find acht oder zehn hohe 
Porphyrpfeiler darin, die zur alten Stadt gehört und da 
geftanden haben follen, wo fie noch ſtehen. Die Kirche, 


‚heißt ed, ftehe an der Stelle wo die heilige Katharina, 


ber fie gewidmet, enthauptet worden fey, und man zeigte 
mir den mit Blut befledten Marmorblod, auf dem fie 
gelitten haben fol. 

„Sn einer Schule der Katholiken zählte ih etwa 
418 Schüler; nur einer war ein Kopte; vier ober fünf 
waren Griechen; die übrigen Katholifen. Alle lafen den 
Pfalter im Arabiſchen. Bor dem Lehrer lag ein Buch 
mit den Epifteln. Es war wenig von Ordnung und Aufs 
merkſamkeit wahrzunehmen. Ein Katholik wies mir bie 
vier oder fünf Griechen indem er jeden Greco salato „ge⸗ 


falzenen Griechen” nannte, womit er auf ihre Taufe ans 


fpielte,, bei welcher etwas Salz auf des Kindes Kopf ges 
than wird. Wohl die Hälfte der Kinder hatten triefende 


ungewaſchene Augen, durch welche Nachläffigfeit Manches 
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mit der Zeit um eines diefer Foftbaren Drgane Fommen 
dürfte. Beim Herumgehen in der Stadt fielen mir bie 
vielen Blinden befonders auf: viele hatten nur ein Aug; 
andere fehienen auf dem Wege der Erblindung. Dies ift 
fowohl bei Jungen als Alten ver Fall. In Kairo fol 
es in diefer Hinficht noch viel fchlimmer feyn. 

„Bon den eigentlichen Kopten in Alerandria mögen 
fünf oder ſechs reich ſeyn, d. h. fie beſttzen 50 — 70,000 
Gulden. 

„Oeſtlich von der Stadt begegnete uns ein ſchauder⸗ 
hafter widerlicher Anblick: die Leiber von elf Maͤnnern, 
die am Morgen auf Befehl des Paſcha's enthauptet wor⸗ 
den waren. Es war naͤmlich im Dorfe Etko ein Aufruhr 
ausgebrochen, in weldyem der Scyeif oder Schulze fogar 
ermordet worden war. “Die Aufrührer wurden ergriffen 
und nad) Alerandrien gebracht. Der Paſcha gilt keines⸗ 
wegs für blutdürſtig; allein es waren durch dieſe Aufrüh- 
rer mehrere Scheif nach einander gemordet worden. Ihre 
Leider lagen in ihrer gewöhnlidhen Kleidung auf dem 
Sande ausgeftredt da, jeder Kopf nachläffig zu feinem Leibe 
bingeworfen. Ein trauriger Anblid! Der Scharfrichter 
fol ein zuvor zum Islam übergegangener Jude gewe—⸗ 
fen feyn. 

„Die Kranken (Europäer) verbanden fi) zu Unters 
fhhriften zum Bau eines Spital, Es waren bereits 
30,000 Piafter verausgabt worden und eben fo viel be« 
durfte e8 noch zur Vollendung. Der Paſcha ſelbſt trug 
dazu bei. Der englifche Bonful, Herr Lee, machte mir 
auf meine Vorſchlaͤge zu Erwedung des Gemeinfinnes in 
Alerandria folgende drei Mängel nambaft: 1. einer Börfe; 
2. einer proteftantifhen Kirche; 3. eines Bereinmittels 
unter den Europäern, Der Bau eined Spitals hat große 
Schwierigkeiten. 

„Beim Herumgehen fiehbt man eine große Menge 
Kuhmiftfladen von der Größe eines Hutbodens an bie 
Mauern hingeflebt. So getrodinet werden fie dann flatt 
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des ſehr theuern Holzes oder Steinkohlen zur Feunerung 
gebraucht. 

„Roſetta. Der koptiſche Prieſter ſagte mir, es 
ſeyen etwa 50 Kopten in dieſer Stadt; er wollte wohl 
ſagen 50 Haushaltungen. Er iſt ihr einziger Prieſter. 
Er zeigte uns ſein Kloſter, ſeine Kirche (die außerordent⸗ 
lich finfter), und eine Schule mit 10 — 12 Schülern, 
deren Lehrer ſtockblind war. In der Kirche ſagte er mir, 
fie hätten eine fehr koſtbare Reliquie, den Arm des St. 
Georgs; er langte aus einem feinen Berfchlag ein altes 
hoͤlzernes Cylinder von etwa drei Fuß Länge hervor und 
fagte, darin fey der Arm. Auf meine Bitte mir denſel⸗ 
ben zu zeigen, erklärte er, der Tonne nur einmal des 
Jahrs, am Et. Georgstag, gezeigt werben. 

„Die Rateiner haben ebenfalls ein Kloſter in 
Roſetta. 

„Das griechiſche Kloſter iſt ein großes Gebäude 
mit einem großen Hofe in der Mitte, das wohl 40 bie 
50 Familien beherbergen. fönnte, 

„Als ich einen der fchönen Gärten befuchte, wofür 
Rofetta befannt ift, wurben wir etwas von der Wirfung 
der Bedrückung gewahr. Da wir auf allen Eeiten ſchoͤne 
Drangen fahen, alle aber von der fauern Art, baten wir 
den Gärtner um einige füße. Er ermwiederte aber, er habe 
feine. Da fagte ung unfer Führer wir follten ihm Geld 
weifen ; wir thaten e8, und fogleich bradyte er ganz vor» 
trefflihe Orangen. Nachdem wir fie gefhält und gegeflen 
hatten, vergrub er die Schale in die Erde, damit nicht 
etwa Soldaten, die in den Garten kommen, fehen daß 
er füße Orangen babe und ihm abforbern. 

„Kairo, Hier befuchte ich zuerft ven Foptifchen Par 
triarhen, an den ih ein Empfehlungsfchreiben hatte. 
Der Weg zu feinem Wohnfig geht durch enge fdylechte 
Gäßchen, mit hohen fehr baufälligen Häufern, und durch 
Staub zum Erftiden. Beim Eingang zu feinem Klofter 
ift die Gaſſe fo enge, daß der Eifel auf dem id) ritt fid) 
nur eben umwenden konnte. Man geht durch ein fehr 
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kleines Thärchen in der Pforte des Patriarchen. Aus 
diefen Umfländen erhellt der niedere Stand und das ſchäch⸗ 
terne Wefen der chriftlichen Kirche in Kairo. 

„Sn der erften Halle waren etwa zwölf Eoptifche 
Driefter in ſehr heftigem Streit. Einer, der, wie id) 
aus feinem Screibzeug und aus der Empfangsnahme 
von Bezahlung ſchloß, der Schreiber war, winkte mir, 
auch zu ihm zu ſitzen. Sc fagte ih wünfcdhte den Bas 
triarchen zu ſprechen an den ich ein Schreiben hätte. Nach 
einer Weile führte man mich durch eine zweite größere 
Halle in das Zimmer des Patriarchen. Nach der Forma⸗ 
lität des Kaffeetrinfens bemerkte ih auf den Polſtern, 
worauf wir faßen, eine Sammlung von Kirchenbüchern in 
Toptifher und arabifcher Sprache. Ich überreichte dem 
Patriarchen eine arabifhe Bibel und einen äthiopifchen 
Pfalter, fchön eingebunden, die er mit fihhtbarem Ver⸗ 
gnügen annahm, und erdffnete ihm dann meinen Wunſch, 
Dber » Negypten zu befuchen, mit der Bitte um ein Em 
pfehlungsfchreiben an die verſchiedenen Kirchen. Dies vers 
ſprach er mir ohne Anftand. Als ich ihn aber ferner um 
eine Liſte der Kirchen und Slöfter feines Patriarchats er⸗ 
ſuchte, fo fand ich ihn nicht geneigt mir darin zu will 
fahren; auch als ich fpäter noch mehr als einmal auf 
bie Sache zurdädfam, konnte ich nichts von ihm aus⸗ 
wirken. 

„Am Sonntag befahen wir die Foptifche Kirche. Bi⸗ 
ſchoſs⸗ und Patriarchenwürde treten hier im fehr befchel« 
dener Form auf. Die Kirche ift ein Kloſter, und der 
Weg dazu geht durch enge, fehr dunkle, gewundene 
Gänge, die auf beiden Eeiten mit Armen, Kranfen, 
Rahmen, Krüppeln, Blinden u. f. w. beſetzt find, welche 
figend Almofen betteln und Taum Plap zum Durchgehen 
laſſen. Ber Raum in der Kirche fehlen mir etwa 30 
Duadratfuß zu enthalten, Man drängte uns in den burd) 
Ratienverfhlag abgefonderten Theil, wo der Patriarch 
und die Priefter ftanden. Ich bemerkte mit Bedauern dad 
unehrerbietige Betragen der fid) fletS bewegenden Wolls⸗ 
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maſſe. Einige Fleine Snaben lachten und fpielten in Ges 
genwart des Patriarhen. Einer der Priefter fchalt fie 
zwar, aber fie fehienen wenig darauf zu achten. Wir alle 
fanden, und einige, wie hier üblich, ſtützten ſich auf 
Krüden. Endlich las der Patriarch aus einem großen 
fhönen Manufeript im Arabiſchen das Evangelium des 
Taged. Er mahte mehreremal Fehler, die einmal ein 
fleiner Knabe, ein andermal ein alter Mann, der in der 
Naͤhe Hand, berichtigte; und das machte nicht das ges 
ringſte Aufſehen. Bei diefem Theile des Gottesdienſtes 
waren die Leute aufmerffamer als fonft, fie fchienen das 
Geleſene zu verfiehen und zu ſchaͤtzen. 

„Ich befuchte eines Abends Hanna Tauil, dag welt⸗ 
liche Oberhaupt der Kopten und Oberſchreiber des Pa⸗ 
ſcha's für dieſelben; ihm ſind auch alle Mallems in Aegyp⸗ 
ten verantwortlich. Seine Stellung iſt nichts weniger 
als beneidenswerth; er möchte natürlich das Uebel, das 
ſein Volk bedroht, gerne abwenden, iſt aber gleichwohl 
verpflichtet die ihm aufgetragenen Befehle auszuführen. 
Bon ihm hörte ich, daß es in Aegypten 20,000 Kopten, 
wovon 1500 in Kairo, gebe; er ‚meint fo viele Familien. 
Das brädte die Bevölferung der eingebornen Chriften 
auf etwa 100,000 Eeelen, da die andern chriſtlichen Ge 
meinfchaften unbedeutend find. Südlich von Kairo gibt 
ed vier römiich »Fatholifche Kloͤſter, aber Feine griechifcjen 
Ehriften. Diefe Angabe ift wohl die niedrigſte, da fe 
nad) der Kopfzahl tarirt werben. 

„Da mir gefagt worden war, ed wären etwa zehn 
Männer in Kairo und ungefähr eben fo viele im übrigen 
Aegypten, unter Andern die :Bifchöfe von Abutig ‚und 
Girge, die Koptiſch fprechen koͤnnten, fo fragte ich bei 
einem Anlaß den Patriarchen, ob das der Fall ſey. Er 
verneinte e8, indem er binzufügte, als die Muhammeda⸗ 
ner die Oberhand erhielten fey das Koptische vom Arabi- 
hen verdrängt worden; höchftens könnten einige Prieſtet 
vom Auswendiglernen und Bortragen der Liturgie, und 

5% 





68 II. Abſchn. — Jowett's Berichte, 


Schulmeifter, die koptiſche Stüde abfehreiben, einige 

Worte herfagen. 

„Die römifhe Kirche Hat zwei Klöfter in Kairo: 
das eine, »della Propagandac, deſſen Gerichtsbarkeit ſich 

über die Klöfter Ober » Aegyptens erfiredt; das andere, 

»della Terra Santas, fteht in unmittelbarer Verbindung 

mit dem Hauptflofter in Jerufalem. 

„Sm griechiſchen Klofter war der Patriarch abwe⸗ 
fend, daher unterhielt ih mich mit dem Vice⸗-Patriarchen 
und feinem Echreiber. Da wir alle Griechiſch ſprachen fo 
ging e8 geläufig. Ich will aus meinem Tagebuch einiges 
von dem Geſprochenen abfchreiben. 

„Auf meine Frage wie viele Griechen in Kairo feyen, 
fagten fie 500. — „Weldyes Berufes?" — „Handwerfer 
und Krämer." — „Wäre e8 nicht gut wenn fie die hei« 
lige Schrift hätten?" — „Die haben wir ja," verſetzte 
der Vice⸗Patriarch etwas heftig. Dann behauptete er, 
fie hätten viele Eremplare in der Kirche, die fie an Feſt⸗ 
tagen immer vorläfen. „Voriges Jahr,” fagte er in Bes 
zug auf den fel. Miffionar Burkhardt, „kam ein Franke 
der unferm Volk Neue Teftamente verkaufte, aber er 
fonnte nichts ausrichten; er ging nach Serufalem, wo er 
eben fo wenig ausrichtete." „Solche Bücher ," wiederholte 
er, „find für ung unnöthig und wir verwerfen fie." — 
„Diele Handwerker,“ bemerfte der Schreiber, „können ja 
die Schrift nicht verfiehen, es fen denn wir erklären fie 
ihnen.” — Ich fragte dann weiter, wer das Teflament 
überfegt habe und warum es fo unbeliebt fey. Sie ante 
worteten, Marimus, der Patriarch in Alerandrien gemes 
fen, babe es überfegt, deſſen Serretär, Lukaris, den ab« 
trünnigen weftlichen Kirchen allzugeneigt geweien. — 
„Und hat diefer in folhem Einn überfept, daß ihr feine 
Arbeit nicht gut heißen konnt?" — „Nein, wir mißbilli⸗ 
gen die Eadye wegen ihres Zweckes.“ — „Nun was war 
denn ihr Zweck?“ — „Uns Alle zu Galviniften zu ma⸗ 
hen,” erwiederte der Vice » Batriarh. Hierauf fagte id) 
ihm, es werde jegt in Conftantinopel unter Genehmigung 
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des dortigen Patriarchen an einer beffern Ueberfegung ge⸗ 
arbeitet; worauf er mir aber bemerfte, daß das ihre Kir, 
chen nicht verbindlich made; denn damit etwas bei der 
allgemeinen Kirche für gefeglich gelten fol, muß es die 
Genehmigung der vier Patriardjen, von Conftantinopel, 
Antiochien, Jerufalem und Alerandrien haben. 

„Armenier. Der fogenannte armenifhe Patriarch 
it eigentlih nur ein Biſchof. Er hat in Kairo bloß 100 
bis 150 Armenier unter fi, und in Ober » Yegnpten 50 
bis 60, die als obrigfeitliche Wechsler dienen. Es ift 
merfwürbig daß es ſüdlich von Kairo in Aegypten feine 
Juden gibt. Die Armenier, wie die Juden, wiffen fehr 
geſchickt mit Geldgefhäften für die Türfen umzugehen. 
Diefe Armenier find meift unverheirathet. 

„Der Sclavenmarkt, Dieb if ein großes Ges 
bäude mit einem vieredigen Hofe in der Mitte, Es war 
ven wenige, nur etwa 30 Eclaven im Chan, als id) 
denfelben befuchte. Einige Sünglinge unter ihnen baten 
um eine Gabe und verdienten gern etwas durch Halten 
unferer Efel während wir herumgingen. Diefe alle was 
ren von Darfur. — Im obern Theile des Chang waren 
die Sclavinen. Als wir in ein Gemad) traten, ‚erhoben 
etwa zehn Mädchen von Darfur, die da waren, ein lau⸗ 
tes Gelächter. Sie find hiezu abgerichtet, damit fie ges 
fund und vergnügt ſcheinen und die Leute zum Kaufen 
aufmuntern. Eines derfelben, dag traurig fchien, erhielt 
dafür vom Auffeher einen Hieb. Als wir einige Zeit hers 
nad den Nil hinauffuhren begegnete ung ein großes 
Boot von zwei wild ausfehenden Männern gefteuert, die. 
an 15 folcher jungen Sclavenmädchen nad) Kairo führten. 
Ihr Haar war nah Barabra » Art geflodhten und mit 
Pech und Fett feft gemacht. Auch fie zeigten ihre weißen 
Zähne und lachten ald wir vorbeifuhren. Das Boot 
war von Girge, die Mädchen aber wahrfcheinlih von 
Darfur." 

Am 6. Februar 1819 trat Herr Jowett in Beglei⸗ 
tung eines Engländers, der 14 Jahre in Abeſſtnien ger 
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wefen war, fellle Rilfahrt nach Ober» Aegypten an, Hier 
folgen einige Auszüge aus feinem Tagebuch von dieſer 
Reiſe 
98. Februar. Bir fahen wie die Leute Löcher in 
die fandige Ufererde machten und nebfl Taubenmiſt und 
Federn, Melonen» und Gurfenfamen hinein thaten: (2 Kön. 
6, 25.) Im darauf folgenden Juni ſchmückten audges 
dehnte Melonen. und Gurfenfelder die Ufer des Nils, 
und die Schiffsleute eigneten fidy diefe herrlichen jeht rei⸗ 
fen Früchte reichlich zu. Jeboch find auch Wächter dar⸗ 
über gefegt. In weiten Entfernungen von einander bes 
merft man hie und da ein Heines Schilfhüttchen, eben 
groß genug um einen Mann gegen den Norbwind zu 
fhügen. Auf ſolche bezieht ſich Jeſaias, Cap. 1, 8: 

‚Die Tochter Zion ift übergeblieben wie eine —2 — 
in den Kürbisgaͤrten.“ 

„16. Februar. Wir famen in diejenige Gegend des 
Kils wo auf der Oftfeite die Zelfen voller Grotten find, 
die früher in Zeiten der Chriftenverfolgung zu einer Zus 
flucht dienten und der Anfang des Klofleriwefens der eins 
gebornen Chriſten waren. 

„17. Februar. Bon Radamun ruberten wir nad) 
Hermopolis, um die erken Prachtsruinen Agyptifcher Bau⸗ 
kunſt zu fehen. Im Dorfe Afchmunin, nahe vabei, hat 
der Paſcha eine Salpeterfabrike. Diefes Erzeugniß wird 
durch einen dreifachen Proceß aus dem Schutt alter Staͤdte 
gewonnen. Eine ſolche iſt Hermopolis. Der Verwalter 
hatte fo eben einen Auftrag erhalten in möglichfter Eile 
3000 Zentner zu liefern. Zu dem Zwed baute er Kleine 
Behälter und Rinnen aus alten Badfteinen. Eine Menge 
junger Leute beiberlei Geſchlechts dienten als Laflträger, 
und um mehr Leben in die Sache zu bringen uräffen fie 
dabei fingen; überdies fteht ungefähr alle fünf Schritte 
ein: Aufſeher mit einer Geifel, die fleißig genug ange 
wandt wird, um fie in Tchätigfeit zu erhalten. 

„29. Februar. Wil gingen nach Siut, das ber ge 
geuwärtige Paſcha zus Haupiſtadt von Ober⸗Aegypten 
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gemadıt- hat. Wir begegneten einem Trupp wohlgekleibes 
ter Araber, die, wie wir hörten, fo. eben von der Dafe 
famen, um ihren tägliden Beſuch bei Hofe abzuftatten. 
Der Paſcha findet für gut, die Häupter der verfchiedenen 
Beduinen »- Stämme in der Nähe feine. Hofes, theild in 
Kairo, theild in Siut zu halten. Diefe müflen nun je« 
den Tag Ihre Aufwartung machen. Dur Abwefenheit 
würden Re den Verdacht aufrührerifcher Abfichten erregen. 

„23. Bebruar, Wir find jept in die Gegend der 
Krofodille gefommen , deren wir viele fahen. Wir famen 
durch reiche Gefilde von Lattih, Zwiebeln, Melonen, 
Tabak u. f. w. Eines der Dörfer fah fehr wild aus; 
ed war augenſcheinlich von Beduinen bewohnt; und die 
unzähligen Hunde, die zur Bewadhung dienen, werben 
immer wilder wie weiter wir Tommen. 

24. Februar. Wir famen nad) Dendera zwifchen 
Dſchirdſche und Kene. Bei den Römern hieß es Tentyra. 
Eine halbe Stunde davon Rleht der prächtige Tempel, 
einer der frädeften und doch vollftändigfien. Er iſt aus 
maffiven Steinen erbaut, mit einer Halle von 24 Säu⸗ 
fen, die von unzähligen Hieroglyphen gefhmüdt und mit 
prachtvollen Karben bemalt find, deren Glanz an manchen 
Stellen noch bis heute nicht erlofchen iſt. Dorf auf 
Dorf von ungebrannten Thonftüden erbaut und in 
Trümmer zerfallen, welde neuen Wohnungen Play 
machen, haben. an manden Stellen den Boden fat bis 
zur Temelhöhe erhoben, und Bruchſtücke dieſer zerfalles 
nen Lehmhütten. finden fich felbft auf dem Dach des Tem⸗ 
pels. Ueberall in Aegypten findet man die Städte auf 
folhe Weife auf den Ruinen oder dem Schutte feüherer 
Wohnungen erbaut. 

„26. Februar. Diefen Abend fpät erreichten wir 
Theben, jetzt ein Diftrict der vier Hauptorte in fi) 
faßt: auf dem weftlicden Ufer Gornw. und Medinet⸗Abu, 
auf dem öftlichen Quror und Karnaf. Am Zuß der Berge 
im Weften, etwa 20 Minuten vom Ril, find bie Koͤnigs⸗ 
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gräber ausgehöhlt, die wir am folgenden Morgen be» 
ſuchten. 

„il. März. Heute früh in Esne angelangt. Dies 
it dem Süden zu der feßte von den Truppen des Paſcha's 
befegte Ort und ift auch der letzte koptiſche Bifchofsfig. 
Nachmittags fuchte ich den Biſchof auf, wurde aber zu 
der Wohnung eines Priefters geführt. Welch jämmer- 
liches Neſt! Das erſte Gemach war ein Stall für feinen 
Efel, das zweite der Reihe nad) fein eigenes, und dag 
dritte finftere Loch war die Kirche. Nachdem er uns das 
alles gezeigt, wied er und den Weg zum Bifchof. An 
diefem Ort eröffnete ich zum erſten Mal meinen Fleinen 
aber ſehr fchägbaren Vorrath von arabifchen Bibeln und 
nahm eine mit mir. ine blaue Kutte unterfcheidet den 
Biſchof von den Prieftern, aber fein Haus war mo mög» 
lich noch fehlechter als das eben gefehene. Auch hier war 
im erſten Gemach ein E&fel, und das zweite, wo wir 
fagen, war faft wie ein Stall. An feinem Haufe an 
war eine Schule. Bei der Kunde von meiner Anfunft 
famen die Kinder fo ausgelaflen in das Zimmer gerannt, 
daß er außer Stande war fie zur Ordnung zu bringen, 
Sie machten einen ſolchen Staub, daß ich beftändig Waſ⸗ 
fer trinfen mußte. Nach Vorweiſung meines Empfeh- 
Iungsfchreiben vom Patriarchen, fagte mir der Bifchof, es 
ſeyen 3—400 Ehriften, d. 5. Familien, bier; fie hätten 
zwei Sirchen und noch eine weiter Ianpaufwärts. Außer 
ihm feyen e8 ſechs Priefter, und noch Einen wünfihte er 
zu orbiniren, der aber Fein Priefler werden will. Dies 
fol öfter8 der Fall feyn wenn ein Kopte wegen mehrerer 
Gelehrſamkeit ih für den Priefterfiand beſonders eignen 
würde. Um diefem zu entgehen meivet ein Solcher die 
Kirche wo der Biſchof Gottespienft verrichtet, da ihn fonft 
die Leute mit Gewalt vor den Biſchof brächten, der ihn 
dann durch Auflegung der Hände mit einer Furgen For 
mel weihen würde. — Der Bifchof zeigte mir feine Kirche, 
bie fehr armſelig it und worin etwa zwölf fehr ſchmutzige 
und zerfegte Manuferipte waren, einige koptiſch, die mei⸗ 
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ften aber arabifh. Er fagte mir er fey Bifchof des gan⸗ 
zen Landes gegen Süden, aber über Edfu hinaus gebe 
e8 feine Chriften mehr; hier feyen unlängft die Muham⸗ 
medaner in ihre Kirchen gebrohen. — In der Schule 
fand ich 16 Knaben und einen blinden Schulmeiſter. Di. 
Armuth bier ift fehr groß. 

„4. März. Nachmittags in Edfu. Ich begab mich 
in das Ghriften» Quartier. Sie hatten etwa 5 Minuten 
weit eine Kirche, die aber eingerifjen if. Ihr Quartier 
befteht aus etwa fünf elenden Hütten, wo id) ihrer etwa 
30 Männer, Frauen und Kinder fah, wahrfcheinlich ihre 
ganze Bevölferung. Ihre Verwunderung einen europäis 
ſchen Chriften bei fi) zu fehen, der nad) ihrem Ergehen 
fragt, bielt fie von der Grobheit, mid in Haufen zu 
umringen, nidyt ab. Als icy mich durch meinen Dolmet⸗ 
feher in ein Geſpräch mit ihnen einlaffen wollte, fand ich 
fie fait aller Gedanken beraubt. Ich hatte eine arabifche 
Bibel für fie in Bereitfchaft, in der Hoffnung, melde 
unter ihnen Ffönnten lefen, aber fein folcher war zu 
finden. Sie gehen zuweilen nah Esne zur Kirche, wo 
fie dann Donnerftag Nachts abreifen, und indem fie am 
Sonnabend in Esne ankommen, feiern fie den Vorabend 
des Eonntags, der bei ihnen für eben fo heilig gilt als 
der Sonntag felbft. Jaährlich zwei bis drei Mal befuche 
fie ein Priefter von Esne und einmal der Bifchof." 

Bon Edfu fegte Hr. Jowett feine Fahrt bis Affuan 
fort, der Grenzftadt gegen Nubien zu, wo er acht Tage 
verweilte, und war dann am 18. März wieder in Evfu. 

„Auf der Oftfeite des Nils if Luror. Hier wohnen 
viele Chriften, deren Oberhaupt ich öfters befuchte. Es 
wohnen bier etwa 100 chriſtliche Familien mit drei Pries 
ftern. Ihre Kirche ift über eine Stunde Ritt weit in den 
Bergen; fie gehört aud) zu einem benachbarten Dorfe, 
Zenia, mit etwa 40 Chriftenfamilien. In Erment find 
deren 50 und in Gemuli 40. In der Schule in Luror 
traf ih 15 — 20 Schüler, deren Lehrer wie gewöhnlid) 
faſt blind war. Indeß hatte er etwas Koptifd und Ara⸗ 
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biſch auf Papier geſchrieben, das die Knaben beinah aus⸗ 
wendig gelernt hatten. Bald hernach beſuchte mich einer 
der Prieſter und ein muhammedaniſcher Scheich. Der 
Prieſter hatte nie keine weitere Bildung erhalten als die 
ihm Luxor gewaͤhrte. 

„29. Maͤrz. Da wir bei Regade, am wefſilichen 
Ufer anferten, kamen bei: Somnenaufgang viele Chriſten 
mit vier Prieftern und fepter ſich am Ufer hin, um auf 
mid zu warten. Nach einigen Erfundigungen ging id) 
Mallem Ibrahim einen Beſuch abzuflatten und wurde da 
von einer großen Gefellfhaft empfangen. Wir faßen im 
Freien am Ende eines langen Ganges. Ic faß auf der 
linfen Seite des Mallem, und der Kumus und fünf 
Prieſter faßen zu meiner Linfen. Der Kumus flieht im 
Range zunächſt nad) dem Bifchof. Als wir alle auf einer 
großen Matte da faßen, drängte ſich ein großer Menfchen- 
baufe fo nahe um und ber, daß es fat zum Erfiden 
war. Aus den Fenflern und vom Dache herab ſchauten 
mehrere Frauen nad) dem Frembling — eine Freiheit, die 
ih nody an feinem andern Orte an ihnen wahrgenommen. 
Ich übergab dem Kumus mein Empfehlungsſcheeiben, 
und er füßte e8 vor und nad) dem Lefen. Er ſagt mir 
es feyen in Negade zwei Kirchen, eine noch unvollendet; 
in den Bergen hatten fie noch fünf, aber Feine Bewohner 
in ihrer Nähe. Alle dazu gehörenden Chriſten wohnen in 
Negade und begeben fi an den Samftag Abenden nad) 
ihren Kirchen. Zwei Drittel von Negade ſeyen Chriften, 
aber: ihre Zahl wollte er mir nicht fagen. Ich denke indeß 
die Stadt mag etwa 300 Häufer halten, alfo 200 chriſt⸗ 
liche und 100 muhammedaniſche Familien. Eif ‘Briefter, 
fagt er, wohnen in der Stadt. Nachdem wir überein ge 
kommen, daß der Mallem eine arabiſche Bibel und bie 
Prieſter eine haben ſollten, ließ ich die zwei Bibeln vom 
Boote holen. Als fie lamen, verlangte der Kumus eine 
für. jeve Kirche und eine für ſich felber umfonk. Dabei 
war er fo grok, daß dia Prieſter, fo weit fie es wagen 
burften, ihm gang beſcheiden Vorfielungen machten, In⸗ 
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deß beharrte der Kumus auf feiner Forderung und verbot 
den Leuten zu kaufen. Sogar mein Dolmeiſcher, ein 
Kopte, der fih gewöhnlich feiner Landsleute annimmt, 
ärgerte fih an ihm und meinte id) follte die Bücher wie 
der zurüdnehmen. Ich wollte fehen was Geduld vermag 
und fprad) nad) einer Weile zum Kumus: „Sie erwarten 
doch gewiß nicht, daß ein Prieſter ven andern befchenfe;* 
worauf er entgegnete, er wolle mid befchenfen. “Damit 
war die Sache abgethan, und wir gingen in ihre Kirche. 
Sie zeigten mir einige Gebeibücher, die mich nicht befries 
digten; ich wollte eine Thora (Pentateuch). Zulegt brach» 
ten fie mir ein fehr zerriffenes Eremplar, das ich anneh⸗ 
men mußte. — Ich befuchte die Schule, deren Lehrer 
faft blind ift aber einen jungen Gehülfen hat. Es folgte 
uns ein folher Schwarm nad), daß ich im Staub fat 
erftidte und von ihrem Getümmel ganz betäubt wurde, 
Die Briefter und Lehrer foheinen außer Stande zu feyn, 
fie ruhig zu erhalten, fomohl in der Kirche als in ver 
Schule. Einer rief: „die Kopten find wie Bienen hinter 
den Fremden ber.” Das mahnte mih an Pf. 118, 12.: 
„Sie umgeben mid) wie Bienen." — E38 find nody zwei 
Schulen bier; aber der nachlaufende Schwarm war fo 
läftig, daß ich fie nicht befuchte. Dies ift Beweis ges 
mug, daß die Chriften bier. vorherrfchen; denn an einem 
Drte wo türfifche Soldaten find hätten fi) die Kopten 
eher in Winfel verkrochen als daß fie folhen Tumult 
machten. — Die Kirche und die nahe dabei im Bau bes 
griffene neue, meflen etwa 30 Quadratfuß, und das gilt 
ſchon für groß Hier zu Lande. — Als ich dem Kumus 
fagte e8 feyen mehr als 10,000 Priefter in England, war 
er ganz erftaunt. Sch fügte hinzu, wir hätten einen 
chriſtlichen König, worauf fie mit Flagendem Tone deu 
Wunſch ausfpradden auch einen foldhen zu haben, — Als 
fie ihre Bibeln erhielten bemerkten fie, daß dieſe nur 66 
Bäder enthiehten, während fie 81 heilige Bücher hätten. 
.  mAbeudd fan ich wieder nad) Kene, wo ich zuvor 
Die Chriſten nicht heſucht, und fandte dem Mallem Bau⸗ 
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lus Nachricht von meinen Büchern und ihren Preiſen, 
naͤmlich 20 Piaſter. Der Dolmetſcher kam freudig zurück 
und ſagte, der Mallem ſey ein guter Mann und habe 
ihm 50 Piaſter geboten. Ich lehnte es jedoch ab, da ich 
keinen Gewinn aus ſeiner Luſt ziehen wollte. Sogleich 
ließ er eine ſchoͤne ſehr kleine Abſchrift der Evangellen 
holen und ſchenkte ſie mir. Sie haben in Kene keine 
Kirche, gehen aber an Feſttagen in das nahe Dorf Gus, 
wo eine ſolche iſt. Da ich von ihm erfuhr, daß in Kene 
200 criftliche Familien, eben fo viele in Gus, in Kene 
auch eine Schule und 15 Berfonen feyen die Lefen und 
Schreiben können, fo verfprady ich ihm noch eine Bibel. 
— Biele Leute, wohl 40 — 50, famen, dem Mallem ihre 
Aufwartung zu machen. Er herrfcht augenfcheinlich unter 
den Kopten bier. Ich fand daß diejenigen, die ihm am 
meiften zur Seite ftanden, reinlid) und gut gekleidet wa⸗ 
ren — einige unter ihnen hübſche Jünglinge. 

„sd. März. Ging früh zum Haufe ded Mallem 
Baulus und traf dort einen Priefter von Gus, der mir 
fagte es feyen fünf Priefter in feinem Dorfe. Ich vers 
- Eaufte dem Mallem nod) zwei Bibeln, weil, wie ich ihm 
fagte, viele junge Leute hier feyen die leſen fönnen, und 
weil durch Kene viele muhammedanifche Pilger zögen, das 
ber e8 zu wünſchen fey, daß die Ehriflen fich mit der 
h. Schrift recht befannt machten. Abends Famen wir bis 
nah Difchne, wo 25 hriftlidhe Familien wohnen follen, 

„sl. März. Gegenwind nöthigte und bei Hau Halt 
zu machen. Ein alter Kopte fam und feßte ſich zu mir 
ind Boot. Er fagte in, Hau feyen bloß 10— 12 chriſt⸗ 
lihe Familien, fie hätten aber eine Kirche und einen 
Prieſter. Zu Gaſe, am öſtlichen Ufer, wo wir vorbei 
gefommen, wohnen, fagte er, 300 Chriften, zu Gars 
hut 100, nebſt 50 römifchen Katholifen mit einem 
Klofter. Er zählte die Reihe der Bisthümer folgender 
maßen auf: Esne, Girge, Abutig, Siut, und dann 
Benihaſſen; bis Kairo fenen fonft Feine Bisthümer mehr. 
— Später kam ber Prieſter und fprach mid) fehr zudring⸗ 
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lich um Almoſen an. Er war auch wirklich ſo arm, daß 
id) es ihm nicht verfagen konnte. | 

Ein wenig nad Mittag hielten wir bei Sahel 
Bhagraura, einem Heinen Weiler; der Hauptort Bhag⸗ 
raura liegt etwa eine Etunde vom Nil ab. Es ſoll dort 
50—60 driftliche Familien, fünf Briefter und ein Non⸗ 
nenflofter geben, in welch Tegtern zwei Jungfrauen und 
zwei Wittwen wohnen. | 

„t. April. Um 10 Uhr bei Dſchirdſche. Da der Bis 

ſchof von Dfchirdfche in Afmien wohnt fo befuchte ich den 
Francidcaner »Mönd) Ledislao, der fehon 12 Jahre hier 
it. Er wäre, feit feine fieben Jahre um find, ſchon 
lange fort, wenn Einer fäme ihn abzulöfen. Dies ift 
das ältefte der vier lateiniſchen Klöſter; das naͤchſte ift in 
Akmim, das dritte in Farſchut und eins in Tahta. 
Padre Ledislao meint das allerältefte fey Negade; da aber 
zur Zeit Napoleons alle Urfunden dieſer Kloͤſter zerftört 
wurden, fo fönnen fie nichts dafür aufiveifen. Der Pas 
dre fchägt die SKatholifen hier auf 250, Männer und 
Frauen; in Farſchut 1505 Fleine Kinder nicht eingefchlofs 
fen, Die biefigen Kopten fhägt er auf 500. — Das 
Klofter ift ein fehr großes Dreiftödiges Gebäude, von 
deffen Terraſſe man eine fhöne Ausficht auf den Nil hat. 
Indeß ift das Klofter von Türken und Franzofen zu vers 
fhiedenen Malen theilweife zerftört worden. Ich ging bei 
einer foptifchen Schule von 12 Knaben vorbei; aber ich 
fonnte weder fie noch ihren Lehrer dazu bringen, daß fie 
ihre Sache verrihteten. Eie und der Haufe am Eingang 
gafften mih nur an und machten Lärm wie gewöhnlid). 
Ein kleiner Weberſtuhl war in der Schulftube in Bes 
wegung. J 
„2. April, In Akmim. Ging den koptiſchen Bi⸗ 
ſchof beſuchen. Der Weg zu ihm ging wie in Esne durch 
einen Eſelsſtall und eine Treppe hinauf. Er faß in einem 
Gemach aus Badfteinen neun Würfelfuß groß und durch 
Thüren und Gaͤnge noch verfleinert. Solche Armfeligfeit 
it mir noch kaum irgendwo vorgefommen. Nach des 
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Biſchofs Angabe And hier 2— 300 Chriſten mit ſechs 
Prieſtern; wie viele Prieſter in ſeinem Sprengel ſeyen 
konnte er mir nicht ſagen. Ich ſagte ihm, daß wenn in 
England einer zum Prieſter gemacht werde, fo ſchreibe 
man feinen Namen in ein Buch und die Biſchöfe wüßien 
natürlich wie viel ihrer feyen. Er erwiederte: „Sa in 
England find die Priefter nicht wie hier; fie ziehen nidjt 
herum und fagen: gib mir einen Piafler, gib mir zwei 
Piafter.” Als ih ihm eine arabifche Bibel gegen ein 
anderes Buch zu geben anbot, fragte er: „warum thun 
die Engländer dies? meinen fie wir brauchen Bücher? wir 
haben eine Menge.” Er wies mir ein Eremplar der Pros 
paganda » Ausgabe. — Das lateinifche Kloſter iſt größer 
als das in Dſchirdſche und eben fo gut gebaut. Der Papre 
Luigi legt diefem das größte Alterthum bei, nämlidy 190 
Jahre, Die Zahl der Katholiken bier it 250— 270. — 
Akmim ift viel größer als Kene, wohl noch fo groß. 
Wenn Kene 3000 Einwohner hat, fo dürfte Akmim deren 
67000 haben. 

„3. April. Nah Sonnenaufgang in Abutig ange 
langt. Ein gut gebauter Drt für Aegypten, aus uns 
‚gebrannten Lehmflüden. Mag 2000 Seelen enthalten. 
Des Bifhofs Haus ift fo wohl gebaut als die Tateinifchen 
Klöfter. Der Bifchof führte diefelbe Klage gegen meine 
arabifhe Bibel als Andere: wer fie „gefchrieben“ müfle 
fih daran blind gearbeitet haben; man müffe Brillen 
haben um fie zu Iefen. Er bat um folde. Ein Miſ—⸗ 
fionar bier zu Lande follte einen Vorrath von Brillen 
mit fi) führen zu Geſchenken. Der Bifhof von Esne 
wünfchte auch eine, und vielen Andern wären fie ge- 
wiß wilfommen. Der Bifchof zeigte mir mehrere Bü 
der, worunter einige von der Propaganda gedruckt. 
Ich wollte aber .ein gefchriebenes zum Eintauſch. Ends 
lid) gab er mir ein ganzes Neues Teftament in Folio, 
nit fhön, aber deutlih und eng geſchrieben. Er hat 
eine Kirche in der Stadt und drei im Gebirge. In Abutig 
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find 150 Chriften. Als ich den Bifchof verließ, bat er 
mich, meinem Patriarchen in feinem Namen die Hand zu 
küſſen. 

„Von Abutig bis Siut fuhren wir in weniger als 
vier Stunden; da Aber meine Schiffer gern in der Nacht 
weiter fahren wollten und man nit wußte wie e8 in 
Siut mit der Per Rund, fo ruderten wir weiter und 
famen gegen Sonnenaufgang nad) Manfelut. 

„4. April. Sch übergab dem Bifchof den Brief des 
Patriarchen. Bon ihm erfuhr ich im Berlauf des Ges 
ſpraääches, daß in Siut 1000 Ehriften, ein Bifchof und 
13 Briefter feyen. In Manfelut, fagte er, wohnten 
etwa 50 Ehriften mit 9 Brieftern, aber fie hätten Kirchen 
im Gebirge. Er fagte mir, ed fey zwifchen bier und 
Kairo nur noch ein Biſchof, namlich in Minie; er. zeife 
aber in feinem Eprengel herum, fo daß ich ihn: wahr, 
fcheinlich nicht treffen würde. Er felbit Fam zulept vom 
Klofter Mar Antonius, von wo die Bifchöfe meift ges 
wählt werden. In Buuſch ift eine Vorbereitungsſchule 
von etwa 12 bis 20 Knaben. In War Antonius mögen 
50—60 Schüler feyn. — Eine gute halbe Etunde uns . 
terhalb Manfelut auf dem öftlidhen Ufer ift zwifchen 
hoben Bergen eine enge Schhludht, in der ich eine einfame 
foptifche Kirche fah, von ungebrannten Thonftäden ganz 
neu erbaut. Zu dieſer Kirche begeben fih an Fefltagen 
bie Erin von dem gegenüberliegenden Ufer. 

9. April. Bei Radamun Halt gemadit. Befuchte 
Herrn Bricer, ber hier eine Zuderfieverei hat. Herr 
Bricer übernahm es für mid eine arabifche Bibel an den 
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er felbft für die in feiner Sieverei angeftellten Kopten.” 

Hr. Jowett fihließt feine Bemerkungen über Aegyp⸗ 
ten mit folgenden Worten: 

„Bei unfern Beltrebungen in diefem Rande Gutes zu 
thuniftfo viel Taft nöthig als ſich nur immer durch gefuns 
den Verſtand und Kenntniß der .gefellfchaftlichen Verhälts 
niffe gewinnen läßt. Aber auch im. Befig. Diefes Taktes 
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müflen wir dem Mifftonar immer noch viele Zeit für fein 
Werk laflen. In einem Lande wie Aegypten, wo die Leute, 
Ihon von Natur flumpf, 4 bis 5 Monate im Jahr, 
nämlidy während der Ueberſchwemmung, faft nichts zu 
thun haben, kann man nicht erwarten," daß unfer geiſti⸗ 
ges Leben auch nur mit dem taufendften Theil der Schnellig« 
feit verflanden, angenommen und nadıgeahmt werde, bie in 
England jede Verrichtung, geiftig oder leiblich, groß oder 
klein, gut oder ſchlecht, auszeichnet.“ 

In Folge diefer Berichte befchloß die engliſch⸗-kirch— 
lie Miffionsgefellfhaft zwei Miffionen zugleich im 
nordöftlihen Africa zu beginnen, die eine in Aegypten, 
die andere in Abeffinien. Es waren die Miffionare Th. 
Müller und Lieder, welde für die erftere beflimmt 
wurden. Sie langten 1826 in Nlerandrien an und fans 
den an dem englifchen Conful Herrn Salt einen freund» 
lichen Beförverer ihrer Sache. Mit ihnen ließen ſich vie 
Miffionare Gobat und Kugler für eine Zeitlang in 
Aegypten nieder, um ſich zu ihrer Arbeit in Abeffinien 
zu bereiten, und Miff. Kruſe folgte für die Agvptifche 
Miſſion ſchon im folgenden Jahre nah. In Alerandria 
war ihres Bleibens nicht lange, denn fie hatten bald 
wahrgenommen, daß nicht dort, fondern in Mittels und 
Ober s Aegypten der Hauptſitz der koptiſchen Kirche fid) 
befinde. Kairo wurde zur Errichtung einer Station er= 
wählt. In Alerandria hatte man die Mifftonare mit 
Adyfelzuden,, fogar mit der offenen Erflärung aufgenom⸗ 
men, daß fle mit gutem Gewiffen gleich wieder in ihre 
Heimath zurüdfehren könnten, denn unter dieſem Wolfe 
fey nichts zu hoffen. Die erfte Einweihung erhielt die 
Miſſion durch Krankheit und Tod. Miff. Krufe und 
feine Gattin lagen frank in Kairo, Yrau Müller ftarb 
(December 1826) in Alerandria. Endlich im Frühjahr 
1827 trat die Miffton in eigentliche Wirffamfeit, indem 
Lieder eine Unterfuhungsreife im weftlichen Theile Aegyp⸗ 
tens bis nad) dem Fajum machte. Kruſe dagegen befudhte 
den Patriarchen, die Priefter und Glieder ver Foptifchen 





derꝰ engliſch⸗ kirchlichen Geſellſchaft. BR 


Kirche in der Stadt, fand aber große Schwierigkeit, auch 
nur ein geringes Intereſſe für die Dinge des innern Les 
bens ihnen abzuloden. Er fchreibt über Die Ausſichten 
ſeines Arbeitsfeldes: | 
„Sehe ich mich auf dem und angewiefenen Arbeitee 
felde um, fo finde ich daß viel Same ausgeftreut worden 
ift, der aber noch nicht aufgegangen weil es aus Mangel 
an Arbeitern mit Unkraut überwachfen ift. Bis jebt habe 
id mich immer noch mit der Frage befchäftigt: „Welches 
ift die befte Weife Gutes zu thun, und denen zu welchen 
wir gefandt find nüglid zu ſeyn?“ Aber ed wird mir 
ſchwer die rechte Antwort darauf zu finden. Br. Müller 
und id} dachten daran, arme Kinder ganz in unfer Haus 
aufzunehmen, um fie zu erziehen; allein ich fehe jetzt nicht 
wie das ausführbar wäre. Auch andere Pläne waren 
von gleichen Schwierigkeiten umgeben. — Indem wir uns 
zu dem vor und liegenden großen Werke vorbereiten, 
fonnen wir nichts befleres thun als das Wort Gottes 
verbreiten und bei jeder Gelegenheit durch Unterredungen 
das wahre Chriſtenthum befaunt machen; foldye Gelegen» 
beiten find aber ſelten; denn felbft für WBerheirathete 
it es bier ſchwer mit den Leuten vertraut zu werden, 
namentlich mit den Kopten. Alle Hausthüren find ver. 
ſchloſſen, und will ich einen Kopten wieber befuchen ben 
ich ſchon früher befucht, fo muß ich oft drei oder vier 
Mat gehen, weil in Abwefenheit des Hausherren mir das 
Haus nicht eröffnet wird; und ift er zu Haufe, fo em⸗ 
pfängt er mid bloß im Hofe. Selbft die Priefter, Die 
wir wie Brüder in unfer Haus aufnehmen, führten mid) 
nie in eines ihrer Zimmer ; fogar in der Regenzeit muß 
ih mic) zu ihnen in den Falten und naflen Hof ſetzen.“ 

Ueber die Schwierigkeit, beim weiblichen Geſchlecht 
Zutritt zu erhalten, drückt fih Krufe gegen He. Jo⸗ 
wett alfo aus: 

„Sie wünfdhen eine Befchreibung der Frauen und 
Kinder bier; allein es iſt jetzt ſchwer das Vertrauen ber 
- rauen zu gewinnen; fie meiden fogar unfer Haus. 

4tes Heft 1849. 6 
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Die Bigenthümerin unfered Haufes Fam zwar mehrere 
Male zu meiner Frau, aber jedesmal nur in Gefhhäften. 
Bruser Lieder Knecht brachte einmal feines Bruders 
Frau, um etwas zu nähen; dann Fam fie aber nidyt wies 
Ber, fonvern ſchickte ihr Knäblein oder Töchterlein um zu 
feagen, ob meine Frau etwas für fie zu thun habe. 

„Unfere Nachbarn find fehr zänfifhs num ein Tag 
vergeht, wo nit Streit und Hader une in bie Ohren 
get; auch hiedurch wird es ſchwer Zutritt zu ihnen zu 
finden. Die Chriften find tiefer verfunien als die Mu⸗ 
hammedaner, und find nur fo fern unfere Freunde, als 
fe davon Nupen zu ziehen Hoffen. Died habe ich von 
Gändlen und Arbeitern erfahren: fie fdmeicheln und 
Hüften uns die Hände, zugleich aber beiten fie und bes 
wägen uns wo fie können. Bon Gottesfurcht iſt da 
Seine Rede.“ 

Die erfte Ausfaat der Miffionare war die von chriſt⸗ 
lichen Büchern in die Schulen der Kopten. Wie fchwies 
ig es wurde ſelbſt Schulen zu errichten, erhellt aus fols 
gender Mittheilung von Miſſ. Krufe: 

„IH babe mit dem Patriarchen wegen einer Schule 
geſprochen, und er gab nicht nur feine Einwilligung das 
zu, fondern verſprach, ſich durch einen Priefter nad) einem 
guten Schulmeiſter umſehen zu laflen; auch wolle er mir 
eines der beiten Häufer des Patriarchats einräumen — 
decſteht ſich, nicht ohne Bezahlung. Sept glaubte ih 
altes ſtehe gut; aber ich tänfchte mid. Der Prieſter 
kam wab fragte, od ich den Kindern Nahrung und Kleis 
bung gebel — Der ſyriſche Biſchof hatte Br. Müller 
verſprochen, ihm Kinder von der armenifchen Kirche zu 
verfhaffen, und machte ihm Hoffnung, daß aud) viele 
Kopten ihm ihre Kinder fchiden würden, und der Par 
triarch werde das Unternehmen gut heißen; allein ich 
fann ihnen noch fein Wort trauen. Als ver Priefter, 
der mir aus Auftrag des Patriarchen einen guten Schule 
meiſter verihaffen follte, von mir eine verneinende Anis 
wort binfihtlih der Nahrung und Kleidung ber Kinder 
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erhalten hatte, kam er wieder zu mir und wollte einen 
blinden Schulmeiſter bringen, vorgebend, es ſey hei 
ihnen Gebrauch zwei Schulmeiſter in einer Schule zu ha⸗ 
ben: der Blinde koͤnne den Kindern beſſer beim Ausppan⸗ 
diglernen helfen und ſey den ganzen Tag bei ihnen um 
fie in Ordnung zw halten, während er, ber Prieſter, kop⸗ 
tifch und arabiſch fie Lefen und Schreiben lehre. Dieſes 
fchuöde Betragen verdroß mich fo, daß ich ihm feine Ant⸗ 
wort zu geben vermochte. Ich werde mir ed nun zu 
täglichen Geſchaͤfte machen, die angefehenern Kopten zu 
befuchen, unter denen vielleicht doch nod) ein Mann ger 
funden werden Fönnte; dann will ih mih um ein Haus 
mit einem tauglihen Schulzimmer umfehen; hoffentlich 
wird fi} bis dahin deutlicher zeigen, welchen Ausgang 


die Sache nehmen will.” 


Reifen nad) dem Delta und nad) Ober⸗Aegypten 
führten zu einiger nähern Bekanntſchaft mit den Kopten, 
aber ohne gerade eigentliche Anfnäpfungen für bie Zus 
funft zu gewähren. Als endlich (1829) nad) einer. laͤn⸗ 
gern Reife in Syrien und Palaͤſtina die Miſſionare Bor 
bat und Kugler in das Land ihrer Beilimmung, nach 
Abeſſinien, abgereisſst waren, blieb die Miſſion einzig in 
ben Händen ber drei für fe ausschließlich beftimmten 
Sendboten. Wir geben etliche Auszüge aus ihren dama⸗ 
ligen Tagebüchern. Aus bew Reijſetagebuch son Mifl. 
Lieder heben wir einiges Wenige aus, Er ſchreibt von 
Medine, dem Hauptorte des Fajum im Weiten ns 
mittlern Nilthals: 

„22. Mai 1827, Nachmittags 5 Uhr in Mebine 
angelangt, madjten wir dem Statthalter Haſſein Aga 
unfere Aufwartung; er empfing uns ungemein freundlich 
und verfiherte uns mit den fehmeichelhafteßen Ausdräcken 
wie body er die Engländer ſchaͤtze. 

„29. Mai. Machte einen Spatergang und erſtaunde 
über die Schönheit und Kumhtbarkdt zer Umgsaenb von 
Medine. Melonen, Trauben, Achfel und Mieney gibt 
es in Menge: Das Land wird durch Gehhi:ineifienh, 
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die ihr Waſſer vom Bahr Juſef erhalten, einem bedeuten⸗ 
den Fluß oder Kanal, durch welchen das Birket el Karaun 
mit dem Nil verbunden iſt, aus dem bei feinem jährlichen 
Steigen das Birfet el Karaun mit frifhem Waffer 'ver- 
fehen wird. Die Ufer des Bahr el Juſeſ find mit präch⸗ 
tigen grünen Raſen bevedt und mit Bäumen bepflangt, 
was in diefen Gegenden eine Eeltenheit il. Meine if 
groß und volfreihh und hat 13 Moſcheen. Die Ueberrefte 
des alten Arfinoe liegen weſtnordweſtlich von Medine und 
find fehr ausgedehnt. Eie beftehen bloß aus Hügeln von 
Badfteinfüden. — Es ift hier nöthig, wenn man aud) 
nur um die Stadt herumgehen will, fich zu bewaffnen, 
wegen der wilden Thiere der Wüſte. Geftern wurde ein 
Manı von einem Leoparden zerriffen, und als Dr. Kluge 
diefen Morgen fpazieren ging, fah er ganz in der Nähe 
einen Wolf. Hier ift alles vol Schlangen und fehr 
großer Ecorpionen von 2—3 Zoll Länge, und es if 
faum ein Haus wo ſich legtere nicht finden. Indeß has 
ben die arabifchen Aerzte gin fichered Heilmittel gegen 
ihren Stich; nur Kinder fterben bisweilen daran, da fie 
die Schmerzen nicht ertragen Fönnen. 
7.40. Mai. Eandte früh zum Biſchof Athanaſtus 
um ihm meinen Beſuch anzufündigen; darauf famen zwei 
foptifhe Priefter mit der mir unangenehmen Nachricht, 
der Biſchof fey vor 14 Tagen nach Ober Aegypten abges 
reist, um einige feinem Sprengel zugehörige Orte zu be« 
fuhen. Ich wies ihnen mein Empfehlungsfchreiben vom 
Patriarhen, das fie ehrerbietig Füßten und an ihre 
Stirne drüdten. 
nA. Mai. Abuna Gabriel Fam mid) zu befuchen. 
Er ift der jüngfte aber verfländigfte unter den Foptifchen 
PBrieftern im Fajum; darum habe id) ihn als einen ara⸗ 
bifhen Lehrer in Dienft genommen, da ich auf dieſem 
Wege die beſte Gelegenheit habe Kundfchaft über Fajum 
und Zutritt zum Volke zu erhalten. 
„1. Suni. Abuna Gabriel fagte mir e8 wohnen 
etwa 300 Ehriften (d. h. hriftliche Bamilien) in Medine, 
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alfo etwa 1000 Eeelen. Eie haben feine Kirche mehr 
bier; früher hatten fie zwei, die ihnen aber von den grau» 
famen Muhammedanern geraubt wurden um Mofiheen 
daraus zu machen; die nächite Kirche ift eine Stunde 
weit auf dem Lande und heißt Deir Affab. Deir heißt 
eine Art Klofler, deren e8 in der Umgegend von Mepdine 
fünf gibt, mit 21 Prieſtern im Ganzen. Diefelben find 
meiſt fehr einfam gelegen, vermuthlicy wegen der Raub⸗ 
gier der Muhammedaner, die jede Kirhe in der Nähe 
eines Dorfes oder einer Stadt wegnehmen würden. Außer 
diefen Kiöftern gibt ed im Fajum feine Kirchen. Durch 
ihre Entfernung werben aber viele Leute von deren Ber 
ſuch abgehalten, werden gleichgültig gegen das Chriſten⸗ 
tbum und gehen am Ende zum Islam über. 

„2. Zuni. Die Chriften haben zwei Schulen in 
Medine, mit etwa 80 Kindern im Ganzen. Der Schul 
meifter in der einen iſt wie gewöhnlich blind. Seine 
Schüler lernen daher nur einige Gebete und Bibelftellen 
auswendig, und nur wenige lernen mit Huülfe eines 
Schammas (Diacon) Lefen. Ih fagte Abuna Gabriel, 
e8 fey unverzeihlich. blinde Schulmeifter anzuftelen, und 
wenn fie nicht dafür forgten, daß jedes Kind wenigftend 
bie heilige Schrift lefen lerne, fo würde ihre Kirche ein 
Glied um das andere verlieren, und Gott würde die Ver» 
lornen von ihrer Hand fordern. Der arme Priefter ant- 
wortete feufzend: „Sie haben Recht, aber fo fleht es mit 
faft allen Schulen im Fajum.“ Auf meine Frage, ob es 
nicht möglich wäre fogleich beffere Schulen zu beginnen, 
antwortete er , ohne die Genehmigung des Abuna Uſtuf 
(unfers Vaters des Bifchofs) Fönne er nichts thun, aber 
fobald derfelbe von feiner Reife zurüd fey, wolle er mit 
ihm darüber reden. In der andern Schule ift der Lehrer 
nicht ganz blind; dennoch lernen die Kinder bei ihm aud) 
nur auswendig, hauptfächlich wegen Mangeld an Büchern. 
Sch verſprach wieder zu fommen und jedem Knaben, ber 
lefen lernen wolle, ein Büchlein au fchenfen. Die Mäd- 
hen haben hier Feine Schule und lernen gar nichts. 


Met Lehrer war erflaunt als ich Ihm fagte, in England 
ferne fahrt jedes arme Mädchen wenigſtens die Bibel leſen 
und Schreiben und Rechnen. 

„12. Sunt. Machte mit Abuna Gabriel früh einen 
Heinen Ausflug und beſuchte dad Klofter Deir Aſſab. 
Das Gebäude ift fehr groß, und enthält außer zwei 
Kirchen 40 Zellen oder vielmehr Köcher. ES war früher 
ein Nonnenklofter , if aber fegt nur von einer armen 
CEhriftenfamilie bewohnt. Beide Kirchen find hell und 
geräumig und befiten eine große Menge Foptifcher und 
arabifcher Handfchriften, die aber fehr alt und wurm⸗ 
fräßig find. In feiner diefer Kirchen ift aber eine ganze 
Bibel, fondern nur Theile derſelben; daher machte ich 
dem Klofter ein Geſchenk mit einer, die fehr dankbar an⸗ 
genommen wurde. Haft jeden Sonntag wird im Kloſter 
Gottesdienſt gehalten, dem etwa 50 Chriſten von Medine 
und benachbarten Dörfern beimohnen. An Feſttagen kom⸗ 
men 2—300. Der Prieſter zeigte mir in einer ber 
Kirchen ein Eleines filbernes Kreuz und fagte, damit trie- 
ben fie den Teufel aus der Kirche. 

„Nachmittags fandte Muallem Arius, einer der reiche 
ſten Kopten in Medine, um eine Bibel zu mir. Ic 
fhidte ihm eines aber bald Fam der Bediente wieder und 
fagte, das Buch gefalle feinem Herrn nicht, weil es nicht 
ſchon genug ſey; fein Herr wolle eine mit goldenen Bud 
Raben und wünſche Goldwafler von mir. Ich wurbe eis 
was ungehalten hierüber und fragte ven Bebienten, ob 
fein Herr eine andere Bibel habe; und ba er dies ver 
neinte, bat ih ihn feinem Herrn zu fagen, am Tage des 
Gerichts würde er wegen feiner Geringfhäbung des Wor- 
tes Gottes zur Redhenfchaft gezogen werben, und dann 
würde er nicht fagen können, er habe das Wort Gottes 
nicht gelefen, weil er feine Bibel mit goldenen Buchſta⸗ 
ben erhalten Fommte. — Zugleich ſchickte ich ihm den vor 
trefflichen Eleinen Tractat: „Gefpräcdh zwifchen einem aͤch⸗ 
ten und einem unaͤchten Chriſten.“ | 
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„14. Juni. Mein Haus ift felt einigen Tagen wis. 
ein Markt: Eoptifche Kinder und Sünglinge fommen una 
wollen Tractate haben; faft alle aber fommen ohne Geld, 
da die Ehriften bier meift fehr arm find; indeß gebe idy 
Keinem ohne ihn geprüft Zu haben ob er leſen Tonne. 
Einige, die ven Muth nicht hatten herein zu kommen, wars 
teten am Eingang bis fie mich fahen; dann famen fe, 
füßten mir die Hand, brüdten fie an ihre Stirne und 
fchwiegen bis ih fie fragte was fie wollten. Es Eamen 
au junge Männer mit zwei oder drei Knaͤbchen, ober 
Bäter mit ihren Kindern und baten mid um Büchlein 
für fte, indem fie verſprachen fie diefelben lefen zu lehren. 
Bibeln und Teftamente verfaufe ich ungeachtet ihres ten 
dern Preifes fehr wenige, da die Leute nicht genug Gelb 
haben. &8 freut mich fehr zu finden, daß fo wiele junge 
Leute im Fajum lefen können. 

„Es ift ſchwer Die Bevölkerung vom gangen Faſum 
zu beflimmen. Muallem Arius meint es möchten riwa 
1500 Familien feun. Die meiften wohnen in Mebtne 
und Fidemin, welde Orte etwa zwei Stunden von em 
ander liegen und aufammen etwa 550 Famiken enthalten. 
In diefem ganzen Gebiete find außerdem 50 Dörfer, wo⸗ 
von 23 zum Theil von Ehriften bewohnt. find.* 

Herr Müller meldet von Kairo: 

„11. SZanuar 1828. Noch nie empfand ich die 
Schwierigkeiten, wovon ein Mifftonae hier zu Bande ums 
geben iſt, fo fehr wie jept. Mein armer fchwarzer Knecht 
fhien geneigt an Jeſum Chriftum zu glauben, wenn ee 
nit dadurch fein Reben In Gefahr ſetzte; aber wenn ela 
Muhammedaner ſich bekehrte und ed kaͤme dem Mufti zu 
ODhren, fo waͤre nicht nur er in Lebensgefahr, ſondern 
br Mifftonar, dur den er gläubig geworden, müßte 
fofort aus dem Rande oder das Leben laffen. 

- „13. Yannar. Ich unterhielt mich heute etwas mi 
nen Katholiken, dann mit einem Moslem über Religion. 
- &8 kamen auch fehr viele Arme, aber leider wohl nicht 
weil Ihnen dad Evangelium worgelefen wird, ſondern 


ss TI. Abſchu. — Die engliſch⸗ lirchliche Miſſion. 


weil ſie etwas Brot erhalten; indeß wird es hoffentlich 
nicht ganz umſonſt ſeyn. 

„4. Februar. Es kommen jetzt faſt jeden Abend 
einige Nachbarn, Kopten und Katholiken, mit denen wir 
regelmäßig Abendſegen halten, Sie kommen auch am 
Sonntag Morgen, aber nicht ſo regelmäßig. Am Sonn⸗ 
tag leſen wir Stücke aus der Kirchenagende im Arabiſchen 
und einige Kapitel aus der Bibel, und beten hernach. 

5. Febr. Dieſen Nachmittag beſuchte mid) ein blinder 
Mann und fragte was er thun müſſe um ſelig zu werden. 
Er gefiel mir recht, denn es ſchien ihm mit der Sache wirk⸗ 
id Ernft zu ſeyn. Wir lafen ihm 2 Mofe Cap. 20 und 
oh. Cap. 3. — Möge der HErr ihm die Augen feines 
Berfiandes öffnen, daß er ſchaue die Wunder an fels 
nem Geſetz. 

„2. März. Sonntag. Die Armen kamen, wie ges 
wöhnlih am Sonntag. Während wir im Hof faßen kam 
einer meiner Nachbarn, ein reicher Kaufmann, in deſſen 
Haus wir geftern fehr eifrig über den Bilderdienſt ges 
Rritten hatten. Er fcheint die Wahrheit zu fuchen, da er 
zwei Sonntage zu mir fam um mit mir in der Bibel zu 
fefen. Sch hatte überhaupt den ganzen Tag mit Leſen 
und Streeiten mit Kopten, Armenien und SKatholifen 
zu ihun. 

„7. März. Ich ging in eine katholiſche Kirche, um 
arabifh prebigen zu hören. Der Prediger ſprach über 
Pi. 34, 14. befier als ich erwartete. Am Ende feiner 
Predigt nahm er ein kleines Crucifir vom Mitar und 
ſprach: „nit ich rede zu euch, fondern unſer HErr 
Jeſus Chriſtus;“ und fügte, auf das Bild in feiner 
Hand weifend, hinzu: „wenn ihr für eure Sünden nicht 
Buße thut, fo fende ih euch Bedrückung, Hunger und 
Peſtilenz, und gehorchet ihre meiner Stimme nicht, fo 
fende id) das Schwert und bringe euch alle um.” Dann 
fragte er das Bild: „aber was follen dieſe Leute thun um 
felig zu werben und dem Fünftigen Zorn zu entrinnen ? 
ſollen fie zu allen Heiligen fliehen für fie zu beten?“ 
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„Nein;“ ſprach er im Namen des Bildes — „nein ich 
würde ihre Fürbitte für dieſes Volk nicht erhören.“ 
„Sollen fie zum Erzengel Et. Michael und zur heiligen 
Jungfrau Maria beten, daß fie Zürbitte für fie einlege?" 
„Nein, ich würde auch fie nicht erhören.“ Hierauf wandte 
er das Bild vom Bolfe weg und ſprach: „feht unfer 
HErt Jeſus Chriſtus will euch gar nicht mehr anfehen, 
wenn ihre nicht Buße thut und wie der verlorene Eohn 
euch aufmaht und fpredht: Water wir haben gefündiget 
“im Himmel und vor Dir.” Dann das Bild wieder dem 
Volke zumwendend: „wenn ihr fo Buße thut, fo werdet 
ihr gelegnet feyn im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Amen.” 

„I. März. Sonntag. Einige meiner Nachbaren ka⸗ 
men , unter ihnen auch der griechifch » Fatholifche Prieſter, 
ben ih am Freitag predigen gehört. Er wollte wiſſen 
was ich von feiner Predigt denke. Wir unterhielten ung 
ſehr ernft über die Pflichten eines treuen Hirten, Möge 
ed nicht umfonft feyn. Er feheint dem Reiche Gottes 
nicht fern. 

„il. März. Beſuchte Abends einen unferer Nach» 
barn, einen Katholiken; feine Frau, ihre Bruder und fünf 
andere waren auch da. Die Frau fragte mich, ob es 
wahr ſey, daß die Engländer auf vem Dach des Haufes 
beichteten. Ich erklärte ihr welche Befchaffenheit es mit 
unferer Beichte habe und ging von da zu dem ganzen 
Geheimniß der Gottfeligfeit über. ine bemerfte: „Sie 
haben mich heute zu einem halben Engländer gemacht ;” 
worauf id) erwiederte: wir fuchten nicht fie zu Englän« 
dern, fondern zu. wahren Chriften zu machen. Als wir 
weggingen bat uns der Hausherr redyt herzlich jenen Abend 
zu ihm zu fommen, denn er habe nicht Zeit uns zu bes 
fuhen, — Noch vor Kurzem Fonnte ich es nicht hoffen 
foldhe Gelegenheiten zu finden den Eingebornen das Evan- 
gelium in ihren Häufern zu predigen. Die Kopten find 
nit fo zugänglid als die andern Chriften bier. Nur 
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euer unferer koptiſchen Nachbaren kommt zumellen mit 
und zu lefen; fie find argwöhnifcher als die andern. 

«25. April. Einige Araber befuchten mich, unter 
ifmen ein fehr hoffnungsvoller Süngling von dem ih mir 
Gutes verſpreche. 

„2. Mai. Ein Araber Namens Girgis kam, ver 
früher regelmäßig unferm Abendgebet beigemohnt hatte, 
feit einiger Zeit aber ausblieb. Sch erfunbigte mid) nach 
der Urſache feines Wegbleibens, worauf er mir fagte, die 
PBriefter hätten ausfindig gemacht, daß er bei uns das 
Evangelium Iefe, und ihm gedroht, ihm allen Berbienft 
zu entziehen; auch hätten fie ihn von feiner Frau ges 
trennt, bis er mit großen Buchſtaben an wie Fatholifche 
Kirchthüre fehreiben würde, daß er zu den Engländern 
gegangen fey und habe ſich von ihnen verführen laſſen, 
wofür er nun Öffentlich Reue bezeuge. 

„3. Mai. Sonntag. Ein junger Syrer kam fi 
naih unferm Glauben zu erfundigen; denn er habe ges 
hört wir feyen Freimaurer und hätten mit dem Teufel 
Verkehr. Ich gab ihm eine Bibel und fagte: „ſieh bier 
und lies unfern Glauben in diefem Buch." Er kam feit- 
dem mehrmals mit einem andern. Er ift vielleicht aus 
ber Wahrheit und hört Chrifti Stimme. 

„8. Mai. Mein muhammebanifcher Lehrer kam, und 
ich merkte gleich, daß er ſich ganz anders betrug als frü⸗ 
her; er fehlen viel aufgeblafener und übermüthiger. Er 
fagte, er hätte einen Priefter gefragt, ob wir das. wahre 
Evangelium hätten, und der hätte ihn verfichert, alle du 
England gedrudten Bibeln und Zeftamente feyen grund⸗ 
fatfh. — Wenn e8 gilt die Wahrheit zu läugnen, fo 
werden alfo Babft und Muhammed Freuunde. Aber wer 
im Himmel wohnet lachet ihrer, und ber HE 
fpottet ihrer.“ 

Auch Müllers Nele nad Damie tea war derch 
Austheilung einer Menge von mit Verlangen arfgenom⸗ 
mener Schriften, beſonders Bibeln, eine gefegnete. u 
hätten ihn die Leute nicht wieder heimkehren laſſen, ohne 
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ihm das Verfprechen, eine Schule bei ihnen zu errichten, 
abgedrungen zu haben. Ueberhaupt waren die Araber 
fehr für ihn und feine offene Weife mit ihnen umzugehen 
eingenommen. Eine Reife nad Rofetta führte au ans 
ziehenden Gefprächen mit Muhammedanern. 

In Kairo gelang es endlich Miſſ. Krufe eine 
Säule zu errichten, obgleich die Prieſter ſedes mögliche 
Hinderniß in den Weg legten. Auch eine Maͤdchenſchule 
gelang ed ber Frau Krufe gu erbffnen. Hören wir 
acc) einige Mittbeilungen aus jener Zeit (4829) üher 
die Arbeit an Chriſten der verſchiedenen Partheien. Kruſe 
ſchreibt am 12. Auguſt: 

„Faſt jeden Sonntag wohnen unſerm Goltesdienũ 
einige neue Zuhörer bei, meiſt roͤmiſche Katholiken, nux 
um zu ſehen was wir treiben. Kommen fie früh genug, 
fo ſpreche ich mit ihnen bis der Gottesdienſt anfängt; wa 
nicht, fo nehme ich fie nachher auf mein Zimmer und 
frage fie was fle fuchen. Dann rede ich ihnen von ber 
Liebe Zefu, empfehle ihnen dad Wort Gottes und führe 
fie auf ihre Sünpigfeit, auf daß ſie ihr Heil fuchen mödh« 
ten. Aber adj! die Wahrheit findet Fein Gehör, und oft 
wurde ich durch die Frage unterbrochen: „glaubet ihr aud) 
an die heilige Sungfrau?” und dann folgen zu meinem 
großen Berbruß eine Menge Streitfragen; dabei find die 
Leute hier fo unmwiflend, daß wenn ich eine ihnen unbe« 
fannte Bibelftelle anführe fie gleich meinen unfere Bibe 
ſey falſch, und fo findet der gute Same feinen fruchtba⸗ 
ren Boden in ihren Herzen. 

„Noch hat Fein Kopte unferm Gotiesdienſt beiges 
wohnt, nicht einmal die, die uns ſonſt befuchen, außer 
einem einzigen: Mal im Anfang auf dringende Einladung 
bin, und dann fehliefen fie die ganze Zeit über. Sie 
entſchuldigen ſich damit, Daß fie am Sonntag auf den 
Markt gehen müßten um ihre Bebürfniffe für die Woche 
einzufaufen. Manche holen zwar Bücher und Zractate, 
aber noch Feiner unter den Hunderten hat mich noch je 
gefragt, was ex thun müſſe um fellg gu werben. 
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„So war es bisher mit allen die uns beſuchten, bis 
vor etwa 14 Tagen zwei Maͤnner kamen, wovon einer 
mehr Verſtand verrieth und, wie ich fpäter wahrnehmen 
fonnte, nad der Wahrheit frug. Zuerft jedody wollte 
auch er unfere Bibel nicht gelten laſſen, weil fie in Eng⸗ 
land gedrudt iſt; ich hieß ihn fie mit der italieniſchen 
vergleichen; allein aud) die war in England gedrudt und 
darum ungültig. Da er etwas Latein verftand,, fo zeigte 
ih ihm die Bulgata, die er dann mit der arabifhen 
und italienifchen Leberfegung verglidy und übereinftimmendb 
fand. Seitdem hat er alle Beweife aus der Schrift an⸗ 
erfannt. — Ich gab diefem Mann ein Neues Teftament 
mit der Ermahnung feiner Frau jeden Morgen und Abend 
daraus vorzulefen; er verſprach Dies zu thun und hat es 
auch gehalten. Nach drei Tagen Fam er wieder und zeigte 
mir wie weit er gelefen, indem er fagte, da feine Frau 
vor vier Tagen ins Wochenbeit gefommen und er dadurch 
von feinen Gefchäften abgehalten fey, fo habe ex faft den 
ganzen Tag auch den Frauen vorgelefen, bie feine Gattin 
befuchen famen. Bei der Stelle Matth. 13, 59 —57. 
hätten aber alle aufgefehrieen: „Das ift Ketzerei! du bift 
ein Engländer geworden — das fteht nicht im Evange⸗ 
um.” Er: „bier ſteht e8 ja gefährieben, feht nur her,” 
— Nein, das ift nicht evangeliid — reiß das Blatt 
aus." „Wiel ein Blatt aus dem Worte Gottes reißen! 
das darf ich nicht; ich weiß daß dieſes Evangelium mit 
der Vulgata übereinftiimmt, die in Rom gebrudt ift und 
in unferer Kirche gebraudht wird." — VBorgeftern fam er 
wieder, vol Freude daß er jebt das Neue Teftament befs 
fer verftehe als früher; ſeit er meinen Rath befolgt, vor 
dem Lefen zu Chrifto um Erleuchtung und einfältiger 
Heilöbegier zu beten, gereihe ihm das Evangelium zu 
großem Segen. Geftern äußerte er fein Bedauern, daß 
er nicht ſchon früher mit dem Evangelio befannt worden 
ſey, und fagte, er habe ver Wahrheit fchon lange nad 
geforiht, aber die Prieſter hätten ihn immer zur Jungs 
frau Maria gewiefen, — Dies ift unter. ven uns befuchen 





Seliger Tod eines Prieſters. — Reiſe Hach Unter⸗Aegypten. 98 


den Katholifen der einzige dem es um die Wahrheit zu 
thun if. Der HErr bewahre ihn vor dem Argen und 
laffe ihn das ewige Leben erlangen.” 

Eine Freude wurde den Mifftonaren in dem hoffe 
nungsvollen Tode eines alten Eoptifchen Prieſters zu Theil, 
von welchem Krufe meldet: 

Diefe Nacht ftarb der alte Foptifche Prieſter, ein 
früberer Lehrer. Nachdem ich ihm entlaflen befuchte er 
uns noch oft; ich hatte auch mandyen Kampf mit ihm 
und viel zu dulden; aber feit er vor einem halben Jahr 
frank geworden, hatten wir mehrere fehr erbauliche Ge⸗ 
fprädhe mit einander. Seit einem Vierteljahr Fonnte er 
nicht mehr ohne Stüge zu mir fommen, und ich habe 
mich oft gewundert diefen Mann, an dem ich bisher Feine 
Spur von Wiedergeburt wahrzunehmen vermodht hatte, 
fo aͤcht evangelifch fprechen zu hören. In den legten Tas» 
gen feines Erdenlebens befuchte ich ihn oft und fand ihn 
immer fehr dankbar; auch fhien ihn der Gedanke an den 
Tod nicht zu fchreden. Bei meinem lehten Beſuch ſetzte 
er feine ganze Zuverfiht auf den HErrn und freute fi 
biefe Welt des Elendes bald verlaflen und ewig bei Ehrifto 
feyn zu dürfen.” 

Einen ausführlichern Reiſebericht Lieders in Unters 
Aegypten können wir unfern Refern nur im Auszuge mit- 
theilen : 

„29. Juli 1829, Nachdem id) mich die ganze Woche 
nach eimem Fahrzeug umgefehen, Fonnte ich endlich diefen 
Abend 5 Uhr nady Unter» Aegypten abreifen; denn da zu 
diefer Zeit die Muhammedaner nad) dem Grabe ihres 
Heiligen, Seid Ahmed, in Tanta, das im Delta liegt, 
walfahrten, fo waren faft alle Nilfahrzeuge in Befchlag 
genommen. 

„28. Juli. Morgens fehr früh bei Sefte gelandet, 
einer Stadt auf dem linken Ufer, wo viele Chriften woh⸗ 
nen, die aber in Bezug auf das Wort Gottes Auferft un- 
wiffend und gleichgültig find. Mehrere frugen mid), wars 
um wir nur vier Evangelien hätten, denn fie meinten 
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es waͤren ſieben; Viele kannten nur den Pſalter und wuß⸗ 
ten von einem Alten und Neuen Teſtament. Wie anders 
wo, fo waren auch bier die Knaben am begierigften aber 
auch am ausgelaffenken. Da ich ihnen diefen Morgen 
einige Tractate gegeben, fo fammelte ſich gegen Mittag 
ein folder Schwarm beim Schiffe und madıten ein fo 
arges Getümmel, daß ih, da meine Worte nichts hal⸗ 
fen, meinem Knecht geftatten mußte fie durch Schläge zur 
Dronung zu bringen. Es waren aud viele muhammes 
danifhe Kinder unter ihnen, denen die andern das Recht 
ftreitig machten Tractate zu empfangen und in mid) dran. 
gen feinem Knaben welche zu geben, der nicht das Kreuz 
madje oder ein Bild der Jungfrau Maria vorweile. Es 
find etwa 90 Ehriftenfamilien in Sefte, die eine Kirche 
haben mit einem Kumus und einem gemeinen Priefter. 
Die Kirche ift klein und finfter, und ein Theil davon iſt 
eine Schule mit etwa 30 Kindern. Nachmittags befuchten 
mid) mehrere Muhammedaner die fi) fehr gut benahmen, 
und leider die Chriften in Sitten und Bildung meift über» 
treffen. Sch las mit ihnen einige Stellen aus der Bibel, 
an denen fie Gefallen bezeigten. Einer kaufte das erfte 
Bud Mofls, und drei andern ſchenkte ich auf ihre Bitte 
den Pfalter und das erſte Buch Moſis; fie halten die 
. Bialmen fehr in Ehren. Viele würden das Alte Teſta⸗ 
ment gerne annehmen, wenn ed vom Neuen getrennt 
wäre. Mehrere Chriften fagten mir es ſey eine Schmach 
Mubammeranern Bücher der heiligen Schrift zu geben, 
und ich fand es fchwer fie von der Gottlofigfeit folder 
@efinnung zu überzeugen. Ich habe öfters Muhammeda⸗ 
ner fagen hören, die Ehriften erlaubten ihnen nicht unfere 
Bücher zu leſen. Indeß thun die Muhammedaner dafs 
felbe: fie würden einen Ehriften, den fie mit dem Koran 
in der Hand träfen, fchlagen. Ich höre die Muhammes 
daner ungemein gern in der Bibel lefen, weil fie fie rein, 
volllautend und ganz grammatifallfch, wie den Koran, 
lefen, die Chriſten aber nur nad der verborbenen Volls⸗ 
ſprache. Gegen Abend lud mich eis Foptifcher Prieſter au 
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ſich; ich traf mehrere Chriſten bei ihm und hoffe Re wer⸗ 
den der evangeliſchen Wahrheit ihr Ohr geliehen haben. 
„9. Juli. Da dieſen Morgen wenig Lente von 
Sefte kamen, fo ging sch gegen Mittag nah Mit Kam⸗ 
mir, einem tleinen aber volfreichen Ort anf der andern 
Seite dieſes Mlarmes, mo etwa 60 Chriſtenfamilien mit 
einer Kirche, einem Kumud und einem gewöhnlichen Prie⸗ 
fter wohnen. In ihrer Scyute find etwa 20 Kinder, von 
weichen acht leſen konaten, denen ich Die vier Evangelien 
gab. Ich kann faum eine Foptiiche Schule befuchen ohne 
mid über Die entfegliche Rohheit der Knaben fowie der 
ſich herzunrängenben Ermwachfenen zu betrüben, welche es 
unmoglich macht ihnen ein Wort der Ermahnung zu ſa⸗ 
gen. Diefen Nachmittag kamen fehr viele Kopten auf 
das Schiff und amd Ufer; die meiflen waren verſtändige 
Leute, die viel über wie engliſche Kirchenordnung wiflen 
wollten. Ich las mit ihnen vie Litanel der englifchen 
Kirchenagende im Arabifchen, vie hier wie anderswo ſehr 
geflel, und die Anrafung Des Lammes Gotied, das der 
Weit Sünde trägt, gab Anlaß zu Unterhaltung, Gegen 
Abend am ein muhammedaniſcher Schrei und bat um 
ein Büchlein file feinen Sohn. Ich gab ihm die Epifeln 
Johannis, die er dankbar annahm. Ein Ehrift fah Pie 
und rief mir ſogleich zu: „das ift Fein Buch für Muham⸗ 
medaner; es ſteht darin Chriſtus fen der Sohn Gottes, 
was den Muhammedanern ein Greuel if.” Ueber fol 
undriftliches Betragen geärgert frug ich ihn: „Scheint 
nicht die Sonne für alle Menſchen?“ Er antwortete s 
„Ja.“ — „Und was würde aus uns Allen, -wenn feine 
Sonne aufginge?" Da er feine Antwort gab, fuhr ich 
fort: „dann brädhte die Erde feine Frucht hervor und wir 
würden in Finfterniß verfchmachten.: So it es auch im 
Geiftlichen: Jeſus Chriftus ift die Sonne der Gerechtig⸗ 
feit, und nur wer das Licht dieſer Sonne ſucht und dar 
in wandelt, wird den Frieden Gottes und ewiges Leben 
erlangen. Darum if auch die heilige Schrift allen 
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Menfchen gegeben, daß fie durch diefelbe zur Erkenntniß 
Jeſu Chriſti und zur Seligfeit gelangen.” 

„SD. Juli. Nachmittags hielten wir bei Mit Demfis, 
einem großen Dorfe auf der DOftfeite, wo ein dem St. 
Georg gewidmetes ziemlich gut gebautes Eoptifches Klofter 
RR. Da gegenwärtig feine Foptifhen Möndje hier find, 
fo iR es von einem verheiratheten Eoptifchen Priefter und 
feiner Yamilie bewohnt ; außer diefer find nur fieben kop⸗ 
tifhe Familien bier, die alle innerhalb der Kloſtermauern 
wohnen. Mein Knecht Iud ihrer etliche ein zu mir auf 
das Schiff zu kommen; aber faum hatte er durch viel 
Veberreden einen Kopten herzugebradht, fo fprang er wies 
der and Land und lief davon. Ueber folches Betragen 
verwundert, nahm id) einige Bücher und ging damit ing 
Kofler. Als ih hinkam waren alle Häufer verfchlofien. 
Endlich erſchien ein alter Mann, dem ich bald die Furcht 
benabm und auf deffen Zureben die Uebrigen ſich auch all« 
mählig einfanden. Sie fagten mir, vor einiger Zeit fey 
ein Diener des Pafchas hergefommen und habe mit Ge 
walt zwei Knaben weggenommen und nad) Kairo geführt, 
um fie dort für den Dienft des Paſchas zu erziehen, und 
feltvem feyen fie in befländiger Furcht. Nachdem ich von 
Frauen und Kindern gefolgt die Kirche gefehen und eine 
Anzahl Bücher und Tractate weggegeben hatte, lub mid 
ein junger Grieche in fein Haus ein, mehrere Kopten 

famen berzu, und nun wurde hauptfächlicdh vom Reiche 
Gottes gefprodjen. 

„31. Juli. Gegen Mittag bei Sammanaud gean- 
fert, einem beträchtlichen volfreichen Orte auf dem lin« 
fen Ufer diefes Rilarmes, von drei ſchönen Mofcheethür, 
men geſchmückt. Es if eigentlich die Vorftabt von Mes 
halat el Eebir, der Hauptfladt des Deltas, von der e6 
zwei Stunden entfernt ift. 

„2; Auguft. Diefen Morgen famen zwei Eoptifche 
Priefter, die fagten mir e8 hätten früher fehr viele Chris 
ſten bier gewohnt, jetzt ſeyen aber nur noch 20 Familien 
ba, die eine Kirche aber Feine Schule hätten; in der Kirche 
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feyen drei Prieſter, von melden einer ein Kumus. Cie 
waren fehr freundlich und offen gegen mich, und dankten 
mir als ich ihrer Bitte um einen Pfalter, koptiſch und 
arabiſch, entſprach. — Nachmittags drängten ſich Knaben 
und Sünglinge haufenweife zum Boot her, um Tractate 
zu erhalten. Ich gab Allen die lefen Fonnten, befonders 
die Briefe Johannis und das Gleichniß vom Säemann. 
Da hieß es aber einmal über das andere: „ver if ein 
Muhammedaner — o Schandel" — Unter Andern 
drängte fih aud ein Feder Feiner Zunge herzu, ftredte 
feine Hände nah mir aus und bat um ein Büchlein. 
Einige Ehriftenfnaben wollten ihn zurüdftoßen indem fie 
mir zuriefen: „er if ein Muhammedaner!“ Da erhob 
der Kleine feine Hände und ſchwor beim Leben feines Pros 
pheten, er fey ein Chriſt. Ich gab ihm ein Schriftchen 
und hieß ihn gehen. — Ich Hatte am Morgen einen 
Knecht mit Büchern nad Mehalet el febir gefandt um fie 
den dortigen Chriften zum Kauf anzubieten. Abends kam 
er zurüd und fagte er babe alle Malims befucht und 
ihnen die Bücher gezeigt, aber alle hätten erklärt fie feyen 
damit verfehen, indem fie foldje von Abuna Müller ges 
fauft. Der arme Burfche war ganz beirübt, daß Nies 
mand von feinen Büchern wollte, von denen er fo viel 
Gutes gehört. Er ift ein Barabra, die hier allgemein 
für die treuften Dienftboten gelten. Die meiften dieſer 
Barabra find verhelrathet; fie laſſen ihre Familien zu 
Haufe und fommen einen langen Weg den Nil herab nad) 
Kairo und Alerandrien, um etwas Geld zu verdienen und 
dann wieder zu gehen. 

„3. Auguſt. Ritt bald nad) Sonnenaufgang mit 
einer Efeldladung von heiligen Schriften und Tractaten 
nah Mehalet el kebir. Aus diefer bedeutenden Stadt 
ragen 20 Mofcheenthürme empor und fie ift der Sitz eines 
Beys. Hier wird viel Leinwand und buntfarbige Wollen» 
jeuge verfertigt.. Es wohnen hier etwa 100 Eoptifche Fa⸗ 
milien, die eine ziemlich große Kirche haben, bei ver ein 


Kumus und ein gemeiner Priefter angeftelt find. Aud) 
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haben fie zwei Schulen, jede mit hoͤchſtens 10-15 Kaas 
den und in fehr elendem Zuftande, Als ich die Kirche 
befuhte, hatte die Erwartung, Nachrichten über den Krieg 
bon mir zu vernehmen, ſchon eine Anzahl Chriſten in 
den Vorhof gezogen. Ich frug fie, warum fie geßern 
nicht das Wort Gottes gefauft hätten. Antwort: awil 
wir es ſchon von Abuna Müller bekommen haben.“ — 
„Ich weiß wohl wie viele Bücher mein Freund Abuna 
Müller hier abgeſetzt hat; aber ich glaube daß kaum der 
fünfte Theil von euch mit dem Worte Goites verſehen if, 
außer etwa mit ben Plalmen Davids. Könnt ihr bewei⸗ 
fen, daß es nicht fo iſt!“ — Alles ſchwieg; daher ich 
fortfuhr‘; „Qute Leute in England haben mid) zu euch 
gefandt, und ich habe aus lauter Liebe zu euch die große 
Reife hieher gemacht, um für das Heil eurer unfterbliden 
Seelen zu arbeiten. Fromme Seelen haben viel Geld an 
den Drud des Wortes Gotted und anderer guter Schrife 
ten in eurer Sprache gewendet, die id euch nun anbiete, 
den Armen umfonft, und den Vermöglichern um fehr her⸗ 
abgefegten Preis. Habt ihr feine Furcht Gottes, Daß ihr 
Sein heiliges Wort fo verächtlich behandelt? ober mifſet 
ihr nicht, daß ihre am Tage des Gerichts darüber werdet 
Rechenſchaft geben müſſen ?“ Mehrere waren beihämt und 
getanden, daß fie das Wort Gottes wirklich nicht genug 
würdigten, entſchuldigten ſich aber mit ihrer Armuth. Ich 
gab ihnen nun Theile der heiligen Schrift. In den zwei 
Schulen fand ich zehn Knaben die leſen konnten; ihnen 
gab ich Eremplare ver Apoſtelgeſchichte. Kein Prieker 
tieß fi) fehen; beide hielten fi) verborgen, um nicht von 
den Soldaten gepadt zu werden. Da der Bey jet Leute 
zum Aderbau braucht, fo baben fi viele Kopten ver 
ärmern Claſſe verſteckt; daher ſuchen die Soldaten der 
Prieſter habhaft zu werden, um ſie zu zwingen Arbeits⸗ 
leute zu verſchaffen, was hier ein gewoͤhnliches Verfahren 
iſt. Ich beſuchte auch den Divan (Kanzlei), wo die mei⸗ 
ſten Chriſten, die leſen und ſchreiben koͤnnen, im Dienſte 
des Paſchas zu treffen ſind; allein ſie behandelten mich 
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verweilte. 

„4. Anguſt. Bei Manſura, einer bedeutendan ſcho 
gelegenen Stadt am öſtlichen Ufer dieſes Nilarmes, weh 
fieben Moſcheethürmen geſchmückt. Es wohnen etwa: AU 
koptiſche Familien hier, die eine Kirche mit einem Kumus 
und einem gemeinen Prieſter haben. Die zwei: Schulen 
find fehr ſchwach befucht: im der einen, im Boshaf ver 
Kirche, fine 7,-in ber andern. 15 Knaben. Ich ſchickte 
meinen Knecht in die verſchiedenen Schreibftuben, we 
mei Kopten angeftelkt. ſind; Die. Wohlhabendern gaben 
meist vor mit. der heiligen Schrift Schon nerfehen zu foyng 
von ben Uebrigen fahen viele die Yücher au und puiefen 
fie:, fagten aber fie hätten fein Geld. Keiner nahm: ein 
Buch. Run fanste ich meinen Knecht zum zweiten Mal 
und ließ ibmen fagen, wenn fie winflidh ein Verlangen 
nad; dem Worte Gotted hätten, könnten es aben: nicht 
bezahlen, fo möchten fie zu mir auf das Schiff kommen, 
ich wolle ihnen Scheile des Wortes Gottes fehenden. Ich 
ließ aud) einen ber Schulmeiſter zu mir rufen wm ibm 
Bücher für feine Schüler zu geben, aber er kam. nicht. 
Auf meine Erfunbigung nach den: Urſache, fagten wiz 
einige Ghriften, er fehe nicht germ daß ſeine Schüler 
Bücher hätten, weit fein Einfommen dadurch leidan würbes 
en ſchreihe Sprüche auf Holz» und Schiefertafeln, bie: in 
der Schule gebraucht werden und wofür er bezahlt wird 
wenn aben die Minder Bücher hätten, fe würke bas.außt 
bösen; daher die. große Unwiſſenheit im den. Schulen 
Gegen Abend kamen mehrere ver eingeladenen Schreihet 
nud ich verſah fie mit Büchern. 

„7. Auguſt. Gegen Mittag: bei Damietta gean⸗ 
bert. Die Stadt liegt auf der Öfkfeite dieſes Nilarmes; 
ihr gegenüber ſteht das große Dorf Sennanie. De 
Nil if bier fo breit und tief daß bei hohem Mafferfanh 
guoße Schiffe 3 Stunden weit vom Dinere ber herauf 
fommen. Ich zählte vom: Schiff aus 20 — 20 Mohheer 
thbürme, was der Stadt ein hübſches Anfehen gibt. Ale 
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das Mittelmeer befchiffenden Völker haben hier. ihre Vice⸗ 
Conſule. Anfangs wurde ih als Fremder, der für fein 
Vergnügen reist, freundlich empfangen, ſobald ich aber 
als Mifftonar befannt war, Tonnten fie ihren Widerwillen 
nicht unterbrüden, kehrten mir bald möglidhft den Rücken 
oder behandelten mich fon mit Argwohn als einen ger 
faͤhrlichen Menſchen. 

„12. Auguſt. In Damietta wohnen viele Chriſten 
verſchiedener Gemeinſchaften. Römiſche Katholiken bat es 
etwa 150, die eine große Kirche und drei Prieſter haben; 
griechiſche Chriſten, etwa 70 Familien, mit einer Kirche 
und einem Kloſter. Der griechiſche Patriarch hat hier 
einen Vicar, dem zwei verheirathete Prieſter und ein 
Mönd) zur Seite ſtehen. Armeniſche Familien gehn, die 
ohne Kirche und Vrieſter ſich zu andern Kirchen halten. 
Koptiſche Familien ſind es etwa 20, die eine Kirche, einen 
Kumus und einen gemeinen Prieſter haben. Die römi⸗ 
ſchen Katholiken und Griechen haben ertraͤgliche Schulen, 
die ich mit Evangelien und andern Schriften verfah. Bis 
jept hatte ich fehr viele Befuche, namentlih von Griechen. 
Sch bedauerte nur fo wenige befriedigen zu fönnen, da 
alle das Neue Teftament und die Pfalmen im Alts und 
Neugriechiſchen verlangten, womit id nur ſpaͤrlich ver⸗ 
ſehen war. Sie nehmen die neugriechiſche Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments ohne den alten Text ſehr ungerne, 
ſelbſt geſchenkt. Die römiſchen Katholiken find bier nicht 
ſo bigott wie anderswo; ſehr viele beſuchten mich, ſelbſt 
einer ihrer Prieſter. Leider begegnete mir hier viel offener 
Unglaube. Mehrere fragten mich ob ich nicht den Koran 
oder Hariri zu verkaufen habe, ſtatt nach dem Worte des 
Lebens zu verlangen. Hier iſt außer dem Arabiſchen die 
Kenntniß des Italieniſchen ein Haupterforderniß für den 
Miſſionar; Mehrere beſuchten mid) die nur Letzteres ges 
läufig fpredjen. 

„27. Auguft. Abends in Rofetta angelangt. Dieler 
weftlicde Arm des Nils ift viel breiter als der öftliche, 
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aber die Ufer des letztern find viel höher und fdhöner. 
Folgendes find die Städte und Dörfer die ich auf meiner 
Fahrt um die Süpfpite des Delta herum nach Rofetta 
hinab beſucht Habe, da EChriften wohnen. 1. Menuf, 
eine anjehnlihe Stadt, ehemals Sig eines Foptifchen Bi⸗ 


ſchofs, der aber jeht in Kairo wohnte. 2. Negile, . 


Dorf, mit 8 riftlichen Familien. — 3. Kafer Sajed, 
mit 5 chriſtlichen Familien. — 4. Bipnfchar, beträchtliche 
Etadt, 2 Stunden inland von Kafer Safen, mit 20 chriſt⸗ 
lichen Kamilien, einer Kirhe und einem Briefler, aber 
ohne Schule. — 5. Schubrahied, Dorf mit 5 hrifl- 
then Familien. — 6. Rahmanie, beveutende Etabt, 
der Sig eines Beys. Etwa 15 hriftlidhe Familien. — 
7. Deſuk, ein Dorf, mit 6 chriftlihden Familien. — 
8. Fua, anfehnliche fehr bevölferte Stadt, mit mehrern 
Manufafturen des Paſchas. Chriftliche Bevölferung uns 
bedeutend. — Da die wenigen Ehriften in diefem Theile 
von Aegypten meift ohne Kirchen und Schulen find, fo 
verwildern fie fehr bald und bie größte ©leichgültigfeit 
gegen das Wort Gottes nimmt überhand. 

„29. Auguft. Die prächtig gelegene und wegen ihrer 
vielen herrlichen Gärten berühmte Stadt Nofetta bat 
feit Eröffnung des Canals unterhalb Fua, nach Alerans 
drien, ihren frühern Glanz verloren und der große Volls⸗ 
zudrang bat aufgehört. Sowie id anfam bot mir ein 
Mann mit 8— 10 Hausfhhlüffeln ein Haus zur Wohnung 
an. Biele Häufer zerfallen, weil man ihre Unterhaltung 
ber Koftlen nicht werth hält. Ein Mifflonar findet bier 
wenig zu thun. Bon allen den SKopten, die Hr. Jowett 
erwähnt, find nur noch fünf Familien da, die eine Kirche, 
einen PBrieftee und zwei elende Schulen haben. Esfind 
etwa 50 römifhe Katholiken hier, die eine Kirche haben; 
ih fonnte ihnen aber Feine einzige Bibel verfanfen; aid) 
fand ich Niemand dem id) eine ſchenken konnte. Bei rini 
gen war das Verbot ihrer Kirch, dei unbem —* Vleq⸗ 
guͤltigkeit im Wege. J asien 
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3. September. VBefteen Abend bei Aleranprien 
angelangt, fing dc) diefen Morgen früh an unfere Freunde 
on beſachen. 

„ti. September. Morgen früh denke ich geraden⸗ 
wegs nach Kairo zurückzulehren. Während meines Auf⸗ 
enthalis in Alexandrien beſuchte ich täglich die von Den. 
War Pherſon Hier errichtete Schule, die jetzt durch feine 
Abreiſe fo au ſagen verwaist iſt. Es And viele ſehr hoff⸗ 
nungsbolle ſenaben darin — ein Vorzug, deſſen ſich un⸗ 
ſere Schule in Kairo noch nicht rühmon kann; und wenn 
MB daher die Hauptſache einer chriſtlichen Schule nicht 
darin gefehlt haͤtte, ſo koͤnnte ſte blühend genannt werden. 
Da dh einen großen Mangel an Büchern wahrnahm, fo 
hefcheufte ich fie mit 20 Exemplaren der Apoftelgefdjichte, 
5 Bibeln und arabiſchen Tractaten. Sch befuchte zweimal 
das koptiſche Kloſter; es iſt nur ein verheiratheter Brie 
Kor darin und ein Moͤnch. Der alte Priefter klagte bit 
derlich Aber Die Kopten in Ulerandrien: nur gehn Fami⸗ 
Han hätten Hier fee Wohnung und wohnten dem Gottes, 
dienft regelmäßig bei, aber lauter arme Wrbeiter, Die 
wenig oder nichts zum Unterhalt der Stiche und bes 
Prieſters beizutragen vermoͤchten. Außerdem feyen eiwa 
20 andere Kopten hier, wovon einige verheirathet, bie 
der Paſcha von anderswo hieher in feinen Dienſt beruſen. 
Be ſeyen nun Die ganze Woche von früh bis ſpat im 
Ihrem Schreibſtuben beichäftigt, und die Sonntage braͤch⸗ 
sen Fe theils auf Dem Rande, theils zu Haufe in mei 
lichen Bergnägungen gu, und fo gäben fie daB ganıe 
Jahr feinem Bedanten an ihr Seelenheil, an Die Kirche 
oder ihren Briefter Raum. — Fürwahr ein trauriges 
BDild! Sch war auch wirklich nicht im Stande den geringe 
fen ECindruck auf Leute dieſer Elafle zu machen. Einmal 
bdeſah ich das griechiſche Kloßer. Der Patriarch war ges 
sabe in Kairs, und fein Vicar behandelte mich, befonderd 
ale ich ihm das Wort Gottes zum Geſchenk anbot, mit 
großer Geringſchaͤtzung. Ich überreichte ihm ninnlich zwei 
Pfalter im Alt und Reugriechifchen; fowie er aber ers 
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fuhr ich ſey ein engliſcher Geiſtlicher und dieſe Bücher⸗ 
ſeyen in England gedruckt, ſo ſchmiß er die Bücher zor⸗ 
nig auf den Tiſch und fagte: „wir brauchen eure Bücher 
nicht, wir haben: deren: genug." Ich antwortete nichts: 
und ging: Auch in Kairo: beträgt ſich die griechiſche 
Geiſtlichkeit jeher Falt gegen uns, ohne daß wir.ihnen. hie« 
zw Anlaß gegeben,. e®& wuͤre denn daß vieler Griechen das 
Wort Gottes. und, andere gute Schriften: bei: und: gefnuft- 
baben.* 

So. lebte die Miffton in Hoffnungen und Anfangs: 
arbeiten, 5bi8 im Jahr 1831 Miſſ. Mülter und. Miff. 
Lieder für einige Zeit nad) Europa: zurüdkehrten, Bei 
dieſer Berarilaffung gab Lieder folgendes Gemälne: von 
Aegypten, dem phyſiſchen, ſittlichen und religiöfen: Zus: 
ſtund feiner Bewohner, den bis herigen Arbeiten im Lande 
und den Erfolgen derſelben: 

„Aegypten iſt zwar nicht mehr die Hochſchule ber. 
Wiſſenſchaften für das Morgenland, aber. noch immer ifk: 
es der Markt aller Nationen, von Kaufleuten aus Mas 
rorro , der Türkei, Griechenland, Syrien, Arabin, Eus 
ropa und dem Innern von Aftien beſucht. Auch iſt es 
nicht nur der Markt des Morgenlandes, ſondern zugfeid- 
itb e8 dev Sammelplag der Pilger nad). Mecca mit. ihren: 
Karawanen, fowohl von: Ver Rordküſte Africa's als aus 
dem Innern. — Daher Hi Wegupten ie der That ein 
wichtiges Miſſtonsgebiet. Der Paſcha Bat (alle: ſüdlichen 
Bölfer bis nach Abeſſinien hinauf feiner Macht untermor⸗ 
fen, und dieſe Laͤnder können jeht mit großer Sicherheit 
befadst werben. Dadurch find für künftige Miſſtonsarbei⸗ 
tet Candle eröffnet, — Arabifch if die allgemeine Landes⸗ 
ſpräche, Die faft von allen dawohnenden Fremden geſprochen 
wird, als da find Armenier, Juden, Griechen und Tür⸗ 
fen; auch verbreitet fie fh unter ven dem. Paſcha untere: 
worferien ſüdlichen Bölkern, als den Berberas, Nubiers 
und den Bewohnern von Senaar und Kordifane. Außer 

ber Arabitchen Yard man auf dem Märkten von Alevan⸗ 
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drien und Kairo Türfifh, Griechiſch, Armeniſch, auch 
mehr oder weniger europälfche Sprachen. 

488 if in Aegypten eine alte Gewohnheit, daß Die 
Kinder beider Gefchlechter bis in das 6te oder Tte Jahr 
nadend gehen; aber bis auf neuere Zeit iſt e8 nie vorge⸗ 
fommen, daß Erwachſene, befonders vom weiblihen Ge⸗ 
fhleht, ganz ohne Bedeckung erfchienen, mit Ausnahme 
der muhammedanifhen Narren, die als Heilige verehrt 
werden. Aber auf meiner lebten Reife im Delta ſah ich 
in einem Dorfe zwei Weiber von 20 bis 25 Jahren vollig 
unbekleidet gehen. | 

„Aegypten iſt als eines der fruchtbarſten Länder Der 
Erde berühmt; dem ungeadhtet hat der arme Bauer nicht 
einmal Brot genug zu eflen, fondern muß feinen Hunger 
theild mit Gras ftilen. — Die tieffie Armuth und der 
aufgeblafenfte Hochmuth find dort neben einander: hier 
ein nackender Bettler, dort ein ſtolzer Türke zu Pferde, 
mit Gold und Silber bededt und mit einem Pfeifenträger 
zur Seite. 

„Die Mubammedaner in den Städten find im 
Ganzen genommen glaubwürbiger als die Ehriften, und 
da fie die Herren find, fo. geben fie weniger Kriecherei 
fund, auch findet fi) weniger Lug und Trug bei ihnen. 
Eie laflen fih in Gelehrte, Kaufleute, Krämer, Hande 
werfer und Dienftgefinde eintheilen. Die Bauern treiben 
Aderbau und find die allerelendeften,, verwahrlofeften und 
unwiffendften Leute. 

„Die Beduinen find ein wohlgeftaltetes, fchlanfes, 
großes und fchönes Volk, das auch meift fehr gefund if. 
Eie begnügen fid) mit dem Wenigen, das fie ſich durch 
ihre Kameel⸗, Scafs und Ziegenheerven zu verfchaffen 
vermögen. Sie ziehen zu verſchiedenen Sahrszeiten mit 
ihren großen Heerden von einem Ort zum andern, um 
Weide zu finden. -Sie ziehen die Freiheit einem beque 
mern Leben vor, und erft nad) vielen Verſuchen gelang 
es dem Paſcha eine große Zahl verfelben dahin zu- brin 
gen, daß fie fich entweder in Dörfern nieberließen, um 
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den Boden zu bauen, ober ihm als Graͤnzwaͤchter dienten, 
indem er ihnen viele Vortheile geftattete, weldye die an« 
dern Aegypter nicht genießen. 

„Die Kopten betrachten ſich faft ausſchließlich als 
die Schreiber und NRedhnungsführer des Paſchas. Cie 
find dumm, falſch und unreinlid. Branntwein if gleiche 
fam ihr Abgott; und felbft ihre Prieſter And mehr oder 
weniger dem Trunk ergeben. 

„Die Eyrer, meift griechiſche Katholiken, find Kaufs 
leute Rechnungsführer und Handwerker. Einige haben 
im Dienſte des Paſchas hohe Aemter und daher unter 
den verfdjiedenen Chriftengemeinfchaften großen Einfluß. 
Sie find im Ganzen höflich, üppig, leichtfinnig,, weniger 
falſch aber liſtig. 

„Die Griechen ſind Künſtler, Baumeiſter, Kraͤmer, 
Handwerker und Kaffeewirthe. In der Sittlichkeit ſtehen 
fie den Syrern ziemlich gleich, nur find fie etwas ge 
bildeter. 

„Die Armenier find der geachtetſte und wohlhabendſte 
Theil der morgenländifhen Chriften in Aegypten. Sie 
und die Juden find Die Wechsler des Landes. Es find 
ernfte, ſtolze und verfeinerte Leute, aber gleid) den Griechen 
unnatürlichen Laflern ergeben. 

„Die Europäer, die aus Stalien, Frankreich, Deutſch⸗ 
kand, England und vornehmlid von Malta, da zuſam⸗ 
men Arömen, find leider in fittlicher Hinficht, mit wenig 
Ausnahmen, der Abſchaum und die Schande Europas in: 
Aegypten. 

„Die Juden ſind in Aegypten ihrem Charalter und 
ihrer Lebensart nach fo ziemlich wie in Europa. 

„Die Kopten haben einen Vorzug vor andern mor« 
genländifchen Chriften, indem ihnen das Lefen der heiligen 
Schrift nicht verboten if; aber bei weitem bie meiften 
haben bis jegt von dieſem Vorzug fehr wenig Nutzen ge 
habt; denn welchen Segen Tann Einer haben, wenn er 
das Wort Gottes mit einer. Branntweinflaſche —*8* 
lest? | | 
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Sn ihren Schuler haben ſte keinen Religinguntes⸗ 
richt; fie lernen mac koptiſche Gebets und einige Bibel⸗ 
ſtellen, wovon fie nichts verſtehen, fowie Die Namen ihrer 
Feſttage ausdendig. Unter den übrigen Gemeinfchaften 
traf ich fünf Frauensperſönen die leſen konnten, und 
denen ich Bibeln ſchenkte, um Lefeluß beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht zu etwecken; unter den Kopten aber begegnete were 
noch keine einzige Leſerin. 

„Jeber Tug iR irgenb einem Heiligen geweiht, deſſen 
Gefchichte in gewiſſen Kirchen im Arabiſchen gelsfen wird, 
daher ſie mit ihren Heiligenlegenden weit vertraute ſind 
als mit dein Worte Gotties. Wie die ehemaligen Heiden 
fe jene Angelegenheit einen Gott hatten, fo bie Kopten 
einen Heiligen oder eine Heilige. Der h. Antonius 3. B. 
bat Macht über die Fruchtbatkeit bet Menſchen und Thie⸗ 
ven. Wunſcht alfe eine Frau Mutter zu werben, uber 
wuͤnſcht ein Eſelsbeſttzer ein Fällen, fo wendet er Ads an 
ihn. Dom Engel Gabriel fommt die Rilwafferfülle. Ide 
Kirche ſteht unter der Schutzherrſchaft eines Heiligen, vor 
deſſen Bild Tag und Racht ein Licht brennend erhalten 
wird. Sucht Yemand die befondefe Gunft irgend eines 
Hetligen, ſo läßt er beſtaͤndig ein Licht vor ſeinem Bilde 
brennen. — Wird ein Kopte krank, fo läßt er einem 
Prieſter kommen; Diefed bringt nun in. einer Hand Die 
vier Evangelien und in der andern eine Wage; in bie 
eine Schale legt ur die vier Evangelien, in Handſchrift, 
und vaher few ſchiver, und auf did andere ein Sefuͤß 
worein Waſſer gegoffen wird, bis e8 die Evangelien auf⸗ 
wient, unß Bas muß er dann zw feiner Heilung ttinken. 

„Die Priefler werden anf folgenve Weife gemacht: 
Weiß man von einem Mann, daß er leſen fann und einige 
Bitdung Hat, fo holt man ihn mit GSewalt aus feinem 
Huufe oder vaden; widerſteht er, (wie er aus Schein⸗ 
demuth tihtan muß), ſo wird er auf der Straße geſchla⸗ 
gen; dann führt man ihn zum Patriarchen, und legt 
dieſer fine Bände auf bes Mannes Kopf, fe If er 
yon Stund an ein Prieſter. Sobald er aber ein Ptieſtet 
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MM, ſo iR er auch ein Beitler; und iſt er nicht in der 
Airche befchäftigt, fo iR er vor oder in den Häufern feis 
ner Leute, um Unterhalt für fih und feine Familie zu 
fuchen. Die gemeinen Briefter find meift verheirathet che 
fie zu ihren Amt gefchlagen werben; flirbt aber einem 
feine Gattin, fo darf ee nicht wieder heirathen. Ein ges 
meiner Priefter kann zum Kumus beförbert werben, ſelbſt 
bei Lebzeiten feiner Frau; flirbt diefe, -fo kann er zum 
Biſchof erwählt werben, aber nie zum Patriarchen; denn 
zu den böchften und rinflußreichſten Stufen des Bisthums 
und ded Patriarchats Fönnen nur Mönche gelangen, die 
nie verheirathet waren 5; und dieſe werden aus einem der 
beiden aͤgyptiſchen Klöfter, St. Antonius und St. Pau⸗ 
tus, in der Wüſte, am rothen Meere, genommen, wo 
fie einigermaßen gebildet werden. — Auf ähnliche Weiſe 
wie die Prieſter werden auch die Patriarchen gemadht. 


-Stirbt ‘ein Patriarch, fo wird ein anderer geeigneter 


Mann an feine Stelle berufen. Gemwöhnlid weigert ſich 
aber ein Soldyer zu fommen. Dann geht man wohl gar 
manchmal zum Paſcha und fagt ihm, man brauche einen 
Matriarchens es fen bereits «einer gewählt worben, aber 
er wolle nicht fommen. Hierauf ſchickt der Pafcha einige 
Sanitfharen ihn zu Holen, Auch jegt widerfirebt er noch, 
und manchmal willigt er erft ein nachdem er einige Tage 
im Kerker gelogen und fogar geſchlagen worven if. Dann 
wird er mit Ehren in das Patriarchat geführt und In 
fein hohes Amt eingefegt." | 

In Bezug auf die Miffiondarbeit unter ven morgen 
laͤndiſchen Chriften in Aegypten heißt es in Lieders Ba 
richt: 

„Da Predigtzuſammenkünfte auf wiederholte Verſuche 
ih ats unthunlich erwiefen, fo verfündigten wir das 
Evangelium ſolchen die uns befuchen kamen in religiöfen 
Gefprädhen und von Haus zu Haus, burd) religiöfen 
Umgang. Allein der adhtbarfte Theil derfelben und na« 
mentlid ihre Familien blieben lange Zeit ganz außer 
unferm Bereiche, da nur Prieſter und Aerzte Zutritt in 
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ben vertrautern häuslichen Kreis erhalten. Um das Hin 
derniß zu. entfernen, legte fid) einer von uns auf das 
Studium der Heilfunde, und nun erfi gelang es religiös 
fen Umgang mit Familien zu erzielen. Segt if der Pre⸗ 
digt des Evangeliums ein weites Thor geöffnet, und bie 
frühern von den Prieftern gegen uns und unfere Miſſton 
eingeflößten Borurtheile ſchwinden immer mehr beim Bolfe. 
— Der Zwed unferer Schule in Kairo, worin gewöhns 
lid 40 bis 50 Kinder unterrichtet werden, ift überhaupt 
um armen Kindern Gelegenheit zu verfchaffen das Wort 
Gottes leſen zu lernen und fie in dem Wege des Heils 
zu untermweifen; insbefondere aber um fähige Knaben zu 
Schullehrern heran zu ziehen, damit durch fie in verfchie 
denen Gegenden Aegyptens Acht chriftliche Schulen einge 
richtet werden Fünnten, welche überall noch fehlen. 

„Leider iſt unfere Arbeit unter den Chriften dieſes 
Landes noch durch Feine Belchrung belohnt worden ; ins 
deß haben ſich erfreuliche Veränderungen fund gegeben; 
Indem bie weit und zahlreich verbreiteten heiligen Schrifs 
ten und andere nügliche Bücher jebt von Taufenden geles 
fen werben, Diele ernfihafter über das Heil ihrer Seelen 
nachdenken, und Mandje fih Mühe geben ſchlechte ſünd⸗ 
hafte Angewöhnungen abzulegen.“ 

Als Müller und Lieder auf ihren Poften wieder ein⸗ 
- getroffen waren, ging Krufe weg um feine leivende Ges 
fundheit zu ſtaͤrken. Auch er Tehrte mit frifchem Muthe, 
wie die andern, auf fein Arbeitsfeld wieder zurüd. Da, 
mals lautete Die Nachricht! „es if jebt flarfe Regung 
unter den Kopten in Ober» Aegypten. Der Same fängt 
an zu fproffen. Der Feind ift freilich auch kecker als je, 
aber wenn er daher geht wie eine Fluth, fo wird der 
Geiſt des HErrn ein PBanier gegen ihn aufwerfen.“ 


Dritter Abſchnitt. 
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Nachdem fo die arbeitenden Kräfte wieder auf dem 
heißen Felde vereinigt waren, thaten fle den erflen, eine 
ſchoͤne Zufunft verheißenden Echritt über die unmittelbare 
Arbeit hinaus. Längft nämlich war ihnen Flar gewefen, 
daß wenn in irgend einer Miffton, gerade bier die Bil« 
dung eingeborner Gehülfen unerläßlicd ſey. Wie gerne 
hätten fie biefelben aus der Zahl entſchieden befehrter 
Aegypter genommen! Aber fie hatten Feine und mußten 
ſich begnügen, aus ihrer öffentlichen Schule für Toptifche 
Knaben diejenigen auszuwählen, ‘die am eheflen vers 
ſprachen, gute Schulmeifter und Prebigtgehülfen gu were 
den und dieſe in einer auf diefen Zwed gerichteten Erzie⸗ 
Gungsanftalt zu fammeln. Es war allerdings ein Bor 
theil, den diefe Miffton neben den Heidenmiffionen hatte, 
daß fie ſchon gleich in den erfien Jahren eine Zahl nas 
mendhriftlicher Knaben zur Auswahl vor ſich hatte; aber 
auf der andern Eeite ſtaud auch der große Nadıtheil, daß 
ber foptifche Sectenſtolz, durch die Unwiflenheit noch ge« 
nährt, es kaum als der Arbeit werth erfcheinen ließ, noch 
tiefer in die Erkenntniß der chriftlichen Wahrheit einzus 
dringen; es fland als noch größerer Nachtheil den Mife 
fionaren im Wege, daß fie aus den vermeintlichen Chris 
fien, die an die Nothwendigfeit einer foldyen Veränderung 
nicht von ferne glaubten, erſt wirkliche und wahre Chris 
fien zu machen hatten, während der befehrte Heide wes 
nigſtens ſchon in feinem Gemüthe angefaßt ift, wenn er 
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der Erziehung zu Fünftiger Mithülfe an der Miſſion über- 
geben wird. So fiel bei diefer Anſtalt die Hauptarbeit 
der Miſſion, wie freilich aud) bei vielen fogenannten Se⸗ 
minarien in der Heidenwelt, wit ber fpeziellen Aufgabe 
ber. Bildung für ein Amt in der Gemeinde aufammen. 
Nichts aber erfchwert die Arbeit des Miffionars. mehr als 
gerade das Zufammenfallen diefer Doppelaufgabe, indem 
die Beſtimmung zum Lehrerftande ſchon dem Stolze des 
Zoͤglings fehmeichelt und dadurch ihn leicht glauben wacht, 
er fey in jeder andern Hinſicht als der der Kennaniſſe 
ihon was er feyn folle, oder im beften Falle die große 
WVeraͤnderung, die durch den heiligen Geiſt im Gemüths⸗ 
ksben eines in der Belehrung Begriffenen hervorgebracht 
wird, ihn wiederum am Lernen und Sammeln der nöthie 
gen Kenntnifle hindert. 

Laſſen wir das Eleine Seminar von 10 Knaben durch 
feine erſten ſchwierigen Anfänge hindurchgehen und beglet« 
ten inzwiſchen den Miſſtonar Lieder auf einer Reife nach 
Nubien, deren Bericht hier eingefügt werde: 

„17T. Zebruar 1834. Ging nad) Bulak und beftieg 
mein Nilboot. Bei meift günfiigem Wind hielten wie im 
Hinauffahren bis Wadi Halfa nur dann an, wenn der⸗ 
ſelbe nachließ, und auf dieſe Weife brauchte ich für vie 
Hin« und Rüdreife, ohne den Aufenthalt in. Rubien, 
nur 22 Tage. 

„In dieſem Theile von Rubien wohnen bret verſchiec⸗ 
dene Bölferfchaften. 1. Bon Aſſuan bis Stala (Thyale) 
bie Kunuſi, von denen viele ſich Schon: in Ober⸗Aegyp⸗ 
ten finden, namentlidy von Eone aufwärts. — 2. Dos 
Siala bis Korosfo Araber, Hag + Araber genannt. — 
3, Bon Korosko bi8 Wadi Halfa und weiter awfinärta 
wohnen die eigentlichen Nubier, die in Sprache, Koͤr⸗ 
yerbau, Yarbe und Sitten wenig von den Kunuſi abs 
weichen. Man trifft bie und da Weiße unter ihnen, welche 
Rachkommen der türkifchen Soldaten ſeyn follen, die von 
Selim dem Großen ihnen zu Hülfe geſchickt worden. Die 
Sprache der Kunuſi weicht von des nubiſchen ſehr wenig 
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ab; größer iR der Unterſchied zwiſchen dieſer und ber 
Dongoliſprache. 

„Das Nilthal zwiſchen den zwei erſten Stromfaͤllen 
iR aroͤßtentheils ſehr engs bie und da draͤngen ſich bie 
Berge fo heran, daß kaum einige Palmbaͤume gepflanzt 
werden könnten, deren Früchte ein Hauptnahrungs⸗ und 
Handelszweig dieſer Gegend find. Die Bevölkerung, ganz 
muhammenanifh, nimmt von Jahr zu Jahr ab; ich 
glauhe kaum dafñ fie jetzt über 25,000 Seelen beträgt. 

„Der Wunderhaum (Ricinus) wärst in Nubien in 
azofier Menge, und aus deſſen Same wirb das belannie 
mediciniſche Del bereitet, deſſen Gebrauch als Arzen«i 
bier aber nicht gekannt iſt; es dient nur zum Prensen 
und zu Salbung des Körpers. Diefer letztere Gebrauch 
it für Europäer Außerft efelbaft; die Haut und. das 
Hemd glänzen ganz davon; vorzüglid falben die Weiber 
und Mädchen ihre in zahlveiche Zöpfe geflochtenen und zu⸗ 
fommengebundenen Haare fo reichlid damit, daß: ſie trier 
fen und weithin einen fehr übeln Geruch verbreiten. 

„Die Nubier find hinſichtlich der Religion Auberfi 
unwiſſend, dennoch aber nicht weniger bigatt, aberglaͤn⸗ 
biſch und chriftenfeindlich als die Türfen. Nur in Die 
und Wadi⸗Halfa if: eine Mofchee, Ich werweiite bie 
meiſte Zeit an den’ zwei Hauptorten, Dir van Koraske, 
in des Abſicht Bekanntſchaften zu wmachen uud zu ſehen 
was durch Religionsgeſpraͤche, ſowie durda Vertheilung 
des Wortes Golteg und anderer guten Bücher ausgenichtet 
werden koͤnne. In Dir verweilte ich, zwei und. einen. hal 
bey Tag. Diefer Ort if für Nubien ziemlich bedeutend: 
die Haͤuſer, vielleiht eima 300 mit 4500 Einmohnemmn, 
find, meift regelmäßig gebaut und in Reihen verbunden: 
Er. if von unzähligen, Dattelpalmen umgeben, und im 
der. Mitte des Ortes find zwei große Plaͤtze, wo fi. Dad 
Volk verfgmmelt, jeder von einem ungeheuern Maulbeer⸗ 
feigenbaum befchattet. Am Morgen ‚meiner Ankunft in Dig 
lud ich Hadfhi Hamam, der mir ald der gelehrtefle dac 
Ortes empfohlen worden war, zu wir. auf Das. Schiff ein. 
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Er kam mit mehrern Schreibern, die feine Freunde wa⸗ 
ren. Sie ſahen anfangs ſehr ſcheu aus und betrachteten 
mich mit Argwohn, indem ſie nicht wußten was der Ka⸗ 
fir (Ungläubige) mit ihnen wollte. Da ich fürchtete fie 
wegzufchreden, wenn ich gleich von Religion anfinge zu 
ſprechen, fo fagte id ihnen idy hätte angefangen ihre 
Sprache zu lernen und ein Wörterbuch zu fammeln; jept 
wünfche ich bloß, daß Hadſchi Hamam mir helfe die bes 
reitd gefammelten und mit europäifden Buchflaben ge⸗ 
fohriebenen Wörter in arabifche Echrift zu bringen, wofür 
ih ihm Belohnung verſprach. Es war für fie etwas 
ganz Neues in ihrer Sprache zu fehreiben. Der Verſuch 
wurde gemacht, fiel aber, weil fie fo gar ungeſchickt wa⸗ 
ren, ſehr ſchlecht aus. Ich mußte ihnen oft zum rechten 
Wort in ihrer eigenen Sprache und auf die Buchflaben 
heifen in denen es gefchrieben werden follte. Nachdem id) 
mich zwei und eine halbe Stunde mit ihnen abgemüht 
entließ ich fie mit der Einladung Nachmittags wieder zu 
fommen. — Gegen 3 Uhr fand er fi) mit noch mehr 
Freunden wieder ein. Nun bat id daß Hadſchi Hamam 
oder einer feiner Freunde mir etwas aus dem Arabifchen 
in ihre Sprache überfegen möchte, nämlich eirien Kleinen 
Abfchnitt aus dem Evangelium, ich hätte zwar ſchon viele 
Wörter gefammelt, aber nicht fo in Säbe verbunden, 
daß ih die grammatifhe Bildung derfelben daraus zu 
erfennen vermöchte. Aber fie erklärten, fie würden bieß 
niemals thun. Nun, fagte ih, wenn fie nicht aus dem 
Evangelium überfegen wollten, fo möchten fie den Koran 
oder fonft eines ihrer oder meiner Bücher dafür nehmen. 
Allein fie erflärten auf das Beftimmtefte, fie dürften nicht 
aus dem Koran überfegen, andere Bücher hätten fle nicht, 
audy wollten fie aus feinem Buch eined Ungläubigen 
überfegen. Ich erwiederte: „Es wundert mid fehr, Euch 
mit folcher Verachtung von den Ehriften und ihren heili⸗ 
gen Büchern reden zu hören; das ift ja ganz gegen eure 
Religion, denn der Koran fpricdyt günftig von den Chri⸗ 
ſten und fogar mit Hochachtung von ihren heiligen Schrifs 
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ten, als von Gott gegeben." As id zum Beweiſe mei 
ner Behauptungen Stellen aus dem Koran anführte, 
waren fie fehr erflaunt den Koran im Beſitz eines Chti⸗ 
fien zu feben, aber nody mehr aufgebradyt, weil ich es 
wagte fie aus ihrem eigenen Bud) überzeugen zu wollen. 
Als fie fhwiegen fuhr ih fort: „Känntet ihr die Vor⸗ 
züge der chriftlichen Lehren, fie würden euch mit Hoch⸗ 
achtung erfüllen; wenn ihr nun wollt, fo will ich euch 
Einiges aus dem Evangelium vorlefen.” Da fie nichts 
dawider hatten, fo nahm id) das Neue Teflament, und 
begann mit dem 6ten Gapitel im Matthäus, weldyes, fo 
oft ic) e8 bisher Muhammedanern vorlas, ihnen immer 
Achtung einflöste. Anfangs hörten fie flille zu; nur fo 
oft Gott „Vater“ genannt wurde, murmelten fie unter 
fih; aber beim Iten Verſe, wo Gott im Gebet ald „Uns 
fer Vater“ angeredet wird , bradyen fie in lautes Hohn⸗ 
laden aus. Ich gebot Stille und zeigte ihnen, daß bie 
fer Ausdruck nicht in fleifchlichem, fondern geiftlichem 
Einne zu faflen fey; Gott habe fi) aber den Menfchen 
nit nur durch Kürforge im Aeußern als Bater fund ge 
than, fondern nody mehr dadurch, daß er feinen einge- 
bornen Sohn, Jeſum Chriſtum, in die Welt gefandt, 
um fie vom ewigen Berberben zu erretten. Als fie dieſes 
hörten , fuhren fle zornig auf und verließen mid). 

„Beim Rüdblid auf meinen Aufenthalt in Nubien, 
bedaure ich fo wenig als Bote Gottes von dem ausge 
richtet zu haben, was ich zu thun gehofft. Dennoch bin 
ih froh dort geweſen zu feyn. Sch Habe body einiger 
maßen Land und Volk und die Schwierigfeiten, die einem 
Diener des Evangelium da begegnen, fennen gelernt. 
Ich Habe Die Meberzeugung gewonnen, daß wenn etwas 
zu Etande gebracht werden fol, ein Mifftonar, wo mög- 
lidy ein verheiratheter, einige Monate dort verweilen muß, 
indem er zuerft trachtet durch Liebeswerfe, entweder als 
Arzt oder durdy Erziehung, das Bertrauen der Leute zu 
gewinnen, und dann, nachdem er durd Wandel und 
That gepredigt und ihre Herzen vorbereitet bat, auch 
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durch die Predigt des Wortes wirft, — Indeß babe ich 
einen ſehr vielverſprechenden Waiſenknaben, der mir in 
Dir übergeben worden, mit nach Kairo genommen, um 
einen Mann aus ihm zu machen. Derſelbe ſoll nun in 
unſerer Anſtalt in Kairo eine chriſtliche Erziehung er⸗ 
halten. 

„In Ober⸗Aegypten find ſeit meinem letzten Befuch 
große und zum Theil erfreuliche Veränderungen vorges 
gangen. Die Leute find weniger arm und guftiedener — 
eine Folge verbeflerter Landesverwaltung. Die Yabrifen 
bes Vicekonigs find in einem ſehr blühenden Zufande. 
Taufende von Männern und Weibern, pie fonft betteln 
gingen, können hier etwas lernen, werben in Orbnung 
gehalten und verdienen ihr Brod, wenn aud) ärmlid). 
-Diefe Wohlthat wäre freilich noch größer, wenn bie Leute 
freiwillig Arbeit fuchten, flatt daß man fie fangen, in 
die Fabriken fchleppen und da zur Arbeit prügeln- muß.— 
Eine in biefer Zeit eingeführte wefentlicye Verbeſſerung 
für das arme Volk befland darin, daß ale türfifchen 
Diſtricthaͤupter entfernt und durch Eingeborne der Drte 
ſelbſt erfegt worden find. Nur wenige türfifhe Oberaufs 
feher find nod) da, deren Geſchaͤft darin befleht, die ver⸗ 
fchiedenen Diftricte von Zeit zu Zeit zu befuchen und das 
Ganze in Ordnung zu halten. Eine andere Bortheil vers 
fprechende Veränderung iſt die, daß der Vicekönig Befehl 
. ‚gegeben, an jedem beveutendern Orte auf Koften der Res 
gierung eine Anfalt zu errichten, die unter dem Diſtricts⸗ 
baupte ſtehen fol. Jeder Vater, der Söhne hat, muß 
wenigftens einen in diefe Anftalt fehlen, wo er Nahrung 
und Kleidung erhält, fchläft, und unter beffändiger Auf 
fiht ift. Indeß dürfen Väter ihre Knaben unter eigener 
Aufficht behalten, mit Beding daß fte fich fchriftlich ver 
pflihten diefelben in guter Zucht zu halten, regelmäßig 
zum Unterricht zu fenden und Acht zu geben, daß fie ihre 
Augen und Zähne nicht befchädigen. Wegen dieſes leptern 
Punctes fürchten die Leute jedoch, der Paſcha errichte dieſe 
Anſtalten bloß. in der Abſicht, um Soldaten für fein. Heer 
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zu bilden. Es iR Thatſache, daß in Aegypien manche 
junge Leute eined ihrer Augen zerſtören „der einige 
Zähne ausbrechen, um ſich zum Mititärbienk unfähig au 
magen.“ 

Ueber den Bang ihre Seminars in Kairo berichte, 
teten die Miffionare zu Ende Novembers 1834: 

„Die Zahl der Zögliage im Seminar ift 14. Nie 
‚haben iäglidy, außer dem Morgen» und Abendgebet, He 
ben Etunden Untersicht. Einige haben im Englifſchen 
und Arabifchen erfreuliche Horisepritte gemacht. Im Res 
ligionsuntersiht wird WBibellehre wit Bibelgefchichte ver 
bunden, um vie Kinder in die gange Hülle der geofjenbam 
ten Wahrheit einzuleiten.“ 

In Betreff der gemeinen Schulen heißt e8 in demſel⸗ 
ben Schreiben: 

„Auf glaiche Weiſe wird auch im den Tagſchulen Re 
ligionsunterricht ertheilt; aber wir Anden «8 ungemein 
ſchwer, foldyen unregelmäßigen Schülern irgend etwas 
bleibend einzupraͤgen. Die vielen Feſttage des Kopten zie⸗ 
ben die Kinder fo oft und fo lange Zelt anf den Marit, 
daß fie alles in der Schule gelernie wieder ganz pergeſſen. 
Zu andern Zeiten meinen die Eltern ihre Kinder feyen In 
der Schule, während fie ſich auf den Baflen herum trele 
ben. Die Schulen find nie voller, alB wenn die Menſchen⸗ 
häſcher den Kindern nachijagen, um die Fahriden oder Mi⸗ 
Utaͤrſchulen des Paſchas zu füllen; aber ſowie jene wieder 
fort ſind werden die Schulen leer, In der neuerrichtaten 
machten wir dieſelbe Erfahrung wie in den Altern, naͤm⸗ 
lich, daß viele Kinder nur fomman bis fie eine Leibes⸗ 
bededung und ein Zeugniß Haben, daß fir unfere Echüler 
feyen, wodurch fie gavahukid ven Menfchanhäfdieen ent 
geben; dann bleiben fie weg. Haben die Eltern ſolchar 
Kinder eine jaße Wohnung, jo geht Der Lehrer und fon 
Rest das Zeugniß zurück; fina es aber hotnagiehende VBei⸗⸗ 
ler, fo iR das unmöglid. Hingegen bededen wir ihre 
Blöße wicht und Stillen ihren Hunger nicht mit Brot, fp 
Fun wir Re auch nit Ich ; denn wie ne ir 
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Die nadten und hungrigen Kinder lehren dem Hungrigen 
ihr Brot zu brechen, und die fo im Elend irren ins Haus 
zu führen, und fo fie einen nackend fehen, ihn zu Heiden, 
und fidy nicht zu entziehen von ihrem Fleiſch? Euchen 
wir aber, indem wir ihnen. die nöthige Nahrung und 
Kleidung geben, die chriftliche Liebe einigermaßen Durch 
unfer Beiſpiel darzuftellen, fo nehmen fie e8 dahin, wie 
ein Geier feinen Raub, und kommen nicht wieder. Eie 
laſſen ficy nicht überzeugen, daß unfere Wohlihaten an 
ihnen von Gott fommende Liebeswerfe feyen ; fondern da 
fie unfere Handlungen nad) ihren böfen Herzen bemeffen, 
fo argwöhnen fie, daB wir földhe als Mittel gebrauchen 
fie in unfer Neg zu ziehen und zu Eclaven und dergleichen 
zu machen.“ 

Zu Anfang des Jahres 1835 veranlaßte die Peſt 
eine Unterbrechung in den gewöhnlichen Arbeiten der Miſ⸗ 
ſionare. Kruſe ſchreibt davon im Mai dieſes Jahres: 

„Die Tagſchulen find geſchloſſen worden. Müllers 
Lehrer wollte fortmachen, mußte aber auch aufhören. Mit 
dem Seminar ging e8 ganz gut bis zum Aften dieſes. 
Sch erhielt jeden Tag Nachricht davon und wurde in 
Allem um Rath gefragt; fo leitete ich es wie fonft, durch 
tägliche Briefe. Aber zu Anfang dieſes Monats traten 
fhwere Prüfungen ein: mehrere Knaben wurden von ber 
Ver befallen und nady Haufe genommen; indeß habe ih 
noch von feinem gehört, daß er geforben ſey. Auch der 
Lehrer erkrankte, it aber auf der Beflerung. — Ich wurde 
fehr um Arzenei beläftigt, und da ic) die Ratur der Per 
nicht fannte, fo mußte ich viel ſtudiren und es gelang 
mir doch nit. Zwar genafen Viele, aber wahrſchein⸗ 
lih wären fie auch ohme Arzenei genefen. Im April 
hatten wir noch Doctor Duffapz aber nachdem im Mär 
feine eigene Tochter erlegen, ftarb er ſelbſt. Am iften 
died wurde unfere europäifche Magd krank, und da wir 
nit glaubten, daß es die Pet fey, fo gingen wir bei 
ihr aus und ein, bis ſich am dritten Tage die herrſchende 
Seuche an ihr zeigte. Wir fchidten zum Arzte, aber er 
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hatte ſelber drei Kranke in feinem Haufe, die er nicht 
verlaflen fonnte; ein anderer lehnte auch ab, und ein 
dritter fchrieb, es nutze ganz nichts, daß er fomme, denn 
bei. diefer Peſt werde die Gefchidlichkeit der beften Aerzte 
zu Schanden. Ich gab ihr nun weiter Arzenei; aber ums 
fonft: am fiebenten Tag flarb fie.” 

Die während der langen fchweren Peſtzeit erbuldeten 
Leiden, förperliche Angegriffenheit, fo wie die Erwartung 
des Wiederausbruchs der Belt, dabei die fortpauernde 
Berlaffenheit ver Schulen und des öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes, veranlaßte die Miffionare Krufe und Müller ges 
gen Ende des Jahrs eine Erholung auf Malta zu ſuchen. 
Lieder, der während der Ver fi in Griechenland aufs 
gehalten, war, nachdem er im April einen vergeblichen: 
Berfudy gemacht hatte in Alerandrien zu landen, im Zuli 
nad). Kairo zurüdgefommen. Das Seminar war nicht 
aufgelöst worden; Miſſ. Krufe hieß die Zöglinge deſſel⸗ 
ben beifammen bleiben , und dies rettete wohl die ganze 
Anftalt. Denn von der auf 80 Schüler angewachſenen 
Tagfchule waren im Auguft , ald die Miffionare alle ihre 
Arbeiten. wieder aufnahmen, noch zwei vorhanden, die ans 
dern wohl mehrentheild geftorben, theils auch in die neuer- 
richteten Schulen der Agyptifchen Regierung eingetreten. Der 
Paſcha oder Bices König Mehemet Ali hatte nämlich 
zu Kairo und Bulak große Scyulanflalten errichtet, eine 
polytechnifche unter der Leitung des in England gebildeten 
Hidafon Effendi, ein Ueberfeger » Seminar unter dem 
in Paris gebildeten Scheih Rafaa mit 50 Echülern, 
und unter demfelben Director eine Handeld» und Gewerbe 
fhule für 200 Zöglinge, außerdem noch Medicin⸗ und 
Militärfchulen, Fabriken und Achnliches, fo daß fähige 
Knaben und Sünglinge reihlich Gelegenheit hatten zu 
fernen, umfonft zu lernen, mit Ausſicht auf fünftige Ans 
ſtellung zu lernen, obne daß fie irgend einen religiöfen 
Madel in den Augen ihrer Vollksgenoſſen auf fi nah⸗ 
men. Allerdings gewährte dieſe Concurrenz aud) den Bors 
theil, daß diejenigen, welche ſich dennoch Unterricht bes 
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gehrend an die Miſſion anſchloſſen, deſto eder «ld ſolche 
betsachtet werben durften, denen es ein Ernſt ſey, chriſt⸗ 
liche Wahrheit zu erkennen. 

Rad) allen ven Unterbrechungen und Hemmungen 
mußte man fa das Jahr 1837 erft ald das eines neuen 
Anfangs der Miffton betrachten, indem jet auch Diff. 
Müller feiner ſtets angegriffenen Gefunbheit wegen 
ganz von der Agyptifchen Arbeit zurücktreten mußte, Miff. 
Krufe aber für kängere Zeit von der Station entfernt 
lebie, fo daß Miſſ. Lieder nur mit fhwerer Arbeit das 
Ganze im Leben zu erhalten vermochte. &8 war aber, 
als Hätte der tiefe Einſchnitt, weldyen dieſe böfe Zeit in 
der Milfionsarbeit gemacht, einen nachtheiligen Einprud 
hinter laſſen. Zwar füllte fh die Schule wieder, ja es 
konnte die Mäpchenfchule auf 70 Kinder gebradyt werben; 
dad Seminar hatte feine Schüler; allein man hatte Teine 
Wege, um bdiefelben anzuflellen, wenn fie ausgebildet 
waren, und die meiften waren unbegabte Jünglinge, mit 
denen man nicht viel anfangen fonnte. Den Englaͤndern 
tn Salto wurde in ihrer Sprache gepredigt; aud etliche 
eiugeborne Zuhörer fanden fi zur arabifchen Predigt ein. 
Biber bier, wie überall im Often, hatten ‚vie Griechen 
durch ihren Batrinchen Warnung vor ven Milfionaren 
und Anweiſung erhalten, ihnen auf jegtähe Weiſe hin⸗ 
bernd in ben Weg zu treten. Dem ungeachtet ſtand das 
Same noch als ein Zengniß der Wahrbeit und ats ein 
fegnender Miittelpunct fo da, daß ber befannte americants 
fhe Miffionar Si Smith von Beirut fid) in folgen, 
sen Worten, zugleich. die Arbeiten der Sungfrau Holli⸗ 
Bay, jegt Frau Lieder, des Nähern fchildernd, darüber 
anAfprady; (März 1888): 

„Seit meines Anlunft hier genoß ich die Gaftfreunds 
fhaft meiner Brüder von der kirchlichen Miſſionsgefell⸗ 
[haft und habe mich über ihre Miſſton ſehr gefreut. Sie 
arbeiten mit: virlem Berſtand. Erziehung tft babek ein 
Hauptengenmerk; isveß: baten fie wöchentlich zweimal 
oͤffentlichen GBotteätitenft: in arabiſcher Sprache. Geſterm 
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ſprach ih in ihrem Schulzimmer vor 50— 60 Zuhörern, . 
mei Kopien. — Ich kann nicht von allen ihren Arbeis 
ten berichten, und will mid) auf ihre Mäpchenfchule be- 
fhränfen. Sie wurde vor einem Jahre oder anderthalben 
mit Hülfe einer eingebornen Lehrerin von guter Erziehung 
angefangen. Damals war feine Miffionsarbeiterin hier, 
daher die Leitung Hrn. Lieder, der allein auf der Sta⸗ 
tion war, zufiel. Endlich Fam. Jungfrau Hollivay, eine 
gebildete Engländerin, und übernahm die Auffidt, “Die 
Schule ift bis auf 114 Schülerinen angewarhfen. Die meiften 
find Koptinen; doch find aud) griehifche, griechiſch⸗katho⸗ 
Itifche und neun muhammedanifche Mädchen darunter. Der 
Nachmittag iſt für weibliche Handarbeiten beitimmt. — 
Wie der Aufmerkfamkeit des Paſchas nichts entgeht, fo 
309g auch diefe Schule feine Augen auf fi, und dieſe 
Woche, während des großen Feſtes Korban Bairam kam 
der Oberaufſeher feiner Schulen mit dem Auftrag, dem 
Paſcha Mufter von den Arbeiten der Mädchen zu: bringen, 
und dieſe geradezu aus ihren Händen zu nehmen, wenn 
fie damit beſchäftigt ſeyen. Als Zweck gab er an, Seine 
Hoheit wolle am morgenden Tage mit feinen Kindern das 
Feſt feiern, und da möchte er denfelben diefe Merfwürdige 
feit zeigen. Er hat feinen Harem ganz aufgehoben, und 
feine jüngern Kinder wohnen nun bei einer Altern Tochter, 
welche Wittwe if. Seine Töchter, nebft einigen Hundert 
zu ihrem Haushalt gehörigen Sclavinnen, und die Enfels 
toͤchter und ihre Zöchter follen im Ganzen an 800 feyn.- 
Geſtern wurden die Arbeiten geholt und wunterfuht, aber 
von demfelben Beamten mit dem Beifügen zurüdgebradit, 
ber. Paſcha habe beſchloſſen, eine Töchterfchule für feine eigene 
Familie, dann eine für die feiner Verwandten, fowie für 
einige feiner höchften Beamten, zu eröffnen. Sie fol. auf 
00 Scülerinen beiehränft und darin Leſen und Schrei⸗ 
ben. nebſt Handarbeiten gelehrt werden. Sie foll unter 
der Auffichs feiner oben genannten Tochter fichen, und ' 
Jungf. Holiday follte fie zu lehren eingeladen werben. 
Diefe Kunde kam ale Ginlanung an fle,: indem zugleich 
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zu Errichtung einer öffentlichen Anftalt für die gemeinen 
Muhammedanerinen, die der Paſcha begünftigen würbe, 
aufgemuntert wurde. — Jungf. Hollivay verlangte na« 
türli) das Anerbieten fchriftlid und in beftimmterer 
Form, da fie um mehr Hülfe nach England fchreiden 
müßte." 

In einem Leberblid, den die Miffionare zu Anfang 
1839 von ihren Arbeiten geben, heißt es von ben 
Schulen: 

„Die Knabenſchule zählt gegenwärtig 96, wovon 
75 Kopten, 4 Armenier, 3 Griechen, 2 römiſche Katho⸗ 
lifen und 12 Muhammeraner. Im Durdfchnitt kommen 
täglih 60. Mit wenig Ausnahmen find ed ganz arme 
Kinder, von denen wohl die meiften herumbetteln würden, 
wenn wir ihnen nit um Mittag etwas Brot gäben. 
Die Schulſtunden find von Morgend 8 bis 12, und von 
1 bis 4 Uhr Nachmittags. Zum Beginn und Schluß 
wird jedesmal gelungen und gebetet. Vormittags wird 
ein Capitel aus dem Alten⸗ und RNachmitiags eines aus 
dem Neuen Teſtament geleſen. 

„Die Mädchenſchule beſteht erſt feit Ende 1835. 
Eie erhielt bald eine ganz unerwartete Bedeutung, und 
nahm von Jahr zu Jahr zu. Zu Ende 1836 zählte fie 
85 ; im Jahr 1837 flieg ihre Zahl auf 92; und zu Ende 
1838 erhob fie fih bis zu 144. Unter diefen find 98 
koptiſche, 29 griechiſch⸗katholiſche, 4 griechiſche, 2 maro⸗ 
nitiſche, 1 romiſch⸗katholiſches, 1 proteſtantiſches, 9 mu⸗ 
hammedaniſche Maͤdchen. Der taͤgliche Beſuch iſt durch⸗ 
ſchnittlich Gs. — Die Maͤdchenſchule beſteht nicht, wie 
bie der Knaben, aus meiſt Armen, ſondern die Mehrzahl 
iR, wenn auch nicht von reicher, doch von ehrbarer Ver⸗ 
wanbtfchaft. 

„Das Schullehrer- Seminar, unter Krufes 
Leitung, enthält dermalen 12 Koffchüler, meift Knaben 
armer Eltern, einige find aud) Waifen. Fünf find Mus 
bammebaner, 4 Kopten, 1 Grieche und 2 Proteflanten. — 
Außer den Koſtſchülern haben aber auch noch Andere Zus 
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tritt zum Unterricht. Gegenwärtig nehmen 6 Chriſten 
und 4 Muhammedaner daran Theil. Die im Seminar 
gelehrten Eprachen find Englifh und Arabiſch. Außer 
dem wird in Schreiben, Rechnen, Geographie, Zeichnen, 
Eingen, Geſchichte und in Auffäpfchreiben Unterricht ge⸗ 
geben.” 

| Ein neuer Schritt in der Agnptifhen Miſſion war 
durch den Beſuch einiger ausgezeichneter Männer aus der 
Kirche Schottlands und Englands im Jahr 1839 veran- 
laßt, aber auch durch günftige Borzeihen im Zuftande 
der koptiſchen Kirche unterftügt. Sene Männer waren der 
feitber fo berühmt gewordene Mifflonar In Galcutta, Dr. 
Duff, und der ehrwürdige Prediger Hr. Grimſhawe. 
Durdy fie nämlich und befonders Durch den leptern wurde 
Miſſ. Lieder veranlagt, dem koptiſchen Patriarchen einen 
Plan vorzulegen, nach welchem 24 Diafonen aus der 
Etadt und Umgegend von Kairo Unterricht im Arabifchen, 
in der heiligen Schrift und im Abfaffen und Halten von 
Predigten, in Kirchengefhichte und allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffen erhalten und ver Patriarch als 
oberfier Patron, ein Biſchof, etliche Prieſter und Laien 
als leitender Ausfchuß das neue Inſtitut überwachen folls 
ten, Für die Koflen follte von England aus geforgt, 
und eine tüchtige Bibelerflärung nebft andern Schriften 
für das Seminar ind Arabifche überfegt werden. 

Die ermuthigenden Anzeichen unter dem Volke berich⸗ 
teten die Sendboten im März 1840 felbft fo: 

„Bir können mit Freuden beridhten, daß theils in 
Folge des Predigens, theild der Verbreitung der Bibel 
und anderer religiöfer Echriften, fich unter ven Kopten 
eine Regung Fun BIN, ähnlich der unter den Todtenges 
beinen, Heſekiel 37, 7. — Bor einigen Jahren fragten 
wir oft, ob biefe Heine wieber lebendig werden mögen ? 
— und jetzt fehen wir fie fih bewegen. Seit einigen 
Monaten kommen in verfchiedenen Theilen der Stabt 
Kopten zufammen, um zu gegenfeitiger Erbauung das 
Wort Gottes zu lefen. Wie wir hören, find ſolcher Zu⸗ 
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ſammenkünfte ſechs, wovon drei in unferm Stadttheil. 
Ein achtbarer Mallem (Lehrer) faßte mit einigen Freun⸗ 
den den Entſchluß, jeden Abend zum Lefen ver heiligen 
Schrift zufammen zu kommen. Da fie es befannt mach⸗ 
ten, fo fchloffen fi Andere an, fo daß bei ihrer erften 
Berfammlung 40 Namen. unterfchrieben wurden. Vorher 
aber hatten fie beim Patriarchen die Erlaubniß biefür 
nachgeſucht und bereitwillig erhalten; ja er gab ihnen 
noch eine. Bibel dazu. Sept mietheten fie ein hiezu geeige 
neted Haus, indem jedes Mitglied an die Miethe, Ker⸗ 
zen u, dgl. einiges beitrug. Sie wandten fid) an ung 
um Bibeln und Teſtamente, die wir ihnen herzlich gerne 
gaben, nebit andern nüplichen und religiöfen Büchern von 
Malta. Sie haben audy einige Regeln entworfen; unter 
Andern die, daß jeder Anweſende feinen Namen in ein 
Bud fchreibt und dabei bemerkt wie weit er beim Leſen 
gegenwärtig war, um fi fo des Leſens des Wortes 
Gottes Yon Anfang bis zu Ende zu verfihern. Dieſe 
Zufammenfünfte haben unter den Ehriften in verfchienenen 
Theilen der Stadt Gutes gewirkt: fie haben Biele zur 
Rahahmung gereizt, fo daß fie auch im ihrer Umgebung 
ſolche eingerichtet wünfchen. Wer hätte noch vor wenigen 
Jahren an fo etwas gedacht?“ 

Aber auf diefe heitern Tage der Hoffnung folgte bald 
ein neuer Sturm oder wenigflens trüber Himmel. “Die 
Berwillungen der europäifhen und mörgenlänbifchen 
Staatöfragen brachte befanntlicy eine englifche Flotte wor 
Alerandria. Die Muhammedaner wurden durch diefe dro⸗ 
hende Stellung ber „Ungläubigen“ aufgeregt. Alle Eu- 
ropäer in Aegypten hatten darunter mehr oder weniger zu 
leiden. Das Schimpfwort „Hund“ — „Unglänbiger" — 
und noch unreinere Namen begrüßten nicht felten die auf 
ihrem Poften ausharrenden Miffionare ; ja Frau Lieder 
wurde von einem Steinwurf auf der Straße getroffen. 
Auch von Eindfcgerung ihrer Wohnungen waren fie täge 
Hd bedroht. Dennoch: machten. fie won Dem edeln Aner⸗ 
bieten einiger Offiziere der brittifihen Flotte, fie an Verb 
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ihrer Schiffe zu nehmen, keinen Gebrauch, und gewiß 
thaten fie recht, bie jetzt um fie verſammelte große Zahl 
foptifcger Schüler nicht zu verlaffen, ſondern den Chriſten⸗ 
haß der Moslemen gemeinfam mit ihnen zu tragen. Em⸗ 
pfinplicher als dieſes Alles war bie offene Zurüdziehung 
des bisher fo freundlich gewährten Schutzes der Schulen 
durd) die Regierung, als die europäifchen Conſuln Ale 
xandria verlaffen hatten. Auch die Arbeiten ber Frau 
Liedet im Harem des Paſchas hörten fept auf. — Richts 
deftoweniger arbeitete man fort und wurde durch das nach⸗ 
folgende Ereigniß, freilich uur in Hoffnung gefegneter 
Bolgen reichlidy getröftet. Die abeffinifche Kirche war 
nämlich feit mehrern Jahren, wegen des unruhlgen Zu⸗ 
fiandes des Landes, ohne Bifhof, oder, wie ex dort 
heißt, Abuna, gewelen. Nun fam tm Mai 1841 eine 
zahlreiche Geſandtſchaft von Ba an den koptiſchen Pa⸗ 
triarden in Kairo, der nad altem Herlommen den Bis 
[hof der abeffinifchen Kirche zu ernennen bat, und biefer 
wußte zu biefem wichtigen Amt keinen geeigneiern Mann 
zu finden, als einen ehemaligen Schüler und nachherigen 
Scullehrer der Miſſionare, den damals 2ijührigen aͤgyp⸗ 
tifehen Jüngling Andraus. Am 23. Mai wırrde berfelbe 
zum Bifchof und dann zum Metropolitan von Abeffinien 
ordinirt, und erhielt den Namen Abba Salama, 

In Bezug auf die Ausſichten unter den Kopten 
fhreibt Miff. Lieder um dieſe Zeit : 

„Auch duf unferm unmittelbaren Arbeitsfelde, im 
Kopten » Quartier, gehen allmählig erfreuliche Verände⸗ 
tungen vor. Es find feit Anfang 1840 nicht weniger als 
Heben neue Schulen unter den hiefigen Kopten eröffnet 
"worden, und alle Lehrer derſelben haben ung um Beis 
ſtand und Bücher angegangen. Daß wir ihnen mit Freus 
ven willfahren verfteht fih. Wir haben auch viele ihrer 
alten Schulen in und außer der Stadt reichlich mit Büchern 
verfehen. Vormals wurden unfere Bücher in den Schu⸗ 
fee, namentlich von den Lehrern, fehr gleichgültig aufs 
genommen; aber das hat ſich geändert; denn biefelben 
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Männer fragen jept ſehr begierig darnach. Selbſt die 
Briefter und Mönche fuchen unfere Schriften, und bes 
fuchen uns oft um ſich oder ihre Kirchen und Klöfer mit 
dem Worte Gotted zu verfehen. 

- „Diefe glüdlichen Erfolge find nad) Gott gewiß durch 
die freimüthigen und chriſtlichen Vorſtellungen, die der 
englifhe Geiklihe, Hr. Grimſchawe, dem Eoptifhen Pa⸗ 
triarchen machte, ſehr befördert worden. Diefer fagte in 
Gegenwart von Bifchöfen, Prieſtern und einem anfehn- 
lichen Gefolge, der jegige Bildungszuftand ihrer Priefter- 
fdhaft jey ungenügend und weit entfernt den Bebürfniflen 
ihrer Kirche in unferer wichtigen Zeit zu entfpredyen ; 
wenn aber er, der Patriarch, eine beflere Bildung für 
feine höhere Geiſtlichkeit wünfche, fo ſey er verfichert, die 
kirchliche Miffionsgefelfchaft würde höchſt bereitwillig eine 
fo wichtige. Anftalt für fie eröffnen. 

„Die Berfammiungen der Kopten, zum Leſen ber 
heiligen Schrift, gehen mit wenig Unterbrechung fort. 
Dabei bemerfen wir aber mit Bedauern wie in dieſen Zus 
fammenfünften fo manche unnüge Fragen die foftbare Zeit 
in Anfprudy nehmen. Um nur ein Beifpiel anzuführen, 
fo. haben fie fih in einer ihrer Hauptverfammlungen: fies 
ben Tage lang über die Frage geftritten: „ob die Engel 
wirkliche Flügel haben oder nicht.“ — Solche Streitigfeis 
ten kommen befonderd dann vor, wenn Prieſter und 
Mönche zugegen find. Cie kommen taͤglich zuſammen, 
nur Sonnabend ausgenommen, wo fie fiy zur “Kirche 
vorbereiten.“ 

Das Jahr 1841—1842 brachte durch die Errichtung 
des anglicanifchen Bisthums Jerufalem ſchöne Hoffe 
nungen für die Befefligung der Miſſion, zugleich aber 
den Beſuch der Pe, welche die Miſſtonare muthig übers 
lebten, nachher aber die, Reife des kranken Miff. Lieder 
nad Europa, den Tod der Frau Krufe und einen hal⸗ 
ben Stillſtand der Arbeit durch alle dieſe Umſtaͤnde. Es 
iſt leicht begreiflich, daß unter dem Einfluß derſelben der 
ſchöne Plan des Prieſter⸗Seminars in Kairo fürs Erſte 
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noch ein Plan blieb. Der Beſuch des mit Foptifcher 
Sprache und Litteratur vertrauten englifchen Predigers 
Sattam, die neue Ueberſetzung oder Bearbeitung der 
alten Leberfegungen ber Bibel im Koptifchen, welche die 
Geſellſchaft für Verbreitung chriftlicher Erfenntniß unter 
deſſen Leitung drucken ließ, die freundliche Aufnahme, die 
er, fo wie die rüdfehrenden Miffionare bei dem Pas 
triardhen und den Biſchöfen und Prieftern fanden, bie 
Liebe des Bolfes, die fid) ungweideutig gegen fie auds 
fprad) , dies alles mußte den Plan oder etwas Aehnliches 
wieder von neuem vor die Eeele der Reiter. der Miffion 
fielen. Man fand fürs Erfte gerathen, die Erziehungs 
anftalt für Knaben auf einen höhern Zuß zu flellen, das 
mit fie allmählig zu einer eigentlich theologiſchen Bors 
Thule für die Geiftlichfeit werde. Allein dies ging lang» 
fam, und man mußte fid) begnügen, inzwifchen den Sa, 
men der Wahrheit fowohl in Kairo als im Lande umher 
durch Predigten, Beſuche und Büchervertheilung auszus 
fireuen. Eo unternahm Miff. Krufe, nad) feiner Rüd» 
kehr aus Europa, im Frühjahr 1844 wieder eine Reife 
nad) Obers Aegypten, erneuerte bie Befanntfchaft mit den 
ſchon öfter beſuchten Chriften und knüpfte neue an. — 
Inzwiſchen Fonnten bie Schulen ſich aud) wieder heben, 
‘and die Miffionare den günftigen Bericht über dieſelben 
(März 1845) erflatten, den wir bier anfügen: 

„Sowohl die Knaben » ald die Mäpdchenfchule hatten 
in den zwei letzten Jahren fehr befriedigenden Fortgang. 
Man fängt an die Edulbildung beider Geſchlechter zu 
fhägen, und der Vorzug unferer Schulen über die ber 
Eingebornen wird anerfaunt. Es kommen jetzt nicht mehr 
nur die ärmſten Kinder zu uns, fondern ich habe Kinder 
der erften Eoptifchen Bamilien aufgenommen. Die Zahl 
der Echüler war im Jahr 1843, 297; im Jahr 1844, 
316. — Die Maͤdchenſchule iſt in die obere Claſſe und 
in die lancaflerfche Schule getheilt. Erftere hatte im Jahr 
1844 40 Mädchen, leptere 120. In ver. obern .Glaffe 
lefen 12 Mädchen im Alten Teftament, fchreiben auf Bas 
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pier und lernen Haus haltrechnungen machen. Ihrer fünf 
heifen abwechſelnd al8 Monitoren in der lancafterfchen 
Schule Fünf lefen im Neuen Teſtamente und ſchreiben 
‚anf geglättete Holztafeln. Zwanzig lefea die biblifchen 
Geſchichten und lernen auf Schiefertafeln ſchreiben. Alle 
werden im Katechismus unterrichtet. Als ich zu Ende 
1835 dieſe Schule anfing konnte feine Aegypterin leſen 
oder ſchreiben; ſeitdem find über 300 Madchen in derſel⸗ 
ben geweſen, die jetzt wenigſtens das Wort Gottes und 
andere nützliche Schriften leſen konnen. 

„Die koptiſche Anſtalt (Seminar) iſt der Haupt⸗ 
gegenftand meiner Hoffnungen und Arbeiten. Ihr Ans 
fang war mit großen Schwierigkeiten verbunden, theilß 
wegen Mangel tauglider Lehrer, befonders aber wegen 
Mangel an jungen Leuten, die ſchon einige Schulkenni- 
niffe befaßen, fo daß ich Knaben aufnehmen mußte, meiſt 
som Patriarchen empfohlen, vie oft ihre eigene Sprache 
nidyt leſen konnten. Im Jahr 1843 fammelte id) nad) 
und nad 11 neue Zöglinge und entließ manche der Altern, 
denen die nöthigen Fuͤhigkeiten fehlten; fo daß die Zahl 
der Zöglinge mit Einfchluß dreier aus dem frähern Ce 
minar 14 betrug, nebß 3 Tagſchülern; aber im Jahr 
1844 wurde die urfprünglicd) angenommene Zahl von 15 
Koſtſchülern volftändig. j 

„Die erſte öffentlihe Prüfung der Miſſtonsſchulen 
hatte am 12. September 1843 ftatt, und war: mit der 
Gegenwart des Foptifchen Patriarchen beehrt, der bei Die 
fem Unlaß zum erfien Mal feinen Fuß in das Mifftond 
haus fegte. Diefe den Miſſionsſchulen fo öffentlich erwies 
fene Ehre blieb nicht ohne gute Folgen. Diefelben gal⸗ 
ten auf diefe Weile als von dem Haupte der foptifcken 
Kirche förmlich anerkannt und ſeitdem find fie von den 
Bilchöfen in Ober » Megyppten öfter befucht werben.“ 

Range blieb es nun in den Berichten der engliſch⸗ 
Firchlichen Mitfionsgefellfchaft Kill von Nachrichten amd 
Aegyhpten. Nur eiue Trauernachricht fam von dort (1846) 
son dem Bode des englifhen Biſchofs von Jernſalem, 
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den feine erſte biſchofliche Viſitationsreiſe nach Kairo Mn 


die ewige Heimath führte. Der auf Malta wohnende 
engliſche Biſchof von Gibraltar erſchien nun ſtatt ſeiner 


und vollzog die Confirmation etlicher junger Glieder ſei⸗ 


ner Kirche. Er nannte dieſe Miſſion „eine Dafe in der 
geiſtlichen Einoͤde, welche Aegypten mit all feinen Yorte 
fchritten in der Geflitung dem Auge der Chrikten darbiete.“ 
Es mochte wohl diefer Beach auch mit beitragen zu der 
freundlihen Gefinnung der höhern koptiſchen Geiſtlichkeit, 
welche Mifl. Lieder (1846) fo befchreibt: 

„Ich erfuhr das Teste Jahr viel Niederfchlagendes, 
aber doch viel mehr Erfreuliches und das beweist, daß 


‚unfer großer Zweck, die Erhebung der gefallenen kopti⸗ 


ſchen Kirche, durch Gottes Gnade erfolgreich von ftatten 


‚gebt; denn wir genießen jetzt das vollite Vertrauen der 


höhern Geiftlichfeit, ohne deren Gewogenheit alle unfere 
Arbeiten vergeblich wären. Der Patriarch erweist fid) 
unferer Anftalt fehr freundlich und gibt unfern Zöglingen 
oft feinen Segen; zugleidy beſucht uns der liebengwürbige 
Bilhof von Esne, Amba Michael, fa täglich und ers 
mahnt unfere jungen Leute zum Fleiß im Lernen. Amba 
Michael fommt. oft in Patriarhatdangelegenheiten nad) 
Kairo. Das legte Mal brachte er feinen Schwefterfohn, 
einen hübſchen Knaben von 13 Jahren, mit, und fagte 
mir, indem er meine Hand auf fein Haupt fegte, ich folle 
diefen Knaben als meinen eigenen Eohn betrachten; benn 
da er ihn zum Prieſter beflimmt habe, fo fol er feine 
theologifhen Studien ganz bei mir machen. - 

„Leuten November erhielt ich einen Befud vom Bis 


ſchof von Eint, Amba Mafarius, der nächſt den Biſchs⸗ 


fen von Alexandria und Serufalem, unter den. foptifdyen 


Bifhofen in Negypten den meiften Einfluß befigt. Er 


brachte einen fehr fähigen Knaben aus feinem Eprengel 
und bat mid) um defien Aufnahme in unfere Ankalt, ins 
bem er beifügte, er wolle demſelben nach vollendetem Un⸗ 
terriht in Siut eine: Schule eröffnen und ihn dann bri 
gehörigem Alter zum Prieſter einer der Kirchen jener 
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Stadt weihen. Ich zeigte ihm die Schulen, und er 
ſtaunte über die Foriſchritte der Knaben in den verfchiedes 
nen Epracden die fie lernen, namentlich im Kopiiſchen, 
ihrer heiligen Kirchenſprache. 

„Die dritte Kundgabe von der Gunſt der Biſchöfe ia 
der neuliche Beſuch des Bifchofs von Minje, Amba Ja⸗ 
kobus, der fo eben einen nahen lieben Berwandten, auch 
für den Kirchendienft beftimmt, meiner Pflege übers 
laſſen bat. 

Ich habe jest in: der meiner vaterlichen Sorge Alls 
vertrauten Foptifchen Anftalt 18 Zöglinge. Eieben find 
letztes Jahr ausgetreten und ſechs neue find eingetreten. 
In neuerer Zeit find Feine aufgenommen worden ohne 
die Berfiherung ihrer Vormünder oder Eltern, daß id) 
fie bis zur Bollendung ihrer Etubien behalten koͤnne. 
‚Elf weitere außer der Anftalt wohnende Echüler haben 
am Unterricht Theil genommen. — Die Echüler find in 
zwei Claſſen vertheilt, die täglich im Engliſchen geübt 
‚werden. Die höhere Claſſe überfept aus. dem Engliſchen 
ind Nrabifche und vom NArabifchen ins Koptifche, fo daß 
fe in der ausgeftorbenen aber heiligen Sprache ihrer 
Kirche recht bewandert werden. In der allgemeinen und 
biblifchen Geographie, Geſchichte, Grammatif und den 
höhern Zweigen des Unterrichts haben fie befriedigende 
Fortſchritie gemacht, und einige haben am Lefen theologis 
fcher und philofophifcher Werke Luft bezeigt. Natürlid) 
it die Religion immer ein Hauptgegenftand, und eine 
gründliche Kenntniß der heiligen Schrift wird auf vers 
ſchiedene Weife zu befördern geſucht. Kummer madıt es 
mir aber, feine jener geiftlihen Früchte gewahr werden 
zu fönnen, bie wir fo gerne fchauen möchten. Wir beten 
zu Gott, daß der ausgeflreute Same doch nody aufgehen 
und Seiner würdige Früchte bringen möge." 

Zu Anfang dieſes Jahres (1846) beſuchte Mifl. 
Krufe auch wieder im Fajum, wo die Miff. Lieder und 
Müller früher ſchon gewefen waren. 
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Aus obigem Beriht von Lieder erfehen wir, baß 
die Arbeit in Kairo nicht vergeblid if in dem HErrn, 
daß e8 aber Geduld fordert um bie langſamen flilen Ein« 
flüffe nicht zu verachten, die auf diefem Felde das Evans 
gelium übt. Es mag wohl ein halbes Jahrhundert moͤg⸗ 
licherweife fordern, bis Aegypten durch die Mifftion wird, 
was andere Länder der Erbe in einem Jahrzehnt durch 
fie wurden. Aber umfonft wird Feine Saat des ewigen 
Lebens geftreut. Die lebten Berichte von Miſſ. Lieder 
athmen mehr Niedergefhlagenheit als Hoffnung in Bezug 
auf den Erfolg des koptiſchen Inſtituts. Er fagt davon 
unterm 2. September 1847: 

„Die Anftalt entfpricht nicht dem wichtigen Zweck 
für den fle errichtet wurde: die Bildung junger Leute um _ 
bie Foptifche Priefterfchaft zu verbeflern. Diefes Fehlſchla⸗ 
gen bat großentheils feinen Grund in den eigenthümlidyen 
Geſetzen der koptifhen Kirche, aber auch in der Art ders 
jenigen Sünglinge, die von diefer Kirche der Anflalt zu⸗ 
geſchickt worden find, und die mit wenig Ausnahmen ſich 
als der Abſchaum derfelben erwiefen. Aus diefen Grün. 
den bin idy der Meinung, daß diefe Anftalt der großen 
Koften nicht werth fey, die fie der Gefellfchaft verurſacht.“ 

Im Sommer 1847 bereiste Miſſ. Krufe abermal® 
Unter » Yegypten mit dem Evangelium. 


Bierter Abſchnitt. 
Miffionsverfuch in der Stadt und ber Regeniſchaft Tunis. 


Die Miffionsthätigkeit an den Geſtaden des nördr 
lichen Africa fuchte fi) außerhalb Aegyptens auch noch 
an andern Buncten anzufnüpfen. Es wurben von Malta 
aus Verſuche gemacht, die alten meift fo blühenden Chris 
ftenländer, die jegt unter dem furdhtbaren Namen ber 
Raubftaaten oder Barbaresfen „Staaten befannten Gebiete 
von Tunis und Algier, in ven Kreis der Werkinte 

dies Heft 1849, 
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gung. des Heils in Jeſn Chriſto zu ziehen. Es war Hr. 
Greaves, der (1824 und 1825) in das erſtere Land eine 
Unterſuchungs⸗ und Berfuchsreife machte, deren Bericht 
wir in der Haupifache unfern Lefern vorlegen: 

„22. Dciober 1824. Ih verließ Malta mit einem 
Vorrath von 547 Eremplaren heiliger Schriften. and 600 
griechiſcher und italienifcher -Tractate und fahr nah ws 
nis, wo deren Vertheilung, neben den andern Zwecken 
biefer Reife, einen ziemlichen Theil meiner Zeit in An⸗ 
fprud) nehmen wird. — Nach einer Fahrt von 58 Stun⸗ 
den langten wir auf der Reede vor Tunis an. 

„30. October, Bei Herrn Tulin erſuhr id) einiges 
über die Bevölferungsverhältniffe ver Regensfchaft Tunis. 
Eine genaue Schägung der. Bevölferung fomohl der Stadt 
als des Etaates iR eine Unmöglichkeit. Auf dem. Lande 
find viele Stämme die befländig von einem Orte zum ans 
dern ziehen. Hr. Tulin glaubt, daß die Stadt mit ihren 
Vorſtädten etwa 120,000 Seelen enthalten mag. Unter 
diefen mögen etwa 30,000 Juden ſeyn. Die Tunifers 
Juden unterfcheiden ‚fi von den Muhammebanern durch 
ihre Tracht, indem fie ftatt der rothen Müpe unter dem 
Turban eine fehwarze oder dunfelblaue tragen müſſen. 
Die europäifchen Juden tragen Hüte und reven meiſt ſpa⸗ 
nifh oder italienifh; ihre Zahl iſt aber ſchwerlich über 
2000. — Die römifhen Katholifen haben ein Klofter 
und eine Kirche hier und im franzöfifchen Gonfulat eine 
Capelle. Die protefkantifchen Chriſten beſchraͤnken ſich 
“auf die Familien des engliſchen, dänifchen, ſchwediſchen 
und americaniſchen Conſuls und einiger andere Perſo⸗ 
nen, im Ganzen etwa 30 Perſonen. — Es iſt auch ein 
Sclavenmarkt bier. Hr. Tulin ſagt er habe 50— 60 
Erlaven auf einmal ankommen fehen. Sie werden aus 
dem Innern nad) Gadamis, etwa 100 Stunden füplich 
von Tunis, gebracht, und von da nad) verſchiedenen 
Seiten bin verthellt. 

„st. Oewber. Sonntag. Beſuchte den gricchiſchen 
Vapus und befptach mich Tanne mit ihm. Die Griechen 
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Belauferi ſich auf etwa 200: 40 brittiſche und 160 otto⸗ 
manifche Untertbanen, Cie ſind fchleht mit heiligen 
Schriften verfehen. Ihre Kirche ſteht unter briitifchem 
Schub. An gewifien Feſttagen, als Weihnacht und 
Dftern, wohnen der engliſche, daͤniſche und ſchwediſche 
Conſul bei. Die ottomanifchen Griechen find ſehr bedrückt 
und därfen nicht über das Weichbild der Stadt hinaus, 
Ich empfahl dem Papas jeden Sonntag in der Kirche 
einige Capitel aus dem Neuen Teftament im Neugriechi⸗ 
{hen zu leſen; aber er fagte, dies fen nicht der Brauch, 
fie läfen die Bibel zu Haufe. 

„ti. Rovember. Unfer Eonful, Hr. Tulin, war fo 
gütig mich in der Stadt herumzuführen. Sie mag famt 
den Vorſtädten gegen zwei Stunden im Umfang haben. 
Bon einem unvollendeten Palaft des Beys aus zählte ich 
19 Mofcheenthärme; aber die größte Mofchee und einige 
geringere haben feine. Die Gaſſen find ſeht eng, meiſt 
ungepflaftert und ungemein ſchmutzig. Ein großer Theil 
der Stadt flieht ſehr zerfallen aus. Die Hauptgewerbe‘, 
al8 die der Schneider , Schuſter, Waffenſchmiede, Roſen⸗ 
- wafjerhändler und: Müpenfabrilanten, werden auf ben 
Bafaaren betrieben. 

„16. November, Ging auf den Selavenmarkt. Etwa 
20 Eclabinen von 15 bis 30 Jahren ſaßen auf einer 
Seite des Marktes und um die erhöhte Platform in der 
Mitte, ihrer zwei hatten Heine Kinder. Es girg mit 
durchs Herz als ich fah wie dieſe armen Geſchoͤpfe eins 
um das andere von zwei rohen Männern bei det Hund 
gefaßt, auf dem Markt herumgeführt und dem Meiftbies 
tenden zum Berfauf aufgerufen wurden. Zumellen wur⸗ 
ben fie von Männern und Frauen angehalten, um ihre 
Arme, Zunge und Zähne zu zeigen; indeß wurben in 
der halben Stunde die ich da verweilte Feine verkauft. 

„1. December. Geſtern ift ein Kal von Grauſamkeit 
vorgefommen, welcher zeigt wie es in der Barbartet mit 
der Gerechtigkeit ſteht. Gin junger Jude und ein mötls 
ſches Weid weiter des Ehebruchs Ara aber Affe 

9% 


183 IV. Abſchn. — Mif. Greaves Tagebuch 


Umfände waren fo unwahrſcheinlich, daß fa Jedermaun 
die Verllagten für unfchuldig hielt. Das Bergehen fol 
yor etwa vier Tagen begangen worben feyn, und die Betheis 
ligten wurden fofort eingekerfert, Geftern Morgen brachte 
man ben Juden vor den Dey, und einige Zeugen traten 
gegen ihn auf.” Da nun der arme Tropf ſah, daß fein 
Tod befhlofien war, fo fprad er dad muhammedanifche 
Blaubensbefenntniß und wurde fomit ein Moslem; man 
fagte ihm jedoch es ſey jetzt zu fpät, indem er ed nur 
aus Furcht ausgelprochen habe. Auf dies hin betheuerte 
er Ted feine Unfhuld und fagte dem Bey, er ſey nun 
zwar fein Oberer, vor Gott aber feyen fie glei, und 
Er werde ihn für fein Blut zur Rechenfchaft ziehen. ‘Der 
Bey fchüttelte fein Kleid und fagte, die Schuld läge auf 
den Zeugen. Sofort führte man ihn vom Palaf auf 
den Richtplatz und enthauptete ihn. Der wüthende Pöbel 
fchleppt hierauf den Leib durch die Gaſſen und trieb allen 
möglihen Muthwillen damit. Er hat eine Frau und 
zwei kleine Kinder hinterlafien, vie jetzt durch Wegnahme 
des wenigen Vermögens, das er befaß, für ihren Unter 
- halt auf den unbedeutenden Armenfchag der Juden gewies 
. fen find. Die Morin war ein fehr verworfenes Wefen ; 
fie wurde nach muhammebanifcher Art in einen Sack ges 
bunden und ertränft. 

„3. December. Mein Grieche kam und brachte mir 
das Geld für mehrere heilige Schriften die er verkauft. 
Er fagte mir, einer feiner Landsleute habe geftern Soh⸗ 
lenhiebe befommen , weil die Schuhe die er gemacht dem 
Befteller nicht recht waren. 

„6. December. Befuchte den Padre Brefetto, Oberen 
der Fatholifchen Kirche bier, und bot ihm eine italienifche 
Bibel an. Er fagte, er habe ſich bereits eine angeſchafft, 
er wolle fie aber feinem Mitarbeiter in der Mifflon ges 
ben. Der Obere, ein alter Gapuciner, iſt ſchon feit 20 
Jahren in Tunis; fein Gefährte ift ebenfalls ein Capu⸗ 
einer von etwa 30 Jahren. Lepterer war Türzli von 
Sufa gurüdgelommen, wohin ex gerufen. worden war, 
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um ein Ehepaar einzufegnen und ein Kind zu taufer. 
Sie befuhen nidyt an andern Orten außer ivenn fie ge 
rufen werden, und die fie Berlangenden bezahlen dann die 
Unkoſten. Der Obere rechnet die Zahl ver Katholifen 
in Tunis auf höchſtens 800. Er ſprach ſich gäünftig für 
die Verbreitung der heiligen Schrift aus. — In Bezug 
auf Schulen fagte er, gebe es einige Fleine von Privats 
feuten. gehaltene, für allgemeine Erziehung aber werde 
nichts gethban. Einige Mädchen, fepte er hinzu, hätten 
foweit leſen gelernt, daß fie den Katechismus lernen Fön» 
nen , aber wenig mehr. Ich rieth ihm fo viele Kinder 
als möglich zufammen zu: bringen und die heilige Schrift 
mit ihnen zu lefen. Er erwiederte, das Fönne ohne 
Schwierigkeit gefchehen. | 

„3. December. Biel Zeit ging beute hin mit Leuten, 
welche Tamen um die Bibeln zu befehen. 

„I. December. Abermals viel Zeit mit Leuten zuge« 
bracht, die entweder Bibeln Tauften ober nur aus Neus 
gierve fie fehen wollten. Die Mohren die kefen konnten 
fchienen die arabifche Bibel zu verſtehen; fie lafen aber 
meift flotternd, theild wegen des kleinen Druds, theils 
weil ihnen der morgenländifhe Schriftzug nicht geläus 

„10. December. Gin Jude, der eine hebrälfche Bibel 
famt dem Neuen Teflament gekauft hatte, brachte foldye 
zurüd, weil die Rabbinen das Lefen derfelben verboten. 
Mordekai Nadſchar fagte mir, der Bann fey auf das - 
Lefen des Neuen Teftamentes geſetzt; indeß meinte er, 
werbe e8 wohl heimlich gelefen werden. Das Verbot ges 
gen das Alte Teftament, fagte man mir, habe feinen 
Grund in dem lateinischen Titel, den Tateinifchen Ueber⸗ 
fhriften, und in der Anführung der verſchiedenen Les⸗ 
arten, vornehmlich aber im Gebrauch des Kreuzes als 
Anführungszeichen. Eine Ausgabe mit dem reinen bes 
bräifchen Texte würde ficher viele Abnehmer finden. 


° Seren Greaves arabifcher Lehrer, ein Jude. 
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- „14. December. Schrieb an die Committee der Bibel« 
gefellichaft in Malta und gab Bericht über den Bibelab⸗ 
fag bis heute. Er beläuft fi) auf 69 Eremplare, naͤm⸗ 
lid 40 verfauft und 29 verfchenkt. Seit dem Berbot der 
hebräifhen Bibel war die größte Nachfrage nad der im 
arabifcher,, griechiſcher und italienifcher Sprache. 

„Ich habe aus fehr guter Quelle gehört, daß einer 
der Zeugen gegen den am 1. dies erwähnten armen Ju⸗ 
den, indem er wegen eines ſeitdem bezüchtigten Vergehen 
Strafe leiden follte, geftanden habe, daß. fein Zeugniß 
falſch geweſen, und daß er von verfchiedenen Perſonen 
dafür bezahlt worden ſey. Einige von biefen follen ebene 
falls verhaftet feyn. 

„15. December. Beſuchte den Oberen bet Katholi⸗ 


fen und verkaufte ihm fünf italienifche Bibeln und zehn - 


Teftamente. Cr Flagte über die Kreiheit oder vielmehr 
Srechheit der Preſſe, wodurch anftößige, läfterlicdhe Schrif⸗ 
ten in fo viele Hände käͤmen. Ich erwiederte und er 


fimmte bei, es fey die Pflicht der Chriſten dieſem Uebel 


den. heilfamen Einfluß der. heiligen Schrift entgegen zu 


1 

>. „20. December. Die Juden verbergen ihr Eupfernes 
Küchengeſchirr, weil es heißt der Bey laſſe Kupfer aufe 
treiben, um die Münze zu verringern. 

«222. December, Bei Tagesanbruch brach ii nad 
Bif erta anf, einer Stadt am Meere, eiwa 15 Stun⸗ 
ben nord⸗ nordweſtlich von Tunis, Es iſt das Hippo 
Saritenfis der Alten. Es beſteht ein wöchentlich zwei 
big. dreimaliger Verkehr zwifchen diefem Orte und Tunis, 
Indeß find die Karawanen manchmal fehr klein; bie mit 
welcher ich reiste befand aus vier. Thieren van zwei Maͤn⸗ 
nern geleitet, —— Nachdem wir ben Dlivenhain durchzogen, 
ber. ſich vom Tunig am über zwei Stunden weit erſtrecht, 
Tamen wir quf eine fehr ausgebehnte fruchtbare Chene. 
und festen wach ainsm etwa ſechsſtündigen Ritt über den 
Fluß Megerda. Nahe an der Stelle, wo wir hinübers 
jesten, find die. Ueberbleikſel einer alten Beide, : ale zum 
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Theil wieder hergeftellt iſt, und eine hinlaͤngliche Anzahl 
behauener Steine liegt zu ihrer Vollendung bereit. Man 
fagte mir, biefelben feyen aus den Ruinen von Utica 
herausgegraben worden. Sept wird nicht mehr daran ger 
arbeitet, und bie gegenwärtige Regierung wird bie Ars 
beit wohl nie wieber aufnehmen. 

„Biferta liegt auf der Weſtſeite eines fehr engen 
unregelmäßigen Canals, der im Rorven fi) in das Meer 
öffnet und im Süden in einen großen. See, der ſich zwei 
gute Stunden landeinwärts erſtreckt. Wir gelangten von 
der Oſtſeite mittelft einer 15 — 20 Fuß breiten Steinbrüde 
über den Ganal, der früher zur Rechten der Brüde einen 
geräumigen Hafen bildete, jetzt aber zu ſeicht iR, um 
größere Fahrzeuge herauf zu laflen. Biferta fieht, wie 
andere türfifhe Staͤdte, aus einiger Entfernung recht 
hübſch aus, aber in Wirklichkeit if es ſehr unanſehnlich 
und fümugig. Es iſt von einer Mauer umgeben und 
gegen das Meer bin durch einige Schlöfler befeftigt. Eine 
bide Keite fperrt die Mündung des Ganals ab. Her _ 
Manuxucci fagt mir, die Stadt enthalte etwa 14,000 Ein» 
wohner. Ich fand hier vier chrifliche Familien, zuſam⸗ 
men aus etwa 30 Perfonen beſtehend. Alle waren ohne 
Bibel. Die franzöffhen und farbinifchen Viceconſule 
fauften zwei italienifche Bibeln und ein italienisches Ze 
fament. Dem Hm. Manucci gab ich eine italienifche 
- Bibel und zwei italienifche Teftamente für feinen Sohn 
und Tochter, Huch gab ich einem Arbeiter, der ein wenig 
leſen konnte und eine große Kamilie hatte, ein italienifches 
Teſtament. Diefe Ehriften haben feine Schule und. auch 
ſonſt keinen regelmäßigen NReligionsunterriht. Cinigen 
Kindern, die leſen konnten, gab ich italieniſche Tractate. 

„Juden ſoll es etwa 500 haben, die ſehr arm ſeyn 
ſollen. Sie haben eine Synagoge und vier Rabbinen. 
Ich ſandte einen jungen Juden mit Büchern als Muſter 
wer ließ ſagen ich haͤtte Bibeln zu verlaufen; er brachte 
eben Die Bücher wieder, indem er fagte fowahl Juden © wie 
Nuhammedaner wollten nichts Enufen, 
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„29. December. Reiste vor Tag ab und pelangie 
Abends halb 6 Uhr wieder nad; Tunis. 

„29. December. Traf Vorbereitungen zu einer Reife 
nad) Sufa. Ich brauche für mich zwei Kiſten Bibeln, 
Mundvorrath und anderes Gepäd, und drei Maulihiere. 
Die Entfernung von Tunis iſt etwa 40 Stunden. 

„30. December. Nachmittags 2 Uhr nad) Sufa abs 
gereist und Abends 7 Uhr auf faſt immer: ebener Strafe 
in-der Stadt Suleiman angelangt. 

„Si. December. Morgens 8 Uhr verließen wir Sus 
leiman und kamen immer in ſüdlicher Richtung ziehend 
Nachmittags 2 Uhr nad) Hamamet. 

„it. Sanuar 1825. Ich hatte geftern im Sinn in 
Hamamet zu übernadhten, aber mein Führer fagte mir, 
eine von Tunis angelangte Karawane werde Abends weis 
ter reifen, und fragte mid) ob ich mid nicht an fie ans 
fliegen wolle. Ich war dazu bereit, und fo zogen wir 
Abends 7 Uhr fort. Es waren etwa 15 Kameele, and) 
eine Anzahl Efel, auf denen meiſtens die Anführer der 
Karawane ritten. Unfere Führer waren alle bewaffnet. 
Nachmittags 1 Uhr kamen wir in Sufa an, nachdem wir 
unterwegs nur . etwa eine Stunde geruht Hatten. Ich 
wurde vom englifhen Viceconful, Hrn. N. Manucci ſehr 
feeundlih empfangen. Die Stadt Sufa if hübſch gele⸗ 
gen, größtentheild am Abhang eines Hügeld am. Meere. 
Es hat keinen Hafen, daher die anlangenden Schiffe in 
der offenen See liegen müflen. Die Stadt fchien mir 
etwa eine halbe Stunde Umfang zu haben, ift von einer 
Mauer umgeben und durch einige Schlöffer gefhäst. Es 
bat eine große und mehrere Heine Mofcheen. Hr. Ma 
nucci und Andere fchägen die Bevölferung auf 20,000, 
worunter etwa 1000 Juden, die, wie ih gehört, hier 
beſſer behandelt werben als in Tunis. Es wohnen drei 

chriſtliche Familien in Sufa, wovon zwei italieniſch und 
eine malteſiſch. Auch fie haben weder Schule noch regels 
mäßigen Religionsunterriht. Mit Einſchluß mehrerer 
anderer, die nur zeitweilig ſich bier aufhalten, mag fidh 
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die Zahl der Chriſten bier auf etwa 30 ‚belaufen. Herr 
Manucci glaubt daß jaͤhrlich 2—3000 Negerfclaven nad) 
Sufa gebraht werden. Viele Tümen zur See von 
Tripoli. | 

„3. Sanuar. Ih ſchickte einen jungen Juden im 
Dienfte des englifhen Biceconfuls mit heiligen Schriften 
aus. Die Häupter von zwei. der Kriftlihen Familien 
fauften fogleidy zwei italieniſche Bibeln, eine arabiſche 
Bibel und ein italieniſches Teſtament. Der Zolleinnehmer, 
ein Moslem, ließ Mufler von allen meinen arabifchen 
Schriften holen und fagen, er wolle Faufen wenn ihm die 
Bücher gefielen. Ein anderer Mohr ließ auch um Lehnung 
einer arabifchen Bibel bitten. Die Juden bier Außerten 
wegen der hebräifchen Bibel denfelben Anftand wie in 
Tunis. 

„Es Tagen acht Handelsfchiffe vor Eufa: ſechs fran- 
zöfifche, ein fpanifches und ein farbinifches. Sch befuchte 
ihrer vier, Eonnte aber nur ein franzöfifches Teſtament 
verfaufen. 

„9. Januar. Ich übergab Hrn. Manucci zwei Stiften 
von heiliger Schriften, vornehmlich arabiſch, italieniſch, 
franzöffhy und hebräifh. Er fagte er würde Gelegenheit 
haben viefelben in Sufa, Monaftier, Media und Efar 
abzufegen. Er verfprady mit der Committee der Bibel» 
geſellſchaft in Malta in Briefwechfel zu treten. 

„10. Sanuar. (Tunis.) Der Sheriff D'Ghis Fam 
und gab mir mancherlei Auskunft über den Zuftand bie 
ſes Landes. Er fagte, es feyen gewöhnlich gegen 600 
Zöglinge im Hauptcollegium der Muhammebaner in Tu- 
nis, wo fie Theologie und Rechtskunde ſtudieren. Es 
gebe auch einige unbedeutendere Seminarien; auch Tönne 
wer wolle fi) Privatunterricht geben laflen. 

„12. Januar. Es kamen mehrere Mohren um bei« 
lige Schriften zu erhalten; da ich aber von ihnen mehrere» 
mal Hintergangen worden bin und ich mich überzeugt 
babe, daß ihre feierlichen Betheurungen nicht den ges 
tingfien Glauben verdienen, fo wollte ich ihnen Feine auf 
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bie mir geſtellte Bedingung. geben, daß ich ihnen bas 
Geld zurüderfatte, falls fie die Bücher nicht behalten 
wollten. 

„14. Januar. Rückkehr nad) Malta." 

Ein Miſſtanß⸗Verſuch wurbe fpäter in Algier ges 
macht, als es durch die franzoͤſiſche Eroberung zugänglich 
wurde. Da er aber vorzüglidy der Juden» Miffton anger 
hörte, fo iR bier nicht unfers Orts, ihn gu ſchildern. 
Rod) immer bietet das noͤrdliche Africa dem Auge des 
Chriſten eine traurige Einöde dar, welche auf ven Tag 
wartet, da nad) der Verheißung Gottes die Wüfte zum 
blühenden Garten werben fol. | 





Miſſions Zeitung. 


Die den Geſellſchaften beigeſetzten Jahreszahlen zeigen das Kt 

ihrer Cutſtehung oder des Anfangs ihrer Miffionsthätigkeit ans 

Die Zahlen zur Seite ver Namen der Miffionare oder Statloney 

n.f. w. in der Miffions- Zeitung deuten auf bie Geſellſchaft zurüd, 

welcher biefelben angehören. Die mit * bezeichneten Miffionare find 
Böglinge der Basler s Anftalt. 

Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Satechet), m. F. (mit Jamilie), 

m. ©. (mit Gattin), } (geftorben). 


Evangelifche Mifftionsgefellfchaften im Jahr 1849. 


Deutfchland S Schweiz.|d. Morbdeutfche Miffionsgefells 


fhaft in Hamburg. 1836. 
1. Brübergemeinde, 1732. 
3. Miffions:Unftaltzu Halle. 1705.10. Riſſion⸗sseſellſchaſt zu Bas 


fanne. 1826. 
a Evangelifhde Miflftonsgefell: 


febaft zu Bafel. 1816. Niederlande. 
4. Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft 
au Barmen. 1828. 11. Nieberlänbifche Miffionsges 


5 Gefelichhaft zue Beförderung fellfchaft zu Rotterdam. 1797. 
der evangelifchen Miffionen uns 
ter ben Heiden, in Berlin. 1824. En ala nd. 
Frauen s Berein für chriftlihe Bils| 12. Geſellſchaft für Verbe⸗ 
dung des weiblichen Gefchlechts] chriſtlicher Erfenntnik. 1647. 
im Morgenlande, in Berlin. 13, Geſellſchaft für Verbreitung 
6 —e zur Beförderung bed Evangeliums. 1701. 
bed GChriftenthbums unten ben 
Juden, in Berlin. 1822. 18. BontißenRifännisetällihais 
7. Evangelifcher Miffionsverein - 
zur Ausbreitung bes Chriftens!1d- Allgemeine Vaptißzen⸗Peiſſio⸗ 
thumd unter den Cingebornen| nen. (General Baptists.) 1616. 
ben Heibenländer (ſonſt Pred.|16. Wedley « Methobiften » AR: 
Goßner's) in Berliu, 1936, fionsgefellfchaft, 1786. | 
8. Sutherifche Miffianagefslifcheft,17. Londoner winoreseiekcnan 
im Seipaig, 4836. | 1785. 
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18, Kirchliche Milffondgefellfchaft.is6. Bitchöfliche Methodiſten⸗Weif. 
1799, fionsgefellfchaft. 1819. 

19. Louboner Zubdens Miffionsges 87. Wiffion ber bifhöflichen Kirche 
ſellſchaft. 1808. in Mordamerica. 1830, 


30. Brittiſche Gefellfchaft für Ber: 
breitung deö Evangeliums unter) >> rition ber preöbpterianifdyen 


den Juden. 1843, | Kirche. 1802. 
s1. Schottiſche Miffionsgefelle 
ſchaft. 1796... 


33. Miffion ber vereinigten press 1. Nachrichten ans der 
byterianifch Kiche Schott: 
—— 1847. “oe y Heimath. 


23. Miffionder ſchottiſchen Staats: . 
. Kirche, 1830. Brübergemeine. Infolge eines 


Ä „Beſchluſſes des Miffions - Departes 
an eee freien ſchottiſchen ment, auch unter den Gingebornen 
25. Miffionen ber reformirten Neuhollands einen Miffione 

preöbyterianifchen KircheSchott verfuch zu machen, wurden am 7. 


lands. 1845. Anguft die Brüder Täger und 
26. Welſche unb ansländifheMifs Speifeke für biefen Dienft abs 
fiondgefelfchaft. 1840. gefertigt, und biefelben traten am 


37. Miffion ber irländifchen press 
byterianifchen Kirche. 1840, 


28, PFrauengefelifchaft für weibs 
lihe Erjichung im Auslande. 
1834, 


Fraukreich. 
2. 92 Minnsgefelifchafe au Paris. 


Tage darauf ihre lange Reiſe nach 
Auſtralien an. 












2. Nachrichten aus den 
Miffionsgebieten. 


Ebine. Gine oflindifche Zeit⸗ 
ſchrift enthält folgende Angaben 
über ben Beftand der proteftaniis 
(hen Miffionen in China: „Im 
Jahr 1848 Hat fi die Zahl der 
proteftantifchen Miffionare in China 
von 67 auf 73 vermehrt, Wovon 
alle, mit Ausnahme eines Cinzi⸗ 
1845. gen, jetzt wirklich im Lande find; 
Norwegen. 10 find im un des Jahres ans 

Ä | | gefommen und find zurückgekehrt.“ 
2a Spzweaiiie Mifondgefeti, Diefe Miffionare gehören 15 vers 
Nordame rica. ſchiedenen Geſellſchaften an, naͤm⸗ 


ih 25 Miſſionare 4 engliſchen, 
3a. Baptiften-Mkiffionsgefeifänaft. 42 Miffionare 8 amerlcanifchen, 
865, Americanifche Mifftonsgefells 


4 Miffionare 2 deutſchen, 1 Mifs 
"schaft. 1810. ſionar einer englifchen in China, 
(Board of Foreign Miss.) 


Dänemark. 
30. Daͤniſche Miffionsgefellfchaft. 
.: 4821. 


Schweden. 


31. Schwebifhe Miffiondgefells 
fchaft in Stodholm. 1835. 


32. Miffionsgefelifchaft in Lund. 


und Einer if unabhängig. Bon 
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. biefen wohnen 14 in Ganton, Kinder, und hatte in 12 ESchulen 
12 auf Hongfong, 7 anf Emoi,|747 Knaben und. 107: Mädchen — 
Yin Fuh⸗Tſchau, 11 in Ning-Miſſ. Herrmann in Amurang 
po, 19 in Shanghä, einer initaufte im Jahr 1847 195 Erwach⸗ 
Siam. jene und 57 Kinder; im folgenden 
Hongkong. Am letzten Sonn⸗Jahr aber 321 Erwachſene und 
tag im Mai taufte Dr. Leggei177 Kinder; in 23 Schulen hatte 
(17) noch zwei feiner Schüler undjer 1261 Knaben und 661 Mädchen. 
einen andern Chinefen, der 9 Mo⸗— Miff. Wilken in Tomohon 
nate früher zur Grfenntnig derſtaufte im Jahr 1847 98 Erwachfene 
Mahrheit gelommen war. Seinlund 51 Kinder, das Jahr darauf 
Name it Ha Jik Him. — Inſi75 Erwachſene und 88 Kinder; 
Bezug auf ihre Grziehungsanftaltiund Hatte in 16 Schulen. 1415 
fagt Dr. Legge: „Bon den 36 Knaben nnd 242 Mädchen. — 
Knaben in der Anftalt find 8 jegtiMif. Linemann in Menabo 
anerfannte Glieder der Kircheitanfte im Jahr 1847 87 Brwachfene 
Chriſti, und wir haben Hoffnunglund 96 Kinder, das Jahr darauf 
daß ihre Zahl fich noch beveutendjaber nur 47 Erwachfene und 44 
vermehren wird. Drei dieſer Ich:|Kinder, und Hatte in 5 Schulen 
teen gehen unter der Benennung 230 Knaben und 130 Mäpchen. — 
von Etudenten der Theologie und Mif. Schwarz ſchrieb im Fe⸗ 
werben hoffentlich in einigen Jah⸗bruar 1849: „Faſt in allen Dürs 
ven Prediger des Goangeliumsifern meines Difrictes, 26 am ber 
feyn.“ Zahl, gibt fih Hei Alt und Jung 
das Verlangen nach Unterricht im 
Indiſcher Urchipelagus. Ehriftenthum Fund, fo daß ich mit 
meinem Mitarbeiter und meinen 
Gelebes. Die nieberländifchelSchullehrern dem Bebürfnig kaum 
Miſſion (11) Hat fich hier fortwaͤh⸗ nachzukommen vermag. Im lepten 
rend des göttlichen Segens zu er⸗Jahre habe ich faſt taͤglich bier (in 
freuen. Mifflonar Riedel inſLangowang) und an andern Orten 
Tondano kaufte im Jahr 1847 Katechiſationen gehalten. Die Zahl 
356 Grwachfene und 270 Kinder,|ver Chriſten beirug am Ende des 
im Sahr 1848 440 GrwachfeneiSahres 1848 Laut meiner. Taufs 
und 223 Kinder. — In den 16lbücher 2951, und die Zahl. derer, 
Schulen feines Bezirkes Hatte eridie jeden Sonntag in meinen 7 
768 Kuaben und 514 Mäpdchen. — Gemeinden zur Anhörung des Wor⸗ 
Mif. Schwarz in Langowangſtes kommen, iſt ungefähr 1500." — 
taufte im, Jahr 1848 958 Erwach⸗Mifſ. Herrmann fchreibt unterm 
fene und 382 Kinder,” und zählte 18. Februar 1849: „Mein jehiger 
in feinen 15 Schulen 1182 Knaben Wirkungskreis zählt 75 Dörfer mit 
und 423 Mädchen. — Mill. Har⸗23 — 24,000 Seelen, und biefe 
tig in Kemma taufte in demfels| Dörfer. find alle fehr zeriizent. — 
ben Jahr 299 Erwachfene und 83, Des Sonntage halte ich öffentlichen 


Wieitenieaft ia alfuriſcher Sprache Miffionsfeld-fo vfel zu verſprechen 
gewöhnlich an zwei Orten, undſals das Paudſchab. Das Volk If 
nach gehaltener Predigt taufe und|männlicher, unabhängiger und frei 
teaus ich.” — Das Berhältniß veelmüthiger ‚ale die Hindus ber füds 
Shandes ber Milton in den ver-jlihen Provinzen. — Sie kehren 
fdpiedonen Bezirken drũckt Serrmannlicht zum Hinduismus, ber Steligion 
in bitelicher Sprache alfo aus: ihrer Vorfahren zurick, um in 
„Dreier Riedel bat den Berglviefem Webergangszuftand werben 
übeiftiegen, Br. Schwarz if imſſie wahrfcheinlih für das Cvau⸗ 
Steigen, ich befinde mich noch amigelium offener feyn. — Sie hal: 
Fuße, und die andern Brüder finditen die Kaften nicht für göttlihen 
noch entfernter.“ Urſprungs; und das weibliche Ge⸗ 
Timor. Miſſ. Donfelaarlii)jichleht iſt viel zugänglider; ner 
in Babauw Bat in feinem Miſ-ſwenige Frauensperſonen leben tm 

Konsgebiet mit großen Schwierig:|Abgefchloffenheit. — Die Plicht, 

Betten zu Fampfen, namentlich durchldas Pandſchab zu beſetzen, fcheint 
feindliche Anfälle der Timorefen,Iunferer Kirche vornehmlich obzulie⸗ 

die. ihn nöthigten 3 Schulen, an Ijgen, bean nur wir Haben eine 

verfchiedenen Orten, aufzuheben.|Breffe, auf der Pendfchabi Bücher 

In feinen Bericht fagt er: „Dasigedrudt werden können, und Mifs 

hieſige Arbeitsfeld ift von dem injfionare welche Die Sprache vers 
bee Menahaſſe von Menado aufſſtehen.“ 

Eelebes noch fehr verfchieden : dort| Muzafferpur. Mi. Sie 
iſt das Feld weiß zur Ernte, bierlmann (7) erzäplt in feinem Brief 
voll Dormen und Diſteln; dortivom 22. Mai 1849 von zwei be: 

großes Verlangen nach Unterricht, kehrten und getauften Hindus, Jos 
bier Traͤgheit und Gleichgültig⸗ ſeyhh und Antoni, die in ihrem 

fett, * Dorfe viel von den Heiden zu leis 

ven Batten, und da heißt es unter 

Andern: „Die Bemindars zeigten 

ſich ehr feindfelig gegen mich, Jo⸗ 

: Bandfhab (38. Nachdem ſfeph und deſſen Bruder; fie drohten 

anf den Eieg der Engländer überiviefen zu tödten, Zweimal trieben 

She verrätheriichen Siehe das Banbifie einen Bullen anf mich und 

ſchab unter brittifche Herrſchaft geihleßen mich aus ihrem Dorfe ger 

Sathen war, machten die Miffionarelhen in das nächfte Dorf Dora, 

Forman und Newton mit bemiwo noch Feine Chriften wären. 

Notionsihelfee Goloknath von Lu⸗Das that ih; aber dort war bet 

Mana aus eine Reife dahin und Rath wie wüthend und trieb eine 

fanden viel Aufmunterung für das Anzahl wilder Büffelochſen auf 
Mifenswerk daſelbſt. Diff. Forsimich; aber der Herr bewahrle 
we bemerft darüber im Allgenieisimich. — Auf einer Mela in ber 

non: „Seime Gegend von Indien, Naͤhe war ich 3 Tage uud. predigte 

un: geſchen, ſcheis mis als Ghrifium. Vlerzehu Tage nf 








. Dbers und Sieber + Indien. 














248 


meiner Rüdtunft kam Joſeph mit bereits etwa 350 Seeffuungsnolle 
der Nachricht, daß die Heiden ſein Knaben aufgenommen waren. 
und ſeines Sruders Haus ange Calcutta. Die Miffionen 
zündet, und fein Bruder mit genaner (24) tauften am 26. Ayril. 1849 
Noth fein Leben gerettet habe |. jun en 
| ' gen Brahminen, Kſchau⸗ 
Was. wicht verbraunte haben bil, Sant Tihoderbatiy, und am 
 Semindurs zerſtort. Fivial, ber 2. Mai einen. ältern Hindu Ne 
Bruder Joſephs, wurde am erften mens Iſchwar Tſchandra Siekar, 
Erfterer war ein Zögling im Ru 
gierung® s Goflegtum zn Kugly, 
Kriſchnagur (18). Im Iep:jetwa 10 Stunden von. Calcutta, 
ten Monat Mai erflärte ein Zög-|woson das Chriſtenthum abſichtlich 
ling der kirchlichen Miſſionsſchule ausgeſchloſſen it. Che er etwa. 3 
in Kriſchnagur, Namens Tſchinta⸗- Wochen zuvor zu den Miffionaren 
mani, feinen Entſchluß ein Chriſtſnach Calcutta kam, Hatte er noch _ 
werden zu wollen. Gin Mitfchülerinie mit einem Mifftonar oder einem 
that daſſelbe und wurde beshalbjandern wahren Chriften geſprochen 
von feinen Eltern zu Haufe behals|Indeßwar er durch einen Mitfchüs 
ten. Eine Woche nachher verließller von chriſtlicher Abkunft auf die 
Tſchintamani fein Haus und zog Bibel aufmerkfam gemacht worden, 
zum Katechiften der Station. Umjund er verfchaffte fich eine folche, 
ihn vor dem gedrohten Aufruhr inimehr aus Neugier ald aus Geile 
Sicherheit zu bringen, fandten diejbegierde. Aber fein Herz öffnete 
Miffionare Blumhardt und Innes ſich der Wahrheit, und fo wurde 
ben Knaben unter der Aufficht einisjer nachgerade zu dem Eutſchluß 
ger Hindu⸗Chriſten fort; aberigebracht, ein Chriſt zu werden. — 
nach einer Abwelenheit von dreilDder andere Mann wurde burch 
Wochen kehrte er nach Krifchnagurleine Predigt in der Straße und 
zurüd und wurde auf fein dringen⸗ſdurch Leſen von Tractaten auf den 
des Verlangen getauft. In Folge Weg der Seligfeit geleitet. 


der hierauf entflandenen Aufregung De. Duff (24) ſchreibt unterm 
dat bie Säule in Ruifgnagur be. Oetoder 1849: „Get meinem 
8 lezten Brief hat die Ba der 

Die Stadt Tſchinſura, eiwalSchäfer in unfern neuen inelg 
8 Stunden nörblich von Caleutta, ſchulen in Tihinfura is auf 
zulest eine Station der Londoner!425 zugenommen! — Der Darft 
Miffiensgefellfchaft, iſt num lautſnach Unterricht — felbft. non der 
Brief von Dr. Duff (24) vomſHand chriſtlicher Miſſionare und 
7, September als Station an. biejtehrer — in dieſer ganzen Prawisiz 
freie ſchottiſche Kirche übergegan:|Bengalend, iſt wirklich zum Ye 
gen, und Miff. Eyfe ift von Kulnaltaunen, Aber ad! wie wenig 
behin gezogen. Am.21. Auguftivermögen wir 38 vun vn 
wurde Die Schals crüffnet, in welche ähll Allen" ed 










“ Soebertuäten und Geplon. hen bie Bibel regelmäßig durch 


Oriffa. Lant Brief von Miſſ. am Stellen zu Änden, denen fie 
Buckley (15) in Kuttad find ee as) in Til— 
am 2, April dieſes Jahrs wieder j 

lipalli meldet unterm 1. Mai 


SO gerettete Khand sKinber — 261810 den Tod eines bald Süjährie 
Knaben und 34 Madchen — daſelbſt gen Greifes, Namens Daniel Lodge, 
angefommen. 29 derfelben: hat er, und eines Mädchens von 9 Jahren 
wegen Mangel an Platz, nach ber Marie Ropes, welche beide im 
Station Balafor gefandt. Seit 2 Glauben an den Eündentilger felig 
Sahren , fagt er, find 547 ſolcher entfchliefen 
der Schlachtung gewibmete Kinder Budf 5 erat:Riffion (17). 
gerettet ren, (Mr 3. 1849... Bericht von diefer Miffton 
8.1. ©. 131) Mi. Bullen), m Jahr 1848 heißt es: „Die 
tagt: „Unter ben meiner Pflege Miffion Hatte unlängft den His 
anvertrauten war eine alte Fran, ſcheld ihres Nationalgehülfen Ram 
bie mitgeſandt worden war um beim daß zu beirauern. Er war einer 
Rode zu helfen, und bie ganz ver im Jahr 1844 Getauften. Seine 
feinen Kinder zu beforgen. Sie Wanderungen in der Regenzeit 
ir en — ei * von 1847 legten den Grund zu 
andere ihrer Kinder waren unter einer Eumgenfranfheit, welche buch 
| e in feinem Haufe erfahrene 
den mir anvertrauten. Giner ber ſchlechie Behandlung ſich noch vere 
Knaben ſagte mir, er habe ſieben ſchlimmerte. Seine Fran und 
* m Ichen je p hi — aus⸗ Schwiegermutter thaten ihm alles 
führlich wie es dabel zuging. “ Moögliche zu leid, in der Hoffnung 
Ceylon. Miſſ. J. T. Johnelihn fo von der chriſtlichen Gemein⸗ 
fon (18) in Tſchandikalliſſchaft zurückzuziehen. Allein der 
figreibt im November 1848: „Ge⸗GErfolg war, daß er fein Haus und 
genwärtig herrſcht viel Regſam⸗Dorf verließ und zu den Mifflonas 
feit unter ber heibnifchen Bevölke⸗ren zog. — Bon der Zeit an, da 
rung. Junge. Leute erheben fichler allen irvifchen Hoffnungen ents 
und fuchen bie ſtrengſte Secte unterlfagte, war er ungemein vergnügt 
den Hludus wieder herzuftellen.iund trew in feinem Wandel. Tas 
Sie halten wöchentlih im Haupt⸗Meue Teftament war fein befändis 
tempel zu Jaffna öffentliche Rebeuiger Begleiter. Auf die Frage, ob 
und maden große Auftrengungler ſich vor dem Tode fürchte, ants 
wicht nur zur Bertheidigung, fonsiwortete er: „Chriſtus iſt für uns 
dern zum Angriff. Nenlich machteigeftorben: werben wir in Ihm ers 
einer der Anführer es Allen zur funden, fo gehen wir nie verloren. 
Bit, die von den Miffionaren;@r ift auferfianden , unb wir wers 
zum Gheiftenthum Bekehrten zumiden auch auferfichen.“ 
Glauben ihrer Väter zurückzufüh⸗/Bombai. Am.i. Juni 1849 
ven zu fuchen. Zwei ober drei gesibezogen Here unb Fran Woob(ab) 
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eine nene Station, Sataru. Amlder des Andern, Mica’Aluuder, 
21. Juni fchreibt er: „Lebten Sonus[Sohn von Jona, von jalobitifch 
tag öffnete ich die Thüre meinesifyrifcher Abflammung, ans Moful. 
Hanfes. Im Bafaar habe ich eine Wir beide wurden mit bem Wege 
Knabenfchule eröffnet, und wirſder Wahrheit durch Lefen und Yes 
find wiederholt erfucht worben ‚Itrachtung der Heiligen Schriften 
auch eine Schule für Mädchen ans|befannt, unter der Leitung unferer 
zufangen.“ engliſch⸗chriſtlichen Brüder, der 
Ahmednagger Mif. WilslAmericaner, die früher in Moful 
ber(35) berichtet unterm 21. Zulilwohnten, vou welchen aber jegt 
biejes Jahre, wie mehrere Knaben keiner mehr bei uns if. Und fiche, 
in feiner Anftalt um ihre und An⸗ſwir freben nun nach dem Glauben 
derer Seligkeit bekümmert find,|der einft ben Heiligen übergeben 
wie fie aber babei die Anßerftelmar, und zeugen von Jeſu Ghrifto, 
Dorficht anwenden müflen, daßlindem wir Allen bezeugen und Alle 
bie Kunde hievon nicht unter dieldie uns begegnen Ichren, beſonders 
Lente komme, weil font das ansjund öffentlich, nach dem uns von 
Hefangene gute Werk famt ber An⸗Gott verlichenen Vermögen.” 
Halt anf einmal zerfiört werden] Laut Brief von Dr. Wright 
koͤnnte. vom 30. Mai iſt der Patriarch 
Neſtoriauer (36). Moful.Mar Schimon nach feinem Wohnftg 
(M. 8. 1849. H. 3. S. 206) Dielim Gebirge zurücdgefehrt, aber 
Miffionare in Urumia Hatten ſichſnicht ohne Furcht, daß er, wie 
durch eine Nachricht von Moſul, Bader Chan Bey und ber Haklkari⸗ 
dag fich in dieſer Stadt einige vom|Häuptling, in Verbannung geführt. 
Geifte Gottes erlenchtete Neftoriasiwerden könnte. — Sn demfelben 
ner befänden, veranlaßt gefunden,|Schreiben Heißt es. ferner: „Die 
durch zwei ihrer neſtorianiſchen Ge⸗Heuſchrecken richten in dieſem Theile 
hülfen ihren gläubigen Brüdern InjPerfiens wieder ſchreckliche Ver⸗ 
Moful ihre Freude über diefe Nachsiheerungen an, fo baß gewiß viel 
richt brieflich zu begengen. — NachLeute großen Mangel leiden wer 
wentgen Wochen kam eine Antwortiven. Dies iſt mun das dritte Jahr 
von Mojul, worin es unter An⸗daß fie einen großen Theil ber 
derm heißt: „Ge ift ſchicklich, daß Ernte zerftört haben. Bor Kurzem 
wir Ihnen, theure Breunde , melsihaben bie Leute von Geog⸗Tapa 
ben, baß wir zwei Männer in derſdieſes fürchterlichen Berichtes wegen 
Stadt Moſul find, die den Wegieinen Faſt⸗ und Bettag angeordnet. 
bes Irrthums verlaffen und dieſs — 600 Leute begaben fich anf 
seine Lehre des Heils durch unſernſeinen nahen Berg und verbrachten 
HErrn Jeſum Chriſtum ergriffen den größten Theil des Tages in’ 
haben, Unfere Namen find : der Reltgions⸗Uebungen. 
bes Einen, Mehiel, von der Fas| Die Miffion in Urumia hat 
milie Dfeyumala, der unter bemibie Miſſionare Berlins und 
zömifchen Zoch bervorgelummen;'Stoding nebſt den Nationalges 
Ates Heft 1849. 10 
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hülfen Mar Johannan, Diakon|weirhe bie Leute wur ihnen ale Mer 
Iſaak und Diakon Tamo zu einemſtrügern warnten. Demungsachtet 
Beſuch nach Moſul abgeordnet, wurden fie überall frenndlich quf⸗ 
mit dem Wunſche, auf ihrer Rüd:igenommen und fanden aufmerkſame 
kehr alle Hauptdiſtriete der Nefto:lZuhörer., Da das ganze Gebirge 
rianer im Gebirge Turkiftans zu Kurdiſtans jetzt dem Sultan vor 
befuchen. In einem Brief vom|Sonflantinopel unterwerfen it, fo 
28. Juli ſchrieb Hierauf Herrſhaben die Mifftonare von Seiten 
Stoding: „Unfer elftägiger Beſuchſder Regierung keinen Widerſtand 
in Moful war in religiöfer Hin⸗zu befürchten. — Die Miffionare 
ficht fehr befriedigend durch bie Zahl, |fchreiben ferner: „Dee Fortſchritt 
ben Berftand und den Charakterider Wahrheit und des reinen Chri⸗ 
allee derjenigen die fi zur An⸗ſtenthums in unferm unmittelbaren 
nahme evangelifcher Wahrheit geiWirkungskreife war noch nie ra⸗ 
neigt zeigen. Man glaubt es feyenjicher und erfrenlicher als feit der 
ihrer mehr als 100 Berfonen, mitjleßten Erwedung. In dem großen 
Einfluß ihrer Familien, die unteriDorfe Geog » Tapa , we die ganze‘ 
evangelifchem Einfluß ftehen. Einige Geiſtlichkeit ſich zur enaugeliichen 
derfelben werden für wahrhaftiWahrheit befennt, hat die Refor⸗ 
fromm gehalten, viele für mehrimation ftetigen Yortgang. Die 
oder weniger erleuchtet, und allellänterung der bicleibigen Kirschen: 
wären geneigt von einem proteftanslagende, des Moßſtabs neflorianis 
tifchen Miſſſonar, wenn einer balfcher Rechtgläubigkeit, Hat dort 
wohnte, fih in ber Religion un:Imit Ernſt begonnen. Gebete und 
terrichten zu laffen. — Im KlofleriAnrnfungen ber Heiligen und alles 
zu Elkuſch, dem Sis päbſtlicher was ſich mit der einfachen Wahrs 
Gelehrſamkeit und Ginfluffes iniheit des Gvangelinms nicht vers 
biefer Gegend, hatte unlängft eineiträgt, wird ausgefchieben u. f. w.“ 
merkwürdige Bewegung flatt. Noch] Armenter (35). Miff. @oodell 
vor wenig Jahren waren 120lin Conftantinopel meldet unterm 
Mönche in dieſem Kloſter, jehti2b. Mai 1849 von einem Beſuch 
find noch 23 darin, Bon diefeniin Nikomedia in Gemeiuſchaft 
möhten 68 hinaus, werbenimit Miſſ. Hamlin: „Die Ges 
aber von ihren Vorgeſetzten firengmeinde beſteht jet aus mehr als 
bewacht. Zwei Briefter und zweil4O Gliedern, wovon faft bie Hälfte 
Diakonen, bie früher Mönche iniweiblichen Geſchlechts. Alle fcheinen 
biefem Klofter waren, verbreitenlin ber Furcht Gottes und Tröflung 
nun in Mofal und ben päbftlichenives Heiligen Geiſtes zu wandeln. 
Dörfern eifrig die evangelifchen|Sie Haben eine gute Schule von 
Lehren.” — Auf ihrer NRüdreifel35 Kindern, Knaben und Mädchen. 
durch das Gebirge fanden bie Mifs| Der Lehrer iſt ans dem Bebel⸗ 
fionare, daß ihnen überall Boten Seminar und dem Pafloren ein 
und Briefe vom Patriarchen Maribraver Gehülfe. Das gange prote⸗ 
Schimon zuvor gekommen waren,ifantifche Gemeiuweſen befisht aus 













gingen. die be nach Ada-jAnfang irgend eines dee großen 
Bafaar, 9 Stunden weiter, Hieridrände des vorigen Jahres. Da 
weihten fie Hohannes Sahakeinſdas Teuer vom Winde, obſchon 
zum Paſtoren dieſer Gemeinde, bielnicht flart, gerade gegen uns ger 
jegt 16 oder 17 Glicder zählte.|trieben wurde, fo fingen mir fos 
Hr. Goodell fagt beidiefem Anlaß: gleich an, unfere Sachen fortzus 
„83 war in der That ein großerlichaffen. Indeſſen ging ich zuerſt 
Tag, als der HErr biefem Bolfinoch auf meine Kammer und ems 
in Ada: Bafaar einen Paſtoren gab, pfahl oder vielmehr übergab dem 
um ihnen das Brot des Lebens zuſHErrn unfere Häufer, bie Schule, 
brechen, ein Tag, ben fie nie ver⸗die Kirche, und alles, und gingen 
gefien werden. Sie Hatten dasjdann mit großer Ruhe an das 
Vergnügen eine ganze Menge ihrer Werk. Etwas nach 4 Uhr hatten 
Nachbarn und Mitbürger zu ſehen; Hrn. Gveretts Familie und meine 
ſie hatten noch nie eine folche Bersialles was uns und der Schule ges 
fammlung in ihrer Kirche gefehen.“|hört in Sicherheit gebracht; aber 
— Aber der brüllende Löwe ersigerabe jeht war das Bauer ge 
ſchrak nnd raffte fi zum Kampf.ivämpft. Einige von ben Leuten, 
— Goobell fagt: „Am Abendſdie während bes Brandes bei uns 
nach der Ordination erfuhren wir,|vorbei liefen, hörte mau ſagen: 
daß alle Brüber, die von Nifomedia]„Diefe Käufer verbrennen nie.“ ’ 
mitgefommen waren, in ven Kerker Aintab (35). Herr und Frau 
geworfen, alle ihre Pferde und bie Schneider find am 14. Mai 
meiften ber” unfrigen weggenoms|1849 von Bruſa wieder nach. Win 
men worden feyen, und daß fjelbitltab zurückgekommen. Unterwegs 
ber Türke, ber unfere Pferde besihielten fie ſich Tage in Killie 
forgte, geichlagen und feine Füßeſauf, einen Stadt halbıyegs zwiſcher 
in den Stod gelegt worben ſeyen, Aleppo und Aintab, um bie bor- 
weil er es gewagt, bie Pferbeitigen religiös angeregten Armenier 
folcher Miffetgäter, wie wir, zulzu befuchen und weiter zu fördern, 
beherbergen. Exit nach wiederholten , Es waren nämlich zwei Glieder 
Borftellungen beim Statthalter unbiver proteftantifchen Gemeinde in 
Androfung ber Folgen, die ein Aintab nach Killis gefandt werben, 
folches Verſahren für ihn haben (M.⸗8. 1849 H. 3, ©. 206) um 
fönnte, Tonnten wir und unferelunter ihren bortigen Brüdern mit 
Freunde am folgenden Morgen umſdem Worte der Wahrheit einen 
10 Uhr den Ort verlaffen.“ Verſuch zu machen. - Miſſ. Schnei⸗ 
Conſtantinopel. Abermalsiver fchreibt hievon unterm 17. Mat: 
bat eine Beuersbrunft in Peral, Sie haben jegt 4 Monate an dies 
gegen 400 Hänfer verzehrt. Herrſſem Orte zugebracht; sinee ift ine 
Goodell jagt Hievon: „Ein wenigiveß fo eben zuruͤckgekoumen, Au 
nach Mitternacht wurden wir ausfangs war ihmen ſaſt aller Zutritt 
10* 


zu ben Leuten abgefihnitten; flelgeber in ‚ben Banır, veranlaßte: 
Tonnten weder eine pafiende Woh⸗meine Verſetzung in einen andern 
nung finden noch ihren Beruf. zu Stadttheil, verbot allen Umgang 
treiben anfangen. — Indeß öffnetelmit mir u. f. w. Gleichwohl ber 
ber HErr ihnen nah und nachliuchte ich ihn und hatte.ein langes 
eine Thüre, und ihr Wort fand Geſpraͤch mit ihm, auch zeigte er 
bei einigen Perfonen Eingang.Imir einige unferer Bücher, die er 
Die Zahl Solcher nahm allmählig beſaß. Nachgehends fing er an, fie 
zu, und die Nachfrage nach berizu lefen, und endlich überzeugte er 
Wahrheit verbreitete ſich immerifih, daß der Proteftantismus auf 
mehr, fo daß, als Ich dort war, das Gvangelium gegründet ſey. 
man fagen fonnte, die ganze ar-|Iegt ließ er die Verbreitung ber 
menifche Bevölkerung fey mehriheiligen Schrift unangefochten ; 
oder weniger von den neuen Lehrenlaber num wurbe gegen ihn Klage 
erregt geweien, — Es find ihreribeim Patriarchen geführt, welcher 
ſechs oder acht, auf welche bielfofort Befehl zu feiner Entfernung 
Mahrheit einen fo ftarfen Cindruckſvon feinem Sprengel erließ, da 
gemacht Hat, daß fie auf demſdies aber ohne Regierungsferman 
Puncte find ſich öffentlich als Pro⸗geſchah, fo verließ er bloß bie 
teftanten zu erflären. — Unter den|bifchöflihe Wohnung und zog in 
Erwedten ift der verftändigfte Prie, das Haus eines Freundes, Hier⸗ 
fter in Killis. auf fing er an, foweit es ibm 
Auch in Urfa find durch dielmöglich war, evangeliſche Lehren 
Arbeit zweier Brüder aus Aintablzu prebigen, und bald wurde die 
einige junge Leute zu ErforfchungiBevölferung bis auf den Grund 
der Wahrheit augeregt worden. —|bewegt. Drei ber gelehrieften Ar⸗ 
Sn Bezug auf Aleppo fchreibtimenier des Ortes (einer ein Arzt 
Dr. Smith unterm 18. Mat:jund alle drei, einer feit 1847, ale 
„Der Bruder, der nad) Aleppo gesievangelifch gefinnt befannt) traten 
gangen if, fand da ein wenigerlipm zur Seite, und noch viele ans 
verfprechendes Feld. Bielleicht besivere hielten fich zu ihnen. Da er 
zeitet aber der HErr einen Fünfti-lerwartete, mit Gewalt von Arabfir 
gen Arbeiter dafür zu in bemivertrieben oder vielleicht gar vers 
Manne, der vormals das Bifchofssihannt zu werben, fo befchloß ex 
amt in Arabkir verwaltete. Dieſerſden Ort noch vorher zu verlafien, 
GBeiltlicde Hat nun etwa 7 Wocheniund nad eiwa 5 Wochen kam er 
bei und zugebracht. Er ift derſelbeſhieher nach Aintab. Er fyeist mit 
Martabed, der vor eiwa 5 Jahrenſden Borfiehern der Proteftanten 
Hrn, Peabody von Erzerum auflund gibt fich bei jeder Gelegenheit 
einer Predigtreife nachfolgte undjals Proteſtant aus. Er lernt fleißig 
alte durch ihn vertheilten Bücher und verwendet faſt feine ganze 
wegnahm. Als ich vor zwei Jahren Zeit anf das Lefen unferer Schrifs 
in Arabfie war, trat er als Bersiten ober auf Unterhaltungen mit 
folger auf, erllaͤrte meinen Gaftslevangelifchen Brüdern. Er Bat. 
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denſelben Namen, den unfer vori⸗ſſehr anfmerkffamen Zuhoͤrern mit 
ger Helfer in Aleppo hatte, näm-dem Worte Gottes zubringen. 
lich Bedros Wartabed.“ — Ueber Solche Berfammluugen hatten wir 
den Fortgang des Werkes inſijeden Abend, und am Sonntag brei 
Aintab ſelbſt ſchreibt Dr. Smithlöffentliche Gottesdienſte mit vers 
10 Tage fpäter: „Die Lehrer inſmehrter Zuhoörerzahl. Das Boll 
unfern Schulen find auf vier gesjfchien wirklich nach dem Brod bes 
fliegen und die ganze Schülerzahl,|ebens zu hungern. — Die Drür 
Knaben und Mädchen, ift auf 100|der leben in Eintracht und Bruder⸗ 
angetvachfen. — Die Berfammlnngjliebe unter einander, und haben 
ber Erwachſenen am Sonntagibet benen bie draußen find einen 
Morgen betrug im Februar durch-Iguten Geruch, Wir waren überall, 
fchnittlih 99, im März 122, im beim Größten wie beim Kleinften, 
April 133, und im Mat 147. — willtommen geheißen, und waren 
Sie Haben einen Fünferrath gesinirgends mit größerer Achtung 
wählt, um über wichtige Anliegenibehandelt als bei den Emirs, von 
zu befchließen, und da bie Gewähls Saab ed Din bis hinab zu feinen 
ten lauter tüchtige GefchäftslentelGroßfindern. — Schahin Dauns 
find, fo geben fie den Verrichtun⸗Familie wohnte den Berfammluns 
gen ihres Vorgefepten mehr Nach⸗gen immer bei. — Wunderbar, 
druck, und dieſer ift fowohl womldiefe großen Löwen, bie einft bie 
Paſcha von Aleppo ale von den Heerde zerrifien, jetzt fanft unter 
Beamten unferer Stadt als ver⸗ſdieſen Verachteten niederfigen zu 
antwortlihder Stellvertreter verliehen!” — Bon feinem Bein in 
Broteftanten anerkannt.” — Indeß Jeruſalem meldet Hr. Thomfon : 
haben bie Nedereien von Seiten)„Alle eingebornen Proteftanten in 
der Feinde noch nicht ganz aufge) Serufalem reden mit Dank und 
hört, fondern gehen offener oderlBegeifterang von ber großen fo 
verſteckter immer noch fort. ſchnell eingetretenen DBeränderung 
in ber öffentlichen Gefinnung. 

Syrien und Paläftina (35). Meberall erwachen die Leute und 
Im Mai machten Miff. Th om.ifragen nad) dem Evangelium. Un: 
fon und De Foreft mit ihrenllängft hat Einer mit Bibeln und 
Frauen eine Reife in Syrien undlanbern Büchern eine Reife gegen 
Palaͤſtina, um ben Zufland meh⸗Oſten bis Effalt gemacht und 
rerer Hauptorte in Bezug aufifand die Leute an jenem entfernten 
Diiffionsarbeit befier Eennen gu ler⸗Orte willig ihre Bilder aufzugeben 
nen. Bon Stdon, wo fie großelund bie Kirche zu verlaffen,, wenn 
Aufmunterung fanden, kamen ftelihre Briefter ihnen nicht das Evan⸗ 
nah Hasbata, wovon Hr. ThomsIgelium prebigen wollen.“ — Gin 
fon folgendes meldet: „Wir trafen Mann von Hasbeia kam, nachdem 
eine große Gefellfchaft um uns zuler 14 Tage in Beirut zugebracht, 
bewillkommen, und durften fo un-|vor feiner Rückkehr zu Hrn. Thom⸗ 
ſere erfien Stunden unter eiwa 8Ojjon „um fein Herz auszufprechen,“ 


wie ex fügte, „Seht fünf Jahren,“ im Seminar der freien ſchottiſchen 
Außeste er, „bin ich oft nach Bei⸗Kirche in Bombal zwei Jünglinge 
vut und wieder zurück gegaugen, aus Abeffinien, leiblide Brüder 
mit verfehloffenem und Keinen Namens Gabru und Marride 
Serzen. Die Herzen ber Lente wa⸗Warke, zum Dienft der Miſſion in 
ren härter ale Pharaos, und ich ihrem DBaterlande vor, Diefelben 
fücchtete,, Gott würde dieſe Stabtiverließen nun am 1. März 1849 
verfiigen wie Sodom und Go⸗ Bombat und famen im Juni in 
mortha. Seht aber iſt überall, wo ihrem Geburisorte, Ada wa in 
ich in der Stadt herum gehe, in Abeſſinien, an. Von da ſchreibt 
Lüden, auf ben Märkten, in Ma⸗ſder Bine von ihnen an die ſchotti⸗ 
gazinen und felbſt auf ven Gaſſen, ſchen Miffienare in Bombai: 
Religion dor Gegenſtand des Be],Schen find wir über einen Mos 
ſprachs.“ — Mit Freudenthraͤnenſnat bier und haben- neh feine 
im Ange rief er aus: „Die LentelSchule. Indeß prebigen wir durch 
find mit uns ! und ich, ein armer Wort und Beiſpiel, und baben 
unmifiender Hasbeianer, werbeiviele unferer Brüder geivoffen, 
überat mit Achtung angehört, und welche fagen: „Laſſet uns thnm, 
zwar von Leuten, die mich voriwas bie Bibel fagt umb alles Ans 
wenigen Monaten gerne in Stüdelnere bei Seite legen.““ 
zerriffen Hätten.“ Weſt⸗Afriea. Abbeoftutatiß). 
Im verwiesen Sommer hatten|Als im März 1848 Mif. Toon & 
die Miffionare in Tripoli mitſend von Abbeofuta nach England 
Hülfe bes americaniſchen Bice⸗zurückzukehren im Begriff war, be 
Conſuls im Dorfe Ehden, auf ſchloſſen der Oberhaͤuptliug Sagbua 
dem Gebirge, zwei Haͤuſer zu einem und andere Haͤuptliuge durch Ihn 
Sommeraufenthalte gemiethet. Als einen Brief au De Königin von 
fe dann aber eingichen wollten, Guglaud zu ſenden, worte fie bie 
war vom Mareniten s Patriarchen, |felbe um Rath und Hülfe gegen 
dem alten Feinde ber Proteſtanten, die Leute von Lagos. baten, welche 
das Belt fo gegen Fe anfgeregtiven Sclavenhandel beirieben und 
worden, daß fie ohne Lebensgefahr den Probuctenhaubel der Joruba⸗ 
nicht im Dorfe bleiben konnten, leute mit der Küſte getwaltfam vers 
fondern genöthigt waren nach Trisihinderien. — Der Graf von Chi⸗ 
poli zurũckzukehren. Bor 20 Jahren cheſter, Bräftdent der kirchlichen 
war Mil, Wird ans demfelben Miffionsgefellfchaft, überreichte der 
Dorfe vertrieben worden. Die Leute Koͤnigia diefen Brief famt bem 
fagten, fie wollten lieber alle ihre damit gefandten Weichen! eines 
Bäume umbauen, ihre Hänfer verStüds africaniſchen Beuges, und 
brennen uud aus dem Lande giehen,Ifchrieb im Auftrag der Königin 
als einen Proteſtanten unter ſichſan die Häuptlinge eine Antwort 
wohnen laſſen. zurüd mit Begleitung eines Gegen; 
Mdeffinien. Schon feit eimerigefchenfs von zwei ſchoͤnen Bibeln, 
Reihe yon Jahren beveiteten fidgieine in arabiſcher, die andere in 
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engliſcher Sprache, von ber Köslvun Port⸗Natal. — Derfelbe 
nigin, und einer Kormmühle von ſchreibt ferner: „Nach bem öffent 
Prinz Albert. In dieſer Antwort|lichen Gottesdienſt Fam ich mit der 
heißt es unter Auderm, die Koͤ⸗Claſſe zufammen und es freute 
nigin Hoffe folde Anorbnungen| mich zu fehen, daß die zwei armen 
teeffen zu koͤnnen, daß dem Soruba-ialten Männer, die bei meinem 
volk (defien Hauptſtadt Abbeoknta letzten Befuch wegen ihrer Sünden 
it) der freie Handel mit der Küfteitief befümmert waren, jebt in bie 
gefichert werde, „Aber Handeli Freiheit der Kinder Gottes verfeht 
allein,” fährt der Graf fort, „kann und in ihrem Heiland felig waren. 


ein Volk nicht glücklich machen wie Ciner von ihnen fagte, er habe 


England iſt; England iſt durch launge unter ben tobien Steinen des 
die Erkenntniß des wahren GottesjZulus Landes gelebt, aber Gott 
und Jeſu Chriſti fo groß und habe ihn in feinem Hohen Niter 
glädlih geworden. Darum freutiheraus geholt, um das Leben 
es bie Königin fehr zu hören, daß Chriſti zu genießen. Der andere, 
Sagbua und die Hänptlinge bie einft ein großer ſchöner Mann, 
Diffionare , die das Wort Gottes war fehr alt; er ift von koͤniglichem 
bei fich führen, fo freundlich auf⸗ @eblüt, hat bie verheerenden Kriege 
genommen, unb daß fo viele Leute Dingaan's mitgemacht und war 
es gerne hören.’ — Der 23. Mailfchnet Blut zu vergießen. Aber 
1849 war der für die Häuptlingeijegt, wie ganz anders! — jetzt 
yon Abbeokuta große Tag, wo die ſaß dieſer reißende Löwe zu ben 
Miffionare Crowther, Müller, Füßen Sefu bekleidet und vernünfs 
Hinderer und Smith ihnen denſtig. — Am 24. December taufte 
Brief der Königin vorlafen und Miff. Holden abermalsd Sünglinge. 
überfeäten und bie @efchenfe übers) Fort Beanfort. Im Bezug 


gaben. Diefe Begebenheit machte auf die neuen DVerhältniffe in die 


einen fo lebendigen Eindrud auflfem Diſtrict ſchreibt Mif. Sohn 
einen ber einflußreichftien Haupt] Ayliff (16) unterm 24, April 
Inge, Ogubonna, baß er 14 Tagel1849: „Dieſer Bezirk if. in Hin- 
darauf den Miſſ. Crowther beificht anf die Miſſton vom ber groͤß⸗ 
fuchte und ihm feine Meberzeugungiten Wichtigkeit. Seit dem Frieden 
ausſprach, daß in ſechs Jahrenimit den Kaffern find an 50,000 
ganz Abbeokuta chriſtlich ſeyn Heiden als britiſche Unterthanen 
werde. in die Colonie gebracht worden; 
Sch: Africa. Port⸗Natal. darin find nicht begriffen die Cin⸗ 
Miſſ. Holden (16) tanfte amlwohner von Britifchs Kafferland, 
13, November 1848 anf einer Ne⸗die Kafferftlämme weſtlich vom Kie 
benſtation 5 Männer und 5 Frauen, und öfllich von den Flüffen Tſchu⸗ 
und bemerkt in feinem Bericht, dies mia und Kieskama; fondern das 
jeyen die erſten Getauften unteri Tambufivolf und bie verfchiede- 
den Eingebornen von Natal innersinen Stämme ber Fingus von ben 
halb einer betraͤchtlichen Entfernung| Storubergen bis ans Meer.“ 
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Die „wesieyanifche Miſſionsſta⸗40 Familien auf der Statlion, bas 

tion Glovukatzi hat den Nameniher wir eine hoffnungsvolle Schule 
Leifeyton erhalten. Der dortigelhaben. Die Station iſt von allen 
Miffionae Warner (16) fchreibt|Seiten von demfelben Kafferſtamm 
unterm 3. Mat 1849: „Die Berjumgeben. Unfere Feine Gemeinde 
wohner dieſer Niederlaffung finvibefleht nun ans nahe an 40 Glies 
meiſt Tambufis Kaffern, die alleivern, außer 14 auf Probe.“ 

mehe ober ‚weniger dem Heiden| Mif. Garner (16) fihreibt 
thum entfagt haben und ſehr bil-Iunterm 4. Januar. 1849 von Mor⸗ 
dungsfähig find. — Es find Faumiley: „Am 31. vorigen Monats 
zwei Jahre feit die Station angesitaufte Mil. Thomas 19 Erwach⸗ 
fangen worden, und fchon Habenliene, einen Theil der Früchte feis 
wir eine hübſche Geſellſchaft vonjner Arbeiten auf diefer Station.“ 
etwa 100 Mitgliedern, zwei Tag Miff. Livingfton (17) zog im 
ſchulen und eine große blühende Jahr 1847 mit feinem Stamm von 
Sonntagsfchule. Auch gewöhnenjTichonuän an einen beſſern Ort 
fih die Lente ſchnell an gebildetelam Kolobeng: Flufie, etwa 12 
Sitten. Vier Pflüge find im Ge|Stunden norbweftlich, und ein Jahr 
brauch, und vier Männer find darauf war es ihm vergönnt, dem 
Wagenbeſitzer geworben. Ihrer 14/Häuptling des Stammes, Namens 
oder 15 Perſonen haben ſich vor-|Setfchele, der als Regenmacher in 
genommen biefes Jahr enropälfchelgroßen Anfehen fland, durch die 
Häufer für fi zu bauen, und fo-/Tanfe ber chriſtlichen Kirche einzu⸗ 
bald die Pflügzeit vorbei ift wollen|verleiben. Die Bereitivilligkeit, wos 
fie damit den Anfang machen. Dielmit er um des Namens Jeſu willen 
Anfiebelung befteht aus etwa SOlmehrere Frauen, an denen er mit 
Familien, von welchen jetzt die Liebe hing, verabfchiebete, bewies, 
Meiften anftändig gekleidet gehen.Iwie eruſt es Ihm um die Seligkeit 
In eiwa zwei Monaten hoffe ichwar. 

unfere neue Kirche eröffnen zul Mortia Mi. Arbonſſet 
können. Sie iſt ein gutes Back⸗(29) ſchreibt unterm 9. Mai 1849 





Kaffrarta. Mi. Th. Jen⸗renz im Dat (1848) um 37 ver 
Eins (16) fchreibt unterm 29. No⸗mehrt, und überdieß find in der 
venber 1848 von der GStationjlegten drei Monaten gegen 20 Be 
Palmerton: „Es iſt jetzt etwas kehrungen vorgefommen, Im Laufe 
über 3 Jahre feit wir Diefe Stationfdes Jahres find 22 Kinder getanft 
angefangen ohne eine einzige Seelejworden. — Der Miffionsbiftrict 
innerhalb 3 Stunden von une.|der Station if in 28 Hauptquar⸗ 
Wir kamen mit vier Familien vonitiere, 280 Dörfer umfaffend , eins 
ber Buntingvilles Station hieher,igetheilt worden, und bie barin 
wovon zwei bie unferer eingebornenjwohnenden Gläubigen haben ſich 
Sehrer waren. Jetzt wohnen eiwalin 22 Vereine veriheill und ver 











ſprochen in biefen Duartieren unteriBelehrung wahrer Ernſt fit.“ 
bee Auffiht der Mifftonare bie (M.⸗9. 1849. H. 1. S. 140), 
Kenntniß des Evangeliums zu ver Mord: Ameriea. Tſchoktas. 
breiten, und bis jetzt ift es damit Miſſ. Wright (35) in Wheelock 
gut gegangen. — Mebrigens hatifchreibt unterm 17. Juli 1849: 
bie Station durch die Feinbfelig:|,Im Laufe biefes Jahres iſt von 
teilten der holländifchen Bauern Gliedern biefer Gemeinde, die 10 
und feit September 1848 buribie 12 Stunden nörblih von 
wiederholte Raubangriffe zwiſchen Wheelock in einer büglichten, ges 
ben Bafintos und Mantatis viellfunden Gegend wohnen, eine neue 
zu leiden. — Die Zahl ber Com⸗Gemeinde gegründet worden. Gin 
muntcanten dieſer Station betrugieingeborner Prediger, Namens 
im Mai 288; Katechumenen 54: Fisk, Hat fich unter ihnen nieders 
getaufte. Kinder 250; Schüler 50; |dergelaffen und prebigt dort und in 
Zuhörer am Sonntag 400. ben umliegenden Dörfern. Diefe 

ThabasBofftn (29). Zu Gemeinde, welhe Berg Zion 
Weihnachten 1848 hatten die Miſ-benannt wurde, zählt jegt 61 Mit: 
fionare die Freude 10 Erwachfeneiglieber. Es find erſt wenige Jahre 
ans den Heiden durch bie heiligeſſeit das Evangelium in jener Ges 
Taufe in die Ghriftengemeinde aufs|gend zu wirken angefangen. Im 
zunehmen. Hingegen mußten fie December 1844 ſchloſſen ſich neun 
fich's gefallen laſſen, daß der be⸗ Seelen von dort an die Gemeinde 
kehrte Hänptling Woperi, Bruderſvon Wheelock an, und ſeltdem 
Moſcheſchs, mit feinen Leuten, wor⸗ſhat ihre Zahl immer zugenommen. 
unter 10 Mitglieder der Gemeinde,)— In Bezug auf bie Grziehungs⸗ 
in bie Nähe ver wesleyaniſchen anſtalt ſagt Hr. Weight: „Es 
Station PBlatberg zogen. — Die herrſcht gegenwärtig eine fehr lich 
Zahl der Communicanten war imſliche geiſtliche Regung in der Ans 
Mai diefes Jahrs 106 ; Tänflingelfalt, und mehrere ber ältern 
12, Schüler 50; Zuhörer 250. [Mädchen äußern bie Hoffnung, aus 

Carmel (29). Am 12, Novem- bem Tode zum Leben hindurch ge⸗ 


drungen zu feyu.” 
ber 1848 - tauften die Miffionare 
hier 5 Gingeborne. Im Juni diefes Mif. Hotchkin (35) fehreibt 


unterm 6. Auguſt, es feyen feit 
Jahrs zählte die Station 31 Com 4. September 1848 86 SPerfonen 
municanten, 15 Schüler, 60—100 
Suhörer. in die Gutwaſſer⸗Gemeinde aufge 
nommen worden, und bie geiftliche 
Grönland. Miſſ. Uellner (1) Regung war noch im Zunehmen, 
in Friedrichsthal meldet, daß 
von den vor zwei Jahren dahin ge⸗ 
kommenen Heiden bereits 6 gelaufll| Surinam. Die Miſſion ber 
worben feyen, und febt binzu:|Brübergemeine hat an der untern 
„Sie beweifen durch ihre ganzes Nickerie, nahe ander Bränze bes 
Betragen, daß es ihnen mit Ihreriengl, Guiana, eine ugne Station ans 


Sulana und Weftindien. 
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gelegt. „Br. Raͤthling, ber vonder Surinam, Para, Sarmmacka 
Salem aus dort verſchledene Malſund bis zut Kopenama Kin wurben 
beſacht yal, fand die Meyer fehriim vorigen Jahre 126 erwachfene 
willig das Evangelium zu hoͤren, Heiden in Jeſu Tob getauft. 3150 
und Herr Kirk, der Eigenthümer Neger fanden auf biefen Planta⸗ 
einer Plantage, Waterloo geuannt,|gen in der Pflege ber Brüder, — 
bat in Nebereinfimmung mit an⸗Auf der Plantage Ruſt en Wert 
bern Pflanzern 21, Acker Lanbibeläuft fit das Negergemeinlein 
zum Zweck ber Anlegung einesiauf 326 Seelen. 

Miffionsplapes angeboten. Es il Jamaica. Die Brüdergemeinbe 
bort eine volfreiche Gegend, und zählte zu Ende 1848 an 13 Poſten 
nahe um Waterloo herum wohnen auf dieſer Infel ihr Angehörige: 
gegen BO Neger. Außerdem gibt Communicanten 4570, fonflige Ge⸗ 
es auch viele Indianer, die freilmeingliever 1433, Aufzunehmende 
tn den Waͤlbern umber leben, und 2337, Kinder unter 12 Jahren 5021; 
denen von biefem neuen Boften zufammen 13,370. 

ans bie Friedensbotfchaft bes Evan Auf Antigua war ber Stand 
geliums wird gebracht werben koͤn⸗er (Gemeine zu Ende 1848 an 5 
nen.” — Das neue Gemeinlein n BoRen: Cemmunicanten 4608, Ge— 
Lilienthal zahlt bereits 127 taufte 827, Anfzunehmenbe 863, 
Getanfte and 11 Communicanten, Kinder unter 12 Jahren 2508; zu⸗ 
mit den neuen Leuten 780 Perforn umen 8806. Die Durchfehnitte: 
nen. Des Sonntags kommen 1500 zahl der Gonntagafehäler 1839, 
bis 2000 Neger zur Kirche. — Lehrer 190, 

Bon Charlottenburg aus wird Auf St. Kitts an 4 Boflen: 
bas Gvangellum mit bem freudig, Gommunicanten 1583, ſonſtige 


ſten Erfolg an der Koftifa und Mitglieder 631, Aufzunehmende 


Commewyne, ber bebanteften und 
volkreichſten Gegend ber Ceolonie 0Oð, Kinder unter 12 Jahren 1215; 


verfändigt. Die Zahl der von dartötfammen 3834, 

ans bebienten Seelen beläuft ſich Auf Barbädos auf 4 Poſten: 
"auf 5484, darunter 1248 Getanfte. Communicanten 1304, ſonſtige Mit⸗ 
Die Arbeit ver Miſſionare erfirecttejglieber und Anfzunehmende 363, 
fi vor 8 Jahren Aber 50 Plans getaufte Kinder 1521; zufammen 
tagen, fetzt iſt dieſe Zahl auf 9212188. 

gefttegen. — Laut der legten Be] Tobago. Auf 2 Pollen: 560 
richte zählte die in der Hauptſtadt Communicanten, 335 andere es 
der Golonie ans der ſchwarzen undſtaufte und Aufzunehmende, 579 
braunen Bevölkerung gefammelten\Kinder unter 12 Jahren. 
Gemeinde 4861 Berfonen, darunter Daͤniſche SInfeln, auf 8 
41709 Sommuntfcanten. Sie hat im Poſten: 2966 Gontnunicanten, 1045 
vorigen Jahre um 300 Perſonen ſonſtige Crwachſene und Aufzuneh⸗ 
zugenommen. — Auf den von berimende, 2613 getaufte Kinder unter 
Stadt aus befuchten Plantagen an|12 Jahren, 









” teuhötlaub. Je fteinigter undſtreten verſchiedene erfreullche Um⸗ 
uanfruchtbarer dieſer Mifflonsaderiftände zu Tage, bie ein Wieder⸗ 
iſt, deſto mehr Freude gewährt es,laufleben jenes Forſchungsgeiſtes 
wenn doch hie und ba eine Nehrelund Derlangens nach Unterricht 
davon in die Scheune unfers himm⸗kund geben, wodurch ſich bie Neus 
liſchen Baters gefammelt wird. —Ifeeländer zu einer Zeit fo vortheilhaft 
Miſſ. 3 Smithies (16) zulanszeichneten. Bis jekt geht «es 
Perth, im Weiten der Inſel,jedoch mit der Miffion noch fehr 
meldet unterm 6. Jan. biefes Jahrs abwechſelnd: einige Mifflonare kla⸗ 
den feligen Heimgang einer eingeborsigen über große Kälte und Gleich: 
nen Fran, Eliſa Stores, die zwarigültigfeit in Abficht auf Religion 
in der legten Zeit nicht ihrem Be⸗ſbei den Eingebornen ; fo doch, daß 
kenntniß getren gelebt Hatte, inihie und da der helle Strahl eines 
ihrer letzten Krankheit aber wiederibefiern Sinnes das allgemeine 
zur Befinnung fam nnd den HErrn Dunkel Hoffnungsvoll durchbricht. 
aufrichtig um Vergebung ihreriZu gleicher Zeit ift in das Mif: 
Sünden bat, fo daß der Miffionarjfionsmwerf in Nenfeeland ein neues 
feinem Bericht getroft beifügen|@lement eingetreten — bie frems 
konute: „Sie entfchlief in Jeſu inſden Anſiedler; und ber Einfluß 
der gewifien Hoffnung ber Aufer⸗den fie auf die Gingebornen aus: 
ftehung zum ewigen Leben.“ üben, fey er zum Guten ober Boͤ⸗ 
NMNenſeeland. Die Tirchlichelfen, muß gewaltig feyn und wird, 
Miſſionsgeſellſchaft (18) Teitet ihreniwenn er fehlimmer Art ift, den 
Bericht von biefer Miſſion mit fol Arbeiten der chriſtlichen Miſſtonare 
genden Worten ein: „Die von bemjfurchtbar hinderlich ſeyn.“ 
letzten Kriege (mit ven Engländern)]| Bet einem Beſuch des Miſſ. 
aufgeregten heftigen LeidenfchaftenM aunfell (18) im Diſtrict Ota⸗ 
laffen allmählig nach und es fiehtimao im Januar biefes Jahrs 
nun eine allgemeine und andauerndeltaufte derfelbe 83 Erwachſene und 
Ruhe für Nenfeeland in Ausſicht.42 Kinder; unter den Erwachfenen 
Wie dad Weltmeer immer nodhlwaren mehrere römifche Katholiken. 
wogt und wallt, wenn der Sturm 153 eingeborne Gommanicanten 
fon aufgehört, fo warm anchinahmen am Heiligen Abendmahl 
bie Eingebornen noch lange nach Theil. — Mif. Aſhwell (18) 
beendigtem Kriege in forttvährenderlin demfelben Diftrict, meldet die 
Aufregung. Indeß Tönnen wir aus Taufe von 40 Erwachfenen tm 
den Berichten der Miffionare das Januar in einem Ba, Namens 
allmählige UUmfichgreifen beſſerer Kerekerie, worunter einige Ober: 
Gefühle verfpüren ; und fowie dieihäupter der Ngatihaua, bie che 
politifche Aufregung fich legt, besimals unter die wildeften Menfchen: 
ginnt das Chriftentyum mit feinenifreffer gehörten, jeßt aber fo ge- 
Seguungen und Verpflichtungen |zähmt find, daß fie fogar von ihren 
die Aufmerkjamfeit der GingeborsiSclaven buchflabiren und den Ka⸗ 
nen wieder anzuzehen, und esſtechismus lernen, 
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Sandwidhinfeln (35). Na 
den Berichten bis Mat 1849 waͤ⸗ 
ren durch die neulichen Epidemien 
wenigftens ein Zehntheil der Be: 
völferung weggerafft worben, und 
mehr als 2300 Gemelnbeglieber 
wären im legten Jahr geitorben. 
Hingegen find in den verfchledenen 
Gemeinden etwa 1600 @lieber auf 











ondoner Riſſionsgeſellſchaft wlL- 
kührlich verfügt. — Gr ſagt, er 
koͤnne feiner xeligtöfen Geſellſchaft 
geſtatten Cigenthum dort zu bes 
fipen; auch ſeyen bie Kirchen und 
MWohnhänfer der Geiſtlichen nicht 
ausfchließlich den Engländern vor⸗ 
behalten, denn wenn franzoͤſiſche 
proteftantifche Geiſtliche nach Tas 
hitt Tämen, fo würde er ihnen 
abgelegtes Glaubensbekenntniß Hin — eine Bio inne ve 
aufgenommen worden. Statthalter das Recht der Schul 
Die eingebornen Gemeinden bie: prüfung vor, fowelt es ben weil 
fer Juſeln haben nicht nur unlaͤngſt ſichen Unterricht betrifft, und dieſe 
ben Entſchluß gefaßt, bie america⸗wird yierteljährlich vorgenommen, 
niſchen Miffionare, welche diefelben Die erfte hielt der Statthalter 
gegründet, fünftighin felbit zu er⸗ſelbſt in Begleitung feines Stabs, 
halten, fondern haben au, aufſwobei er jede Schule der Sufel 
ben Hülferuf ber franzöfiichen Mißheſuchte und genau prüfte, Giner 
fionsgeſellſchaft in Paris, Fr. 1045 per Miffionare fchreibt hlevon: 
über Boſton dahin gelangen laſſen. In meiner Schule in Papara war 
Tahiti (17). Die Miffionareler über zwei Stunden, hörte die 
berichten, der franzöflfche Statt⸗ Claſſen leſen, gab ihnen Säge zu 
halter Lavaud habe den Proteftansifchreiben auf, und fah ihre Rech⸗ 
tiomus zur Staatsreligion bieferinungsaufgaben nach. Er erflärte 
Inſeln gemacht, indem er alleifih mit ihren Fortſchritten zufrie⸗ 
Kirchen, Schul: und Wohnhäuferiden.” Derſelbe Miffionar fährt 
ihrer Geſellſchaft als unveräußersidvann fort: „Ich danke Gott, daß 
liches Nationaleigenthum erklärte,inur wieder Friede if, und daß bie 
zum ansfchließlichen Gebrauch deriKicchen und Schulen wieder ges 
proteftantifchen Religion, ihrerſorduet find. Zwar find Manche den 
Geiſtlichen und der Erziehung des Miſſionaren entfrembet worden nnd 
Boltes. Die Bingebornen find ge⸗die Miffion bat dadurch abgenoms 
ſetzlich verpflichtet, die Kirchen und|men ; aber im Ganzen bangen bie 
Schulhäufer in gutem Stand zul@ingebornen doch noch ihren eng 
erhalten, Hingegen die Wohnhäusilifchen Hirten an und bie Sonn 
fer der Miffionare müſſen diefeltagsgottesbienfte find ordentlich bes 
anf eigene Koften unterhalten, esifucht. — Die Zahl der Miffionare 
wäre denn, baß bie Gemeindeglieider Londoner Miffionsgefeltfchaft 
ber ihre Unterhaltung freiwilligianf beiden Infeln, Tahiti und 
übernähmen. — So hat alfo deri@imeo, ift 8, die auf 6 Poſten 
Statthalter ohne irgend welche Bers|veriheilt find. Wir arbeiten unter 
gätung Aber das Gigenthum derieiner Bevölkerung von 9500 Gig 
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geBornen und eiwa 400 Europäern, ‚Hanfe (Vewa) ab nub beſuchte zus 
ohne die franzöfifchen Truppen undjerft die Inſel Kandama, 30 
die Civilbeamten. Bon den Ginge|Stunden ſüdlich von Vewa, eine 
borren gehören etwa 800 zurigroße fehr bevölferte Inſel und 
Kirche und 1000 Kinder empfangeninoch fait ganz Heidnifh. Sie war 
Schulunterricht; aber von den Eu:inoch von feinem Miffionar befucht 
ropäern halten ſich nur 5 oder 6jworden, außer im Jahr 1840 von 
zur Kirche, Sept geniefen wir in Waterhouſe und Earpifl, mit großer 
ber Ausrichtung unfers Mifftons-|Lebensgefahr. Ich fand hier außer 
berufs volle Freiheit. Außer Tahitilunfern 2 Lehrern und ihren Frauen 
und Gimeo {ft eine Fleinere Snfel:j11 Gemeindeglieder, nebft Cinigen, 
gruppe, die Paumotu⸗Inſeln ge⸗ſdie fi fonft zum Chriſtenthum bes 
nannt, mit etwa 5000 Ginwohnernifennen, ohne in die Gemeinde auf 
unferer Pflege anvertraut. Wir besigenommen zu feyn. Ich hielt in der 
fuchen fie gelegentlich und verfehen|Stadt zwei Gottesdienſte, denen 
fie mit eingebosnen Lehrern undjaus Neugierde auch einige Heiden 
Bibeln u. f. w. Die nächſte Inſelſbeiwohnten. Bei der zweiten öffent: 
biefer Gruppe ift etwa 3 Tagfahr⸗ſlichen Berfammlung taufte ich 11 
ten weit von Tahiti. — Es find Erwachſene und 8 Kinder, Ueber⸗ 
5 Fatholifche Priefter auf der Inſel, ſall wo ich befuchte fand ich Ge⸗ 
wovon 3 in Bepiti, dem Sig derineigtheit die Wahrheit zu hören 
Regierung, wo fie eine Gapellelund Lehrer aufzunehmen, — us 
und eine Schule haben, die vonjnächft befuchte ih Nandronge, 
barmherzigen Schweitern gehaltenjeinen unabhängigen Diftrict auf 
wird. Bis auf biefen Tag habe ich der Südweſt⸗Küſte der großen In⸗ 
noch von feinem einzigen Gingesifel Navetelamwı, eiwa 20 Stuns 
bornen dort gehört der katholiſchſden von Kandawa. Da ein Ober: 
worden wäre, und in ihrer Schulelhäuptling hier fchon lange nad 
find nur 3 oder 4 eingeborne Kin⸗ſcinem Lehrer verlangt hatte, und 
der, alle übrigen find Kinder fransjzwei vortreffliche eingeborne Lehrer 
zöflfcher Eltern. Die beiven anderulmich begleitet hatten, fo überließ 
Prieſter find in meinem Diftvict,ich fie diefem Häuptling, der fie 
etwa anderthalb Stunden von mei-lmit Freuden aufnahm. Sch vers 
nem Haufe, Sie haben eine Eeinejbrachte einen Tag und eine Nacht 
Schule von I—10 Kindern; aberjan diefem Orte, und fand die Leute 
GErwachſene haben fich feine an fielzur Anhörung des Evangeliums ges 
angefchlofien, obwohl zuweilen eis[neigt." — Am 18. November lans 
nige aus Neugier und um des Gesivete Miſſ. Lyth zu Nairara, 
fangs willen ihrem Gottesbienftizur Rakirafi Station gehörig, wo 
beiwohnen.“ 2 eingeborne Lehrer waren. Hier 

Fidſchi-Inſeln (16). Miſſ.ſtaufte er 9 Knaben von unter 12 
Lyth berichte von feiner Rund:|bis 17 Jahren. Bon diefem Bezirk 
reife in feinem Miſſionsbezirk: „Amiberichtend erzählt der Miſſtonar: 
31. October (1848) fuhr ich von ‚Ciner der Oberhänptlinge vom 


Ralirei nahm während ih da warl?. Ganpts und gegen 50 klelnere 
das Chriſtenthum an. Er heißt Orte auf der Juſel, aber fie baben 
Rawatu und ift ber einflußreichftelfeinen Miffionar. Zwar find ihnen 
Häuptling. Sein Bater war berizwei römifche Priefter aufgebrungen 
ſcheußlichſte Menfchenfreffer, in deriworden, fie wollen aber nichts mit 
ganzen Fidfcht s Gruppe berüchtigt. ihnen zu thun haben.“ 

Eines Morgens führte mih Ra; 

watu etwa 20 Minuten weit von Judenmiſſion. 

dem Orte weg, um mir die Steine | 

zu zeigen, mit welchen fein Vater] Amſterdam. Mif. Pauli 
die Menfchen zu zählen pflegte, biell19) berichtet die Taufe am Sonn: 
ex von Zeit zu Zeit verzehrte. In⸗ag den 10, September von zehn 
deß zählte ex diejenigen wicht, die Iſtaeliten, 5 Grwachfenen (wor⸗ 
er als junger Mann gefrefien, ſon⸗ unter 4 Taubftumme) und 5 Kin 
bern fing erſt damit an nachdem dern. Mit einem fchon früher ges 
er erwachfene Rinder hatte. Mir tauften taubfllummen Juden, waren 
kamen zu einer langen Reihe dem ihrer nun 5 Juden» Ehriften beis 
Zußweg entlang aufgehäuiter fammen, die ſich durch Zeichen⸗ 
Steine. Unſer Begleiter zählte ſie ſprache zu unterhalten verſtanden. 
und fand ihrer 872; und zwar wa| Beth (24). Am 27. Septem⸗ 
ven die Steine ftellweife wegge-iber flarb der jüdiſche Schuflehrer 
räumt oder aus ber Reihe entfernt| Philipp Saphir. (M.⸗8. 1847. 
worden. Rawatu verfiherte mich, H.1. S. 188, und H. 2. S. 161) 
fein Bater habe fo viele Menſchen Sein Vater, ebenfalls zu Chriſto 
wirklich felber aufgezehrt, es feyenibelehrt, (M.:8. 1848. H. 2, 
folche geweſen, die im Kriege fielen.|S. 153) fchreibt von ihm unter 
— Eine viel fürzere Reihe von 4Blanderm: „Er farb im Frieden an 
Steinen war von feinem Bruder,jeiner fchmerzhaften Krankheit, welche 
ebe er Chriſt wurde. Gott feyfünf Monate ohne Unterbrechung 
Dank! ein befferer Tag iſt aufgesjpauerte. Er war fchon lange ein 
gangen: bie Menfchenfrefferei ver Mann der Schmerzen und mit 
ſchwindet immer mehr und ber Löwe, Krankheit gezeichnet; gleichwohl 
wird zum Lamme.“ — Miſſ. Lythigab er fein wichtiges Geſchaͤft nicht 
befuchte auch die Inſel Rotuma,lauf, und ale Schullehrer war er 
etwa 80 Stunden nörblich von derſein Muſter von Fleiß, Ernſt und 
Stuppe, und meldet davon: „Un⸗Liebe. Auf zwei Krüden_geflügt 
fere Sache auf Rotuma beginutiging er täglih zur Schule, und 
ſich zu heben. Derer die ſich dortſes war feines Herzens Freude Uns 
zum Chriſtenthum befennen finditerricht zu geben und mit ben Kin⸗ 
gegen 250, worunter einige Hänptelvern zu beten und zu fingen.“ — 
linge; auch die Uebrigen find uns|, Das Begräbnig hatte Samflags 
freundlich. Wir haben 7 Kapellen,Iven 29ſten Nachmittags fait. Das 
3 find im Bau begriffen. Gemeinde⸗Geleite war ungewöhnlih zahl 
aliedes find indep uns 13. Es findireih: Juden und Chriſten aller 
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Belenniniffe und Grabe und beisioom 4. Mai biefes Jahre Bericht 
derlei Geſchlechts folgten dem von der halbjährigen Prüfung ihrer 
Sarge in langem Zuge. DieSchul:|Schule und bemerkt dabei: „Noch 
finder, ihrer 40— 60, alle gut gesinie hat mir bie Schule fo hoffnungs⸗ 
Heidet, von den andern Lehrernivoll gefchienen. Aller Widerftand 
begleitet, waren zugegen. SIhreivon Seiten der Juden fcheint übers 
ungeheuchelten Thränen und ihrſſtanden zu feyn, und bie Eltern 
Schluchzen waren das rührendftelfchelnen die Erziehung ihrer Kinder 
Lob für den Derftorbenen.” ‚unjerer Sorge gänzlich überlafien 


Lettes Spätjahr, ſobald es wie|3. wollen. —— F ganzen 
der hunlich war, feat Miſſ. Win- Prüfung waren einige er angeik 
gate (24) von Livorno ans eine henern Eltern he ano es 
Befuchsreife nach Veſth an. Ereisten ſich ſehr ei } . Die 
wurde von feinen alten Freunden Jaht ber — nn —* 
und Bekannten mit herzlicher Liebe n u 5 n 
empfangen. Bon ber Schule bes biefelbe.“ — In biefer Schule wird 


feligen Saphir fchreibt er: „Sie untere Ir Teftament 
zählt 120 Kinder, mit wenig Aus . 


Galcutta. Der englifhe Bis 
nahmen lauter Judenkinder. Seit 
Kurzem find viel mehr Kinder ge⸗ (of Wilfon in Galcutta hat hie 


Indenmiſſionsgeſellſchaft in London 
ee ia difer Gebt ein 
Schüler und waren hoͤchlich mit Niſfion zu beginnen. @r gibt bie 
ihren Bortfchritten zuftieden. Die Zehl vn an Gun nen: 
Wittwe des feligen Saphir ift nach er anen u: 
langem Unterricht famt ihren Kin: folge bie in Bagdad und Buſſora, 
dern in die chriſtliche Kirche anf: andere bie in Jemen, und wieder 
genommen worden.“ — Hr. Win.|tdere_ bie in Kotſchin geboren 
gate gibt eine traurige Schilderung Hund. Dann fügt er hinzu: „Gin 


inziger Verſuch wird feit etlichen 
von ben Berheerungen bes Krieges ‘ 
fowohl in der Stadt ais der Ge, Jahren mit ben Kindern gemacht, 


und 26 Südinnen find im Ins 
zend durch die er gekommen. terricht eines frommen Frauenzim⸗ 
Conſtantinopel. Miſſ. Al: 


















mers, die zu ihrem Beſten eine 
an (24) gibt in feinem BriefiSchule Hält.“ 
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Nro. VI. Heumonat 1849, 
Monatlibe Auszüge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Aus der Nede des Herrn Hugh Stowell, Predigers 
in Maucheſter, gehalten am Jahresfeſte der brittiſchen 
und ausländiſchen Bibelgeſelſſchaft, am 2. Mai 1849, im 
London. 


Ehe ich zur Beſprechung des mir hiezu vorgelegten 
Gegenſtandes ſchreite, wird cd mir, als einem der Vor—⸗ 
gefeuten des Mancheiter - Hülfsvereind, vergönnt fein, 
Ihnen einige von den Wirfungen nambaft zu machen, 
welche die mächtige Berbreitung des Worted Gottes, 
die vor ein oder zwei Jahren nicht nur dort, fondern, 
ich darf wohl fagen, in der ganzen Chriſtenheit fo viel 
Aufſehen machte, zur Folge gehabt. Voriges Fahr durfte 
ich die Freunde der Britt, und ansländ. Bibelgefellfchaft 
anf den Umſtand aufmerffam machen, dag die Ruhe, 
wodurch unfre fo große und erregbare Bevölferung im 
einer Zeit großer Noch und Drangfal nnd ımter fehr 
aufregenden Umſtänden, fich auszeichnete, großentheils 
dem Oele zuzuſchreiben mar, welches durch das fo reich⸗ 
lich ausgeftrente Wort Gottes über die anfgeregten Waf- 
fer gefprengt worden war. Die Erfolge aller diefer 
gefegneten Boten der Gnade und Wahrheit nachweiſen 
zu wollen, wäre ebenfo vergeblich, als wenn man die 
Wirfung der Megentropfen anf einem durftenden Geſtide 
oder der Thautropfen diefer fchönen Mai⸗Morgen auf 
den bunten Blumen nachweiſen wol. Ich wit nur 
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ein Baar einfache Thatfachen nennen, wonach Sie felbft 
urtheilen mögen. Es find noch nicht vierschn Tage, 
dag der Bürgermeiiter von Manchefter mir im Befpräch 
fagte, daß obgleich das Verzeichniß der polizeilichen Ver- 
baftungen in Manchefter noch nicht volfländig fei, fo 
trage er Fein Bedenken zu fagen, daß folches, wenn 
volltändig, eine Minderzabl von wenigſtens 6000 Poli- 
zeilichen Verhaftungen im Vergleich von dieſer Zeit vor 
6 Fahren aufweilen werde. Eine Minderzahl von 6000! — 
und zwar bei flarfer Zunahme der Bevölkerung — ich 
fage gewiß nicht zu viel, wenn ich fie zu 20,000 an⸗ 
fchlage! Indeß nannte er mir noch einen andern Um- 
fand, der, obgleich weniger auffallend, doch vickeicht 
noch vielbefanender ift, indem er beweist, daß die Ab- 
nahme der Verhaftungen noch immer fortfchreitet. - Am 
Samſtag in der Baffionswoche Famen, in Folge der Da- 
zwifchenfunft des Charfreitages, die polizeilichen Verhaf- 
tungen von zwei ganzen Tagen sufammen, des ganzen 
Gründonnerſtags und des ganzen Charfreitags; und zwar 
war der Charfreitag ein Tag, wo faſt alle Geſchäfte ſtill 
ftanden, mo befondere Zuge auf der Eıfenbahn fuhren, 
die allemal zu großer Aufregung und Verfuchung zu 
vielem Böſen Anlaß geben; dennoch verficherte er mich, 
daß er von der Stadt Mancheiter, die 300,000 Seelen 
enthält, nur 10 Perſonen an den Schranken feines Ge⸗ 
richtshofes traf. Nur 10 Perſonen aus einer Bevölfe- 
rung von 360,000; und an einem diefer Tage fland alle 
Arbeit ſtille! 

Und nun wage ich zu behaupten, daß dieß Alles 
dem Worte Gottes, mittelbar oder unmittelbar, zuzu⸗ 
fchreiben fei; denn mo immer in England eine heiligende, 
flilende, reinigende Wirkung flatt findet, da gebt fie 
von der Bibel aud — der gelcfenen oder gepredigten 
Bibel, der Bibel ob der gebetet und der Bibel, nach der 
gehandelt wird. Oder fagen wir Fieber — ſie gebt von 
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dem Geifte and, der die Bibel eingegeben, und der allein 
ihren Inhalt in das Herz zu fchreiben und auf das 
Leben übersutragen vermag. . 

Es dürfte mir vergönnt fein, noch einen Beweis 
anguführen, daß jene Vertheilung nicht vergeblich war 
in dem Herren. Wir find dadurch zu meit größern An- 
firengungen in Verbreitung des Wortes Gottes im gan- 
sen Umfang unfers Manchefterdiftriftd veranlaßt mwor- 
den; unfere Ausfchüffe haben neues Leben gewonnen, 
haben nene Mapregeln ergriffen; es it für den ganzen 
Diftrift ein fehr fchäsbarer Arbeiter angeſtellt worden; 
und ich wage ohne Anftand voraus zu fagen, daß wir 
nächſtes Fahr der Bibelgeſellſchaft faft noch fo viele freie 
Beiträge einfenden und noch fo viele Bibeln von unfern 
Lagern ausgegeben haben werden, Noch eine Thatfache 
darf ich nicht unterlaffen, bier vorzubringen. Die Man- 
heiter Berfammlung, weit größer ald dieſe, die unfre 
weite Sreibandeld-Hale nach allen Geiten füllte, wurde 
mit Geber eröffnet; und ich Kann nur fagen, daß fich 
nicht eine Hand dagegen erhob; aber viele Herzen, glaube 
ich, erhoben fich in dieſer Verſammlung. Ich bin ge- 
wiß daß, anftatt Vorurtheil oder Barteigeift zu erregen, 
diefes das Hauptmittel ift, den Parteigeift zu dämpfen; 
denn fo fehr wir auch auf den Füßen eine Gcgnerftellung 
annehmen mögen, auf den Knien nehmen wir meift eine 
brüderliche Stellung an. Bei Lehritreitigfeiten mögen 
wir in manchen Punkten weit auseinander treten; find 
wir aber Kinder desſelben Vaters, Glieder desfelben 
Eriöferd und von demfelben Beifte befeelt, fo werden 
wir, wenn wir um denfelben Gnadenthron herumknien, 
und durch den gleichen Mittier, den gleichen Heilig- 
macher und Tröfter der Kirche zu demfelben Vater be- 


‚ten, ſehr wenig von einander abweichen. 


Doch ich will Ihre Aufmerkſamkeit nicht länger für 
Örtliche Dinge in Anfpruch nehmen; in Bezug aber auf 


den der Verſammlung zur Befprechung vorgelegten Ge⸗ 
genftand thue ich wohl am Bellen, wenn ich auf Die 
einfache, ausdrucksvolle Schilderung hinweiſe, mie fie 
der eben angehörte treffliche Bericht enthält, De ver- 
nehmen wir, daR Gott im Sturm if, daß Er Wolfen 
u feinem Wagen nimmt; denn fie find nur die Vorbo— 
ten der Giege feiner Wahrheit und feines Wortes, 
Bedenken wir aber des Erdbebens, des ſtarken Windes 
und des Feuerd, Die da waren: und, den Werkzeugen, 
geziemt, das file, fanfte Saufen der Gnade hören zu 
laſſen, das Friede und Liche verfündigt, Und wie fol 
ed gebört werden? Durch Ausbreitung des göttlichen 
Wortes, weiches Macht bat, vie ftürmifchen Leidenfchaf- 
ten der: Menfchen zu flillen, und fie zur Kenntniß des 
SFriedensfürften zu bringen. Etliche haben gefagt, es fei 
nicht Zeit die Bibeln umber zu firenen, wenn überall 
Getümmel und Aufruhr ſei; da fei es nicht Zeit zum 
Sien. Wir betrachten die Flutben der Anarchie und 
des Aufruhrs wie die Ueberſchwemmung des befruchtcn« 
den Nils, die freilich die von den Menfchen aufgewerfe- 
nen Damme mwegfpült, aber Bloß um zu der reichen 
Saatzeit vorzubereiten, welcher eine volle Ernte folgt. 
Und wie benüßt der Agnptifche Landmang die galdene 
Gelegenheit? Er fagt nicht, ed fei umfonfk, den Samen 
in den Schlamm, den der Nil abfest, zu firenen; fondern 
fowie dad Waſſer zurüdtritt, fireut er feinen Waizen 
darauf; und obfchon derfelbe in dem angeſchwemmten 
Boden verloren, vergraben und vergeffen fcheint, den- 
noch geht hernach unter dem Einfluß der warmen Him⸗ 
melöfonne die reiche Ernte daraus hervor, Und mens 
wir denn nun den unverweslichen Samen des ewigen 
Lebend auf die bewegten trüben Gewäſſer, die jetzt die 
Chriftenheit überdutben, firenen, fo gebt der. unverwes⸗ 
liche Same ganz gewiß nicht verloren. Mag er auch 
fange nicht keimen, und mag vieleicht auch Vieles zu 
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Grunde gehen, gleichwohl wird Vieles auf guten Boden 
fallen, und wir werden es nach vielen Tagen finden. 
„Wohl euch, die ihr ſäet allenthalben an den Waſſern“ — 
ſowohl den bittern Waſſern des Haders und den trüben 
Waſſern der Anarchie, als an den ſtillen Waſſern der 
Ruhe und des Friedens. Iſt nicht Gott der HErr vor 
ſeinem Volke hergegangen, und ſoll nicht ſein Volk ſei— 
nen Fußſtapfen folgen? Es iſt was herrliches in einer 
Zeit zu leben wie dieſe. Was würden unſere Väter — 
mas unſre auf dem Scheiterhaufen hingeopferten Mär- 
tyrer gefagt haben, wenn fie gemußt hätten, daß eine 
Zeit kommen würde, wo die proteftantifche Biber fogar 
in Rom, dem Gig und Mittefpunft der Abgötterei und 
des Aberglaubend, gedrudt wird? Das Flingt ja weit 
mehr wie ein. Traum, ald wie einfache nüchterne Wirk 
lichkeit! Und gemiß werden die Nomer bald einfehen 
lernen, daß fie, um bürgerlich frei zu fein, religiös frei 
fein müſſen. Sie werden den Babit nicht nur als zeit- 
lichen Fürſten wegthun, fondern ald den, der fich ven 
Thron Chriſti angemaßt. Sie können vie Bibel nicht 
mit unverhüllten Augen Icfen, ohne gar bald inne zu 
werden, daß der, melchem fie ald Statthalter Ehrifti 
gehuldigt, der Antichrift fei. — Und follten auch die 
franzöfifchen Bajonette den Pabſt wieder auf feinen 
Thron heben, er wird nie mehr im Stande fein, Nom 
mit derſelben finftern Macht gu beberrfchen, die nur bei 
unterdrücter Bibel möglich ill. Der Augenblick ift alfo 
wichtig. Wir follten die Bibel ausſtreuen, fo fange wir 
Fönnen, Sei ed, daß dieſe Umwälzungen ſchrecklich find: 
fchauerfich in ihrer Art, blutig in ihren Folgen, machen 
fie nnfre Herzen in uns beben. Gleichwohl beißen wir 
den Sturm und dad Erdbeben williommen, wenn fie zur 
Hesrichaft der Bibel und des in derſelben geoffenbarten 
Ertöfers führen, 


* * 
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In der Ueberſetzungsgeſchichte der Manx⸗-Bibel, 
wovon, wie ich aus dem Berichte vernommen, 300 Ep. 
nach meiner heimathlichen Inſel gefandt worden find, 
bat fih ein fehr lieblicher Umſtand ereignet. Die ein- 
jige von der Weberfesung verfertigte Abfchrift wurde 
Dr. Kelly übergeben, um fie in Whitehaven drucken zu 
laſſen. Er nahm feine Weberfahrt auf einer kleinen 
Schaluppe, und dieſe gerieth in der Nähe der Hafen- 
mündung von Whitehaven auf eine Klippe und zgerfchei- 
terte. Dr. Kelly, weniger für fein Leben ald für Die 
Erhaltung des ihm anvertrauten großen Schages bedacht, 
wicdelte diefen in Pergament, nahm ihn in die Hände 
und ſchwamm auf einem Schiffstrümmer bis er cine 
höhere Stelle der verfunfenen Klippe erreichte, mo er 
nur eben über den Wafler war; dort hielt er feinen 
köſtlichen Schag in der Hand, feines Lebens unbeforgt, 
wenn er nur dieſen vom Untergang zu retten vermöchte. 
Dad Wafler flieg höher und höher, und ed ging über 
eine Stunde, che der Nachen ihn erreichen Eonnte, Bei— 
nab wäre er vor Erfchöpfung in Ohnmacht gefunfen; 
aber feine Hand blieb immer noch flarr und Frampfhaft 
über dem Wafler. Er kam indeg glücklich an’d Land 
und die Bibel wurde gedrudt. Als der gute Bifchof 
Hilsley das erſte Exemplar empfing, drüdte er ed an 
fein Herz und ſprach: „HErr, nun Täffer du deinen 
Diener in Frieden fahren, denn meine Augen haben 
dein Heil gefehen.” Am nächiten Sonntag predigte er 
vom Tode und am Montag entfchlief er ruhig, denn 
fein Werf war vollbracht, Die Anmendung nun, die 
id) von diefer rührenden Gefchichte in Bezug auf die 
Bibel machen wollte, ift die: thun mir geiftlich, was er 
Veiblich gethban. Halten wir das theure Buch Gottes 
über den wogenden Waflern der Neuerung, des Unglau- 
bend, des Pabſtthums, der Anarchie und der Erfchütte- 
rungen jeglicher Art, Halten mir die Bibel empor. Gie 





wird uns empor halten, fie wird und über dic Gewäſſer 
unfres Lebens tragen und im Hafen der ewigen Gelig- 
feit an’d Land bringen, | Bu 
Herr Prediger J. Kennedy ſprach: — Es iſt einem 
an ſeine Lage nicht gewöhnten ein Troſt zu wiſſen, daß 
am Ende doch, ſo ſehr in dieſer Halle Beredſamkeit ge⸗ 
ſchätzt wird, Thatſachen, einfache Thatſachen, die ſich 
auf das große Werk beziehen, zu deſſen Förderung wir 
uns heute verſammelt haben, ihren Weg zum Herzen 
finden, und in künftigen Tagen der Arbeit und Mühe 
eine Duelle der Kraft und Ermuthigung werden. Diefe 
Thatfachen gehn nie verloren. Es ift mir eingefallen, 
daß es gur fein möchte, wenn dieſe Berfammlung fich der 
einfachen Thatfache erinnerte, die ihr ohne Zweifel fchon 
wohl befannt ift, daß dieſe Geſellſchaft bereits um 22 
Millionen Exemplare biblifcher Schriften in Umlauf ge- 
fegt hat. Dieß ſcheint mir eine erflaunliche Tharfache, 
und gewiß iſt es cine ſehr gefegnete. Zwei und zwanzig 
Millionen! — Wir vermögen und von diefer Zahl faum 
eine Voritellung zu machen. Sch denfe wohl über 6000 
Mal die Zahl der Köpfe, die diefen Morgen in dieler 
Ereter-Halle verfammelt find. Zwei und zwanzig Mil- 
lionen Ex. des Wortes Gottes! Wahrlich, wir haben bei 
Erwägung diefer Thatfache Grund Gott zu danfen und 
Murh zu faſſen. Doch befehen wir das Gemälde auch 
einmal von der andern Seite. Zwei und zwanzig Mil- 
lionen, was ift dad am Ende? Die Sonne geht über 
900 Millionen menschlicher Wefen auf, und in all den 
Fahren des DBeftchens dieſer Geſellſchaft bat fie, fo viel 
fie auch gethan, nur 22 Millionen Er. des Wortes Bot- 
tes in die Welt geſchickt. Verſteht fich, daß wir nicht 
vergeffen, wie viel auch von andern Seiten ber in diefer 
Sache gethan worden iſt; Zahlen vermag ich nicht zu 
beitimmen; aber angenommen, es feien meitere 22 Mil- 
lionen; was dann? 40 oder 44 Millionen Ex., während 
jeden Augenblid 900 Millionen Menfchen auf Erden 
feben! Und wie felten denfen wir daran, daß fchon in 
den europäifchen Gebieten unferd brittifchen Reiches ge- 
gen 27 Millionen Menfchen wohnen; ebenſo denfen wir 
auch nicht, wie viele Sprachen dieſe 27 Millionen fpre- 
hen. Wir denken nur an das Englifche, ald wenn die- 
fes in allen unfern europäifchen Beſitzungen berrfchend 
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wäre; aber, wenn ich mich nicht irre, ſo werden in den 
verſchiedenen Gebieten des brittiſchen Reiches in Europa 
9oder 10 eigene Sprachen geſprochen. Erſtens Engliſch, 
dann Welſch, Manx, Gäliſch und Iriſch. Gehn wir 
etwas weiter, ſo haben wir deutſch in unſerm eigenen 
kleinen Helgoland; in Gibraltar haben wir Spaniſch; 
in Malta Italieniſch.“) Auf den joniſchen Inſeln tref- 
fen wir das Griechiſche. In allen dieſen Sprachen ver- 
breitet diefe Gefellichaft, wie wir heute aus ihrem fehr 
intereffanten Bericht vernommen, dad Wort vom ewigen 
Leben, Könnten wir annehmen, daß die 900 Pillionen 
Erdbewohner heute mir Bibeln verfehben würden, welche 
Arbeit wäre nicht erforderlich, um nur das Abgehende 
in fünftigen Jahren immer wieder zu erfegen. Die Ge⸗ 
fellfchaft vermöchte das mit ihrer Million oder zwei Mil- 
lionen des Fahre nicht zu Teiften. Alle jetzt beitchenden 
Geſellſchaften zufammen vermöchten ed nicht. Die Lehre, 
die wir alle aus diefen Thatfachen ziehen follten, iſt ein- 
fach die: daß wir anflatt ia unfern Bemühungen nach— 
zulaſſen, flatt zu fagen, die Arbeit ift gethan, oder fie 
ift auf dem Wege der Bollendung, wir zur Einficht fom- 
men, daß wir nur chen angefangen; daß wir noch mehr 
nicht als einen Anfang gemacht haben, und daß es für 
dieſe oder irgend eine Gefellfchaft nicht angeht, nur nach 
der bisherigen Weife fortzufahren: fie muß neue Wir- 
fungsmittel und neue Wirfungsfreife auffuchen. Das 
Werk, das Bott diefer Gefellfchaft in die Hände gelegt, 
fann nur durch von Zeit zu Zeit wiederholte und Fräf- 
tige Angriffe und Eroberungen ausgeführt werden, Sollten 
indeß irgend welche unfrer Freunde im Zweifel fein, ob 
die Committee diefer Geſellſchaft die Wichtigkeit des ihr 
anpertrauten Werkes auch recht erkenne, fo haben fie in 
dem beute vorgetragenen Bericht den Beweis, daß dieſe 
Befellfchaft mit ihren hundert Augen jede Gelegenheit 
bewacht und überall einzutreten bereit ift, wo das Haupt 
der Kirche ihren Arbeiten den Weg bahut. Sie ift be⸗ 
reits, wie wir verbin vernommen, in Ftalien cingedrun- 
gen; und im Blick hierauf, find wir alle zu dem Ausruf 
bereit: „Dad ift vom Herrn gefcheben, und iſt wunder 
bar in unfern Augen.” 

*) Eigentlich Arabifch. 

(Fortſetzung folgt.) 








Nro. VOL Augſtmonat 1849. 
Monatlihe Auszüge 
u aus 


dem Briefwechfel und den Berichten Ä 


der 


brittifchen und auslandifchen Bibelgeſellſchaft. 





Aus der Nede des Predigers Kennedy, gehalten am 
Jahresfeſte der brittiſchen und ausländiſchen Virelgeſen 
ſchaft, am 2. Mai 1849, in London. 


(Fortſetzung. ) 


Der Antrag, den ich zu unterflüßen die Ehre Habe, 
bezieht fich bauptfächlich auf die Unternehmungen diefer 
Sefenfchaft in Ftalien und einigen andern Gegenden. 
Schauen wir denn zurüd auf die Zeit Pauli und ge 
denken wir des Briefed nach Rom und der Briefe von 
Rom, die wir jest in Rom felbit. wieder herauszugeben 
trachten, damit die Nachlommen jener Zeit mit dem 
lautern Worte des Tebendigen Gottes ‚gefegnet werden 
wie ihre Väter, Wir können nicht umhin der Zeit Sa⸗ 
bineolad zu gedenfen, der, bei allen feinen Irrthümern 
und Mißgriffen, ein großer Dann war: er batte nicht 
minder ächten Propbeteneifer ald wohl irgend Einer, 
Die Intherifche Reformation drang nach Italien; zwar 
trat Roms eiferner Huf fie in den Staub — Noms 
Schwert fiegte zwar zuletzt — aber es bedurfte zwanzig 
Sabre der ſtrengſten Wachfamkeit und aller Grauſam⸗ 
feiten der Inquiſition, um in Italien die Erkenntuiß 
der göttlichen Wahrheit auszurotten, welche durch Luther 
und feine Freunde daſelbſt Eingang gefunden hatte. 
Nun mag freilich der Pabſt wieder eingefeht werden — 
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ich wenigſtens glaube nicht, dag fein Ende fchon da 
ift — aber was dann? Iſt der Zweck Gottes verfehlt? 
Es find zwei Dinge, über die wir volle Gewißheit ha— 
ben. Das eine iſt: daß fo oft auch die Wunden der 
priefterlichen Macht heilen, zuletzt bringen fie doch den 
Tod, — Ueber noch eine Sache haben wir Gewißheit: 
dag mie viel auch zeitliche und politifche Kräfte zur 
Trennung der geiftlichen und pelitifchen Macht des Bab- 
fies beitragen mögen, das Wort des lebendigen Gottes 
allein vermag die päabftlichen Irrthümer auszurotten, 
und dies iſt unfer Gefchäft dabei. Als Menſchen und 
Ehriften mögen wir zuſehen und das Thun des HEren 
feldft in den Heerzügen beobachten; aber ald eine Bibel- 
geſellſchaft und als Chriſten Liegt es befonders ung ob, 
jene Kraft in Thätigfeit zu ſetzen, die allen andern 
Kräften folnen muß, und durch deren Tebendige Macht 
allein Irrthum, Sünde und Finfterniß von der Erde 
verfchesscht werden fünnen. Rom muß Chriſto nachge⸗ 
ben. Er, der fich eigenmächtig auf den Thron des Er- 
löſers gefeßt, fo weit dies einem Menfchen möglich ifl, 
muß enttbront werden, und das Wort des Tebendigen 
Gottes muß in Ztalien grünen und blühen, wie und 
noch mehr als je zuvor. 


Prediger T. Boaz, Miffionar in Benares, ſprach: — 
Ich erhebe mich jeßt vornehmlich, um die Aufmerkſamkeit 
der Freunde der britt. und ausländ. Bibelgefelfchaft auf 
das große Land zu richten, in welchem zu wirken ich fo 
viele Fahre das Glück hatte, — dieß Land iſt Brittifch- 
Indien, und indem ich auf dasfelbe hinweiſe, Tann ich 
bei aller Theilnahme an den Schicfalen Europa’s, at 
den darin vorkommenden großen Umwälzungen und an 
den zur Einführung der Wahrheit fich eröffnenden Thü- 
ren — bei dem allem kann ich doch nicht anders als in 
Indien einen ungeheuern Schauplatz erbliden, der den 
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Sreunden der Gerechtigkeit und der Sache Jeſu reiche 
Früchte verfpricht. Dieſes große Ländergebiet mit einer 
Bevölferung von 150,000,000 verantwortlicher und ſterb⸗ 
licher Wefen, — diefes Gebiet, alfo bevöffert, geheim. 
nißvoll aber weislich dem Evangelio Fefu geöffnet, if 
ein Schauplak, auf welchen die Aufmerffamfeit der 
hriftlichen Kirche unmittelbarer und lebendiger gerichtet 
fein follte, Hier ift ein großes Ländergebiet von der 
göttlichen Vorſehung dem brittifchen Reich und den 
brittifchen Kirchen zur Verfügung geftelt, und zu wel 
chem Zwei? Indien bat andern Reichen angehört, 
Griechenland hat Indien befeffen. Alexander erfocht 
einige feiner herrlichſten Siege auf demſelben Gefilde, 
wo wir unfre lebten Schlachten und Siege gewonnen, 
Der Muhammedanismus bat Indien in feiner ganzen 
Ausdehnung befeffen, feine Stämme befiege und vielen 
derfelben feine Religion aufgeswungen. Portugal bat 
Indiens Küfte befegt und feine Häfen und Schätze be- 
nützt. Sranfreich, Spanien und Holland haben ade eins 
nach dem andern Theile Indiens befeffen. Und warım 
ift es dieſen verfchiedenen Reichen entmunden, und ma- 
rum den Britten ausgeliefert worden? Alle die Reiche, 
welche Indien früher eroberten, verfannten, daß es zu 
großen und gerechten Zweden zu ihrer Verfügung ge- 
ftellt war. Indien ift den Britten gegeben worden, da- 
mit die Britten Indien dasjenige gäben, ohne welches 
Indien nie glüdlich fein Fannz — Chriftum den gefren- 
zigten und verflärten. Diefed Land ift für die Auf- 
nahme des Chriftenthums durch äußere Umſtände feit 
vielen Fahren. augenscheinlich vorbereitet gemefen. Die 
VBorurtheile der Landesobrigkeit find großentheils gemi- 
chen; der Einfluß der Abgötterei auf die Herzen der 
Eingebornen iſt bedeutend fchmächer geworden; die Scla- 
verei ift geſetzlich abgefchafft, Erzichung ift fehr weit 
verbreitet; viele Eingeborne haben fich zu Chrifto bekehrt; 
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nenteftamentlich gebildete Gemeinden find entflanden; 
eingeborne Lehrer find herangebilder und weit und breit 
im Lande angeſtellt; und Indien fleht dem Prediger des 
Evangeliums gegenwärtig nach allen Seiten offen; die 
Ehriitenheit hat jeßt weiter nichts zu thun als den neuen 
großen Bedürfniffen mit neuen genügenden Mitteln ent- 
gegenzutommen und allen alten Wehen der indifchen 
Volksmaſſen abzuhelfen. 


Dr. Dealtry, Archidiaconus in Calcutta, ſprach: — 
Es hieß im Bericht, daß im letzten Jahr in Indien nicht 
fo viel ausgerichtet worden und weniger Nachfragen 
nach der Bibel gemefen fei ald früher. Dan vergeffe 
aber nicht, dag manchmal im Stillen ein Wert vor ſich 
geben kann, das äußerlich wenig in die Augen fällt, 
So kann ich jetzt von zwei erfreufichen Befchrungen 
fprechen, welche, wie ich glaube, gänzlich dem Einfluß 
der Bibeln diefer Geſellſchaft zugefchrichen werden kön⸗ 
nen. Es find dieß wohl zwei der intereffanteften Befch- 
rungen, die feit 30 Fahren vorgefommen find. Die erftc 
ift die eined Verwandten des Kaiferd von Delhi. Er 
fam zu einem Diffionar in Benares, der geflern auch 
bier fprach, und bar ibn um eine Bibel. Diefer gab 
ihm cine nebft einem Tractat, ohne dag faum ein Wort 
gefprochen wurde. Zwei Jahre darauf Fam derfelbde 
Mann wieder nach Benares und fagte: „Die Worte 
diefed Buches find mir fo in's Herz gedrungen, daß ich 
ein Chrift werden muß.” Diefer Mann wurde nun Ich. 
tes Jahr von einem der Miffionare in Benares getauft, 
und das war die Frucht einer Bibel diefer Gefellfchaft. 
Der Wandel dieſes Mannes im legten Jahr mar ganz 
mufterhaft, und Niemand weiß, mie viel er deßwegen 
zu leiden befam. Das andre Beifpiel betrifft ebenfalls 
einen im vorigen Jahre Getauften und auch feine Be 
fchrung war lediglich der Erfolg einer empfangenen 


Biber. Ein jebt hier anmefender Geiftlicher fchickte mir 
vor etwa 2 Jahren 30 Pfund Sterling, damit ich eine 
Breisaufgabe ausferen möge, wie Gie bier in England 
zu thun pflegen. Der ausgefekte Gegenftand war: „Die 
beiten Mittel zur Verbeſſerung des fittlichen Zuftandes 
der Hindus." Es erfchienen fünf Aufſätze. Ein Lchrer 
im Hindu-Collegium, felber ein Heide und Hindu, er- 
hielt den Breis. Diefer Dann Fam gerade vor meiner 
Abreife von Indien zu mir und fagte, er Fönne feinem 
Gewiſſensdrang nicht mehr widerſtehen, er müſſe ein 
Chrift werden. Auf meine Frage, wie er zu folcher 
Einficht gelangt fei, antwortete er, er habe fehr wenig 
Verkehr mit Europäern gehabt, habe aber von einem Mif- 
fionar eine Bibel erhalten, und durch diefe fei er zur 
Veberzeugung gefommen, daß allein das Chriſtenthum 
wahr fei und feinem Vaterland das Heil bringen könne. 


Prediger Dr. Keffon von Eeylon, ſprach: — 
In Eeylon, wie anderswo, finden wir, daß die Religion der 
Bibel ganz eigentlich die Religion des Friedend und der 
Ordnung iſt. Es gilt unfern Befchrten ald ein Beweis der 
Wahrheit des Chriſtenthums, daß mo immer im einem 
Lande die Verheißungen, Borfchriften und Lehren des 
Wortes Gottes aufgenommen und in's Leben eingeführt 
worden find, da haben die Bewohner richtige Einfichten 
in den Eharafter und die Eigenfchaften des göttlichen 
Weſens; wo hingegen die Bibel nicht gefannt it, da 
berrfcht Götzendienſt, jeder Art Irrthum, biutiger Aber- 
glaube und Ungerechtigkeit. Die ift der Fall nicht nur 
bei rohen und wilden Völkern, Tondern auch bei folchen, 
die lange die Vortheile allgemeiner Weltbildung, des 
Handeld und der Philofophie genoffen haben. — Gehen 
wir nach Ceylon, von wo ich bergefommen bin, da fit- 
den wir feinen Gott im Glauben des Volkes anerfannt. 
Die Hauptlehre des Buddhismus ift, daß es gar feinen 
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Gott gebe; daß das Leben ein Fluch ſei; und daß das 
größte Glück, deffen der Menſch theilhaftig werden könne, 
Vernichtung fei. Ein andrer, dem Chriftenherzen eben- 
fo empörender Zug ift der, daß dort der Teufel mittel. 
Dar. und unmittelbar angebetet wird. In feinem Namen 
werden Tempel gebaut und in feinem Dienft Opfer ge- 
bracht. Leute werden zu diefem Dienfte geweiht; umd 
Taufende, ja Myriaden von Buddhiſten, Hindus umd 
römifchen Katholiten, fo wie auch einige fogenannte 
Proteftanten, ſtehn unter dem Einfluß dieſer feelenver- 
mwüftenden Religion, Keinem Theile des chriftlichen Ar- 
beitöfeldes kann die Thätigkeit der Bibelgeſellſchaft nütz— 
licher zugewendet werden als Ceylon. Es gibt aller⸗ 
dings Hinderniſſe; dennoch glauben wir, daß wenn wir 
mit dem lautern Worte Gottes in der Hand hinauszie- 
hen, Bott die Bemühungen feiner Knechte fegnen wird, 
feine Herrlichfeit Fund werden und feinem Namen Ehre 
verfchaffen wird. 


Shweden. 
Bon den Borftehern der Blindenanftalt in Stockholm. 


Den 29. Januar 1849, 

Die Eöniglich ſchwediſche Blindenanftalt hat fo. chen 
eine der herrlichſten Beweiſe des warmen Eifer umd 
unermüdlichen Eorgfalt der Britt. und ausländ. Bibel- 
gefelifchaft in Verbreitung der heil. Schrift in fremden 
Ländern erfahren; denn auf Anordnung und auf Koften 
diefer vortrefflichen Geſellſchaft ift im vorigen Jahre in 
London eine befondere Ausgabe des Evangelii Lucä in 
fchwedifcher Sprache zum Gebrauch der Blinden in 
Schweden gedrudt worden. Zu diefem Zweck find be 
fondere Lettern gemacht worden und fo gedrudt, daß 
die Buchflaben und Wörter auf dem Papier fcharf er⸗ 
Haben find, fo daß die Blinden nermittelft des bei ihnen 





mehr entwickelten Taſtſinnes gelehrt werden können, fie 
mit den Fingerfpisen zu leſen. Bon diefem fchäßbaren 
Wert hat die königliche Anflalt 100 gut gebundene Exem⸗ 
plare von der Befellfchaft gefchenft erhalten. 


Indien. 
Von Herrn W. Wylie. Caleutta den 7. Mat 1849. 


Bor einiger Zeit meldete ich Fhnen, dag wir einen 
erfreufichen Brief von Mauritind erhalten hätten. Num 
ift Fürzlich wieder einer gefommen, vom 26. Februar, 
der fo viel Erfreuliches von den dorthin ausgewander- 
ten Kulis*) berichtet, daß Ihnen beiliegende Abfchrift 
davon gewiß willfommen fein wird. Feder Kuli, der 
leſen kann, empfängt jebt bei feiner Abreife von Diefer 
Geſellſchaft einen Theil der heiligen Schrift, aber es 
find viele in Mauritius, die von bier abgereist find, 
ehe wir mit diefer Vertbeilung anfangen Fonnten. Die 
von Herrn Banks erwähnten Tractate find natürlich be- 
fonverd beigelegt; die Committee fendet ihm jetzt nur 
biblifche Bücher; aber angemeffene Tractate wird er von 
einem Freund erhalten. 


Vom Prediger E. Banks an Herrn Wylie. 


Bort Louis, Mauritius, den 26. Februar 1849. 

„Als ich Ihnen unlängft fchrieb, dachte ich nicht, 
daß mich die Umftände nöthigen würden, mich fo bald 
wieder an Fhre Committee zu wenden und ihre Freige- 
bigfeit anzufprechen. Die Ankunft Ihrer Bücherfiften 
war ſehnlichſt von einigen Indiern bier erwartet, die im 
der That ein Verlangen Fund geben, die Lehren des Chri— 
ſtenthums weit umber zu verbreiten. Weber ihre Er- 


*) Indiſche gaflträger, Sandlanger u. dgl. 
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fenntniß bin ich unfähig richtig zu urtbeilen, da wir 
nicht diefelbe Sprache fprechen; aber mit Einem, ver 
ein wenig SFranzöfifch und einem Andern, der etwas 
Englifch fpricht, gelingt es mir, einigermaßen ibre 
Wünſche und Anfichten kennen zu Ternen. Es ift er. 
ftaunfich, welche Bewegung diefe armen Burfche mit 
Hülfe Ihrer Bücher und Tractate hervorgebracht. Das 
Berlangen nach dieſen göttlichen Schriften hat meine 
Erwartung weit übertroffen; und fo bedächtlich ich auch 
zu Werfe ging, fo wird Fhre frühere gütige Sendung 
doch bald erfchöpft fein. Darum will mein Bewiffen 
mir nicht erlauben, auch würde gewiß Ihre Tommittee 
ed nicht gut beißen, wenn ich unterließe, um einen 
neuen Vorrath von biblifchen Büchern und Tractaten 
zu bitten. — Wäre die Committee zu einem folchen 
Geſchenk willig, fo wird fie mir wohl auch erlauben, 
die Verhältniſſe anzugeben: Hindui und Tamil in glei- 
cher Anzahl; Bengali in geringerer Zahl; zwei Bengali 
Alte Teſtamente; die zwei erften Bücher Mofts in allen 
drei Sprachen; einige Telugu Teflamente oder Evange- 
lien; ein halb Dutzend Evangelien in Maratta und Gu- 
guratti. — Hätten wir jest nur einige Männer bier, 
die in Hindui und Bengali predigen fünnten, es könnte 
erſtaunlich viel gethan werden.“ 


Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Anfeln der Südfee. 
Bon Brediger W. Home. Tahiti den 23. November 1848. 


Es ift in der That ergöglich, mit welcher Begierde 
die Leute, befonders auf den Außenflationen, die bibli- 
fchen Bücher annehmen. Vor einigen Tagen kam eines 
der vielen kleinen Schiffe, die zmifchen bier und dem 
gefährlihen Archipel, „Paumotus“ genannt, Handel 
treiben, hieher, und der Kapitän hatte ein langes Na- 
mensverzeichniß von Perfonen, die für ihre Arbeit oder 
Erzeugniſſe nichts anderes annehmen wollten ald Bibeln; 
daher er genöthigt war, erft folche bier zu Faufen, um 
bezahlen zu Fönnen. Gegen 1000 Exemplare find allein 
nach jener Gruppe gegangen, und das Berlangen dar- 
nach iſt fo ſtark, daß die Kauflente noch viel mehr neh⸗ 
men würden, wenn wir genug hätten. Es iſt doch er- 
freulich, die kleinen Schiffchen binausfahren zu fehen 
mit 50—100 Bibeln an Bord, um ald Bezahlung für 
ihre Waaren zu dienen, flatt verderblicher Getränke. — 
Die jungen Leute diefer Gruppe verſehen fi) meift mit 
Sremplaren des Wortes Gottes. Ach möchte es ihnen 
fo zum Segen dienen, daß fie dadurch vor der fchäd- 
lichen Einwirkung und den fchredlich verderblichen Bei⸗ 
fpielen und Reizungen verwahrt blieben, die fie beftän- 
dig vor Augen haben, ungeachtet der Statthalter ſich 
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beftändig alle můhe gibt, fie gu verhindern, — Es wird 
der Committee und den Freunden der Bibelgefellfchaft 
Vergnügen machen zu vernehmen, daß die fehr allge- 
meine Verbreitung der heiligen Schrift auf diefen $n- 
fein unter dem. göttlichen Segen die Gemüther der Ein- 
gebornen gegen die Irrthümer des Pabſtthums fo ge- 
ftärft hat, daß noch Fein Menfch fich öffentlich zu ihrem 
Glauben bekannt hat. ch will nicht ſagen, was hütte 
gefchehen Fünnen, wenn der Statthalter Lavaud der 
Proſelytenmacherei offen Vorfchub geleiftet hätte, da es 
ohne Zweifel bier .wie überall ſolche gibt, die um der 
Bunf der Großen willen Alles thuns aber er bat im 
diefer Sache Allen volle Freiheit gelaffen, und in Folge 
diefer Freiheit find die Leute bei ihren alten Wegen 
geblieben. 


England. 
Von Prediger J. M. Randall. Loweſtoft den 3. Zuli 1849. 


Geehrter Herr! So eben von einer dreimöchentlichen 
Reife in Derbufhire in Angelegenheiten unfrer trefi- 
lichen Geſellſchaft zurück, iſt es mir eine angenchme 
Aufgabe, einen kurzen Bericht davon zu geben. Diele 
Neife war in jeder Hinficht erasglich und ermunternd. 
Das Wetter war berrfich, die Gegend um Matlock und 
Burton prachtvoll, und überall fand ich den herrlichften 
Willkomm. Ich traf an allen Orten aufmerkfame und 
nach Bermögen, ja zumellen wohl über Vermögen frei- 
gebige Leute, — Die Freunde der Geſellſchaft haben in 
Derbyſhire fo. wirkſam ‚gearbeitet, daß das Fahr 1849 
zu dem von 1841 in folgendem Verhältniß fleht: 

In 1841 beitrug der Ankaufsbetrag für Bibeln und 

Teſtamente.. .Pf. 1038 

Pr 1. ... 336 


J 1841 betragen: die freien Beiträge non Derbyſhire 
Pf. -360 
N} 1849 t + oo. n 1112 
Der Ankaufsbetrag und "die freien Beiträge haben 
alfo gerade gemwechielt; und wie werden wohl fchlichen. 
dürfen, daB das Bedürfnig nach Bibeln in der Graf- 
ſchaft großentheild befriedigt worden iſt, und daß dieſe 
Befriedigung zu mehrerer Berückſichtigung der Bedürfe 
niffe Andrer angetrieben hat. 


| Deutfbland _ 
Aus den Tagebüchern der Bibelträger des Dr. Binferton vom 
Mai 1849. 


3. und ©, haben in Rheinbaiern in 5 Wochen, 
bis Ende April, 570 Exemplare um 246 fl. 19 fr. ab» 
geſetzt, ungeachtet die politifchen Umſtände fie vielfältig 
Binderten. 

©. in Naffau bat im April 160 Ex. für fl. 85 
17 fr. verkauft. .Die Gegend, in weicher er reiste, if 
meift von Katholiken bewohnt. In feinem Tagebuch 
beißt ed: „Die armen Leute find jämmerfich unwiſſend, 
und es iſt tranrig zu feben,. wenn man in. ihre Dörfer 
und Häuſer kommt, mie fie beim Anblick eines Teſta⸗ 

mentes- erfchreden; oder wenn fie fich überwinden kon 
nen, eines in ihre Hände zu nehmen, mie fie es nach 
kurzer Befichtigung zurück geben, mit einem Geficht, 
Das nur zu deutlich ihre Empfindung in Betreff des 
heiligen Buches verrärh.” 

Im März und April vertheilte D. in Baden 209 
Sr. and erhielt dafür 87 fl. 39 fr. Auch er arbeitet in 
iner römiſch⸗katholiſchen Gegend. Der Brediger Eiſen⸗ 
br bat ihm für den Monat Mai eine andere Gegend 
ugewieſen, 100 ex hoffentlich beſſern Erfolg haben wird. 


K., Bibelträger in Heffen-Darmfadt, verbreitete 
im April 304 Ex. und löste 156 fl. 15 fr; und ©. in 
Rheinheſſen feste. 129 Ex. für 71. fl. 7 kr. ab. „Ich 
möchte vor Kummer meinen,” fchreibt er, „daß ich fo 
wenig Aufmunterung finde; und Doch mar, obfchon nicht 
immer augenfällig, meine Arbeit von Segen begleitet. 
So find mir in: diefen Tagen mehrere Perfonen begeg- 
net, die fleißig im Worte Gottes Tafen, und unter An- 
dern einer, der feſt aufzutreten fcheint und dem Herrn 
berzlich dankt, daß Er ihn zur Erfenntniß der Wahr. 
beit gebracht bat! Erit geflern begegnete mir auf der 
Landfiraße ein Dann, der mir ungefragt fagte, er babe 
die Bibel, die ich ihm verfauft, mit Vergnügen und 
Nutzen gelefen und habe fich daraus überzeugt, daß es 
Allen Noch thue, fich zu befchren.” 

9. in Baden verkaufte im April 286 Ey. für. 139 fl. 
56 kr., und W., ebenfalls in Baden, löste für 236 Er. 
112 fl. — Der letztere Hauſierer bemerft: „Xu verfchie- 
denen Gegenden, wo die Einwohner die heil. Schrift 
gern Fauften, ift die Armuth fo groß, dag in vielen 
Häuſern Fein Heller Geld zu finden if; an andern Or 
ten widerfeßen fich die Geifllichen der Verbreitung der 
Bibel ohne Apogryphen; und da die Bibeln meift für 
den Schulgebrauch find, fo fchenen fich die Leute, fie 
von und zu Faufen.” An einem Ort hielt es der Hau⸗ 
fierer für nöthig, von dem Beiftlichen eine Erklärung 
zu verlangen, der nach einer Tangen und oberflächlichen 
Unterhaltung endlich den Schulmeiſter Tommen ließ, um 
zu erfahren, wie viele arme Kinder in feiner Schule 
feien, die Feine Bibel haben; und zuletzt kaufte er vier 
Exemplare für fic. 

Aus einer andern Gegend meldet L.: „Die Leute 
find Jim Allgemeinen von einem fo gräufichen Revolu- 
tionsgeifte befeflen, daß fie Alles, was nach Religion 
riecht, mit Verachtung von fich flogen. Die Antworten, 


die ich überall von Kung und Alt erhalte, wenn ich bib- 
Hifche Bücher anbiete, find: Hätten Sie Flinten und 
Säbel zu verfaufen, fo könnten wir einen Handel machen.” 
Bejahrte Leute erffärten mir, fie wollen nichts mehr von 
geiftlichen Dingen hören. Ein achzigfähriger Greis 
fagte, er fehne fich nach der Zeit, wo man Hunde und 
Kapen ſehen könne, auf demfelben Miſthaufen ſich um die 
Heberrefte gefchlachterer Fürften und Adelicher reißen. 
Solche Aeußerungen kamen mir niche nur bie und da, 
fondern überall auf allen Dörfern zu Ohren.” 


Ans dem fechszehnten Jahresbericht der franzöfifchen 
und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 


Das Beftreben, neue Sandle fir die Verbreitung 
des göttlichen Wortes zu finden, har unter anderm auch 
zu dem Berfuche geführt, den Thürhütern von Privat- 
bäufern unter dichten Bevölkerungen cine Anzahl Bibeln 
zu übergeben. 

Leute, die fich die Verbreitung der heiligen Schrift 
recht angelegen fein laſſen, finden bei den Hausbefikern 
auf dem Lande meift freien Zutritt; in unfern großen 
Städten ift das aber nicht der Fall, da die Thürhüter 

den Eintritt eined Jeden verhindern, der, ohne entwe⸗ 
der dem Eigenthümer oder Inhaber befannt zu fein, fich 
mit der Abficht meldet, die heilige Schrift sum Kauf 
anzubieten. 

Um dieſer Schwierigfeit wenigſtens einigermaßen 
zu begegnen, bat unire Geſellſchaft fich zu dem Verſuch 
ntfchloffen, die Thürhüter ſelbſt für den Abfas der 
eiligen Schriften zu gewinnen, indem ihnen der vierte 
‚Heil des Erlöſes für ihre Mühwaltung bewilligt wird. 

Biete Verſuche diefer Art find von mehrern unfrer 
reuude gemacht worden und der Erfolg hat und überzeugt, 
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daß auf dieſem Wege beharrlich fortgefahren werben ſollte. 
Um nur von der Hauptſtadt zu reden, ſo können wir 
berichten, daß ganze Straßen Haus für Haus angegan- 
gen worden find; und wenn ed auch in vielen vergeblich 
war, und unfre Bücher oft nach etlichen Tagen uns 
unberührt wieder zurückgegeben worden find, gleichwohl 
bat der Herr diefe Fleinen Anfänge gefegnet. 

So find z. B. in einem Haufe drei Bibeln und 
zehn Teflamente durch den Thürbüter verkauft worden, 
In einem andern weigerte fich der Thürhüter bartnädig, 
eine Bibel zu übernehmen, um fie irgend einem der 
Hausbewohner zum Kauf anzubieten. Indeß gab er 
endlich der Bitte unferd Freundes nach, fie wenigſtens 
Bis den folgenden Tag zu behalten. Als an diefem nn. 
fer Sreund wieder fam, war die Bibel bereits‘ verfauft, 
und der Käufer übergab ihm das Geld dafür eigenhän- 
dia; Diefer war nämlich der Thürhüter felbit, der, des 
Widerfirebend müde, endlich dad Buch aufſchlug und 
durch deffen Inhalt fo gefeffelt wurde, daß er es nicht 
mehr gerne von fich ließ. 

Ein unlängft vorgefommener Umſtand bat und in 
unferm Vorhaben mächtig aufgemuntert. Ein Thürbüter 
in Paris verkaufte in kurzer Zeit, theild an die Inha⸗ 
ber des Haufes wo er war, theild an andere, nicht we⸗ 
niger als bundert Exemplare beiliger Schrift. Aber 
der Verkäufer kannte chen aus eigner Erfahrung den 
unfchägbaren Werth des Wortes Gottes. 

Unfre Sefellfchaft verdanft dem frommen Eifer eines 
ihrer thätigften Mitarbeiter und wärmſten Syreunde die 
ausgedehnte Vertheilung der heiligen Schrift unter den 
nach Algerien auswandernden Parifer-Familien, dir an 
6—800 Berfonen betrugen. — Diefer Freund wurde 
nämlich beauftragt, jeder auswandernden Familie ein 
Neues Teſtament unentgeltlich anzubieten. Leider fonn- 
ten die zuerß von Paris Abreifenden an diefer Wohl⸗ 
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that der Geſellſchaft keinen Theil bekommen, da die zur 
Vertheilung nöthige Erlaubniß noch nicht gegeben war, 
ungeachtet man bei den betreffenden Behörden ſich zu 
rechter Zeit ſchriftlich darum verwendet hatte. Ehe dieſe 
Erlaubniß zu erhalten war, mußte ſich unſer Freund 
perfönlich an die Commiſſion der Landbau⸗Colonien wen⸗ 
den und vor derfelben der freien Verbreitung der heili- 
gen Schrift das Wort reden. Seinem Anfuchen wurde 
am Ende günftig willfahren, und mit der nöthigen Er- 
laubnig verfeben, Fonnte unfer Freund bei der vierten 
und fünften Abfahrt, und nachgehends bei jeder folgen- 
den fi auf die mit Auswanderern gefüllten Fahrzeuge 
begeben und feinen Auftrag ausrichten. Er wurde über- 
al mit Dank und Freude begrüßt und hörte vich, das 
ihm in feinem Unternehmen Muth einflößte. Und dieſer 
Sinn gab fich nicht allein bei den Ausmwanderern Fund, 
fondern auch bei denen, die gefommen waren, fich von 
ihnen zu verabfchieden; denn auch diefe äußerten ein 
lebhaftes Verlangen nach dem Beſitz des Wortes Gottes. 
Unfer Freund genoß bei diefem mohlthätigen Unterneh⸗ 
men den Beiſtand mehrerer Perfonen, denen es eine 
Freude war, fih dabei zu betheiligen. — Auf diefe 
Weiſe find 3500 Neue Teflamente unentgeltlich vertheilt 
worden. Laßt uns vertrauen auf die Macht des Evan- 
geliums, Sünder neugugebären und felig zu machen; 
und glauben wir nur, fo werden wir die Herrlichkeit 
Gottes fehen, die fih in Nordafrika, gleichwie anders- 
mo, durch fein Wort fund geben wird. 

Das Werf ded Bibelhauſierens ſtößt mitunter anf 
Mirgehülfen ganz neuer Art und an Orten, wo man 
nichtd als Widerfiand erwarten konnte. Von diefer er- 
reulichen Wahrheit iſt folgender. Vorfall ein Beweis: 

Einer unfrer Haufierer, tief betrübt über die Grob- 
eit, womit er faft an jedem Haufe, wo er feine Töft- 
chen Bücher zum Verkauf ausbot, abgemiefen wurde, 
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befann ſich bei einem der letzten Häuſer des Ortes, das 
ſehr ſchön ausſah, ob er es wagen folle, an der Thüre 
desfelben anzuflopfen. Doch entichloß er fich endlich da⸗ 
zu. Eine Dlagd fragte ihn, mas er wolle? „Die Bibel 
verkaufen," antwortete der Haufterer. „Die Bibel!“ ver. 
fegte jene, indem fie ihn von Kopf zu Fuß betrachtete, 
„die bat bier fo wenig etwas zu fchaften als Sie ſelbſt.“ 
gWas meinen Sie damit?" — „Ich meine und fage, 
dag mein Herr weder an Bott noch Teufel glaubt, und 
daß, wenn er Gie bier ſieht, er Gie auf der Gtelle 
fortfchicken wird.” „Wolter ihr ihm aber nicht bene 
fagen wer ich bin? vielleicht würde cr mich denn do 
ſehen wollen,“ erwiederte der Bibelträger. Die Magd 
ging und Fehrte nach wenigen Minuten ganz umgeſtimmt 
zurüd, indem fie den Haufierer Im Namen ihres Herrn 
einlud, herein zu fommen. Er wurde zu einem alten Herrn 
geführt, deffen Ausſehen Wohltand verrieth; diefer hieß 
den Eintretenden höflich fich fepen und fprach dann zu 
ihm: „mehrere meiner Bekannten haben mir von Bibel- 
trägern gefagt, und ich babe fchon Lange gewünſcht, 
einen folchen zu ſehen und mich mit ibm uber Religion 
je beſprechen; bierans werden Sie erfehen, daß es mich 
reut, Sie zu fehen, und wenn ed Ihnen recht ift, fo 
wollen wir gleich anfangen.” Nun legte der alte Herr 
dem Hauſierer allerlei Fragen vor binfichrlich feiner Be⸗ 
ſchäftigung, über die heilige Schrift und den chriftlichen 
Glauben. Durch die erhaltenen Antworten augenſchein⸗ 
lich bewegt, fchloß der Herr eine lange Unterhaltung 
mit den Worten: „Ich werde Ihnen eine Bibel abkan- 
fen, nicht um eitle Neugier zu befriedigen, fondern um 
darin dasjenige zu fuchen, was allein meine Seele zu 
befriedigen vermag. Das Ende meiner irdifchen Lauf 
bahn rüct heran, denn ich bin. 80 Zahre alt. Es if 
jest mein größtes Anliegen, zu einem wahren lebendigen 
Glauben zu gelangen, und wenn ich den gefunden, felbit 
fo viel ald möglich ein Bibelträger unter meinen Ber- 
wandten und Bekannten zu werden. Beten Gie für 
mich, werther Freund; Sie fehen, die Zeit drängt; ach 
ja, beten Sie für mich!” 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefelfchaft. 
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